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Seinem Freunde, 
Dem 


yeren 


Franz Freiherrn von Gumppenberg, 
Eoͤniglich Baieriſchem Oberbergrathe, 


der Verfaſſer. 





Vorrede. 


N. Vorrede foll die Gefchichte Des Buches fenn, 


in ihr der Verfaſſer Die Gründe angeben, welche 
ju ſchreiben ihn beftimmten, wohl nicht überflüßig 


— — 


zu einer Zeit, wo des Geſchriebenen viel, des 
Nachgeſchriebenen mehr noch iſt. Daher einige 
Morte Über Veranlaſſung, Zweck und Plan 
dieſer Schrift. 


Daß WaldsTopographien als nüßliche, dem 
Stande und dem Bedürfniffe der Wiſſenſchaft 
entfprechende, Beiträge zur practifchen Forft 
Funde, betrachtet werden Dürfen und in den Ers 
wartungen Der Zeit liegen, ift eine allgemein ans 
erkannte Wahrheit. Sehr richtig ſagt daher 
Niemann im erften Stuͤcke feiner vater 


laͤndiſchen Waldberichte unter II., indem er der 


Belhreibung des Schwarzwaldes vom Herren 
Srafen von Sponeck erwahnt: „Die erfte ums 
„faſſende, auf die Belehrung des Forftmannes 
‚bfichelich gerichtete, Befchreibung einer großen 


VI 


„teutſchen Waldgegend iſt in der teutſchen Forſt⸗ 
„Litteratur eine deſto willkommenere Erſcheinung, 
‚je mehr gerade dieſe Lücke, ohne Zweifel eine 
„der wichtigften bei der großen Zahl wiſſenſchaft⸗ 
lich gebilderer Forftmänner, die feit 2 bis 3 
„Jahrzehnten, von fo vielen Lehranftalten in allen 
„Theilen Teurfchlands ausgeben, befremdete und 
‚ihrer Schule zum Vorwurfe gereichte, denn wie 
„in der Lehre von der Landmwirthfchaft feir Der Ans 
„regung, welche Thärs Aufforderung und Beis 
„ſpiel gaben, durch Örtliche Forfehung, Sammlung 
‚und Darftelung, die richtige Anficht von ihrer 
„Aufgabe und die hellere Einficht in ihren Wahr⸗ 
zheiten zuerft ins Leben eingeführe und mit dem⸗ 
„ſelben verfchwiftere ward und zum glücklicheren 
„Erfolge hinwuͤrkte, fo läßt ſich auch für die Eur 
tur dee MWälder und ihre Verwaltung nur von 
„dieſer nämlichen Richtung der wiffenfhaftlichen 
„Beſtrebungen ein glücklicher, mehr als bisher be: 
‚bedeutender, Einfluß erwarten.’ 


Sollte nicht auch der Speffart einer umfaf 
fenden Befchreibung werth fen? — merkwuͤrdig 
als Wald und in den Auffchlüffen feinee Ges 
birgsftructur, des Belehrenden Vieles enthaltend. 
Bon diefer Seite fchimmerte bisher nur ſchwa⸗ 
ches Licht über diefen Landftrih, aus dem forft- 
lichen Geſichtspunkte fo gut wie gar nicht be⸗ 
leuchtet ; dem Verfaſſer, um fo mehr Beſtim⸗ 


VI 
mungsgrund zu dem Verſuche einer Topographie 
des Speffartes, da er lange Jahre hindurch in 
Dienftverhältniffen lebte, welche ihm das Inne⸗ 
re der wichtigeren Waldungen dieſes Gebirges 
auffchloffen, und eine vielfeitige Kenntniß deſſel⸗ 
ben verſchafften. Die Gebirgs- und Forſt⸗Ver⸗ 
hälniffe des Speffartes darzuftelen, lag nur in 
diefes Unternehmens anfänglihem Plane, den 
zu erweitern, und in die Schilderung der natür: 
lichen Phyſiognomie des Landes, der Verhälts 
niffe feines Anbaues und des gefellfehaftlichen 
Zuftandes feiner Bewohner tiefer einzugeben, 
als zu Erreihung des anfänglihen Zweckes Dis 
rect nöthig war, im Laufe Der Arbeit vorzüglich 
die Erwägung veranlaßte, Daß auch in den ans 
gegebenen Beziehungen, eine befriedigende Topos 
geaphie vermißt werde, indem als folhe, Dahl's 
Geschichte und Beſchreibung der Stadt Afchafs 
fenburg und des Speflartes — unbefchadet theil, 
weifen Werthe der Schrift — nicht angefehen 
werden kann; eine Wahrheit, Die Feines Be⸗ 
weifes für jenen bedarf, der dies Buch je nur 
fuͤchtig durchſah. 


Die Bearbeitung des ſich dargebotenen reich⸗ 
haltigen Stoffes fuͤllt drei Baͤnde, deren erſter 
nicht ohne Beſorgniß zweckmaͤßiger und gelunge⸗ 
ner Ausfuͤhrung des entworfenen Planes, aber, 
da Topographien nicht zu den leichten litteraͤri⸗ 


VIII 


ſchen Geburten gehoͤren, mit einiger Hoffnung 
nachſichtsvoller Beurtheilung, aus des Verfaſ⸗ 
ſers Haͤnden geht. Der zweite und dritte 
Band, welche die ſpecielle Gebirgs: und Wald⸗ 
beſchreibung enthalten, werden dem erſten ohne: 
Unterbrechung folgen. 


Aſchaffenburg am ater April 1823. 
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l. Abſchnitt— 





Einleitung. 
er Speffartes natürlihe SErduzen, Umfens 
| und Lage. 


eicden find die Angaben über dieſes Waldgebürged 
Km, Umfang und Größe, bekannt ſchon den Römern, ) 
as unter welchem Namen. Politiſche Eintheilung 
Hin andere Graͤnzen ald die Natur; bie natürliche wie⸗ 
kufufinden iſt leicht, denn fie find fehr deutlich und bes 
Nat gegogent. | 


? Berirrt "in Syſteme der Weit⸗Etoberung follten alle Voͤlket 
kr befauuten Erde der weltherrichenden Roma Waffengemwalt 
Mn > Die am Rheine gelagerten Legionen molkten ihte 
| Uler bis an Germaniens ferufte Graͤnze tragen; aber ſchwer 
‚ Mrd gebüße die verwegene Abficht, deutſcher Freiheit Hehn 
ufsehen. Wenn wir Herrmauns freiem Sinn verdanken; 
Mimie noch deutſch find umd noch beutfch reden, fo dürfen 

) Nr nicht vergeſſen, daß auch an des Maines tuhigen Ufern 
‚ Merimifche Eroberutgsfuche Widerſtand fand. Auf dem 
damsfelde, ohnweit Elfenteld, ſchlugen ſich Deutiche und 
Bimer, und Die gerechte Sache flegte im einem entfcheidens 

ka Treffen. Dieies Damsield — in alten Urkunden Campus 

| Gonatus — berübrte die große Vertheidigunge⸗ oder vielmehr 
Gefefigungs Linie, weiche ein tiefer von einem Erdwalle 
beichitmter und mit Prählen Befegter Sraben, vom Unter⸗ 
Keine an, durch Die Wetterau unb Die Darfungen bes Ta⸗ 
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_Bon Gemänden bis Hanan bildet ber Main unter vie 
fachen Biegungen um die in gefaͤlliger Abwechslung bal 
mit Holz, bald mit Reben bedeckte, oft ſteile, Bergkette ein 
großen Bogen; dort nimmt er die mit der Sinn vermaͤhl 
fraͤnkiſche Saale, hier die Kinzig mit freundlichen Armen au 
während in feinem Laufe größere und kleinere Waldbfiche aı 
fangen, meiſt waldigen, und nur wenig angebauted Land 6 
gränzenden Thälern in fein ſauftes Beete geleitet wurden. 

Bon der Einmündung der Sinn durch die Saal in dx 
Main bis an den Sand von Alzenau bildet der Gebuͤrg 
rücen der hohen Straße und des Birkenhains des Speffartı 
noͤrdriche Graͤnze. Von dieſem Hochruͤcken zieht ſich eine nicht in 
terbrochene Hoͤhe bis an des Maines ſuͤdliches Geſtade, wo da 
Geboͤrge am Engelsberg auslaͤuſt. Dies Das Hochland, vo 
welchem die uͤbrigen Gebuͤrgsaͤſte in vielartiger Richtung ſie 
verzweigen, and fo bed Speſſartes orographiſche Anſich 
bedingen. 

Der Vogelsberg, welcher in ſeinen Veraͤſtungen der Kinzi 
rechtes Ufer erreicht, und durch den Gebuͤrgszug von de 
Ausſpann bei Schlüchtern gegen die Wetterau hin feine Bes 
bindung mit dem alten Buchonien unterhaltet, ift des Spel 
fartes nördlicher Nachbar; die hohe Rhön begruͤßt ihn in 
belebenden Strahle des ermachenden Tages, waͤhrend ihn 
am Abend von ded Maines Linken Ufer heruͤber der Oden 
wald die bruͤderliche Hand reicht. 

Dies des Speſſartes angeſtammte natuͤrliche Graͤnzen 
Das Land innerhalb derſelben liegt unter dem 490, 58 


ndus gegen deu Main hinzog. Dieſer Pfahlgraben erreicht: 

unfern des Dorfes Caſſel die Graͤnzen bes Speſſarts. An 

deutlichſten und bemerkbarſten find noch feine Spuren in 

den Zorken Wieſen und Heiunrichsſsthal, bekannt unter dem 

Namen Schansgraben. Auf dem Damsfelde, vulgo Danık 
‚ wiefe, fieht man noch römifche Orabhügel, 
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Eqer Breite, und ben 26°, 48’ der Ränge, bat einen‘ 
Mkmen von beiläufig 32 Quadratmeilen, und iſt von 
mühe 74800 Menſchen *) bewohnt. 


$L Der Speffart im yolitifhen Verſtaude. 


; Beson der Natur beſtimmte Grängen biefed Waldgebuͤr⸗ 
Red daher nicht jene, welche dem im engeren Sinne for 
panim Speſſarte vorgezeichtet wurben, worauf Territos 
%, derfaſſungs⸗ und Berwaltungs-Rüdfichten und identi⸗ 

| kistöverhältniffe wirkten. Speffart pflegt irrigerweiſe 

‚ m Wald-Eontiguum genannt zu werben, welches von 

 Möhürges ſuͤdweſtlicher Graͤnze anbebt, bis in Die Nähe vom 
Wfenburg zieht, dort ſich nordöftlich wendet und an dem 
Sopachen dee hoben und Birfenhainer Straße anlehnt. Aber 
SR an dieſen ununterbrochenen WaldsZufammenhang 
17) der Begriff nicht immer, fondern nahm nur in fich, 
ns beſtimmten Abgränzungen, die größere Maſſe jener Wal⸗ 

Aura auf, welche reines Staats⸗Eigenthum bes vormaligen 
Giftes Mainz und bes Hochftifte® Würzburg waren; das 
Re bekannte Benennungen: Mainzer und Wirzburgifcher, 
"menfteinifcher Speffart, daher in der Volksſprache, 
wmſabſt in urkundlichen, gefhichtlichen und Litterarifchen 
Men, die häufige Werwechfelung ber vormaligen Forſt⸗ 
Mr Speſſart mit dieſem Walde felbft. 


I Diefe Bepölterungs sWngabe gruͤndet fich auf eine Säplung 
m Jahre 1811, und wird daher bei ſtets progreffiver Popu⸗ 
tion im Speſſarte eber zu niedrig, als gu hoch feyn. Da 
wbeflen auf den Zweck und berechneten Nutzen diefer Schrift, 
Rider vorzüglich aus dem forſtmaͤnniſchen Geſichtspunkte 
Rh darſtellt, Katififche Angaben im eigentlichen Verſtande 

| Ya Einfluß find, fo ſchien dem Werfaffer entbehrlich, 

ein Ganzen wohl nicht bedeutende Abweichung des ans 
Rgebenen Bevoͤlkerungsſtandes von jenem in ber neneſten 
deit in erforſchen und gu berichtigen. 
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fchen Geburten gehören, mit einiger Hoffnung 
nachfichtsvoller Beurtheilung, aus des Verfaſ⸗ 
fers Händen gebt. Der zweite und Dritte 
Band, melde die fpecielle Gebirgs- und Wald⸗ 
befchreibung enthalten, werden dem erften ohne 
Unterbrechung folgen. 


Aſchaffenburg am ten April 1823. 
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J. Abſchnitt, 





Einleitung. 


5.1. Des Speſſartes natürliche Sranzen, YUmfens 
und Lage. 


Verſchieden find die Angaben über dieſes Maldgebörged 


Gränzen, Umfang und Größe, bekannt fchon den Römern, ) 
ungewiß unter welchem Namen. Politiſche Eintheilung 
gab ihm andere Gränzen ald die Natur; die natürliche wie⸗ 
der aufzufinden iſt Leicht, denn fie find ſehr deutlich und bes 
ſtiunt gezogen. 


N) Berirrt in Syſteme det Weit⸗Etoberung ſollten alle Voͤlter 
der bekaunten Erde der weltherrſchenden Roma Waffeugewalt 
‚füblen. » Die am Rheine gelagerten Legionen wollten ihte 
Adler bis an Germianiens ferufte Gränze tragen; aber ſchwer 
ward gebüßt die verwegene Mbficht, deutſcher Freiheit Hohn 
zu fprechen. Wenn wir Herrmanus freiem Sinn verdanken; 
Daß wir noch deutſch find umd noch deutſch reden, ſo Dürfen 
wir nicht vergeffen ,. daß auch ar des Maittes ruhigen Ufer 
die roͤmiſche Eroberungsinicht Widerfand fand. Auf dem 
Damsfelde, ohnweit Elfenfeld, fchlugen fih Deutiche und 
Römer, und dit gerechte Sache fiegte im einem entfcheidens 
den Treffen. Dieies Damsfeld — in alten Irkunden Campus 
damnatus — berührte die große Vertheidigungs⸗ oder vielmehr 
Befehigungs Linie, welche ein tiefer von einem Erbwalle 
beichirmter und mit Pfählen Befehter Graben, yom Unter 
rheine an, durch Die Wetterau unb bie Diarfungen bes Ta⸗ 


« 


_Bon Gemuͤnden bis Hanan bifvet ber Main unter viel⸗ 
fachen Biegungen um die in gefaͤlliger Abwechslung bald 
mit Holz, bald mit Reben bedeckte, oft ſteile, Bergkette einen 
großen Bogen; dort nimmt er die mit der Sinn vermaͤhlte 
fraͤnkiſche Saale, hier die Kinzig mit freundlichen Armen auf, 
während in feinem Laufe größere und kleinere Waldbuͤche aus 
fangen, miiſt waldigen, und nur wenig angebautes Land bes 
grängenden Thälern in fein fauftes Beete geleitet wurden. , 

Bon der Einmindung der Sinn durch die Saal in ben 
Main bis an den Sand von Alzenau bildet der Gebuͤrggs⸗ 
rüden ber hohen Straße und des Birkenhains des Speffartes 
ndrdeiche Graͤnze. Von dieſem Hochruͤcken zieht ſich einenicht uns 
terbrochene Hoͤhe bis an des Maines ſuͤdliches Geſtade, wo das 
Geboͤrge am Engelsberg auslaͤuft. Died dad Hochland, von 
welchem die uͤbrigen Gebuͤrgsaͤſte in vielartiger Richtung ſich 
verzweigen, and fo des Speſſartes orographiſche Anſi St 
bedingen. - ' 

Der Bogelöberg, welcher in feinen Veräftungen ber Kinzig 
rechtes Ufer erreicht, und durch den Gebürgszug von ber 
Ausſpann bei Schlüchtern gegen die Wetterau hin feine Bere 
bindung mit. bem alten Buchonien unterhaltet, ift des Speſ⸗ 
fartes nördlicher Nachbar; die hohe Rhön begrüßt ihn im 
belebenden Strahle des erwachenden Tages, während ihm 
am Abend von des Maines linken Ufer heruͤber ber Oden⸗ 
wald die bruͤderliche Hand reicht. 

Dies des Speſſartes angeſtammte natuͤrliche Graͤnzen. 
Das Land innerhalb derſelben liegt unter dem 49°, 58 


naͤus gegen deu Main hinzog. Diefer Pfahlgraben erreichte 

unfern des. Dorfes Eaffel die Bränzen des Speſſarte. Am 
deutlichſten und bemerkbarken find noch feine Spuren in 
‚ den Zorken Wiefen und Heiurichsthal, befanunt unter dem 

Namen Schausgraben. Auf dem Damsefelde, vulgo Dams⸗ 
‚ 'wiefe, fiebt man noch roͤmiſche Brabhügel, 


, 3 
sirblicher Breite, und bet 26°, 49° der Ränge, hat einen‘ 


Slächenraum von beiläufig 32 Ouabratmeilen, und iſt von 
ungefähr 74800 Menſchen *) bewohnt. 


2. Der Speſſart im yolitifhen Verſtande. 


Die von der Natur beftimmte Gränzen dieſes Waldgebuͤr⸗ 
ged find daher nicht jene, welche dem im engeren Sinne for 
genannten Speflarte vorgezeichnet wurden, worauf Territo⸗ 
rials, Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs⸗Ruͤckſichten und identi⸗ 
ſche Rechtsverhaͤltniſſe wuͤrkten. Speſſart pflegt irrigerweiſe 
nur jenes Wald⸗Gontiguum genannt zu werben, welches von 
des Gebuͤrges ſuͤdweſtlicher Graͤnze anhebt, bis in die Naͤhe von 
Achaffenburg zieht, dort ſich nordoͤſtlich wendet und an den 
Bergruͤcken der hohen und Birkenhainer Straße anlehnt. Aber 
auch ſelbſt an dieſen ununterbrochenen Wald⸗Zuſammenhang 
band ſich der Begriff nicht immer, ſondern nahm nur in ſich, 
nach beſtimmten Abgraͤnzungen, die groͤßere Maſſe jener Wal⸗ 
dungen auf, welche reines Staats⸗Eigenthum des vormaligen 
Erzftiftes Mainz und bes Hochſtiftes Würzburg waren; das 
der die bekannte Benennungen: Mainzer und Würzburgifcher, 
nun Löwenfteinifcher Speſſart, daher in der Volksſprache, 
und feldft in urkundlichen, gefchichtlichen und Litterarifchen 
Notizen, bie häufige Verwechfelung ber vormaligen Forſt⸗ 
meifterei Speffart mit diefem Walde felbft. 


) Diele Benölterungs Angabe gründet fich auf eine Zählung 
im Jahre 1811, und wird daher bei ſtets progreffiver Popu⸗ 
lation im Speffarte eher zu niedrig , als su hoch ſeyn. De 
inbeffen auf den Zweck und berechneten Nutzen diefer Schrift, 
welcher vorzüglich aus dem forkmännifchen Geſichtspunkte 
ſich darſtellt, Katikifche Angaben im eigentlichen Verkande 
ohne Einfluß find, fo fchien dem Verfaſſer entbehrlich, 
die im Ganzen wohl nicht bedeutende Abweichung des ans 
gegebenen Bevoͤlkernngsſtandes von jenem im der nenchen 
Zeit zu erforſchen und au berichtigen. 


 Rilpkiger" und bezeichuen der dagegen iſt bie Eintheilung 
dieſes Gebuͤrglandes in Hoch⸗ und Vorſpeſſart; die Hoch⸗ 
ſpeſſarter wohnen im Walde, bie Vorſpeſſarter an und vor 
demfelben,; zwiſchen dem Gebiirgs-Fuße und dem Maine, des 
Speſſartes Graͤnze gegen Franke, den Odenwald, und das 


Bade und Rodgau. 


u 5. 3. Urſprung des Namens. 
Germanien, fo wie Caͤſar und Tacitus daſſelbe ſchildern, 
yon dem Golbfande des Rheins bie zu dem ſchwerthauenden 
Eiſe der Elbe, Holz. und: Sumpf, zerfiel nur in wenige 
große Walpabtheilungen, von denen ber herzunifche Wald in 
feine Srängen ben heutigen Speffart einſchloß. ) Ungewiß 
iſt, um welche Zeit und auf welche Art der Name Spe ſ⸗ 
fart und Speſſhardh — fo wie er von ten Zeiten urs 
kundlicher Ueberlieferung an genannt wird — entſtand. 
Dahl verficht in dem in der Vorrede angeführten Buche, 
bie Herleitung des Wortes von Harz und Pech, und nach 
ihm war daher der Speſſart ein Harz ober Nadelwald. 
Nirgends finden ſich indeffen Die fernfte und Teifefte Spuren 
auögegangener Nabelholzbeftänbe, und ſchon im Sten Sabre 
hunderte wurde ber Landſtrich, zu welchen ber Sreflart 
gehörte, Buchonia — Buhenland — genamt. Die 
Eiche und Buche find eins und urgeborne Holzarten, ſowohl 
im Speſſarte als in der hohen Rhoͤne, und hier wie dort 
Nadelbaͤume nicht heimiſch, ſondern nur zerſtreute Anſied⸗ 
ler in der neueren Zeit. Wer den Speſſart kennt, wird 
9 Mit dem Namen Saltus harcynicus, Sylva hereynia, bezeich⸗ 
nete Caſar den Wald⸗Zuſammenhang von den ſaͤchſtſchen 
Gebuͤrgen bis an die helvetiſche Alpen und Pyrenaͤen, indem 
er den zwiſchen der Werra und der Saale eingeſchloſſenen 
Theil dieſes großen Waldgebirges Bucenis nenne, Das Rhoͤn⸗ 
gebirge gehoͤrte daher zu demſelben, und gewiſſermaßen auch 
der dieſem Gebuͤrge ſich anſchliebende Speſſart. 
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ber Ueberzeugung ſchwer wiberfichen, daß fi durchans feine 
haltbare Grunde für die ſtuͤtzloſe Behauptung darbieten: 
biefer Boden habe Nabelbäume getragen, che er. bie. altem 
Rieſeneichen und die Fraftvollen Rothbuchen hervorbrachte, 
weiche fich. jest in feine Oberfläche friedlich theilen.- Selbſt 
des Speffarted Lage beitreitet Dahl's gewagte Meinung, 
weldde vor ihm, nad) des Verfaſſers Wilfen, nie ausge 
forochen wurde: Der Name thut.indefien nichts zur Sache 
und feine Entitehung mit biftorifcher Gewißheit nachzuweiſen, 
gehört dem Geſchichts⸗ und Altertbums-Foriher an. 


5.4. Des Speffartes Beſitzzuſtand von der fernen 
Vorzeit bis zu feiner gegenwärtige 
Territorials@intheilung. | 

Die Römer Fannten ven Speffart nur als Krieger, uwe 
beforgt um Jagd und Holz benüsten fie feine natuͤrliche Rage 
zur Bormaner für die Abtheilungen ihrer Legionen, welde 
fie vome Rheine ber abgefendet hatten, um in der. Nähe von 
Aſchaffenburg die: Angriffe der Dentichen mern wicht abzu⸗ 
halten, doch zu beobachten. Kruchtlofes Bemühen wuͤrde 
ſeyn, in den Annalen ihrer Gefchichtöfchreiber nachforſchen 
zu wollen über des Speffartes eigentlichen Befipzuftand IM 
diefer fernen Zeit. Uns näher, ſelbſt unter ber Herrfchaft 
der fränfifchen Könige, wirb der Speſſart nicht genannt, 
und es iſt nicht mahrfcheinlich, daß er ihrer beſonderen Auf⸗ 
merkſamkeit werth geachtet war. Dahl erhebt ihn zwar ums 
bedenklich zu einem der Königsforfte, ohne indeſſen, wie 
es fiheint, bad Wort im Sinne der Zeit zu nehmen. Karl 
ber Große und feine unmittelbare Nachfolger verfügten. ohne 
Widerfpruch über die Wälder, wie ed ihnen gutduͤnkte, und 
zogen nach und nach in bie Fönigliche Forſtheegen, was dies 
fen gelegen war. Hatte der König befchloffen, einen Walb 
dem Gemein Eigenthume zu entziehen, fo warb erfahrnen 
Maͤmern aufgetragen, dem Forſte Gränzen zu beſtimmen 


verkündet von des Königs Herold des Forſtes Einziehung 
in des Koͤnigs Heege, und dann ein fo gebannter Forſt heilig 
und unverleglich gehalten. Der Gewohnheit, die Verwand⸗ 
fung gemeiner Wälder in Königeforfte, in den Öffentlichen 
Atten aufzuzeichnen, verdanken wir wichtige Nachrichten über 
Die alten Koͤnigsforſte, zu denen 3. B. im mittleren Deutſch⸗ 
Sand ber Dreieicher Wald bei Frankfurt und der Buͤdinger 
Wald oder fogenannte Reichsſchirm bei Gelnhaufen gehörten. 
Meiftend waren die Königeforfte den wanbelbaren Reſidenzen 
der Könige oder ſolchen Orten nafe, wo fie fich öfters aufs 
anhalten pflegten; Zweck derſelben, Wild in ihnen zu jagen, 
und Sitte daher, befondere Sagbhäufer zu erbauen. Bekannt 
find die Namen vieler diefer Jagohäufer *), ungewiß mancher 
Lage. Nie wurde ändefien eine gewifle Spur eines folchen 
Jagdhauſes im Speflarte ober in feiner Nähe je gefunden, 
und ‚nicht befchienen iſt der Zweck der Koͤnigsforſte für dieſen 
Wald. Hieraus folgt aber nicht Befchränfung ber deutſchen 
Könige, über den Speſſart haben verfügen zu können, unbe 
sweifelt war vielmehr ihr Obereigenthum uͤber denſelben. 
Die Geſchichte belegt die unbeſchraͤnkte Befugniß der deut⸗ 
ſchen Könige, Veraͤnderungen des Waldeigenthums vorzu⸗ 
nehmen, durch zahlreiche Beiſpiele, und indem ſie dieſes 


. Die vorzuͤglichſte Jagdhaͤuſer der fraͤnkiſchen Könige waren 
folgende: Bacirum oder Basium, deſſen Lage, fo wie die 
des nahen Königsforkes, verloren ik, vielleicht an der Iſar. 
Karl der Große foll daffelbe oft befucht, und Karlmann art 
den Folgen einer Beinwunde dort geftorben fen. Heristalum 
nicht weit von Lüttich, Cristiacum au der Saale, Vernum 
oder Vern mit einem großen Walde an ber Iſar, Carisia- 
cum ebenfalls an der Eaale, St. Germain en Laye ꝛe. Die 
Salzburg und der LZaiferlihe Palak Salz waren mehr 
ale Jagdhaͤuſer. Am Maine fol das Jagdhaus Norlach 
geſtanden haben, ungewiß wo, und eben fo ungewiß, ob 
es ein Jagdhaus im eigentlichen Sinne des Wortes war. 


7 


Keht ausübten, brachten Sreigebigfeit und Froͤmmigkeit 
große Valdtheile an Kirchen, Stifter und Klöfter, and an 
die Heinen Dynaften des Landes, als Lohn für gelelitete 
Dienfte; und obgleich vieles durch die Launen des Gluͤckes, 
durh wechfelnde Bebürfniffe, den Geift der Zeit, ſpaͤtere 
Berthlofigkeit der Waldungen, Nüdfichten auf den Regenten 
md andere ähnliche Umitände, aus Privathänden in des 
Staates Figenthum zurückkehrte, fo blieben doch noch bie 
Ist bedeutende Wälder umbetaftetes Eigenthum von Gemein⸗ 
kiten und Privatperfonen. Und fo hat ſich gebildet bes 
Eyeffarted Befikzuftand ber Gegenwart, wie ihn bie ange 
fügte Tab, I. darftellt. 


5 Elıma 


Der Speffart, Verbindungsglied ded warmen, . geſegneten 
Granfens mit den frucht⸗ und weinreichen Gauen des Untere 
wind und des Rheines, hat nur in der Waldregion ein 
Hyſicaliſch ſtrenges Clima, wie das in einer zwar nicht fehr 
Wen, aber ftarf bewaldeten unb mit wafferreichen Chälern 
durchſchnittenen Gebuͤrgsgegend nicht anders feyn kanm. Bes 
Imderd firenge Kälte Auffert ſich in den dicht umholzten 
lern durch den mangelnden Ruftzug. Die Lage des ho⸗ 
kn Speffartes ift vorzuͤglich norböftlich, daher an fich ſchon 
rauh, und nicht ohne nachtheiligen Einfluß auf das Pilanzens 
kben, welches im Allgemeinen langſam vorfchreitet, unb 
Wufig durch Fruͤh⸗ und Spaͤtfroͤſte geftört wird. Am häus 
Raken find bedroht die fübliche und weftliche Bergwaͤnde — 
Emmmerfeiten genannt. — Schwer ift, fo fituirte entwaldete 
Difrikte wieder in Beftand zu bringen. Schnell überziehen 
den holzentbloͤſdten Boden bie Heide und KHeibelbeere und 
euttraͤften ihn; durchgebrannt von des Sommers druͤckender 
hite wird er bald für edlere Holzarten probuctionsunfähig, 
"nd feine Wiederbeholzung tft dann für ben Kultureifer des 
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dorſtwirthes eine nicht leichte Aufgabe. Und doch gebefhen 
in dieſem rauhen Elima die Eiche und die Rothbuche vor⸗ 
trefflich. Die ausgezeichnete Staͤrke, in welcher dieſe Holz⸗ 
‚arten im Hochſpeſſarte getroffen werben, kraͤftig und gefund 
noch im hohen Alter, ermweifet dort der Eiche und Buche Bas 
kerland. Nur in wenigen Gegenden fehlen diefe Holzarten 
oder fümmern, wenn die Erpofition, wie z. B. auf dem 
Gebärgsrüden ber hohen Straße, ihr Fortkommen erfchwes 
set und hindert. Die Falten Nordwinde greifen das Pflane 
genleben in folchen hoben Freilagen zerftörend an, und es iſt 
eine befannte forftmännifche Beobachtung, daß auf ben, den 
Winden blosgeftellten Höhen ſtarke Bäume nicht zu er⸗ 
ziehen find, während oft auf abfolut höheren, aber gegen 
die Luftſtroͤme gejicherten Bergen ein Fräftiger und fchäftiger 
Holzwuchs ſtatt findet, eine Wahrheit, zu welcher die dem 
Speflarte nahe Rhoͤn zahlreiche Belege liefert. Die eds 
lere Laubholzarten entweichen daher allmählich folder 
freien Höhen, um ſich an ihren beſchuͤtzteren Abdachungen 
ungeſtoͤrtes Wachsthum zu ſichern. 


Ueberraſchend iſt der Wechſel der Temperatur im Hoch⸗ 
und Vorſpeſſarte, groß ihr Einfluß auf die Vegetation. 
Denn im Spaͤtherbſte im Vorſpeſſarte unfreundliche Regen⸗ 
ſchauer des Winters Annäherung verkuͤnden, fo fällt bereits 
in ber tieferen Waldgegend Schnee ober Hagel”), in dem 


9 Grün fällt oft in dem Hochſpeſſarte Schnee und bedeckt dem 
Boden bis in den hoben Frühling. Zur Zeit, wo den größte 
Theil des Kurmainziſchen Speffartes ale Wildbahn eiuges 
planft war, war es feine feltene Ericheinung, daß das 
Wildpret in der Mitte, ſelbſt noch am Ende, bes Aprils im 
den Wildfehenern gefüttert werden mußte. Der ſtaͤrkſte 
Schnee fällt gewöhnlich auf dem Rohrberge, ber Hokenhoͤhe 
umd.der hohen Straße. In Schluchten, neben den Zäunen 
und Mauern der Zeldgemarluugen, wo den Schwer versch 


Lorſpeſſarte ift ber Boden noch ſchneelos, während im Hoch⸗ 
beflarte feine Oberfläche von Schnee erglänzt, und wenn 
bei dem Eintritte des warmen Fruͤhlingswetters bie Pflanzen 
in der Umgebung von Afchaffenburg bereits ihre volle Trieb 
raft äuffern,, und in den erften Tagen des Mai die Fluren 
ſanftes Gruͤn überzieht, fo find im hohen Speffarte die Spur 
zen des erwachenden vegetabiliichen Lebens kaum bemerkbar 


In diefer Waldgegend kennt man nur zwei Sahreszeiten, 
deren Uebergänge fcharf und fehneidend, daher Frühling und 
Herbſt kaum bemerflich find, mehr doch diefer als jener. 
Der Sommer berührt beinahe unmittelbar den Winter und 
tritt ſchnell in volle Kraft. In den Vertiefungen und Thaͤ⸗ 
lem wird die druͤckende Hiße, durch Fühlende Winde nicht_ges 
mildert, beinahe unerträglich Y), indeflen faum entzieht bie 
Sonne dem Boden ihren wohlthätigen Strahl, und ber un⸗ 
freundliche Abend ift Vorbote immer Fühler, oft Falter Nächte, 
In den angefonnten Thalgeländen des Borfpeffartes reift 
Kmakhaftes Obft, und die Rebe auf den Hügeln um 
Asaffenburg, Hörftein, Klingenberg und Haßloch Tiefert 
Peine, die zu ben befferen gehören, wogegen im Hochſpeſ⸗ 
ſarte nur duͤnnes förnerarmes Sommerkorn, Hafer und Buchs 
waitzen, jene meiſtens, diefe felten, ben Bemohnern lohnen⸗ 
den Ertrag gewähren, 


sende Winde sicht leicht angreifen, erhalten fich feine Reſte 
bis im den Sommer, geſchwaͤrzt von der Sonne. 


) Die Hige wird durch das Nücprallen der Sonnenfirablen - 
von kahler Oberfläche bedeutend verſtaͤrkt, daher die druͤ⸗ 
ckende Sommerhige an den mwaldlofen Bergwänden und in 
den Engthaͤlern des Hochfpeffartes. Fruͤh braͤunt fie deu 
Einwohner und reift, (hell die Fruͤchte; des Sommers 
Kürze wird daher einigermaßen durch gröffere Wärme au 
geglichen. 
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6. Boden 

Obgleich Sand vorzügliched Element bed hochſpeſſarter 
Waldbodens tft, fo Auffert derſelbe doch eine * Produc⸗ 
tionsfaͤhigkeit, die aber ſchnell verſchwindet, wenn die Ober⸗ 
flaͤche entwaldet einige Zeit hindurch den atmosphaͤriſchen und 
ſolaren Einwirkungen uͤberlaſſen war. Im naͤchſtvorher⸗ 
gehenden $S. war hievon ſchon die Rede. In dem Gebiete 
des Urgebuͤrges, deſſen oberſte Glieder vom Sande bedeckt 
ſind, befinden ſich die betraͤchtlichſte und ſchoͤnſte Waldun⸗ 
gen des Speſſartes, deren Aufkommen und gute Erhaltung 
durch die wenig geſchmaͤlerte und durch fortgehende Laubver⸗ 
weſung ſich immer vergroͤßerende Dammerdenſchicht ſehr be⸗ 
guͤnſtigt wurde. Jene Waldungen, in denen dagegen ſtark 
anwachſende Bevoͤlkerung der Oberflaͤche das Laub entzog, 
um es nicht nur dem Viehe einzuſtreuen, ſondern um es zu⸗ 
gleich zur Gewinnung von Dung zu veraſchen, brach ein 
ſchneller Verfall der Waldkultur aus den vorherbezeichneten 
Urſachen ein, und man findet in den ſuͤd⸗ und nordweſtlichen 
Foriten jenen Boden nicht mehr auf, der in den nords und 
ſuͤdoͤſtlichen die vortrefflichften Hofzbeftände träge. Das 
Verderben fam von Auffen und drang ungehemmt im Laufe 
langer Zeit tief ein. Die Feldgemarfungen bed Hochipeflars 
tes haben einen durchaus fchlechten Boden, wovon vorzügs 
lich die Urfache in ihrer bergigen Lage liegt. Aufgelößter 
Sand wirb auf denfelben durch Die Wafferfluthen abgefetst, 
guter Boden aber eben hiedurch abgefchwenmt und in bie 
Niederungen — aber auch Sand — geführt. Nur fehr 
ſchmale Aderftriche liegen im Hochfpeffarte eben, benuͤtzt zur 
Erziehung weniger und fchlechter Gartens und Küchengewächfe, 
befonders von Flache und Hanf. Diefe Grundftüde, im Hochs 
fpeflarte Bodenaͤcker genannt, find jene, welche Durch ihre Lage 
ſich am Leichteften beduͤngen laſſen, und auf welche auch ber 
Bervohner feinen meiften und Fräftigften Dung verwendet. 


e 
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Im Vorſpeſſarte hat der Boden andere Beſtandtheile und 
zum Theil Daher eine große Fruchtbarkeit, zum Theil bes 
fieht aber auch der Vorfpeflart aus auſgeſchwemmtem Lande, 
in welchem, befonders in ben Uferftrichen, ber Sanb vors 
waltet. 


Dieſer Gegenſtand wird ſowohl durch die mineralogiſch⸗ 
geognoſtiſche Beſchreibung des Speſſartes, als im zweiten 
Theile durch eine genaue Analyſe des Waldbodens, näher 
beleuchtet. , 


5.7. Berge und Höhen, 


An des Maines füdlichfter Ausbeugung, Miltenberg ger 
genüber, erhebt ſich der den Speflart bis zur nörblichiten 
ringe umfchließende Höhenzug, Eſelshoͤh ihr Name. Fol⸗ 
gen wir von bier der Gebuͤrgshoͤhe, welche durch manch⸗ 
fahe Berzweigung den Lauf der Bäche in zwei entgegenges 
ſetzten Richtungen beftimmt, um nad vielfachen Nugen für 
Kinig und Volk in des alten Flußgottes Arme zu eilen. 


Bon dem ziemlich ftellen Engelberge, vom Maine fo nabe 
beipuͤlt, als wenn er auf diefem ruhe, zieht der hohe Ges 
birgörüicken , ben Speſſart oͤſtlich und weftlich theilend, fort, 
indem er fich bald ausbreitet in fehauerlicher Stille über uns 
bewohntes Holzland, bald enge durchftreicht zwifchen nahen 
Quellen, abwechſelnd mit Böfchungswinfeln von 5° — 10° 
— 150. Der Hauptzug dieſes Gebuͤrgsruͤckens, der Zweige 
dem Maine zufendet und gegen Norden bie wafferreichen Ufer: 
der Kinzig und Sinn berührt, ift folgender: Vom Engelberge 
geht die Höhe fteigend fort, ſowohl in der Richtung nach 
dem tiefen Speſſart, ald zwifchen Schmachtenberg und Moͤnch⸗ 
berg; rechts und links öffnen fich die Quellen Heiner Gieß⸗ 
baͤche, welche der Main aufnimmt. Bald fleigend, bald 
ſalend, doch immer allmählig ſich hebend, zieht Die Eſels⸗ 
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Höfe zwiſchen den Höfen Wildenſer und Hundsruͤck dem Rohr⸗ 
brunn zu, wo an einem ihrer hoͤchſten Punkte der linke Arm 
der Elſava entſpringt. Ein Nebenzweig des Gebuͤrgsruͤckens 
erreicht in nordoͤſtlicher Richtung des Speſſartes Graͤnze bei 
Triefenſtein. Nicht weit von Rohrbrunn, welchen die hoͤch⸗ 
ſten Punkte des Gebuͤrges umſchließen, breitet ſich der Ge⸗ 
buͤrgszug gegen Norden wieder aus. Ein Zweig laͤuft zwi⸗ 
ſchen Waldmichelbach und Heſſenthal mit dem Thale der 
Elſava eine große Strecke parallel fort und neigt ſich dann 
mit zwei Nebenzweigen in der Richtung von Kleinwallſtadt 
und Obernau dem Maine zu; an ihm ſchließen ſich auf die kuͤhlen 
Quellen des Baches von Weibersbrunn, des rechten Armes 
ber Elſava, der Michels, der Beſſen⸗ und der Gailbach, des 
Baches, der das Thal von Soden und Sulzbach bewäflert, 
Dann jener, die von Soden und Sulzbach herfoumen, alle 
Waſſer und Namen ertheilend den daran liegenden Orten, 
Bon der Höhe bei Weibersbrunn geht der Gebuͤrgszug zwi⸗ 
ſchen Waldaſchaff und Rothenbuch fort, ein Aft zieht rechts 
um vorbenannten Ort beinahe halbzirkelförmig bis in die Ges 
gend des Lohrerftraßer Forſthauſes, theilt fih dann in zwei 
Arme, ber eine ſenkt fich allmählig nach dem Mainthale hin, 
zroifchen dem Städtchen Lohr und Rothenfels, ber andere 
nach dem Lohrthale zwilchen Lohr und Partenfteinz zwiſchen 
beiden entfpringen die Quellen der Rechtenbach, in und 
oberhalb dem Orte gleichen Namens. Ein anderer Gebürges 
zug gebt zwiſchen den Orten Hain und Heigenbriden, Ja⸗ 
fobsthal und Oberfailauf durch; rechts, - parallel mit dem 
bei Jakobsthal, entfpringen die Quellen des Lohrgrundbaches, 
links jene des Laufacher⸗ und Sailauferbaches. Diefem Ges ' 
bürgezweige eutwindet fich, links ziehend, ein langer Zug 
zwiſchen dem Kahl: und Aſchaffbach, vielen an beiden Seiten 
ſich oͤffnende Quellen fenden dieſe Bächen ihre Waffer zu, 
und die yon Hörftein gegen Aſchaffenburg fig) ausbreitende 
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be Borberge des Freigerichted fliehen ſich an bie ver⸗ 
ffiedenen Nebenzweige bed Gebürgözuges an. 

Bon der Höhe ober Jakobsthal geht der Hodräden 
fleigenb fort, beugt fich ein wenig um Heinrichsthal und 
dann der Birfenhainer Straße zu, mit welcher er fich als 
weiter ziehender Gebürgsrücen verbindet, ihm zur Rechten 
Bickn mit den nahen Quellen bes Wieferbaches, links 
jene des Kahlbaches bei der Kahlruhe. 

Der Gebuͤrgsruͤcken der Birkenhainer Straße fenbet Zweige 
der Kinzig und Kahl entgegen und verbindet fih allmaͤhlig 
"wit dem Huͤgellande des heiteren Zreigerichte in der Rich⸗ 
tung von Somborn und Meerholz, von wo an fich die ſtu⸗ 
ſaweiſe Abflächung in der Ebene von Hanau verliert. 

Bir kehren auf die Birkenhainer Straße ober Wiefen 
prid, um ihr bis dahin zu folgen, wo ber Gebürgszug 
m die Quellen des Bieberbached, der Joß und bie falzreichen 
Quellen vun Orb ferpentinförmig fich wendet und dann, fich 
erheben, zwifchen ber Joß, Kinzig und Sinn den Quel⸗ 
la biefer beiden letzten Bäche entgegenfteigt. 

Bon der Serpentin hinter Villbach und Floͤrsbach zieht 
Fein Zweig dieſes Gebirges nach dem Main: und Einns 
ele, umgeht bei Lohrhaupten bie Hauptquelle ter Lohr 
a erreicht. bei dem Schanzwirthehaufe die nach dem Staͤdt⸗ 
Gen Gemünden hinziehende Birkenhainer Straße wieder. 
Ar dieſem Gebirgsarme bei Langenprobfelten erhebt fich bie 
Suppe mit uͤberraſchendem Anblick, während ein Zweig befs 
Ken poifchen Ruppertshuͤtten, Frammersbach und Partens 
fin dem Main» und Tohrthale, ein anderer zwifchen Rup⸗ 
yeröhätten und Reugersbrunn dem Sinnthale entgegen zieht 
MM ein dritter von Lohrhaupten her die Borberge verbindet, 
welche die Ufer der Joß, der Siem und der von Aura und 
Kengeröbrunmg hervoreilenden Bäche berühren. 


\ 
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Hier das Ziel unferer Wanderung fiber die meiſt bewal⸗ 


dete Hochrüden ded Speffartes. 


Ein Land, in deffen Gebürgsftructur der Sandftein eins 
der vorzüglichften Glieder ift, hat Berge von bedeutender 
Höhe nicht aufzunweifen. Des Gebuͤrges Zufammenhang, zu 
ſchwach, ber Atmosphäre zerſtoͤrenden Eingang abzuwehren, 
mußte fich vielmehr ihren Wirfungen bingeben, und ftete 
Abſpuͤlung von den Kuppen Iosgetrennter Theile erniebrigte 
diefefbe, indem die Fluthen zugleich zahlreiche Thäler eins 
fepnitten. ‘Der Speflart, eind ber kleineren Maffengebirge 
Deutfhlandes, hat daher feine Elevation ‚ die 2000 über 
dem mittellänbifchen Meere erreichte. Barometrifche Mefs 
fungen der vorzüglichften Berghöhen wurben in der neueften 
Zeit von Herrn Prof. Mayer und Herrn Privatbocenten 
Klauprecht zu Alchaffendburg vorgenommen; ihre Refuls 
tate find folgende: 


Erhebungen Über das Mittelmeer 
im Parifer Fuß: 


1. Der Geieröberg "Zignad) . . . 1900 
9% Der Sandthurm . . .. 1642 

3. Der gebrannte derg 1699 
4. Die Hockenhoͤhe. 1800 
5. De Gohanniöberg bei Aſchafenburg 1411 
6. Die Weikartswieſe im Forſte Lohrerſtraße 1537 
7. Die Koppe bei Langenprozelten 1475 
8. Die Geishöhe . . . 1670 
9. Mittlere Höhe der Efelshöhe, zwiſchen Kraufens 


bach und dem Echterspfahl . . . 1472 
10. Höchfte Höhe bett . . . . 1600 
11. Mittlere Höhe der Eſelshoͤhe ꝛc.. . 1306 
12. Die böchfte Höhe . . . . 1318 
13. Das Rauthal . . . . . 971 
434 De Aſchaffberg. . 514 


y. — Bu .. pn ® 
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‚Erhebungen Über dad Mittelmeer 

im Parifer Fuß: 

15. Der Stengertö . . . . . 1135 
46. Der Haspel . . 1338 


47 Die Schneidhoͤhe .. 1137 


6 Der Schelter 0 0 © . 1386 


5. 8. Bewäffer 


In Halbzirkel umfließt der Main den Speſſart von 
Gemuͤnden bis in die Gegend von Hanau, belebt den Handel, 


au auf feinem Rücken gehen dem Auslande wichtige Natur⸗ und 
Kunſt⸗Produkte, vorzüglich Holz, Eifen und Steine zu. *) 





Gegen Norboft feheidet die Sinn die Gebiethe der Rhoͤn 


| mb ded Speſſartes, deſſen Saum im Nordweſt die Kinzig 


benegt, Sn. des Gebuͤrges walbigem Schoofe entfpringen 


viele kleinere Wäffer, von denen mehrere zu ſtarken Wald 


Hohen anſchwellen, zu aufwanblofen Berfchleußmitteln bes 
ewortablen Holzüberfchuffes fich hingehen und ihn dem Maine 
in verfhiedenen Richtungen zutragen. Bon ber dem Rhoͤn⸗ 
ghirge entfirömenden Sinn wird ‚bei Joßmuͤhl die Joſſa 
afenommen, und bei Burgfian ber durch die Wäffer von 
fein verftärfte Aurabach. Nicht minder wichtig ift bie 
gen Suͤdoſt dem Maine zufließende Lohr, durch die aus 
dem Herzen des Speflarted hervoreilende Wäffer bei Partens 
kein bereichert. Nicht fern von ihr mündet die Rechtenbach 
An, vor 15 Sahren lehnte fie die Ehre ab, Floßbach zu 
werden, und begnügt fich mit dem Ruhme, die Räder bes 
tühmter Papier-, dann Lederwalk⸗ und Lohmuͤhlen in Be, 
) Gegenhände des Aetivhandels giebt es mohl noch mehrere, 

als: Frucht und Weine, welche auf dem Maine abgeführt 

werden; allein diefe kommen größtentheils, fo wie auch 

die Holsflöße, aus den oberen Gegenden; Wein und Früchte, 

die an dem Maine, foweit er Gränze des Speſſartes if, 

gezogen werden , bedarf er nicht nur ſelbſt, ſondern es rird 


noch vieles aus den oberen Diſtrikten des Kreiſes, ia felb 
vom Rheine ber, eingeführt. _ ſes, ja ſeut 
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wegung zu erhalten. ” Die Hafenlohr verbanft ihr Daſeyn 
den Engthälern von Rothenbuch; mehr. verfiärft durch yes 
riodiſche Waffer-Ergießungen als durch Huͤlfsquellen, welche 
in bedeutender Entfernung ihr Waſſer zufenden, Hat fie fich 


den Ruhm ded Floͤßens erworben, und leihet, nach noch 


mancherlei Nugen, ihren Namen, bei ihrem Einfluffe in den 
Main, dem an ihr liegenden Orte. Weniger Antheil neh⸗ 
men an ber Beförderung bed Holz Transportes der dem 


Maine zufließende Haßlochbach und ber Faulbach, welcher 


in] denſelben in mehr füblicher Richtung einmuͤndet. Dem 
Dorfe Elfenfeld giebt die weit hereifende Elſava den Namen; 
zweifach an den Hochrüden bed Speſſartes angeknuͤpft, durchs 
firömt fie wilde Thäler bis zu ihrer Vereinigung, welcher 
Segen bringt jenen, die ihn zu benuͤtzen wiſſen. 
Afchaffenburg verdankt der mwaflerreichen Aſchaff feines 
Namen, wichtig ſchon find des Baches Quellen für die Holz⸗ 
Erportation, da fie ein naher durch Kunſt angelegter Weiher 
aufnimmt, um große Brandholz s Duantitäten dem Rheine 
zugufenden. Die Kahl, in der Reihe Die letzte, aus dem 
tiefen Speffarte hervorgehend, giebt unfern ihrer Quelle und 
bei ihrem Einfluß in den Main zwei Dörfern ben Namenz 
außbringend für die Werkitätte der Glasfabrikation an ihren 
Ufer, verbreitet fie Gedeihen über bed Kahlgrundes ſchoͤne 
Wiefenflur. Der Bieberbah, mohlthuenb und huͤlfreichend 
bem Bergbaue in Bieber, wird, wie mehrere andere 
minder bedeutende Bäche in ihrer Umgebung, die Beute der 
wafferreichen Kinzig, welche während ihrem romantifchen Laufe 
Gedeihen in Fülle fchafft, fo weit fie ihr Waffer führen kann. 
Binnenmwäfler, Fiſch⸗ und Floßweiher, find if Epeffarte 
mehrere. Im Verfolge diefer Schrift wirb es Gelegenheit ges 


die Bäche gewähren, umſtaͤndlicher zu reden. 


öXVEVEARA 
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ben, ſowohl hierüber als über bie fpecielen Bortheile, welche 


| 





11. Abſchni 


Nineralogiſch— Geognoſtiſche Beſchrei— 
bung des Speſſarts. 


Erſtes Capitel. 0.8 


Borbemerfungen und Eintheilung. . 


| Wenn durch die Behandlung des mineralogiſch⸗geognoſti⸗ 
ſches Theiles dieſer Schrift, dem Speſſart auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht einige Würde verliehen wird, wenn er darin als eine 
Landſtrecke erſcheint, die, wenn nicht kuͤhn, doch auch nicht 
ſchuͤchtern auftreten darf, und Bildungs⸗Verhaͤltniſſe vor⸗ 
legen kann, die den ernſten waͤgenden Blick des Kenners zu 
feſſeln vermögen, fo wird man ſich fragen, wie blieb des 
Wiftenswerthen fo viel, im Baterlande fo Lange verborgen? ’ 

Die Löfung biefer Frage dürfte einfach ſeyn. 

Eine lange Reihe von Jahrhunderten hindurch war im 
Epeflarte nur ber Speflart, ald Wald, bekannt und berühmt, 
und Naturforfher und Gelehrte, bie mit kundigem Blicke 
ſeine dunklen Schluchten und Gehänge burchftreiften, bewun⸗ 
derten nur Florens Kinder in ihrer Pracht und Fülle, I 
bemerften dad Thun und Treiben den mannigfaltigen leben⸗ 
Yan Geſchoͤpfe unter und auf den fchattenden Bäumen, oder 
wnfolgten den ſinnenden Gang des Forſtmannes, wie er die 
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Gaben der Natur mit kiuger Sparſamkeit und mit ˖ hansode 
terlicher Ruͤckſicht auf ſpaͤte Zukunſt zu genießen, und dieſe 
allguͤtige Mutter in ihrer nie ermuͤdenden Thaͤtigkeit zu unter⸗ 
ſtuͤtzen wußte, oder wurden auch belehrt durch forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Fehlgriffe des Zeitgeiſtes. 

Zu viel des Großen, des: Wiſſenswuͤrdigen erhob des 
Wanderer Blicke, als daß er fie zur Erde hätte ſenken 
Tonnen; und geſchah ed auch zuweilen, um einige Augen 
blicke auszuruhen, — was ſah er? entweder bewachſenen 
Grund, oder Sand und Sandſtein, und nie ein anderes 
‚Gebilde. Froh richtete fi das Auge wieder empor, und 

arm fchien ihm das Land umter ber Oberfläche ‚fo am, ale 
reich über berfelben. - 

Die mineralogifie Beichaffenheit eined Landes wirb 
dann zuerft genau unterſucht und befannt, wenn in fein 
Inneres des Bergmanns Fäuftel fich tiefe Bahnen gedfnet 
bat; — und geichah dies auch in frühern Jahrhunderten im 
Speſſarte, ſo war doch damals der Zuſtand der Wiſſen⸗ 
ſchaften noch nicht ſo weit gediehen, daß uns Urkunden uͤber 
den Bau der durchbrochenen Schichten, oder uͤber die Er⸗ 
zeugniſſe der Arbeit aufbewahret worden waͤrgn. — Es 
Samen bie Gruben aus und unbekannten Urſachen zum, Er⸗ 
liegen und verhallten felbit in den Sagen des Volkes. Der 
einzige Ueberreft Diefer ehemaligen. untexirrhifchen, Thaͤtigkeit 
wirft noch, obwohl mit gefchwächten: Kräften, in den 
Stollen und Schaͤchten des Biebergrundes; und von daher. 
Bamen auch einige Aufichlüffe über des Landes innere Bes 
ſchaffenheit durch ben wiffenfchaftlichen. Forſchungsgeiſt eines 
Cancrin, eined Voigt, und uorzüglich eined Schmidt. Doch 
dieſes Thalgrundes politifche Abfonderung von der groͤßern 
Hälfte des Spefiartes, hinberte auch die Ausdehnung dieſer 
Beobachtungen Über den eingeengten Raum deſſelben, ur 
beinahe unberührs blieben des übrigen Laudes Cigenheiten. 
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Richt umgangen dürfen jedoch werben Leonhards Ber 
dienfte um bie Mineralogie des Speſſartes, erworben dur 
kinen Verſuch einer mineralogifchen Topographie ber Wet⸗ 
teran in den Abhandlungen. der Wetterauiſchen Geſellſchaft 
naturforſchender Freunde. Doch dieſer Arbeit Plan ſchloß 
von ſelbſt jeden Zuſammenhang aus, und konnte nur einzelne 
Daten liefern, — inmer ſchaͤtzbare Beiträge] doch nice 
geeignet, eine umfaffenbe Ueberſicht bes Landes Ich zu 
verſchaffen. | 

Dur bie Benutzung biefer Quellen, vorzuͤglich aber 
dar mehrfache Beobachtungen des Herrn Ober⸗Vergrathes 
son Gumppenberg und durch jene Aufichlüffe; “welche die: 
Eröfnung eined neuen Bergbaues *) gewährte, entikanb ber! 
mineralogifche Theil Diefes Wertes, der weit eiıtfernt, auch 
sur auf einige Vollkommenheit Anfpruch zu machen, doch 
des Verdienſtes wird ſich ſchmeicheln dürfen, zur mineralo⸗ 
giſchen Topographie Deutſchlands einen wicht ganz gehalt⸗ 
leeren Beitrag zu liefern. a 

Bon dem unorganiſchem Gebilde unfered- Erdroͤrpers 
erſcheinen an ber Oberfläde des Speſſartes, ober wurden 
darch bergmaͤnniſche Arbeiten aufgeſchloſſen: 

1) bie Formation des Urgebirges, u 

.D die Formation des Altern Kalkſteines Chie ſogenaunte 
Kupferfchiefer Formation), | 

3) das Gebilde des bunten Sandfteined, _ 

4) das Gebilde ber Floͤtztrapp⸗Niederſchlaͤge 

5) Spuren einer Salz; Formation, 

6) aufgefhwenmtes Gebirg. 


2) Bei Kahl. 


m . 

a meited Capitel. 
vu Formitien des Urgebirges. 
une {n 1: "Geograghifäe Begrenzung. 


"en Webilde erſcheint nur im weſtlichen Theile de 
Speflanp, und verbirge ſich gegen Suͤd, Oſt, und Nor 
unter. pen bunten Sandjtein. Die Scheidelinie dieſer beide 
Formationen läuft oberhalb Afchaffenburg vom Ufer de 
Mains bei Obernau in nordöftlicher Richtung durch das Dor 
Soden, bie. nach Heffenthal, wendet fi dann in Norden, um 
über Waldaſchaf zwiſchen Hayn und Laufach durchzuziehen 
und hier mit einer kleinen weſtlichen Wendung nach Sailau 
zu kommen; ‚und dann wieber in der vorhin genommenen 
Richtung. aber, Sommerfahl, Schoͤllkrippen und Lautenbad 
bis oberhalb. dem Dorfe Kahl zu gelangen. In Diefem noͤrd 
lichen Zuge. fokgs. die bemerkte Scheidlinie genau bem Hoch 
rücen, welcher von ber fhblichiten Ausbeugung bed Maines 
bei Miltenberg ununterbrochen bis gegen Schlüchtern hinlaͤuft, 
und den ganzen Speſſart auf eine ausgezeichnete Art in zwei 
Häuften theilt. Bei Kahl endet die fihtbare Fortſetzung deg 
Urgebirges in Norden durch die Bedeckung eined Gebirgsarms, 
welcher von dem Hauptruͤcken ausgehend gegen Abend zieht, 
und bei Schimborn ſich in die Fläche ver Wetterau verläuft, 
und biefem Geitenarme folgt nun aud das Urgebirg von 
Kahl über Huckelheim, Geiſſelbach und Michelbach, wo dafs 
felbe die Sandebene bed flachen Landes bedeckt. 

Bon der Fortfegung des Urgebirges weiter in Norden, 
belehrt einzig noch der Bergbau bei. Bieber, ber einen Theil 
feiner Arbeiten in Diefem Gebilde verfolgte. 

Uebrigeng find auch manche Punkte biefer in ihrer Bes 
gränzung angegebenen Fläche gegen Dften von einzelnen klei⸗ 
nen auslaufenden Nebenzweigen und ifolirten Kuppen bed 
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katen Sandſteins bedeckt, fo Daß Letzterer auf den Auhöhen 
affeint, während die Thaͤler noch im Urgebirg eingeſchaitten 
erden. So das That bei Soden, das. Afchaffs und Lauſach⸗ 
Jal, jo die Kuppen bei Eichenberg und Rothenberg: ": ' 
Gegen Suͤdweſt und Suͤden begrenzt fein Erſcheinen das 
Reinthal, jedoch ſetzt es bei Kleinoſtheim auch Aber den Fluß, 
mb zeigt fich bei Stockſtadt in mehreren Heinen Kuppen, Die 
Ann zu Tage anftehen, und oft ziemlich ſchroffte Beten, | 
parthien bilden. 


5.2. Aenßerer Charakter. 


Die äußere Geſtaltung dieſes Gebildes zeichnet ſich in 
der Regel durch ſanft abgerundete Formen aus, und nike 


⸗ 


venige Punkte um Aſchaffenburg zeigen klippenartig anſte⸗ 


hide Felſen, oder einzeln hingeſtreute groͤßere Maſſen; fo 
nie mir in dem tiefen Thaldurchſchnitte der Kahl von Moͤmbris 
WB Richelbach, welche beide Gehaͤnge ein pralliges Anſteigen 
klmmen haben. / 

So beftimmt die äußere Geftaltung jedes Gebirges von 
ben beſondern Eigenheiten des Gefteines felbft bebirigt. wird, 
Mietmäßig geeignet dürfte es immer bleiben, den urſachen 
hoon näher nachzuſpuͤren. 

Die zunaͤchſt veranlaſſende Urſache dieſer ſanft wellen⸗ 
ſiigen Phyſiognomik des Speſſarter Urgebirg⸗ Gebildes 
dirte wohl durch deſſen ganz auffallende Neigung zur Ver⸗ 
nittenng begruͤndet ſeyn. 

Sehr Häufig findet man Stellen, wo das Urgebirg bie 
üaf eine nicht. unbedeutende Tiefe fo aufgelöft ift, daß man 
citzelne Quarzineren etwa abgerechnet, auch bei ſorgſamer 


| "fıgung, nicht ein eygroßes Stuͤck feiten Gefteines erhals 


im könnte, Leicht iſt auch daher den Fluthen des Regens 
nd den ſchmelzenden Schneegewaͤſſern, jeder Angriff, und 
dee äußert ſich ſaſt allgemein, ſowohl in fanfterer Abflaͤ⸗ 
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dung ber Berge, als auch in Grabung tiefer fleiler Waſſer 


‚Borin Itegt aber die Urfache dieſer leichten Verwitterung 
ober vielnehr dieſes Zuſtandes von Auflöfung, im weichen 
ſich das Speſſarter Urgebirg fo haͤuſig befindet ? 2 

Gewiß ift Diefe Eigenheit merkwürdig, ımd eine ähnlich 
Erſcheinung in den hoben Alpengebirgen der Schweiz feſſelt 
bereits wor: Sahren Sauſſures Aufmerkſamkeit, und beſtimmt 
Hn dieſem Phänomene den Namen maladie des roches 3 
geben. | 

Wenn num im Verfolge diefer Schrift gezeigt wird, ba; 
das biefige Urgebirg aus mannigfaltig wechfelnden ſich HAuft, 
und ſchnell miederhohlenden meift ſchwachen Schichten ven 
ſchiedenartiger Gebirgs⸗Geſteine zufammengefeßt ift, fo wirt 
48 vieleicht nicht zıı gewagt ſeyn, eben in diefem Wechſel bes 
Grund. biefes-aufgelöften Zuftandes zu ſuchen. 
Nothwendig mußte nämlich die Bildung verfchiedenae 
tiger Geſteinsſchichten durch einen verſchiedenen Gehalt dei 
fluͤſſigen Maſſe, aus der fie fich niederſchlugen, bewirkt wor: 
ven ſeyn; dieſer Wechfel ber Miſchung mußte ſich oft und 
ſchnell wiederholt haben — dieſes beweißt die geringe Maͤch⸗ 
tigkeit der Schichten, und ihr oͤfteres Wiederkehren, und 
ſohin konnte es nicht fehlen, daß die erſte Schicht noch nich: 
erhaͤrtet war , als fich fehon wieder die zweite, britte, viert 
aufs ober -anlagerte. In dieſem Zuftande der Weichheii 
konnte und mußte noch eine chemifche Wechſelwirkung bei 
verfchiebenartigen Stoffe ſtatt finden; und fo wie Feine dic: 
miſche Einwirkung irgend eined fremben Körpers auf ein 
anderes Gebilde ftatt finden kann, ohne befien Wefenheit zu 
Andern, und deffen Zuſammenhang zu vermindern, fo mußten 
auch in’ dieſem Kalle die Gefteinsfchichten fich wechfelfeitig 
ongreifen, unb baburch in ben bemerkten Zuſtand von Aufs 
loͤſung verfegent. 
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5.3 GBhihtungs:Berpältniffe. 

Dem Zuge des in feiner Längen» Ausdehnung fo beden⸗ 
teuben Ardennen⸗ Gebirges conform, iſt auch bie Richtung 
der einzelnen Geſteinslager und ihrer Schichten von Suͤdweſt 
ie Nordweſt. Das Berfläcen der Schichten geht in Subof, 
web zwar unter einem Neigungswinkel gegen ben Horizont, 
weicher fich in ber Regel mehr dem Seigeren, ald dem Wage⸗ 
echten naͤhert; und nur wenige der Beiſpiele werten ſich 
fkaden, wo bie Schichten fich bie zu 45° geneigt zeigen. 


54 Glieder diefer Formation. 


Es dürfte die Aufmerkfamfeit bed Beobachters feifele, 
daß die Lirgebirgds Formation ded Speffarted aus fo zahlrei⸗ 
hen fich mehrfach wieberholenden Gefteinsarten beiteht. Ver⸗ 
gehend wird man bier jene Mächtigleit von Geſteinsarten 
fischen, bie in andern Gebirgen oft ſtundenweit verfolgt wer⸗ 
den kann, ohne daß auch das geuͤbteſte Auge eine nur etwas 
bedeutende Verfchiebenheit im Innern Gewebe aufzufinden 
wüßte, ober wo.nur mit wenigen Worten die einzelnen Glie⸗ 
der eines ganzen Gebirgszuges bezeichnet werben koͤnnen. 

Zahllos, und oft nur wenige Zoll mächtig find die Ge⸗ 
feinslagen,, die aneinandergereiht von den Ufern bed Mains 
kei Obernau bis nach Kahl, 53 Stunden Weges, bie Thaͤler 
derchziehen, und die Anhöhen bilden. Da folgen ohne ges 
regelte Ordnung, — wenigſtens bürfte eine folche ſchwer 
aufzuſinden fen, — Granit, Gneus, Glimmerichiefer, 
Eyenit, LUrgrünftein, Thon: und Hornſtein⸗Porphir⸗ 
Schörlichiefer, Urkalk und Quarz, und wiederholen fich oft 
und mannigfaltig. 

Wo einzelne biefer Glieder eine größere‘ Breiten  Auds 
dehnung angenommen haben, da ſoͤndern füch diefelbe Doch wies 
der in Schichten ab, die durch mannigfaltige Vexſchiedenhei⸗ 
ten, — feyen felbe nun in der Farbe der konſtituirenden Ge⸗ 
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mengtheile oder In der Groͤße der Körner, ober in ber vor: 

waltenden Menge bes einen begründet; — ober geichnten fick 
ſelbe aus durch den Mangel eines fonft weſentlichen Beftanb, 
theiled, oder durch das Hinzulommen eines fremden auffers 
' wefentlichen Koͤrpers, — fich deutlich und beſtimmt von bem 
" Übrigen Gliedern derfelben Gefteindart unterfheiben. 

Hätten Örtliche Verhaͤltniſſe im Speflart fo tiefe lang 
gebehnte Thäler und Schluchten burchfchneiben laſſen, als es 
in den hohen Gebirgen ter Schweiz möglich war, es fänbe 
bier ein. Ebel eine zweite Gelegenheit, fo intereflante Geſteins⸗ 
Durchfchnitte zu befchreiben, als es ihm in Hinjicht feines 
Vaterlandes gelang. 

Bei den feichten und furzen Schluchten ded Speflartes 
" aber, und bei ihrer häufigen Unterbrechung durch bewachſe⸗ 
nes Land, laſſen füch folche Durchichnitte nur im Allgemeinese 
bemerfen, und es dürfte bier genügen, nur einen Punkt zu 
bezeichnen, wo biefe immer merkwuͤrdige Abwechölung vor 
Gebirgsarten noch am deutlichſten zu beobachten ift, nämlich 
den Fahrweg, welder von Hösbach uͤber Feldkahl und 
Erlenbach in den Kahlgrund führt. Aufferden wird es einem 
fleißigen Geognoſten leicht feyn, bei Straßbeſſenbach, Gold⸗ 
Dad, und ſelbſt bei Afchaffenburg, und in mehrern Gegenden 
des Speflartes Punkte zu treffen, wo er biefe Eigenheit bes 
hiefigen Urgeb irges zu beobachten Gelegenheit finten wird. 

Zur Kenntniß der einzelnen Glieder dieſer Formation, und 
zur gehörigen Würdigung ihrer Eigenheiten bürften die nach⸗ 
folgenden zufammengebrängten Darſtelungen uͤber jedes ein⸗ 
zelne Glied genuͤgen: 

a. Granit. 

Ohne in eine ermuͤdende Aufzaͤhlung aller jener Abaͤnde⸗ 
rungen des Granites einzugeben, die durch das wechfelfeitige 
Verhaͤltniß, oder durch bie Farben, ober burch bie Größe 
ter wefentlichen Gemengtheile bewirkt erfcheinen,, follen hier 
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sine Vorkommmiſſe aufgeführt werben, bledurch eine un⸗ 
haliche Geſtaltung, oder burch die Aufnahme auſſer⸗ 
sisilicher, fo wie burch Ansftoßung mweientlicher Gemeng⸗ 
kak vie Aufmerkfamkeit zu erregen geeignet feyn werben. 

Srobtörniger Granit mit weißem und fleiſchrothem Feld⸗ 
iche aud Braunſteinkieſel bei Schweinheim, Quarz, und 
Armer fcheinen biefen: Gemenge ganz zu fehlen. 

Großkoͤrniger Granit aus weißem und fleifchrothem 
Ossre unb gruͤnlich⸗ſchwarzem Glimmer gebildet, letzterer 


tin Langen fehmalen Afeitigen Tafeln kriſtalliſirt. Der 


Binmer verliert fich öfters, und ber Anfang einer beftimms 
& kriſtalliniſchen Bildung orbnete den Quarz im Feldſpathe 
ußReihen, und geftaltete baburch jene Abänderung des Gras 
Bird, welche unter dem Namen Schriftgranit bekannt ift. 

m biefem Gebilde findet ſich vorzüglich häufig ber 
Seaunfteinnfiefel eingewachien. Zuweilen find auch die Abs 
Wangen dieſes Granites mit rothem Eiſenrahm belegt, fo wie 
wa auch in feinem Gemenge, hie und da, einzelne Körner 
w Magneteifenftein treffen fann. Ohnweit Damm wurde 
ümächtiged Lager dieſes Geſteines zum Behufe des Straßen, 
Ines geöffnet, doch findet man felben auch .noch in einzelnen 
täden auf den Feldern der Gartenhöfe bei Afchaffenburg 
u bei Goldbach. 

Granit mit eingefprengten feinen Körnern und Meinen 
Kritallen von Magneteifenftein ift häufiges Vorkommen, 
beienberd am Gottelsberg bei Afchaffenburg. 

Gemeiner und elektriſcher Schörl zeigen fich ferner noch 
als außerordentliche Gemengtheile des Speflarter Graniteg, 
aerer in duͤnnen birfchelförmig zufammengehäuften Kryftallen 
in feintörnigen Granit bei der Aumuͤhle ohnweit Afchaffens 
burg, — letzterer in großkoͤrnigem Granite mit vorwaltens 
den weißem Quarze, wenig filberweißem Glimmer, und 
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mengtheile oder in der Größe ber Körner, ober in ber vors 
waltenden Menge des einen begründet; — ober zeichnen fich 
ſelbe aus durch den Mangel eines fonft wefentlichen Beftand, 
theifed, ober durch das Hinzukommen eines fremben auffers 
' weferitlichen Koͤrpers, — fich deutlich und beſtimmt von den 
uͤbrigen Gliedern derſelben Gefteinsart unterfcheiden. 

Hätten Örtliche Verhäftniffe im Speſſart fo tiefe lang 

gebehitte Thäler und Schluchten burchfchneiden laſſen, als es 
in den hoben Gebirgen ter Schweiz möglich war, es fände 
bier ein Ebel eine zweite Gelegenheit, fo intereffante Geſteins⸗ 
Durchfchnitte zu befchreiben, als es ihm in Hinſicht feines 
WVaterlandes gelang. 
Bei den feichten und kurzen Schluchten des Speflartes 
“ aber, und bei ihrer häufigen Unterbrechung burch bewachſe⸗ 
nes Land, laſſen füch folche Durchfchnitte nur im Allgemeinen 
bemerfen, und es bürfte hier genügen, nur einen Punkt zu 
bezeichnen, wo biefe immer merkwürdige Abwechslung von 
Gebirgsarten noch am beutlichten zu beobachten ift, nämlich 
den Fahrweg, welcher von Hösbach über Feldkahl und 
Erlenbach in den Kahlgrund führt. Auſſerdem wird es einem 
fleißigen Geognoſten Leicht feyn, bei Straßbeſſenbach, Gold⸗ 
bach, und felbft bei Afchaffenburg, und in mehrern Gegenden 
des Speflartes Punkte zu treffen, wo er dieſe Eigenheit bes 
hiefigen Urgebirges zu beobachten Gelegenheit finten wird. 

Zur Kenntniß der einzelnen Glieder diefer Formation, unb 
zur gehörigen Wirbigung ihrer Eigenheiten bürften bie nach⸗ 
folgenden zufammengebrängten Darfiellungen über jedes eins 
zelne Glied genuͤgen: 

a Öranit. 

Ohne in eine ermübende Aufzählung aller jener Abändes 
rungen des Granites einzugehen, die Durch das wechſelſei tige 
Verhaͤltniß, oder durch die Karben, ober durch bie Größe 
ber wefentlichen Gemengtheile bewirkt erfcheinen,, follen hier 
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r jene Vorkommniſſe anfgefäihrt werben, Bie'bnrds eine ums 


meöhnliche Geftaltung, oder burch bie Aufnahme auffers 
werntlicher, fo wie Durch Ausſtoßung weientlicher Gemengs 
theile die Aufmerkſamkeit zu erregen geeignet feyn werben. 
Grobförniger Granit mit weißem und fleifchrothem Feld⸗ 
hate und Braunfteinkiefel bei Schweinheim, Quarz, unb 
Ofiemer fcheinen dieſen Gemenge ganz zu fehlen. 
Großkörniger Granit aus weißem und fleifchrothem 


MQDuarjze und gruͤnlich⸗ſchwarzem Glinmer gebildet, letzterer 
Min langen ſchmalen Afeitigen Tafeln kriſtalliſirt. Der 
immer verliert fich öfterö, umb der Anfang einer beftimms 


ten kiftallinifchen Bildung ordnete den Quarz im Feldſpathe 
mfReiben, und geftaltete Dadurch jene Abänderung bes Gras 
ns, welche unter bem Namen Schriftgranit bekannt ift. 

In diefem Gebilde findet fich vorzüglich häufig ber 


Vdraunſteinkieſel eingewachſen. Zumeilen find auch die Abs 
liſmgen biefes Granites mit rothem Eiſenrahm belegt, fo wie 
um auch in feinem Gemenge, bie und da, einzelne Körner 


wm Magneteifenftein treffen fann. Ohnweit Damm murbe 


iir maͤchtiges Lager diefes Gefteines zum Behufe des Straßens 
| Ind geöffnet, doch findet man felben auch.noch in einzelnen 


Stärken auf ben Feldern der Gartenhöfe bei Afchaffenburg 
u bei Goldbach. 

Granit mit eingefprengten feinen Körnern und Meinen 
Kiftalfen von Magneteifenftein ift haͤufiges Vorkommen, 


beſenders am Gottelsberg bei Afchaffenburg. 


Gemeiner und eleftrifcher Schörl zeigen ſich ferner noch 
als außerordentliche Gemengtheile ded Speffarter Granites, 
efterer in duͤnnen birfchelförmig zufammengehäuften Kryſtallen 
in feinförnigen Granit bei der Aumuͤhle ohnweit Afchaffens 
har, — letzterer in großkoͤrnigem Granite mit vorwalten⸗ 
kn weißem Quarze, wenig filberweißem Glimmer, und 
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nur einzelnen feinen Parthlen on Aefärotgem Feldſpath. Die 
Turmalin⸗Kryſtalle ſind meiſtens im Quarze eingewachſen. 

Auf dem Bergruͤcken, der von Rothenberg ſich gegen 
Oberaffenbach hinzieht, ſteht in einzelnen Bloͤcken ein fein⸗ 
koͤrniger Granit mit eingewachſenen großen Feldſpathkryſtallen 
an, und eignet ſich dadurch zu dem bekannten porphyrartigen 
Granit. Noch ift zu bemerfen, daß auch biefem Granite 
Schoͤrl in ſchoͤnen ſternfoͤrmigen auseinanderlaufenden Par⸗ 
thien eingemengt iſt. 

Endlich ſind noch Titaneiſen, blaͤttriger und ſogenann⸗ 
ter faſeriger Kyanit Foſſilien, die ſich, jedoch nur ſelten, dem 
Granite beigemengt finden. 

b. Gneus. 

Wechſelnd mit den Schichten des Granites und den 
uͤbrigen Gebirgsarten der Urbildung zeigt ſich der Gneus 
unter allen Geſteinsarten ſeiner Bildungsperiode am haͤufig⸗ 
ſten, und auch in den ſtaͤrkſten Lagerungen, obwohl wieder 
jede derſelben Durch unterſcheidende Mengungs⸗Verhaͤltniſſe im 
verſchieden gebildeten Schichten ſich zeigt. Wenn in dieſer 
Gebirgsart der Quarz nur weiß und graulichweiß, der 
Feldſpath nur weißgraulich und roͤthlichweiß erſcheint, ſo 
zeigt der Glimmer ſchon eine ungleich groͤßere Verſchiedenheit 
in ſeinen Farbenverhaͤltniſſen, und laͤßt ſich ſilberweiß, graulich⸗ 
weiß, gruͤn, ſchwaͤrzlichgruͤn, braͤunlichſchwarz, ſchwarz, 
violblau und kupferroth finden. Nicht minder zahlreich ſind 
die auſſerweſentlichen Foſſilien, die ſeinem Gemenge ſich bei⸗ 
fuͤgten. 

Sp erſcheint ſehr häufig in ihm bei Afchaffenburg, Klein⸗ 
oftheim, Damm, Goldbach, Hoͤsbach, Erlenbach, und 
vielen andern Orten Staurolit, zum Theil in berben Maſſen, 
größtentheild aber in Eryftallinifcher Bildung. Die Kryftalls 
ſorm durchläuft alle Abänderungen, bie fi zwiſchen der 
breitgedruͤckten Afeitigen Säule ohne alle Abänderung treffen 
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laͤßt. Der Durchmeſſer der Säule an. den ſpitzigen Winkeln 
iſt ſtets 6 bis 8mal fo groß, als an den ſtumpfen Winkeln. 

Turmaltn, dem Gneuſe beigemengt, erfcheint zwar nicht 
ſchr Häufig, und nur in Meinen Srpftallen, daher trifft man 
ihn einzeln bei Kieinofibeim, Damm, Gflattbach, und bei 
Kahl in tiefen Stollen des dortigen Bergbaued. Das Bors 
fonımen an leßterm Orte dürfte eine nähere Erwähnung vers 
dienen. Eine Echichte des mis gedachten Stollen burchbros 
chenen Gneuſes befteht aus einem duͤnn gefchichteten Gemenge 
von graulichweißem Quarze, röthlichweißem Feldſpathe, und 
violbfauem Glimmer, abwechfelnd mit 1/2 bis 2 Zoll dicken 
Lagen eines mehr förnigen Gemenges von gelblich weißem 
dichtem Feldfpath, fparfam, jeboch grob eingefprengtem röths 
Iih weißem Quarze und lauchgrimem ins ſchwaͤrzlichgruͤne 
tbergehendem Glimmer mit eingewachfenem Turmalin, letzterer 
kryſtalliſirt in die ungleichfeitige ſechsſeitige Säule, mit 3 
Flächen zugefpist. Einige diefer dünnen Säulen erfcheis 
nen oft in zweifacher Richtung krumm gebogen. Gele⸗ 
gentlich muß hier die Bemerkung beigefügt werben, Daß an 
den Oberflächen biefer Lagen der Dichte Feldſpath fich zuwei⸗ 
Sen in die Afeitige rechtwinklichte Säule kryſtalliſirt zeigt. 


Granaten erfcheinen in dem Gemenge des Gneufes jedoch 

nur felten bei Afchaffenburg, wo das Geftein ein krumm⸗ 
Blästriges Gefüge annahmsz und auf dem Gebirgeriden bei 
Wenighoͤsbach, wo ſelbe in einen duͤnnſchiefrigen Gneuſe, deſ⸗ 
ſen Beſtandtheile graulich weißer Quarz, roͤthlichweiſſer Feld⸗ 
ſpath und gruͤner Glimmer ſind, gefunden wird. Hier zeigt 
er ſich von Hyazinthrother Farbe, in Dodecaeder kryſtalliſirt, 
klein, und fehr klein. 

Bei Hoͤsbach und Goldbach findet ſich eine Abaͤnderung 
dieſer Gebirgsart, wo weißer Quarz, und dunkelfleiſchrother 
Feldſpath in dünnen Lagen mit feinkoͤrnigem Piſtazit wechſeln 
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der bier den Glimmer verein, feine Stelle eingenommen 
zu haben fcheint. 

Dieſem Gemenge iſt auch in aͤußerſt feinen: Kbısern und 
feinen Kryftallen Magneteifenftein eingemengt. 

Da dieſes Erz nur im Granite und Gneus erfcheint, fo 
bürfte hier die Bemerkung az feinem Plage feyn, daß felbes, 
obwohl nur bei aufmerffamer Betrachtung der Geſteinsarten 
erfichtlich, doch diefen zwei Gebirgsarten fo allgemein beiges 
mengt ift, daß fich felbes durch bie obbemerkte fo häufige Auf⸗ 
loͤſungs⸗Eigenheit viefer Gebirgsarten losgetrennt in ben 


Schluchten der Gebirge und zwar in folder Menge ſammelt, 


daß nach ftarfem Negen ober nach dem Schmelzen des Schnee® 

biefelbe ganz ſchwarz erfcheinen, unb von armen Lenten gefants 

melt, rein gewafchen, und als Streufand verfauft wirb. 
Gneus mit burchfeßenden Schnürchen von rothem Eifens 


rahm, ocherigem und dichtem Rotheifenftein, und fchuppigen 


Eifenglanze zeigen füch bei Kleinoftheim, Afchaffenburg, Ers 
lenbach, Schölliippen, und mehreren anderen Orten. Wenn 
letztere nur in ſchmalen Schnuͤrchen den Gneus vburchziehen, fo 
ſammelt ſich ber rothe Eiſenrahm, ber überhaupt eine ziemlich 
häufige Erfcheinung tft, in Trümmern von 1/2 bis 11/2 30H 
Mächtigkeit, die jedoch dem Streichen und Verflächen nach 
ſchwerlich je fich über ein Lachter erſtrecken mögen. 

Bei Schweinheim ohnweit Afchaffenburg findet man auch 

Gneus, deſſen Schichten mit 1 bis 2 Zoll mächtigen Lagen 
vom dichten Feldſpa the abwechſeln. 
Erdlich zeigte ſich in tiefen Stollen des Kahler Berg⸗ 
werkes noch eine Schichte dieſer Gebirgsart, wo der Glimmer 
ganz in eine ſpeckſteinartige Maſſe ſich aufgeloͤſt findet, und 
ſich ſelbſt auf einzelnen Abloͤſungen und Kluͤften eine Linien 
dicke Lage von gruͤnem Speckſtein anlegte. 

Der weiter oben bemerkten Aufloͤßlichkeit dieſer Gebirgs⸗ 
art duͤrfte auch wohl die Erſcheinung zugeſchrieben werden, 





daß am werihiebenen Punkten fü dnehr oder Dinder reine 
mb größere ober kleinere Thonniederlagen bildeten, bie theils 
zu gewöhnlicher, theils zu feinerer Toͤpferwagre xerbraucht 
werben koͤmen; fo wie bie Porzellanerde, welche. por meh⸗ 
reren Jahren bei dem Dorfe Schweinbeim 1/2 Stuade von 
Aſchaffenburg gegraben, und auf der Churfuͤrſtl. Mainziſchen 
Porzellan⸗Fabrik zu Hoͤchſt verarbeitet wurde, wahrſcheiu⸗ 
lich das ungewandelte Produkt. eines henwwathomuoe⸗ vier. 
Lagers gemefen ſeyn möchte. 


c. Glimmerſqhiefer. ' | 

Diefe Gebirgsart findet ſich vorzüglich wiſhen * 
krippen und Huckelheim, und dort oͤfters mit ſo wenigem 
Glimmer, daß ſie faſt nur aus Quarz zu beſtehen ſcheint. 
Bei Straßbeſſenbach find Kriſtalle von Braunſteinkieſel eins 
gewachſen, fo wie fie bei Krombach und Hucdelheim Gras 
naten mit fih fiihrt. In letztern Drten findet man dert Glim⸗ 
merfchiefer mit gedachten außermefentlichen Gemengtheilen auf 
der Halde eines alten Stollens, welcher vor vielen Jahren 
auf Kırpfererze eingetrieben worden war. Bei Aſchaffenburg 
erſcheint er ferner mit Staurolithen, und bei Glattbach mit 
Schoͤrl. 

d. Syenit. 

Minder haufig wechſelnd mit den übrigen Urgeſteinsarten 
wird der Syenit bemerkt, doch giebt es bei Straßbeſſenbach, 
Glattbach, Hoͤsbach, Soden, Feldkahl und Erlenbach 
Punkte, wo ſich diefe Gebirgsart, und oft in mächtigen 
Schichten findet. Außer der Verfchiedenheit im Korne, und, 
in der Farbe der Gemengtheile, ſo wie in ihren wechſelſeiti⸗ 
gen Verhaͤltniſſ en zeigt der Syenit in individueller Anſicht 
wenig bemerlungswerthes; nur bei Straßbeſſenbach vera 
ihn öfters Pifkazit i in ſchmalen Truͤmmern. 


S Horublendeſchiefer. . | 


—k. Urthonſchiefer.. 6 

.. Dieſer erſcheint nur fur. Weſten bed Speſſartes, wo ſich 

die Gebirge in Die Ebene ber Wetterau zu verlaufen anfangen. 
u PBorphir. Ä — 

Scb ˖ wie.man bei. Straßbeſſenbach, Schweinheim und 
Valdaſchaf Lager von grauem Thonporphir findet, fo er⸗ 
ſcheinen bei Soden und Doͤrrmoͤrsbach maͤchtige Nirderſchlaͤge 
von ausgezeichnetem Hornſteinnporphir, in. welchen der fleiſch⸗ 
rothe Feldſpath ſich in mehr als zollgroßen Kryſtallen eins 
gewachſen findet. — | | 

b. Urkalk. 

Bei Straßbeſſenbach allein wurde bisher dieſe Gebirgs⸗ 
art entdeckt, in Lagern von 2 bis 6 Fuß Maͤchtigkeit. Er 
erſcheint meiſtens kleinkoͤrnig und mit ziemlich mannichfaltigem 
Farbenwechſel, wie man ihn in der Regel nicht ſo ſehr beim 
Urkalk vermuthen follte, beſonders da ſich dieſe Farben ſchnell 
folgen, und auch in kleinen Stuͤcken deren mehrere erſcheinen, 
und in geſtreifter, punktirter, gefledter, und geaderter 
Zeichnung ſich ausgeſchieden haben. 

i. Quarz. | 

Diefes einfache Foſſil, auch abgefehen davon, daß felbes 

zur Bildung der meiften dei oorbefchriebenen Gebirgsarten 
nothwendig beitragen mußte, erfeheint auch für fich beftehend 
ungemein häufig in diefen: Nieberfchlägen der Urzeit. Allge⸗ 
| mein eingeflreut in nierenförmiger Bildung zwiſchen den Tagen 
der verſchiedenen Gebirgsſchichten zeigt der Quarz, daß er 
in der Aufloͤſung der Urgewaͤſſer in ſolchen vorwaltenden Ver⸗ 
Hälmiffen enthalten war, daß er nicht nur feinen erforder⸗ 
lichen Antheil zur Konſtituirung Der gentengten Gebirgsarten 
abgeben, ſondern, daß er ſich auch nach chentiſchen Wahlver⸗ 
wandſchaften gu homogenen Maſſen vereinigen kounte. Sa, 
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a mnfte Perioden gegeben: haben, wo dei Ueberſchuß der 
Kicklerve auch nicht einmal Durch dieſe befondere Geſtaltungen 
ganzlich abgeſchieden wurde, ſondern wo ſelbe noch in ſolcher 
Menge vorhanden blieb, daß ſie abwechſelnd mit Ben: uͤbrigen 
Niederſchlaͤgen ſehr haͤufig eigene Quarzlager zu biſden im 
Stande war, die ſelbſt von nicht unbedeutenber Maͤchtigkeit 
— hie und da von mehrern Lachtern getroffen werden. 

In den Nieren, und in den Lagern zeigt der Quarz des 
Speſſartes gleiche Eigenheiten, und führt dieſelten außern 
Kennzeichen bei ſich. 

Die vorwaltende Farbe deſſelben iſt graulichweiß, das 
fd einerſeits in dad Schneeweiſe, andererſeits in das Roͤthlich⸗ 
and, obwohl nur ſelten, in das Gelblichweiße verläuft. Das 
Granlichweiße zieht ferner durch Beimiſchung von Braun in 
das Rauchgraue bis nahe zum Haarbraunen, und felbft ing 
Branmkichrothe und in kleinen Parthien bie ins Kirſchrothe. 

Im Bruce erfipeinrbenfefbe here flachumſchlig, und nicht 
ſelten verſteckt blaͤttrig. BZ 

Der: ſchneeweiße Sularz iſt nur ſchwach burchſcheinend, 
jemehr er aber Beimiſchungen von andern Farben erhält, und 
je dunkler er daburch wird, deſto mehr waͤchſt auch feine Faͤ⸗ 
higkeit, die Lichtſtrahlen durch fein Gefuͤge durchdringen zu 
laſſen, ſo daß derſelbe alle Grade dieſer Eigenſchaft durch⸗ 
lanſend, in den rauchgrauen und haarbraunen Abaͤnderun⸗ 
gen ſelbſt in einzelnen: Stellen durchſichtig wird. 

Die dieſem Quarze beigemengte fremdartige Foſſilien 
erſcheinen in nichtbedeutender Mannigfaltigkeit, und be⸗ 
ſchraͤuken ſich außer Glimmer und Feldſpath, ben man mei⸗ 
ſtens, beſonders an den aͤußern Begraͤnzungen ber Lager, 
trifft, nur auf folgende: 

aa. Eiſen. | 

‚Dem Quarze in feiner ganzen Maffe gleichförmig beis 

gewilſcht, zeigt ſich daſſelbe in den Abaͤnderungen dieſes Ge⸗ 
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feine, » hin, non: xothlich —— Farbe ſind. 


belegt bieſes Mineral t in meiſt ‚ehr. — * als braͤun⸗ 
licher Dcher bie. Kluͤfte des Quarzes. Noch beſtimmter aus⸗ 
gezeichnet erſcheint ſelbes an einzelnen Punkten, z. B. bei 
Sailauf, Schimborn und Moͤmbris, ebenfalls aber nur auf 
Klüften, und. in einzelnen Draienhählungen ald rother Eifen- 
rahm, und blätteriger Eifenglanz, ganz felten find bie derben 
Parthien, von Titgneifen, die in feiner Maſſe eingemachfen 
vorkommen. 

bb Titan: ft, 

Nach dem.eben bemerken gitauetſen Faber PR in Diefene 
Quarze auch noch Rutil eingemachfen, theils in Koͤrnern, 
theild in Kryſtallen, und zwar Ießtere oft von bebeutenber 
Größe, fo daß man Säulen treffen Tann, die bei einem Durchs 
mefler von 12 bie 3/4 Zoll, 3 bis 5 Zoll in der Laͤuge meſ⸗ 
fen. Ihre Kryſtallform ift meiſtens nicht fehr beutkich aus⸗ 
gefprochen, doch ſcheint hier der Rutil vorzugsweiſe bie vier⸗ 
feitige Säule mit ſtark abgeftumpften Seitenfanten. gemählt 
zu haben. Nicht umgangen darf bier werben, daß fich vor 
Diefen großen Kryfiallen auch Eremplare fanden, bie ftarf 
gekruͤmmt waren und daher gewiß als ſelten zu berrachten 
ſind. 

ec. Schoͤrl. 

Oft nehmen dieſe Quatzlager 4 gemeinen Schorl auf, mu 

diefer befömmt felbft zumeilen fo fehr Die Oberhaud, daß er 
z. B. in: einer. von dem Dorfe Kleintahl gegen Oſten anſtei⸗ 
genden Schlucht, "den Quarz verbrängend ein ſchiefriges Ge⸗ 
ftein zu bilden beginnt, das fich ausgezeichnet ald Schoͤrlſchie⸗ 
fer charakteriſirt. Diefes Gebilde erfcheint im Querbruche 
der binnen Lagen als eine dichte Mafje von bunfelgraufich 
fhwarzer Farbe, und erbigem Bruche, ſelbſt hie und da mit 
einer Anlage. zu inem boppelten, ſich rechtwinklig durchſchuei⸗ 
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ven Blaͤtterdurchgauge, vom Glanze ſchimmernd, im ge⸗ 
riigen Grade hart, und einen lichtgrauen Strich annehmend. 
Auf den Abloͤſungen, welche die duͤnnen Lagen dieſer Ge⸗ 
ſteinsart trennen, Liegen Parthien von aͤußerſt garten Schoͤrl⸗ 
Radeln mit gemeinem Glanze; zuweilen nehmen dieſe Kryſtalle 
eine etwas betraͤchtlichere Dicke an, werben aber dann iss 
demſelben Verhaͤltniſſe ürger, gewinnen aber wieber chemde 
fig an Glanz und Durchicheinenheit. 


5.5. Gänge. 


In einem durch Bergbau nicht aufgeſchloſſenen Gebirge, 
ober im welchem folche Aufichlüffe laͤngft wieder zu Bruce 
find, und auch fchriftliche Meittheilungen hierüber fehlen, laͤßt 
fi) in der Regel wenig über das innere und in fo mannigfas 
der Ruͤckſicht beachtungswerthe Vorkommen von Gängen 
fogen, und deswegen muß ed auch noch einer unbeftimmbaren 
Zukunft vorbehalten bleiben, zu beweifen, ob und in wie 
fern die| Gebirge des Speſſartes auch in biefer Hinficht merk⸗ 
wirbige Erfcheinungen darbieten werden. — Das einzige, 
was bisher von Gängen beobachtet wurbe, befchräntt ſich 
uf folgende Borkommnifle: 

a. Kobalt⸗Gaͤnge. 

Die Kobaltgänge, bie in den Bergwerken des Bieber⸗ 
grundes bebaut werden, und worauf auch bei Huckelheim vor 
ungefähr 40 Jahren Bergbau getrieben wurde, muͤſſen hier 
vor allem bemerkt werden. Da ihre Verhaͤltniſſe aber in der 
Folge noch naͤher eroͤrtert werden ſollen, ſo genuͤge es, dieſelbe 
hier berührt zu haben. 

db. Shwerfpathgänge. 

Bei der Bergmiühle ohnweit Aſchafenburg ‚und bei 
Walbafchaff zeigen fi im Glimmerſchiefer Gdnge, die ohne 
alle frembartige Beimengung unb ohne Spuren and) nur bes 

Wehlen’s Topogr. d. Speſſarts. 3. Pd. ‚ 3 
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gexingiten Erzgehaltes 1 bis 2 Schuh mächtig aus ſchueewei⸗ 
gem gerabfchaligen Barpt von geringer Durchſcheinenheit bes 
ſtehen. Der Baryt koͤmmt ganz derb vor, und zeigt nirgenbe 
einige Anlage zur Kryftallforin, 

. ©. Wadengänge. 

Eine-feltene, aber bemerfendwerthe GErfcheinung in dem 
Gebilde der Speflarter Urzeit, die bisher nur am nordweſt⸗ 
lichen Gehänge des Kahlthales bei Königehofen beobachtet 
wurde. Hier durchſchneiden die Schichten tes Gneufes 
einige 2 bi 3 Fuß mächtige Walengänge, deren Maffe mars 
folgende aͤußere Charakteriftit geben muß. 

Sie erfcheint von licht grünlich grauer Farbe, und nie 
leer. von einer mehr oder minder beträchtlichen Beimifchung 
von Gelb, welches felbft öfters die Oberhand gewinnt, und 
dem Foſſile eine gelblich graue Farbe gibt. Der Bruch erbig, 
ind Unebene von feinem Korne übergehend, weich, matt, und 
von einem ſtarken thonigen Geruch. Die ganze Maſſe zeigt 
viele eckige, Blafenräumen ähnliche Löcher, die theils Ieer, 
öfters aber mit gelblichem Eifenocher angefüllt find. Diefe 
Wade gibt häufig die Erfcheinung einer fugelförmigen, und 
‚in diefen rundlichen, jedoch faft nie regelmäßig geftalteten 
Zufammenhäufungen, minder einer concentrifh ſchaaligen 
Abfönderung. , 


5. 6 Ersführung. 

Der e Ersformationen im Urgebirge ded Speſſartes duͤrf⸗ 
tem nur zwei angenonnmen werden, nämlich eine Kupfer und 
eine Kobaltniederlage. Erftere ift nur noch aus alten eins 
zelnen Altenftücen und den Merkmalen chemals betriebener 
Bergbaue und beftandener Schmelzhütten befannt. jene ges 
ben, wie begreiflih, gar feine Angaben, die auf Die geo⸗ 
guoftifchen Berhältniffe Diefer Erzbildungen auch nur das mins 
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ie Licht werfen koͤnnten. Nur bie ſparſamen Reſte der 
mit überwachfenen, und oft ganz unfenntlichen Halben, 
sd mır die Züge der Bingen laſſen einige Vermuthungen zu, 
ud die Angabe wagen, daß die Erze, — wenigſtens gros 
hentheils, — auf Lagern vorkommen, und aus Fahlerz, 
Kufergein, Kupferlafur und Kupferfied beftanden; bie 
bagermaſſe dürfte Quarz, vielleicht auch Die Gebirgsart feib 


| ganefen ſeyn, die nur innig mit diefen Erzen gemengt war, 





Berigftend fcheint Diefes bei Sommerkahl angenommen wer⸗ 
den zu dürfen, wo noch anftehenbes Gebirg — Glimmers 
ſhieſer — zu Tage ausgeht, deſſen Lagen mit Kupfergein 
ad Kupferlafur belegt find. Dieſes erzführende Gebirg zieht 


fin weftlicher Richtung bie zur Straße, die von Feldkahl 


nah Erlenbach flihrt, in welcher daſſelbe im Jahre 1818 bei 


Anhebung eined Straßengrabens entblößt wurbe. 


Spuren von Bergbau auf Kupfererze finden. fih von 


| Infah bis Hain, in dem Thale von Sailauf, an dem 


Shänge, welches von der Höhe bei Rothenberg nach Som⸗ 
uerkahl hinzieht, auf dem enfgegengefesten Gehänge, wo 
m Saume bed Waldes das Dörfhen Vormwald gebaut üft, 
ki Huckelheim am weſtlichen Gchänge bes dortigen Thales, 
m bei Geiſſelbach. 

Die Kobalt-Formation, welche noch im Biebergrunde 
br Gegenſtand eines BergbausBetriebes ift, und über beren 
Borfommen bei Hucdelheim noch einige beftimmtere- Nach⸗ 
übten vorliegen, erlaubt eine ausfuͤhrlichere Darftellung, 
Konderd da wir von Schmidt — ehemaligem Bergmifter in 
dieber — ſchon fehr intereffante Beobachtungen beſitzen, 
wie auch zur Grundlage des nachſtehenden dienen follen. 

Dieſes Erzgebilde muß auf jeden Fall bie Periode: feiner 


Eutſtehung in eine viel fpätere Zeit fegen, als die Nieder⸗ 


Mläge der Urgebirgoſchichten erfolgten. Die Gebilde der 
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älteften KReilfftein « Formation, und felbft der unmittelbar 
barauf gelagerte fo mächtig und weit verbreitete bunte Sands 
ftein muß ſchon fein Auflöfungsmittel verlaffen, und mit 
feinen horizontalen Bänfen die Krufte ber Erde erhöht has 
ben, ehe im Innern diefer jungen und Altern Schichten bie 
Kräfte zn wirken anfangen fonnten, welche bie Ausſchei⸗ 
dung jener metallifchen und erdigen Theile bewirften, wos 
mit gegenwärtig bie Gangräume ber Kobalt⸗Formation im 
Epeffart ausgefüllt find. Sattſam beweifen diefes die For⸗ 
ungen bed genauen Beobachters Schmidt. Nach ihm 
gehen bie KRobaltgänge niht zu Tage aus — 
Coar war bies bei Huckelheim der Fall, wo der Tortige 
Gang, Segen Gotted genannt, ſchon unmittelbar unter tem 
Hafen Erze gewirmen ließ, aber hier war das aufliegende 
Gebirg bereits mweggeriffen, und diefer Fall kann daher obige 
Behauptung nicht ſchwaͤchen), fondern erſcheinen zu 
vurſt im verhärteten Thone, dem Alteften Gliede 
der bunten Sandfteinformation, als Kluͤfte, 
thun ſich auf in den obern Schichten des alten 
Kalkgebildes, veredeln ſich in der Regel erſt 
{n den obern Lagen des Mergelſchieferfloͤtzes, 
und dringen dann mit ihren Erzen durch diefes 
Hög und durch das. Örautobliegende in den 
Slimmerfhiefer bis zu einer Teufe von 15 bie 
20, hoͤchſtens bis 30 Lachtern, wodann nach und 
nah ihr Adel {Hwindet, ihre Mädtigfeit 
abnimmt, und fie endlich wieder Klüfte wer 
den, und vollends bis auf bie Jeifefte Spur 
verſchwinden. 
Dieſe Haupt⸗Charakteriſtik der Speſſarter Kobalt⸗ 
Bangformation bietet Stoffes genug dar zu intereflanten 
Kolgerungen; denn ſtets merkwuͤrdig bleibt die geognoſtiſche 
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Echeinung, wenn ein Gang verfchiedene Geſteins⸗Gebilbe 
harchſetzt, befonders wenn Ichtere, mie ed bier ber Fall 
R, Glieder wmefentlich verfchiedener Formationen find. — 
Daß die Gänge hier nicht zu Tage ausgehen, und doch mit 
Eren und erdigen Koffilien ausgefüllt find, bievin den Ges 
birge, welches fie durchſetzen, nicht getroffen werden; daß 
ferner an manchen Stellen eine Senkung der Schichten beobs 
sit werben kann, die jeboch nur bis in eine gewiffe Teufe 
m verfolgen iſt, wo die Klüfte und Gänge fich verlieren, 
md die Echichtungsflächen bed Gebirges wieder ununtere 
lrochen fortlaufen, begründet mehrfache Schwierigkeiten in ber 
ung der Frage, wie diefe Kobaltgänge fich bildeten. 

Diefe Kobaltgänge ftreichen in der Regel, ſowohl im 
diebergrunde, ald auch der bei Huckelheim ehemals in Bes 
ich geftandene Segen⸗Gottes⸗Gang von Morgen in Abend, 
vrflüchen zwiſchen 50 und 60 Graben in Norden, unb 
ſchen mehrere 100 Lachter bauwuͤrdig ind Feld. Shre 
Nichtigkeit ift von einigen Zellen bis 1 Fuß, und darüber. 
Der Kobalt-Erze, die dieſe Gangräume ausfuͤllten, durch⸗ 
kafen beinahe Die ganze Reihenfolge der Glieder biefer Mes 
ul⸗Ordnung, mit einziger Ausnahme des grauen Speifes 
halte, und des braunen und gelben Erdkobaltes. — Im 
de verſchiedenen Nuanzirungen dieſer Metallbildungen eins 
Paeben, und die mannigfaltigen Formen der Kryftallifatioe 
um zu bezeichnen , welche diefe Erze in den häufigen Drufen 
derſtellen, wiürbe dem Zwecke biefer Arbeit ald zu weite 
Unfig widerftreben, und um fo mehr überfläffig ſeyn, als 
keonhard ohnehin ſchon einen trefflichen Auffag über die 
dieberer Kobalt-Erze in feinen mineralogiichen Taſchenbuͤ⸗ 
Gem geliefert bat. Die Begleiter diefer Kobalterze, for 
Sol metallifche als erdige, find mannigfaltig an Zahl umd 
beſtaltung, und bieten dem Freunde der Natur, dem ed 
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" gegönnt iſt, die tägliche Auffbläffe der Gangraͤume durch des 


Bergmanns Arbeit verfolgen zu koͤnnen, lohnende Anfichtere 


zu Ichönen Beobachtungen und reichen Genuß in der Samm⸗ 


fung von Stüden dar, die durch das Charakteriftifche im 


Einzelnen, fo wie durch Verbindung mannigfaltiger verfchies 
denartiger Foſſilien eben fo das Auge ergöten, ald dem Geifte 


Stoffes genug zum Nachdenken geben. 
Arſenik, Kupfernickel, Wismuth Cdiefer oft in beträchts 
lichen Maffen, die ihn felbft zumeilen zu dem Gegenitand einer 


. eigenen Gewinnung erhoben), Graus und Schwarzbraumnfteins 


erz, bichter und faferiger Brauneifenftein, rother unb brau⸗ 
ner Eifenrahm, grüne Eifenerde, Schwefelkies, gediegenes 
Kupfer, Kupfergrün und Kupferlafur, nebft mehreren andern 
Gattungen von Kupfererzen, gerapfchaaliger Baryt, Quarz, 
and mehrere andere Foffilien erzeugen diefe Mannigfaltigkeit. 

Der Bergbau im Biebergrunde liefert noch immer Erze, 
und nur der durch Handlungs⸗Verhaͤltniſſe gehemmte Abfag 
ber aus ihnen zu’Schwarzenfels erzeugten Schmalte drüdt ihn 
gewaltfam unter jene Bebentenheit zuruͤck, welche ihm nadh 
dem noch vorliegenden Felde und dem Neichthum der noch 
unverrigt anftehenden Gänge gegeben werben könnte. Jedoch 
bleibt der Bergbau von Bieber fowohl durch feine Ausdeh⸗ 
nung ind Feld, und in die Teufe, ald durch die Mannigfals 


tigkeit feiner mechanifchen Anlagen, welche die Gewältigung 


der Grubenwaͤſſer nothwendig erheifchte, immer für den Berge 


mann und Diineralogen ein ſehenswuͤrdiger Punkt Deutſchlands. 

Gegen 40 Sahre ruhen bereits die Arbeiten auf tem 
Kobaltgange bei Huckelheim. Nicht Mangel ober Gerings 
haltigkeit der Erze brachten diefe Gruben zum Erliegen, fons 
dern ein unfeliger Prozeß, der fich diefer Anlage wegen zwi⸗ 
ſchen Churmainz und dem Grafen von Schönborn, dem Bes 
figer der Grube, entfpann, hemmte die Arbeiten, und uͤber⸗ 
gab das Werk tem Verbruche. Doc dürfte der Zeitpunkt; 
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sht mehr zu ferne ſeyn, wo eine Regierung, welche die 
Sortheile nicht mißfennt, Die jedem Lande durch die moͤg⸗ 
lichſte Ausdehnung der‘ Bergwerfe zuwachſen, welche Inbus 
Arie und Gewerbe auf jede mögliche Art zu begünftigen ftrebt, 
dieſe Grube wieder eröffnen, und durch die Gewinnung bies 
fer verborgenen Schäge der Natur, ben Reichthun des Lan⸗ 
bed vermehren, und den Bewolmern einer Gegend Nahrung 
verkhaffen werde, deren Oberfläche, durch Himatifche Eins 
füffe minder ergiebig gemacht, auch nur färglich den Fleiß bes 
dandmanns lohnt, ja ihn ſelbſt dadurch nicht felten erlahmt. 


6.7. Minerals Quellen. 


Die Erfheinung von Mineral⸗Quellen gehört zwar 
keineswegs ‚zu den GSeltenheiten eined Landes, jedoch bleibt 
dieſelbe immer bemerkungswerth. — Mineral» Quellen find, 
ſo zu fagen, Iebende, immerfort, unermidet, und größtens 
theils nach, feftgeregelten Grundſaͤtzen wirkende Zeugen ber 
Thätigfeit der Natur auch in: der unorganifchen Maffe des 
Edkoͤrpers, mo man fie nur zu lange ald gänzlich erfchlafft 
au tobt betrachtete und bedauerte. — Doch fie ruht nicht 
de nimmerruhende! — fo forechen laut zu ung bie feit Jahr⸗ 
hufenden fließenden Minerals Quellen, und zeugen und, wie 
Kftig, mannigfaltig und unerfchöpflich die Unbegreifliche 
frwirft. — Es dürfte daher jede Mittheilung über eine 
tinzelne Mineral-Quelle nicht werthlos bfeiben, denn nur 
ms einer Maſſe von Erfahrungen wird es dem benfenben 
Berker gelingen Können, den Grunbfägen, nach welden 
de Ratur auch in dem unorganifchen Erdkoͤrper noch zu 
wirken vermöge, mit Erfolg nachzuſpuͤren, und den Schleier 
was zu Lüften, womit fie die geheime Werkſtaͤtte ihrer Ars 
beiten verhuͤllt. 

Eine halbe Stunde von Afchaffenburg in Norboft zieht 
WG aus dem Goldbacher Thale durch das Dorf Goldbach 


eine Schlucht in Nordweſt gegen das dorthin auſteigenbe 


Bebirg, in deſſen Grunde ein Feines Bächeichen fließt. Einige 


Hundert Schritte hinter dem letzten Hauſe entdeckte im Wins . 


ter bed Jahres 1815/16 ein Bürger von Afchaffenburg, Na⸗ 
mend Klee, dur Zufall geleitet, eine Minerals Onelle. 
Er machte die Anzeige, und die Regierung beſchloß die nähere 
Unterſuchung dieſer Quelle. Da ſie am Grunde der Thalſohle 
hervorquoll, und fo mit fremdem Waſſer vermengt nur ſchwache 
Spuren metalliiher und erbiger Beftandtheile darlegte, fo 
‚. wurde geſucht, burch einen Heinen Schacht das Waſſer sein 
au befommen. 


- Nachdem diefer Zweck fo viel möglich, obgleich nicht 


dollkommen, erreicht war, fo wurde das Waſſer durch Herrn 
Strauß, Lehrer ver Chemie an der Forftfchule zu Afchaffen: 


burg, chemifch unterfucht, und das wefentlichite der Reſultate 


war, daß das Waller eine fehr bedentende Menge von Eiſen⸗ 
orid bei fi führe, aber nur Außerft wenig freie Kohlen 
fäure enthalte, und diefem Umftande dürfte es auch zuzu⸗ 
Ichreiben ſeyn, daß baffelbe, einmal dem Schoofe ver Erbe 
entquollen, nur ganz Furze Zeit dieſes Uebermaß von Eiſen⸗ 
vxyd zu halten vermöge, welches fich ſchnell als gelber Ries 


derſchlag zu Boden fenft. Der Grund bes vorbeifließenden 


Baches ift baher auch mit einem goldgelben Schmande belegt, 
und man findet felbft in alten Echriften ter Gemeinde Gold 
bach noch Spuren, daß der Ort biefem ſchon in frühen Zeiten 
beachteten Umſtande felbft feinem Namen zu danfen habe. — 
Außerdem zeigte ſich im Waffer noch ein geringer Gehalt von 
falzfauren und kohlenfaurem Kalke, Thonerbe und Kiefelerde, 

Seitdem dieſe Quelle als eifenhaltig erfannt ift, wird 
fie von manchen Leidenden der Umgegenb gegen rheumatiſche 
Uebel, und zwär mit gutein Erfolge, wie behauptet wird, 
gebraucht. Wenn ein imternehmender Mann ver Duelle 
bie allen Heilquellen fo nöthige und oft ihren Befuch vor 
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ich beſtimmende Gelebrität zu geben wüßte, fe Eönnse 
eine Zweifel mancher Leidende hier Heilung ober doch Lin 
drang finder. Die anmuthige Lage von Goldbach, fe 
sch bei dem an Reizen überaus reichen Afchaffenburg, würbe 
een Babeort begründen, welcher der Vorzüge manche vers 
anigte, die vielen berühmten Bädern mandeln. 


£8. Defonomifhe und tehniſche Verwendung 
der Foifilten aus dieien Gebilden der Urzeit, 


Im frifchen Zuftande gehen alle Glieder des Urgebildes 
in Speſſart nur wenige brauchbare Etoffe zur weitern. Bers 
ereitung in dkonomiſchen oder technifchen Gewerben, und 
km zur Aufführung von Mauern und zu Vefchlitten der Heers 
Rraßen werben fie verwendet. — Zuerft feit einigen Jahren 
hat der betriebfame Befiger ded Kahler Glashuͤttenwerkes, 
herr Be aus Frankfurt, angefangen, aus den häufigen 
Quarzlagern, welche die bafigen Gebirge zu bilden mits 
wirften, die reinen, vorzüglich von Cifentheilen befreiten 
Etide ausbrechen zu laſſen, und, fo viel befannt, mit Vor⸗ 
Wil zur Bereitung bed weißen Glafed zu verwenden. — 
Die Thonerde, weiche fih, wie oben bemerkt, durch bie 
Iulöfung des Gebirges an einzelnen Stellen bildete, wird 
a Topferarbeiten verwendet. — Das Erliegen ver Pors 
MainsFabrif ) hat auch dad Ente aller weitern Verſuche 
auf die hiezu taugliche Erde bei Schweinheim herbeigeführt. 


Zweites Eapitel. 


Die Kormation des älteren Kalffteind, 
die jpgenannte Kupfer⸗Schiefer— 
Formation. 
Bern au gleich dieſe Formation nur auf einer kleinen 
Ditrflähe des Speſſarter Gebirges zu Tage erſcheint, fo 
) Die pormalige Kurfuͤrſtl. Mainzifche Porsclains Fabrik zu 
Sick a 


‚M., welche Porschain von vorzuͤglichet Güte und 
Schoͤnheit lieferte. _ Ä . 


ı 
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dürfte boch ihre Wichtigfeit in geognoſtiſcher und techniſcher 
Hinficht eine etwas ausführlichere Behandlung erheifchen, 
befonterd, da vor mehreren Jahren, zum Theil weit ausge⸗ 
dehnte DBergbaue, auf die in ihrem Innern niebergelagerte 
Metallbildung getrieben wurden, und neuerdings wieder 
verfucht wird, ihre verborgnen Echäbe zu fördern, um 
nügende Metalle in Umlauf zu bringen, und Menfchen 
Arbeit und Unterhalt zu verfchaffen. 


6.1. Geographiſche Begrenzung. 

Der Gebirgsruͤcken, der von Lohr in Weiten zieht, und 
fi) in die Wetterau verläuft, und auf deffen Höhe bie fos 
genannte Birkenhayner Straße hinzieht, begrenzt gegen 
Norden das Erfcheinen diefer Formation auf der Oberfläche 
bes Bodend. Der noch nörblicher und jenfeitö des eben bes 
zeichneten Gebirgszuges Jiegende Biebergrund, giebt nur 
durch den dafigen Bergbau Gelegenheit, die Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten der Speflarter Kupferichiefer- Formation in weiterer Ers 
firedung nach. diefer Weltgegend zu unterfuchen. Gegen 
Dften verbirgt fie fich beinahe mit dem Urgebirg, jedoch wie 
begreiflih etwas fpäter, unter ben anfteigenden Gebirgen, die 
aus rothem Sandfteine aufgethürmt find. Gegen Suͤden ift 
das Erftrecfen weniger beftimmt anzugeben, ba das durchs 
ſchnitt ene Gebirg die Niederfchläge diefer Formation fo haͤufig 
unterbrach. Im Zufammenhange überfchreitet fie nicht eine 
Linie, die bei dem Dorfe Edelbach anfängt, nördlich bei 
dem Dorfe Kahl vorbeizieht, dann gegen das ebenfalld noch 
in Süben liegende Dorf Hudelbeim binläuft, den dortigen 
Thalgrund durchſetzt, und endlich auf der Gebirgehöhe, 
welche die Dörfer Huckelheim und Geifelbach fiheidet, wieder 
verfchwindet, und daſelbſt alfo auch das weftliche Ende ers 
reicht. Weiter gegen Süben trifft man fie in abgeriffenen 
Parthien noch auf vielen der höhern Punkte, fo bei Bormwald, 
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ki Eihenberg, auf den Höhen von Feldkahl und Rothen⸗ 
kg md dann bis gegen Laufach und Hain. 


Um Mißverftändniffe zu befeitigen, darf bier nicht ums 
gingen werben, daß diefe enge Begrenzung nicht die ganze 
Ausdehnung diefer Formation in fich begreife. Die Lage des 
Biebergrundes, befonders des fogenannten Lochborns, bewei⸗ 
kt bis zur Meberzeugung, daß der Kupferfchiefer mit feinen 
gleichzeitigen Niederfchlägen wenigftend in Oſten von Kahl 
bißs zum Dorfe Wiefen, alfo über eine Stunde unter den ſich 
aufthuͤrmenden Sandfteinbergen, binziehe. Und ift dort feine 
Grenze? Wer kann dieſes behaupten? Iſt e8 nicht im Ges 


 gentheil, nach allen Gründen der Analogie, vorauszufegen, 
daß diefe im mittleren Deutfchlante fo weit verbreitete Fors 


mtion ununterbrochen fortftreiche, und mit jenen befannten 


Punkten in Heflen, Mannsfeld und Thüringen in Verbin⸗ 


dung ſtehe, wo das wieder abfallende Gebirg dieſe Nieders 


 Mildge der Oberfläche näher brachte, und ihre Unterfuhung 


iinftigte? — Diefelbe kann daher fehr wohl wenigftend 
dm nördlichen Theil bes Cpeffartes bis an bie heffifche 
Brenze, felbft noch das Rhoͤngebirg durchziehen, und Reich 
hamer an Metallen enthalten, die zu gemimten, einer 


| hpitern Nachwelt vorbehalten ſeyn duͤrften. Urſpruͤnglich 


| 


war ed gewiß ein einziger zufammenhängenber Nieberfchlag, 
md bald darauf, ehe noch Fluthen die junge Bildung durchs 
Mneiden, und theilmweife wmegreifen fonnten, erfolgte bie 
Fingere Bildung des rothen Sandſteingebirges, wie es die 
geognoftifche Vefchaffenheit beider Gebilte fattfam, und be 
ſonders durch den Uinftand beweifet, daß die burchftreichenten 
baͤnge die Glieder beider Formationen, wenigfteng zum Theil, 
durchſchneiden. Der Epeflart ift der füdlichfte Punkt, mo 
Bon zur Zeit noch diefe Gchirgsbilbung traf, und ſchon in 
Bier Hinſicht ſehr merkwuͤrdig durch Die Aufklärung, welche 


— 
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er über die Verbreitung diefer gewiß vielfach wichtigen gFor⸗ 
mation ertheilt. 


5. 2. QUeußerer Charakter. 


Die geringe Haͤrte der meiſten Glieder dieſer Forma⸗ 
tion, das nothwendige Reſultat des ſtarken Thongehaltes, der 
ihnen in der Regel beigemiſcht und beigemengt iſt, kann 
den Einwirkungen der atmoſphaͤriſchen Kraͤfte nur geringen 
Widerſtand entgegenſetzen, und nothwendig formte ſich hie⸗ 
durch die Oberflaͤche in ſanfte wellenfoͤrmige Biegungen mit 
thonartiger Bedeckung, die dem Ackerbau keine unfruchtbare 
Staͤtte waͤre, wenn nicht die Rauheit des Klima und zu 
große keinen Abfluß findende Feuchtigkeit ſich vereinigten, die 
Gruͤnde kalt und ſchwer zu machen, welche nur durch ſorg⸗ 
faͤltigere Kultur, als bisher die armen Bewohner ihren Fel⸗ 
dern zu geben vermochten, in fruchtbarere Gefilde umgewan⸗ 
delt werden koͤnnten. 


5. 3. Schichtungs⸗Verhaͤltnifſe. 


Aeußerſt ſchwer iſt, an einzelnen Punkten die Schich⸗ 
tungs⸗Verhaͤltniſſe dieſer Formation zu beſtimmen, und nur 
truͤgende Reſultate wuͤrden erfolgen; denn nach allen Beob⸗ 
achtungen trat nach geendeter Bildung des Urgebirges ein 
Stillſtand in den Niederſchlaͤgen ein, welche die Erdkruſte 
erhoͤhten, und nothwendig waren Stroͤmungen und andere 
Kraͤfte nicht ohne Einfluß auf die vielleicht noch weiche Ober⸗ 
flaͤche der eben beendigten Bedeckung unſeres Erdkoͤrpers. 
Die Oberſtaͤche konnte nicht ſo eben und gleichfoͤrmig bleiben, 
wenn ſie es auch gleich anfangs geweſen waͤre, als man ſich 
ſolche Bodenſaͤtze oft vorzuſtellen pflegt. — Es erfolgten 
Auswaſchungen, es entſtanden Buͤckel und Mulden, und da 
alle dieſe Unebenheiten in der nun eintretenden Formations⸗ 
Periode mit den nun erzeugten Niederſchlaͤgen bedeckt wurden, 
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bhbanten die erhärteten Schichten auch nur eine wellenfoͤr⸗ 
sie Seftaltung annehmen, und dadurch im Kleinen die 
umnigfaltigften Richtungen zeigen. Betrachtet man aber 
dieſe Berhättnifle im Großen, zieht man bie nöthigen Linien 
von entfernten Punkten zufammen, fo ergiebt fich Die Ueber⸗ 
mg, daß das Hauptitreichen der Kupferfchiefer + Formas 
fon bier von Weiten in Oſten ziehe, und, jedoch nur Außerft 
wenig, vielleicht nicht 3 bid 4 Grade, in Norden verflaͤche. 
Vicht nur die Schichten der Gebirgsarten, die durch 
hten Verein das Gebilde diefer Formation begründen, fons 
dern felbft Die Schichten jedes einzelnen Gliedes hievon wech 
kin in ihrer Mächtigleit, und Öfterd lagern wiederholt 1 bis 
2 Schuhe mächtige Bänke auf, oder unter Lagen, bie von. 1 
zoll bis zu wenigen Linien abnehmen, 


$.4 Glieder dieſer Sormation, 


a. Das Grautodtliegende. 

Diefe Gebirgsart ſcheint die Fortfegung der Urgebirgs⸗ 
Kung zu ſeyn, wo nicht mehr rein chemifche Wirkungen 
treten, und ein Gebilde, blos nach diefen ewigen Grund» 
Mten geftaltet, hervorbringen fonnten, fondern wo die Mit 
virkung mechanffcher Geſetze biefer Reinheit entgegenftrebte, 
md fo eine Gebirgsart formte, die in ihren Beſtandtheilen 
war bie Foffilien enthält, die in der Regel die Altern Glieder 
der Urformation conftituiren,, nämlich Quarz, Feldſpath und 
Olimmerz doch find diefelbe, nur ein ſandſteinartiges Conglo⸗ 
mat darſtellend, unter ſich in geringerem Zufammenhalte 
verbunden, als es bei den Urgebirgsarten ftetd mehr ober 
Rinder der Fall iſt. 

Die Farbe des Quarzed, welcher Überhaupt bei weiten 
den vorherrſchenden Gemengtheil bildet, iſt vorzüglich grau, 
ad diefe Eigenfchaft gab auch dem ganzen Niederfchlage dem 
Rmen; jeboch fol nach Schmidts Beobachtungen dieſe Ge⸗ 
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birgsart im Biebergrunde fi) hie und ba ind Rothtodtliegende 
verlaufen. Sparfamer und nur im aufgeldften Zuftande 
beurfunden weiße zerreibliche Körner die ftattgehabte Bildung 
von Feldſpath, und filberweißer Glimmer ſchimmert hie und 
da zwifchen ben grauen Körnern. 

Die Mächtigkeit diefer Niederlage, bie bei Bieber fich 
zu 2 bis Zlachtern meffen laͤßt, fcheint gegen dag fübliche Aus⸗ 
gehen ter Formation minder bebeutend zu werden, ja bort 
felbft an einzelnen Punkten ganz zu ſchwinden, wie es einige 
Verſuche bei Kahl bemiefen. 

An jenen Stellen, wo das darauf ruhende Kupferfchiefers 
flöß von höherem Gehalte ift, ziehen ſich auch einzelne Erz, 
punkte in fein Gemenge und laffen Spuren von Schwefeltieg, 
Kupferfied, Kahlerz nnd Bleiglanz bemerken. 

Zuweilen finden ſich auch in felben Furze, einige Linien 
mächtige, Trümmer von ſchlakigem Erdpech. Eben fo waͤchſt 
hie und da der Kiefelgehalt diefer Bildung fo ſtark, daß fie 
von Außerft feftem Zufammenhang wird, und einen Bruch 
annimmt, ber fi zum Dichten neigt und bis ind Splittrige 
übergeht. Dadurch begründen fich feine fcharffantigen Bruch⸗ 
ftüde, und an benfelben felbit ein ſchwacher Grab von Durchs 
fhimmerheit. Nur diefe bemerfbaren Uebergänge und das 
Dafeyn von einzelnen Heinen Glimmerflitihen, fo wie von 
hellern Quarzkoͤrnern, die aber mit ber übrigen Maffe ganz 
verfloffen find, laſſen dieſes Foſſil noch als Sanpftein ers 
kennen. 

Die Farbe iſt, wie geſagt, meiſt hellgrau, ſie wird aber 
in den hoͤheren Lagen durch immer groͤßern Zuſatz von Bitu⸗ 
men auch immer dunkler, bis fie ſich ind Schwaͤrzlichgraue 
zieht, aufs Neue nimmt das Erdharz uͤberhand, und führt 
zugleich einen größeren Thongehalt herbei, fo daß das Ges 


ftein nun ſchwarz erfcheint, defien Bruch durch das Mufchs 


Üige ind Ebene, und dann ins Erbige fi) verläuft, ber Zus 
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menhang und die Härte immer geringen wird, bis es 
alih als wirklicher bitumindfer Mergelichiefer fich darſtellt. 
im der Quarzgehalt faſt ganz entichwunben it. — Ein fehr 
kihrended Bild des Ueberganges einer Gebirgsart in die 
andere. 

b. Mergelſchiefer⸗Floͤtz. 

Auf dieſem Grautodtliegenden, oder auch, wie ſchon 
gehgt, unmittelbar auf dem Urgebirge lagerte ſich nun der 
intereflantefte Niederichlag der ganzen Formation, der feiner 
Netallfuͤhrung wegen feit vielen Hunderten von Sahren den 
Bersban begümftigte, der und eben dadurch die betaillirten - 
Senntniffe verfchaffte, welche wir über dieſen Zweig der Ges 
bigsbildungen befigen, und welcher ber ganzen Formation 
den Ramen gab. 

Im Speffart ift das. Streichen dieſer Floͤtzlage, fo wie 
aler mit ihr zeitverwandten Niederfchläge, von D. gegen W. 
md das Verflächen unter geringer Neigung in Norden. Gie 
lildet aber Feine ebene Fläche, denn außerdem, daB die Durchs 
ſhende Kobaltgaͤnge und häufige, theild leere, theild mit 
Yen und Mergel ausgefüllte Klüfte, die Flöte mehr oder 
küder verwerfen, liegt felbe auch in mwellenförmiger Geftals 
Ingauf ihrer Unterlage, fo daß unausgefegt und nach allen 
Ghtumgen hin Mulden mit Buchen abwechfela, oft nur in 
haften Biegungen, oft aber auch ſchnell und betraͤchtlich ſi ſich 
ſehend und ſenkend. 

Die Maͤchtigkeit wechſelt von einigen Zollen bis zu 4 
und z Fuß, was aber ſchon zu ben Seltenheiten zu rechnen 
Ma dürfte; in mittlerem Durchfchnitte kann diefelbe nur zu 
168 18 Zollen angenommen werben. 

Die Gefteindart ift in der Negel bitumindfer Mergel, 
Pieih, daß er nicht nur mit der Keils, ſondern felbft mit 
Ver Lettenhaue bearbeitet werben kann, zuweilen verhärtet 
" aber auch zu bituminoͤſem duͤnngeſchichteten Mergel⸗ 
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ſhlefer, der ſich aber ſchon mehr dem Stinkſteine nähert, ins 
bem berfelbe im Queerbruch eine mehr oder minder hellgraue 
Farbe zeigt, fplittrig im Bruce und halbhart wird, fi 
alſo wweientlid von dem Mannöfelder und heffifchen Mergel⸗ 
ſchiefer unterfcheitet. 

Da regelmäßige Geftaltungen ftets die Aufmerkſamkeit 
der Naturforſcher mit Recht auf ſich ziehen, fo barf bier bie 
Erwähnung einer Erfcheinung dieſer Art nicht fehlen, die im 
Bergbau bei Kahl beobachtet wurde. An einem Punkte, wo 
das Floͤtz mehrere Kup mächtig aus bitumindfem Mergel von 
geringem Zufammenbang beftand, fanden fi) merkwürbig 
geftaltete kugliche Zufammenhäufungen von fplittrigem heils 
grauem Stinfftein. Diefe Geſtaltungen waren theild Freies 
runde, theils Känglichrunde, ſtets plattgebrücdte Kugeln von 3 
bis 6 Zoll im Durchmeſſer. Am größern Umkreiſe find biefe 
Kugeln, tie fonft mit einer glänzenten Lage von ſchwarzem 
bitumindfem Mergelſchiefer bekleidet find, etwas vorfpringend 
and raub, fo dap fie volllommen dem Kunftgebilde einer 
Schmelzung ähnlich find, wo bie Formen nicht- gut paflen, 
und nach der Hüttenfprache eine fogenannte Gußnath zurüds 
geblieben war. Meiſt haben auch noch diefe Kugeln an einer 
ihrer, oder auch an ben beiden nur wenig gekruͤmmten Flaͤ⸗ 
en, einen rundlichen Eindrud. Dieſelbe find im Innern 
nie ganz audgefüllt, fondern voH weit auseinanderſtehender 
Klüfte, deren Wände Öfterd wieder durch Queerblätter mit 
einander verbunden find, und fo ein zelliged Gefüge geftalten, 
Die Wände diefer Klüfte und Zellen find mit feinen Kriftallen 
von Kalkſpath, Quarz und Schwerfpath, fo wie mit Schwe⸗ 
feltied, Fahlerz und Bleiglanz belegt; letzterer formte ſich 
‚auch zuweilen zur Wirfelgeftalt. 

Dos Vorkommen des Floͤtzes in einem Verſuch bei Heilige 
Kreutz, zwiſchen ben Dörfern Kahl und Hudelheim, muß 
Bier feiner ‘großen Abweichung wegen beſonders angeführt 


when, Diefer Verſuch nahe amt Ausgehenden ber Forma⸗ 
ka, welcher ftetd das Urgebirg, einen fehr quarzigen und 
kin Glimmerfchiefer, "zur Sohle hatte, zeigte, daß anfangs 
glg, und jelbft das Dachgebirg ganz fehle, und ſich 
ver mergelartige Kalkſtein unmittelbar auf das Urgebirg ges 
lagert habe. So wie dieſer Verſuch weiter ind Gebirg vors 
ram, fo legte fich auf Dem Glimmerſchiefer eine, mehrere Zoll 
nichtige Rage von Brauneifenftein an, die aber ganz durch⸗ 
ungt mit geradeichaaligem Baryt erfchien, und hie und ba 
Ereren von Rupfergrim und Kupferfafur, ja einmal felbft 
von Rothkupfererz zeigte. Auf diefe unterſte Floͤtzlage legte 
fh endlich nach und nach ber erzhaltige Mergel an, jedoch 
nicht bituminoͤs, nicht ſchwarz von Farbe, ſondern hellgrau, 
uht Fahlerz, ober Bleiglanz führend, fondern Kupfergruͤn, 
ud erdige Kupferlaſur, erftere in bins und herſchwaͤrmenden 
Zriumern, feßterer in kuglicher Geftaltung dem Ganzen 
inpemengt. Auf vieler 1/2 bis 11/2 Fuß mächtigen Schicht 
nhte eine Lage von Branneifenftein, und auf demſelben ber 
nergelartige Kalkſtein, welcher endlich von dem rothen vers 
hırteten Thone, dem Alteften Gliede der bunten Sandſtein⸗ 
Iemation, bebecft wurde. 

Die Erze, welche die Floͤtzlage des Mergelfchiefers ent⸗ 
Üt, durchſetzen benfelben theils in vielen feinen Schnürchen, 
wie es vorzüglich in Bieber der Fall iſt, theild find fie ber 
garen Maſſe in zarten Punkten eingemengt, und dies iſt 
das haͤnſigſte Vorkommen bei Kahl enblich finden ſich auch 
Wıfy die Kluͤſte des Mergelſchiefers mit duͤnnem Erzans 
ine belegt. Zuweilen jeboch erſcheinen Schnürchen und 
Krner von einigen Linien in ber Dice und im Durchmeſſer. 

Die Erze, welche hier vorkommen, gehören zu 4 Mes 
hlBeiähfechtern, zum Kupfer⸗, Blei⸗, Eiſen⸗ und 
kebalt⸗Geſchlechte. 

Aus dem Kupfergeſchlechte erſcheint vr: 


Behlens Topogt. d. Gpeffarts, A. SB, 
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.. 2 Faplerz in Schnuͤrchen und Koͤrnern, unb bei Kahl 
felbft, obwohl ſelten, in einen Kriftallen, der einfas 
en und doppelten Ajeitigen Pyramide, einzeln, unb 
auch in Gruppen zufammengefügt. 

9) Kupferkies, eingefprengt, in Trümmern, und zus 

weilen auch in unförmlichen Maffen von oft nicht uns 

beträchtlicher Größe, alsdann aber meiftens mit Echwes 
felfies vermengt. 

3 Rothkupfererz zeigte fich bisher nur an einem eine 
zigen Punkt in dem Berfuche bei H. Kreug in gang 
Kleinen Parthien. 

4) Gediegen Kupfer, basrförmig, und in dünnen 

Blättchen, war bie feltene Erfcheinung auf einem Orts 

betrieb im Kahler Stollen. . 

. 5) Kupfergrün legt ſich Öfterd auf ben Klüften des 
Floͤtzes an, ericheint aber noch häufiger im Dachge⸗ 
birge. In der oben bemerften Abänderung des Floͤtzes 
beim H. Kreug erichien felbes aber auch derb in mehrere 
Linien mächtigen Lagen, zerreiblih, und .zum Theil 

poroͤs. 

6) Kupferlaſur, theils wie das Aupfergroͤn auf den 

Kluͤften, vorzuͤglich den oberen Lagen des Floͤtzes und 
des Dachgebirges angeflogen, theils auf denſelben in 
runden ſternfoͤrmigen Zuſammenhaͤufungen angelegt, 
und ſo Hinneigung zur Annahme kriſtalliniſcher Geſtal⸗ 
tung darſtellend. 

In der lichtgrauen Abaͤnderung des Floͤtzes beim H. Kreutz 
erſcheint die Kupferlafur als erdige, in mehr oder minder 
dicken Lagen, gefiel ſich aber hier vorzuͤglich die Kugelform 
anzunehmen, von der Groͤße des Mohnſamens bis zu 
der einer kleinen Erbſe. Dieſe Kuͤgelchen ſtecken loſe in ver 
muͤrben Gebirgsart, die ſich leicht im Waſſer aufloͤſt, und 
erſtere rein aufſammeln laͤßt. Aus dem Bleigeſchlechte koͤmmtt 
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einig ber Bleiglanz vor, und diefer nicht allgemein verbreitet; 
de weitläufigen Grubengebäube in Bieber, und ber ehema⸗ 
lige Bergbau bei Huckelheim konnten keine bleihaltigen Schliche 
trzeugen, bei Kahl aber fchlofien die neuen Verſuche Theile 
des Floͤtzes auf, die den Bleiglanz theils allein, theils mit 
Fahlerz gemengt enthalten. Nicht einzelne Lagen des Floͤtzes 
führen vorwaltend Bleyglanz, oder Fahlerz oder beide ges 
mengt, fondern dieſe Erzgattungen wechfeln in der ganzen 
Maͤchtigkeit des Floͤtzes, ohne Daß ein rund diefer immer 
merhwäzdigen Abwechslung angegeben werben koͤnnte. Zu 
jung und zu wenig ausgedehnt iſt aber auch noch hiezu die 
Aufſchließung ver KRupferichlefer- Formation in der Gegend Lon 
Lahl; und nur mehrfältigen und forgfamen Beobachtungen 
faun es vielleicht mit der Zeit gelingen, auch bier ben Sqhleier 
der Natur in etwas zu lüften. 
Auf Kläften und in Drufen, wo die Anziehungskraͤfte 
im freien Raume ſich äußern fonnten, geitaltete fich öfters 
der Bleiglanz zum regelmäßigen Wuͤrfel, oder zum Würfel mit 
Eden. Die Seitenflächen dieſer Kriftalle find 
hie und da mit feinem Schwefellies belegt, ober anch mit 
einer binnen Rinde von Erdharz überzogen. 
Aus dem Eiengeiglee wurden bieher folgende Gattun⸗ 
gen bemerkt: | 
HD Schwefelfies. Diefe Sattung des Eifend, fo allges 
mein verbreitet, fehlt auch der Kupferfchiefer » Kormation 
des Speffartesd nicht, und bei Kahl wurde fie felbft an 
einzelnen Stellen fo häufig getroffen, daß fie wohl 
eigends auögehalten werben mußte, mm bie Erze nicht 
unter einen Gehalt zu bringen, welcher die Schmelz 
Loften zu fehr erhöhen würbe. Bemerkenswerth ift die 
Form, welche derfelbe zuweilen annimmt, denn mans 
trifft ihn in plattenfoͤrmigen oft mehr ald hanbgroßen 
Stuͤcken mit zackiger und Ihladenförmig gebogener Ober 
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Kaͤche. Er iſt im Brauche dicht und von ſehr lichtgelblich⸗ 
weißer Farbe, welche ſowohl, als auch ver Knoblauch⸗ 
geruch, den er öfters beim Zerfegen verbreitet, die 
Vermuthung begründen dürfte, daß er ftetd einen 
mehr. ober minder bebeutenden Arfenifgehaft bey fi 
führe. Der druͤſige Schwefelkies, welcher ſich häufig 
auf Klüften und Höblungen ober als Ueberzug auf 
manchen Kriſtallbildungen anlegte, zeigt fich häufig 
mit den fchönften Farben angelaufen, vie von feiner 


natürlichen Farbe bie zum Goldgelben, zum Schmaragbs 


grimen, und bis zum Violblauen durch die mannigfals 
tigften Schattirungen ſich hinziehen. 


9) Spatheifenfein zeigtfich bei Kahl an einigen Punk⸗ 


ten dem Flöte ſehr Häufig beigemengt, in den verſchie⸗ 
deniten unregelmäßigen Geflalten, in unfbrmlichen 
Knollen, zerfreffen, zerhackt, zellig, und mit Drufens 
hoͤhlungen, in denen bie Kriftallinität Spielraum fand, 
ihre Kraftäußerung zu zeigen, und die Geftaltung ber 
Linfenform deutlich und vollkommen zu bewirfen. Die 
Farbe des Spatheifenfteind ift im Bruche oft ſchneeweiß, 
an der Außern Oberfläche aber, fo wie an den Kriſtallen 
gelblichweiß, und öfters fahlfärbig anhelaufen. Beſon⸗ 
dere Begleiter deffelben find Schwefelfied, und vorzligs 
lich Fahlerz. 


. HD Brauneifenftein koͤmmt mır felten vor, gebildet, 


— 


wie es zuverlaͤſſig ſcheint, aus einer Umwandlung des 


cm̃ Bund Usa Mm O1 Zn 
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Schwefelkieſes und gemengt mit noch unveraͤndertem 


EScqhwefellies und mit Kupferkies. 


. & Grüne Eiſenerde. Dieſes ſeltene Foſſil zeigte ſich 


in einzelnen kleinen Parthien in dem bey H. Kreutz er⸗ 
ſchuͤrften Floͤtze, und begründet noch mehr bie oben 
angefuͤhrte ſciedenheit i im Charakter des Brgee an 
jenem Punts. 


—4 
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In Hinficht der Koffitieit ad dem Kobaltgeſhtechte führte: 
Kon Schmibt in feiner. Befchreibung des Biebergrundes die 
Eriheinung an, daß ſich in bee Nähe der Gänge Die Kobalt⸗ 
ginge auch in dem Mergeifchiefer ausbreiteten. Der Berg⸗ 
hau bei Kahl beftätigte noch mehr diefe Erfahrung, inden 
her in großer noch ambefannter Entfernung von der Gängen: 
aiht zu ſelten Spuren von Kobaltbefchlag bemerkt wurden, 
verzäglich aber finden ſich ſolche Stüde auf den Halden, weil 
Wer die Einwirkung der Athmoſphaͤrilien bie Vilbrw⸗ biefes 
Dribes — 
| wenige frembartige erbige Bofflken:fürb tiefer läge 

Inge nenne nämlich Kalkſpath, Schwerſpath und Quarz; 
aferer durchſetzt in Schnuͤrchen bie Floͤtzlagen, der Ae ers 
ceint vorzüglich in der Nähe durchſetzender Kluͤfte; doch trift 
um ihm auch im Floͤtze ſelbſt eingewachſen, und bie Blätter 
mueilen ausgezeichnet von garbenförmiger Zufammenhäufung, 
Aa ſelbſt in Höhlungen in binnen Tafeln geflaftet; feine Farbe 
it gewoͤhnlich weiß und graulichweiß, doch erſcheint er auch, 
%oohl ſelten von menniggelber Farbe. Der Quarz erhlich 
iigt ſich fparſam, und meiſt nur in kleinen Koͤrnern, doch 
kofer ſich auch einigemal in die doppeltſeitige Pyramide von - 
2108 3 Linden im Durchmeſſer geſtaltet, von raub grauer. 
garbe, und ganz durchſichtig. Die Kriftalle lagen einzeln 
u auch zuſammengehaͤuft mitten im —— Mergel⸗ 
Kicker eingewachſen. 

c. Das Dachgebirg. 

Das Dachgebirg iſt eine Schicht meiſt nur wenig bitu⸗ 
ninſen Dergelfchieferö.ober Stinkſteines von ſehr ungleicher 
Nachtigkeit, ja fie fehlt oft gam, ſo daß ber mergelartige 
Sılffkein zuweilen unmittelbar auf bem Flöte aufruht, eine 
Erifeinang, die vorzuͤglich gegen bad Ausgehenbe bes Flotes 
Rh zeigt, und deswegen öfters bei Kahl bemerkt wurte. An 
She Punkten, vorzoͤglich im Biebergruube, waͤchſt fie zu 
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einer Maͤchtigkeit von-3 bis A Lachtern an. Die Farbe dieſer 
Gefteinsart ift meift hellgran, und in jenen Abänberungent, 
dte fich in wahren Stinkſtein verlaufen, nimmt felbe eine bes 
deutende Härte an, nebft ebenem und felbft folittrigem Bruch. 
Keine Drufenhöhlungen find fehr Häufige Erſcheinungen, unb 
die Wände derfelben mit Kalkſpath, Braunfpath, Schwers 
fvath und Schwefeltied bekleidet. Diefe Foffilten fanden hier 
Kaum zur Geſtaltung nach den ihnen durch die: Gefebe der 
Natur oosgefchriebenen Beſtimmungen, und fo erfcheinen ſie 
in diefen Drufen fat ftets in Heinen Kriftallformen. Noch muß 
bemerft.werben, daß auf dieſen Kriſtallen fich zuweilen dünne 
Blaͤttchen von glänzendem reinſchwarzem Erbharz anlegten. 
Sehr. häufig ift dieſes Dachgebirg mit binnern oder 
dickern Kalkſpathadern nach allen Richtungen durchzogen, und 
indem ſich diefe Schnürchen in ben mannigfaltigften wellen⸗ 
förmigen Bindungen, abmwechfelnd mit ſcharfwinkligen Bies 
gungen, und ir abgebrochenen Trümmern durch die Stuͤcke 
fegen, ſtellen fie Außerft gefällige Zeichnungen bar. Die 
Braunfpathfreiftalle, die in den weitern Kläften und größern 
Druſen in ſchoͤnen Rhomben ſich geftalteten, ſind wit dem 
mannigfaltigſten Farben angelaufen, und oͤfters von Kupfers 
oriben grän unb blau gefärbt, umb eignen fich fo zu ſchoͤnen 


Wenn dieſes Dachgebirg in den Verggebäuben von Bie⸗ 
ber nur zuweilen, und vorzüglich nur in ver Naͤhe der Gänge 
mit Erzen angeflogen ift, alfo augenfcheinlich diefe Eigenheit 
von benfelben Wirkungen empfing, welche die Gangräume mit 
metalliſchen Stoffen füllten; fo erfcheint es bei Kahl derch⸗ 
gehends mit Erzen, Fahlerz und Bleiglanz, nicht nur '.iet 
duͤnnem Anfluge, fonbern ſelbſt in großen Koͤrnern, und 
beurfundete dabdurch, baß hier die Ausſcheidung ober Bildung 
von mesalliichen Foſſilien nicht nur auf das eigentliche Kupfer⸗ 
{&ieferflög ſich beſchraͤnlte, ſoudern dag diefe Wirkungen der 


— 
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Yatur, auch noch in einer ſpaͤtern Pertode in Thaͤtigkeit blel⸗ 

in, als ed gewöhnlich bei dieſer Formation, wenigſtens if 
Wenger Gegend, ver Fall iſt. Er 
d. Die EifenfteinsSchicht. 

Im Biebergrunde liegt gewöhnlich auf diefem Dachgebirg 
ae 6 bis 10 Fuß mächtige Schicht von Eiſenſteinen, aus 
verſhiedenen Gliedern dieſes Metallgefchlechtes beſtehend. In 
mgeregelten Lagen werden nämlich auf demſelben gewonnen, 
dichter unb faferiger Brauneiſenſtein von der mannigfaltigften 
Sfaltung, wie es bie Eigenheit Biefer Erzgattung mit ſich 
bringt, dichter und faferiger Schwarzeifenftein, gelber, braus 
wer und rother Eifenocher, verhärteter rother Eiſenrahn, 
ediged, dichtes und faferiges Graubrannfteinerz + Barpt, 
Quarz und Hornftein. Es wird darauf ein audgebehnter 
Bergbau geführt, defien Förderung auf dem dortigen Hohofen, 
und zweien Hammerwerken gefchmolzen und gefchmiebet wird, 

Dei Kahl fehlte biefe Eifenniederlage ganz, erfchten aber 
bieder bei dem Verſuch in H. Kreutz, jedoch nur in einer 
Mihtigkeit von 1 bis 2 Fuß, und auch fehr mit Quary 
hornſtein und vorzüglich mit Baryt verunreinigt. 

Eben fo zeigte fich diefer Niederſchlag von Eifenftein anf 
ten oben bemerkten hohen und ifolirten Punkten bei Vormwald, 
Eisenberg und Rothenberg, wo häufig Dichter und faferiger 
drumeifenftein in einer Mächtigfeit von 1 bis 112 Fuß 
eihärft wurde. Die Formation, welcher derſelbe angehört, 
beurfundete er noch weiters durch Öftere Beimengung einigen, 
Dem auch nur geringen Kobaltgehaftes, welcher fid auf den 


doalden durch ausgeſchiedene Kobaltbeſchlaͤge Außerte. Dies 


fr Eifenftein gab die erſte und vorzuͤglichſte Veranlaffung zur 

des Laufacher Eifenhüttenwertes, und wenn berfelbe 
aug gegenwärtig nicht mehr benuͤtzt wird, weil feine häufige 
und oft innige Mengung mit Eohlenfanerm Baryt einem guten 
hmilzgange hinderlich ift, fo muß feiner doch mit Ehren 
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gedacht werben, als bem Gruͤnder en ertfeihue no 
beftehenden Anlage. 


c. Mergelartiger Kalkſtein. 


Auf dieſer Eiſenſteinſchicht, oder wo ſie fehlt, unmittel⸗ 

bar auf dem Dachgebirge ja auf dem Floͤtze ſelbſt liegt das 
letzte Giieb dieſer Formation, ein mergelartiger Kalkſtein, 
deſſen Maͤchtigkeit von 3 und A Lachtern wechſelt. Er iſt 
an Farbe und Zufammenhaft außerordentlich verſchieden. 
Seine Hauptfarbe iſt die lichtgelblich graue, doch findet man 
auch mächtige Schichten, wo ex in unendlichen Nuancirungen 
die lebhafteſten Farben von gelb, grün und braun zeigt, die 
\n Streifen abwechfeln, ober auch gefledte, geflammte und 
wellenföcmige Zeichnungen barftellen. Ter vorzüglichfte Punkt, 
wo dieſe Farbenmifhungen wirklich eine vorzüglich ſchoͤne 
Parthie bilden, ift der Kalkfteinbruch zum Kalkoſen der Kah⸗ 
Ier Ziegelhütte. Der Zufammenhalt diefer Gebirgsart iſt oft 
fo geringe, daß man beim Bergbau die Abtreibearbeit anwen⸗ 
ben muß, um Stollen zu erlängen oder Schächte abzufinten, 
befonders wen Wafler zubringen, bie das ganze Gebirg gleich 
zu einem fließenden Brei auflöfen. Er nimmt aber in allmaͤh⸗ 
ligen Stufen zu, bis er ein Gebirge bildet, deſſen Bezwin⸗ 
gung die Kraft des Pulvers erfordert. Fremdartige Foflis 
lien in dieſer Gebirgsart giebt ed nur wenige, und außer dem 
häufigen Trümmern von Kalfipath dürften hier nur Nieren 
und Trümmer von weißem geradfhaaligen Baryt mit eins 
zelnen Schwefelkies⸗Punkten und ähnliche von dichtem Brauns 
eiienftein und von ſchwarzem Epatheifenftein angeführt wers 
den. Bei Kahl wurde auch noch bei Belegenheit einer durch 
bieje Sebir;sart geführtes Waflerröfche eine 18 Zoll mächtige 
fat waagerechte Schicht von Roogenftein durchbrochen, theil® 
yon geiblihgrauer, theild von baarbrauner Farbe, auf ben 
Klüften häufig mis duͤnnen Schwerfpathblättchen belegt, 


A der Gegend uon Nothenberg und ichenberg erfcheine 
> bier Kalkſtein wieder in einer Maͤchtigkeit non mehrern Lach⸗ 
kn, und unterſcheidet ſich in feinem Gefüge, and in feiner 
gan Bildung auf mannigfaltige Art. non ben Kalkſteinnie⸗ 
daſchlaͤgen bei Kahl. Er ift Hier nämlich meiſtens in dünne 
tagen gefchichtet, won. bichtem ind fplittrige uͤbergehenden 
deuch und hellgrau von Farbe. Er enthält an einigen Stel⸗ 
im, doch nicht durchgehende, Knollen von weißem Schwers 
hat, allgemein aber jeigen fich in ihm häufige und fehr bes 
trichtliche Druſenhoͤhlungen, die immer mit Kalkſpath⸗Kri⸗ 
ſtallen von ausgezeichneter rhomboidaliſcher Geſtalt bekleidet 
ſud. Dieſer Kalkfpath erſcheint nie durchſichtig, und im 
der Regel nur von mattweißer Karbe, die ſich zuweilen ins 
Eiropgelbe und felbft.ins Ziegelrothe verläuft. — Die Kluͤfte 
ders Kalkſteines find öfters noch mit baumfoͤrmigen Dendris 
ku belegt, weiche jelbft, was gewiß bemerfenswertä ift, bie 
u da noch den metalliſchen Ganz des Syaubraunfteinerzes 
Fin. Die Schichten dieſes Gefteines. ſind endlich noch mit 
Kern Kluͤften durchfegt, welche gewoͤhnlich mit rothem 
er ausgefuͤllt erſcheinen. 

Dieſe Gebirgsart iſt es, welche in techniſcher und oͤko⸗ 
wiſcher Hinſicht für dieſe Gegend des Speſſartes von bedeu⸗ 
"em Nutzen wird, indem viele mit Ziegelhuͤtten verbundene 

en daraus gutes Bauniaterial und ein treffliches Duͤn⸗ 
gagemittel bereiten. Der daraus gebrannte Kalt hat 
darhaus eine rein aſchgraue Farbe, und zerfällt, beſonders 
m den weichern Abaͤnderungen, gleich In der Luft, zum 
Jel ſelbſt ſchon im Dfen, zu einem aſchenaͤhnlichen Diehl. 

Bor dem Schluſſe der Befchreibung der Kırpferfchiefers 
Germation im Bereiche bed Speſſartes wirb noch die Beuer⸗ 
fung für Die Geologen nicht unintexeflant ſeyn, daß nirgends 

Agq ne die leiſeſte Suur von  Uebesrefien re Dil 
"u ſch auffinden lage. W 
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Wenn viele Beſchreibung etwas gebehnt ausfiel, fo duͤrfte 
fle fich rechtfertigen laſſen durch ‘das Intereſſe, welches dieſt 
Formation von jeher, und noch fortwährend den NRaturfers 
fehern einflößte, und durch bie dadurch gegebene Kunde ihret 
Eigenheiten an einem Punkte des dentſchen Baterfandes, wo 
dieſelbe, in fo weit ed nämlich bie Gegend um Kahl betrifft, 
noch nie fo genau beobachtet werben konnte. 


| Drittes. Eapitel. j 
Die Formation des’ bunten Sandſteines. 


Im noͤrdlichen Theile bed Speſſartes lagerte ſich biefe 
Formatidn auf dem oberſten Gliede des aͤltern Kalkſtein⸗ 
Gebildes, im ſuͤdlichen Theile deſſelben aber, ſo z. B. in der 
Gegend von Aſchaffenburg, wohin dieſe aͤlteſte Floͤtz⸗ Forma⸗ 
tion nicht mehr zu reichen ſchien, ruht der bunte Sandſtein 
auch unmittelbar anf dem Urgebirge. 


x§. 4. Geosrapbiſche Begrenzung. FR 

Die oben bemerkten Grenzen des Urgebirges im weſtli⸗ 
chen Theile des Speſſartes bezeichnet auch zugleich die Aus⸗ 
dehnung der bunten Sandſteinformation nach dieſer Welt⸗ 
gegend hin, und wenn nur noch weiter bemerkt wird, daß ſie 
im Norden bie Grenzen bes. Speſſartes weit uͤberſchreitet, und 
daß das dem Speſſart als öftliche, fühliche und ſuͤdweſtliche 
Grenze umſchlingende Mainthal duech die Fluthen des Stro⸗ 
mes in dieſer Formation eingegraben wurde, ſo ergibt ſich 
hieraus, daß ber übrige, und zwar bei weitem der größte 
Theil des Spears mit dieſem Gebilde bedeckt erfcheinen. 


ER Aenßerer Charakter. 
Der geringe Zuſammenhalt ver Gebirgsarten dieſer For⸗ 
mation gab den zerſtoͤrenden Kraͤften ber Athmoſphaͤre vollen 


drum zum Wirken, und Tuben -biefeibe vadurch ter 
finthen die Möglichkeit bereitete, Die losgetrennte Theike 
von den Kuppen abzumafchen, und ſelbſt im ganzen Gebirge 
mmigfaltige und tiefe Einſchnitte nach und nad auszugra⸗ 
kn, fo entftandb dadurch das Charakteriſtiſche dieſer Formas 
tin, daß fie unendlich wiele ſchmale langgebehnte und mannig⸗ Ä 
foltig gekruͤmmte Thaͤler enthält, und bie fie trennende Gi⸗ 
Hl und Stuͤcke durchaus abgerunbete fanfte Contouren 
haben. Nirgens zeigen ſich ſteile Kippe, ober ſawet zu⸗ 
Hagliche Abhaͤnge. 

Beſtimmt beguͤnſtigte auch dieſe aͤußere Geſtaltung bie 
Walichkeit, daß ſich die herrlichen Eichen, und die Buchen 
von ten Sohlen der Thalgruͤnde bis zu den hoͤchſten Gipfeln 
der Berge im bichten Schluſſe erheben, und fo in der Vorzeit 
ine beinahe undurchdringliche Waldmaſſe bilden konnten, 
ur durch ſchmale Wieſenſtreife unter fi ſ ch getrennt. 


re 


6. 3. Shiätuns und Bertiäftung. 


Es iſt an einzelnen Beobachtungẽepunkten Außerft ſchwie⸗ 
ih, die Schichtungs⸗ Abldfungen: von-den groͤßtentheils fche 
Keinäßigen Zerfläftungen zu smterfcheiten. Zoch eine Bu . 
ſanenſtellung von Erfahrungen wirb bie Ueberzeugung ges 
kn, daß bie Hanptrichtung der Schichten fich von Oſten nach 
Seen ziehe, dag fie aber auch bald horizontal aufeinander⸗ 
Flagert find, bald ſich in Nord ober Suͤd verflaͤchen. 

Die Kluͤfte, die ſich oͤters bis anf mehrere Zolle oͤffnen, 
hhen durch die Bänke in mannigfaltigen Richtungen; doch im 
ker Regel im rechten Winkef-meit dem Streichen, firben aber 
Kim vertikal auf der Fläche der Bänte, fondern burdhfepe 
Runter mehe' oder minder ſtumpfen Winfeln, fo daß dadurch 
We Binfe ſchon von ber Natur in etwas geſchobene vierſeitige 

getpelie wurden, bie dem Steinhauer die Arbeit, 


bo 


dieſelbe gu wtwinrngon Bertfihten zuzuhauen, ungemein 
eleichtern. 
5.8. Glieder dieſer gormation. 


WMenm gleich bie Zuſammenſetzung biefer Formation ſehr 
einſach if, fo kann man doch ihre Glieder uuter 2 Haupt⸗ 
bringen: 

a) in weſentliche unb 

. b) in zufällige Glieder. 

Zu den erftern gehören: 

as).ber verhärtete rothe Schieferthon. 

Nuur einzelne Punkte dürften anfgefunden, werbet, wo 
dieſes Glied fehlt, z. B. bei Heubach, unweit Aſchaffenburg, 
wo der Sandſtein unmittelbar auf dem Urgebirge ruht. Sonſt 
wird man es aber durchgehends als den aͤlteſten Niederſchlag 
dieſer Gebirgsbildung treffen, unmittelbar gelagert auf dem 
Urgebirge felbft, oder auf dem jüngften Gliede bed älteren 
Kalkſteingebildes. Er dient ber Hauptgebirgdart Diefer Fors 
mation, dem bunten Sanbftein, zur Unterlage, doch trennt 
es auch zuweilen die Schichten des Sandſteins felbit, aber 
nur in ſchwachen Lagen, und erſcheint oͤfters wieder Uber dem’ 
Sandſtein, und bärfte fo zugleich das aͤlteſte und jüngfte 
lich viefer Formation bilden. Es iſt ganz begreiflih, daß 
er in Iegterer Lagerung nur ſelten getroffen wird, denn nur 
beſondere oͤrtliche Verhaͤltniſſe konnten feine weiche Maſſe 
gegen vollſtaͤndige Aufwitterung und Abſchwemmung ſchuͤtzen 3 
doch laͤßt er ſich auf manchen hohen Punkten der Speſſarter 
Knuppen treffen, fo vorzüglich auf ber Höhe bei Lohr. 

Als Unterlage des Sandſteingebirges erfepeint er von vers 
ſchiedener Mächtigfeit, die fich ſelbſt zum Theil nach Lachtern 
weſſen laͤßt. Er iſt fehr dann gefchichtet, und. bei beginnen» 
der Verwitterung zertheilt er. ſich in fehr feine Biättchen, bie 
nach und nach noch ferner gertheilt zu einem.soshen Thone ſich 
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after, welcher ziemlich feuerbeftänbig iſt, und auch ze 
gibern Toͤpſerarbeit verwendet werben kann. Seine Farbe 
Rixkanfichroth, doch oͤftere Beimiſchung von andern Karben, 
hie grün, gelb und gran fehattiren dieſe Farbe auf mannig⸗ 
fällige Art, und grün und grau gewinnen felbft öfters bie 
derhand, und färben ganze Seiten mehr ober minder 
grinlich gran. 

Diefe Bebirgsart iſt in ihrer Zufanmenfegung ganz ein⸗ 
fh, und auch faſt frei von einer Beimengung frembartiger 
Sofilien. Denn außer dem vorzüglich anf den Kräften ſich 
dinm angelegten Glimmer, welcher aber feiner allgemeinen, 
wen auch nicht gleichförmig vertheilten Ausbreitung wegen, 
zenlich als nothwendige Erfchefnung in diefem Gebilde aus 
junhmen feyn dürfte, trifft man nur hie und da, und zwar 
vorzäglich im der Gegend von Afchaffenburg ziemlich haͤufig 
feiıe unregelmaͤßige Knollen von erbigem und verhartetem 
Eqwarzbraunſteinerz. 

bb. Der bunte Sandſtein. 

Dieſes Hanptglied der Formation wurde mit einer um 
gemein bedeutenden Maͤchtigkeit aus der fruͤhern Waſſerbe⸗ 
Kimg dieſer Gegend niedergeſchlagen. Die Grundfarbe 
leſes Geſteines iſt roth, die aber nicht zum von verſchiedener 
Hhe iſt, bald lichter, bald dunkler, ſondern die auch zuwei⸗ 
Im ganz ſchwindet, und dadurch Abaͤnderungen von rein 
Keißer Farbe geftaften ließ, dies jeboch nur immer auf Un⸗ 
boten des Zufammenhaltes, indem der Sandſtein in eben dem 
Naaße, als er ſich bleicht, auch mircber wird, wenn nicht 
tina, was auch zumeilen der Fall feyn bärfte, eine größere 
Anfnahme yon Quarzkoͤrnern wieber den Erfag hiefuͤr leiſtet. 
— Eben fo verwandelt fich feine Farbe auch in Gelb, und 
ſelbſt in Gruͤnlichgrau. Diefe Farben erfcheinen aber nicht 
Reis nach den Baͤnken getrennt, fordern in einem: und dem⸗ 
ſelben unzexffdsfteten Blocke kaun man fie vereint finden, gerabde⸗ 
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ober wellssförmigsgeftreifte,, geflammte. und gefledte Zeich⸗ 
nungen auf deſſen Flächen und in feinem Innern barftellend, 
Die Faͤrbung biefed Sandſteines rührt von dem Thone her, 
‚welcher mit grauen Quarzkoͤrnern und wenigen Ölimmerflit 
fchen diejed Gebilde zufannmenfegten. In der Regel ift biefer 
Sandſtein ſehr feinkörnig, verläuft ſich aber auch in einzels 
nen Schichten ind grobfürnige, und bie zu einem Gebilde von 
grobem Korne. Die natürlichen Abfonberungen der Baͤnke 
suthalten den Glimmer Dichter aufgelegt, als er im Innern 
derſelben zertheilt iſt. Einzelne größere Quarzkoͤrner erfiheis 
sion ſelten, haͤufig aber größere oder kleinere Thongallen vom 
unregelmaͤßiger Geftaltung, fehr oft aber auch von vollkom⸗ 
men ober Iänglichrunber Form von 1 bis 3 Zoll im Längens 
durchichnitte, aber nur von ber Dide weniger Linien, Die 
Maſſe, welche diefe Thongallen bildet, iſt derfelbe rothe Schie⸗ 
fertbon, der dem ganzen Sandfteingebirge zur Jinterlage bient. 
Diefed Sanditeingebiide ift in fehr regelmäßige parallel lau⸗ 
fende Schichten und Bänke getheilt, beren Mächtigfeit vom 
weniger ale 1? Zoll bis zu mehreren Fuß fleigt. 
cc Eiſenſtein. 

Wenngleich der. gemeine Thoneiſenſtein, welcher hieher 
gerechnet werden muß, mur an einzelnen wenigen Punkte 
eine Mächtigfeit erhält, Die ihn zum Behufe von Eifenhütten 
bauwuͤrdig macht, fo ſcheint er fich Doch allenthalben treffen 
au laffen, wenn auch nur in Floͤtzlagen von der Mächtigfeit . 
eines Zolled, und noch weniger; ja zuweilen Außert ex feine 
nothwendige Gegenwart nur baburch, daß er dimne Sands 
ſteinſchichten anftatt des Thones zufammenfittete. Seit 
der Erbauung des Eiſenhuͤttenwerkes zu Laufach, wurde die⸗ 
(ed Glied der bunten Sandſtein⸗Formation mehr eröffnet, und 
naͤher bekannt, jedoch fand man ihn im eigentlichen Speſſart 
biöher nur in der Nähe des Huͤttenwerkes ſelbſt, im ſogenann⸗ 
ten Buͤſchling, bauwuͤrdig, deſſen ganze Kuppe ex mit einer 
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gzqngkeit von 6 bis 10 Zou a Serigentafer vagaueg 
uhfegt; mächtiger uud auch gehaltvoller ſchloſſen ihn bie 
hegbaue bei Großwallſtadt und Eiſenbach auf, in ber Fort⸗ 
Kung bed Speſſartes jenſeits des Maines. 

b. Zu den zufälligen oder außerwefentlihen 
Bliedern diefer Formation koͤnnen einig die Thon 
niederfagen gerechnet werben, die ſich bie und ba tref⸗ 
fen. Sie zeigen in ihren Lagerungs⸗Verhaͤltniſſen zwei 
bedeutende Verſchiedenheiten. 

a, Zwiſchen ben Sandfteinfhichten gleichſam eingefeilte 
Floͤtzlagen von nicht bedeutender Nusbehnung . un 
auch nicht von za geoßer Mächtigfeit laſſen ſich au 
mehreren Punkten treffen, und Kiefern bie Materialien 
zu gemeiner Toͤpferwaare. Diefer. Thon iſt größtens 
theild von graulich⸗ und gelblichweißer Farbe, doch 
findet man ihn auch bei Sulzbach am Main, ober 
halb Aſchaffenburg, von weißer Farbe. Ä 

bb. Merkwuͤrdiger ift die Erkheinung des Dones im 
großen mächtigen Stockwerken, wovon aber nur zur 
Zeit ein einziges Beifpiel bekannt iſt, welches aber 

Erſcheinungen darbietet, Die einer ausführlichen Era 
,  wähnung wohl wuͤrdig feyn dürften. 

Umpeit dem Staͤdtchen Klingenberg wurbe ziemlich hoch 
dem bort anfteigeniden Gebirge fchon vor mehr ald humdert 
Jahren die mächtige Nieberlage eines vortreffliden Thones 
sutbect, welche ſchwunghaft von der Oberfläche nieder aus⸗ 
gebeutet, und dadurch ein Keſſel eingefenft ıwurbe, welcher 
hald dem Waſſer feinen Abzug gewährte, die Erzeugung im⸗ 
wer ſchwieriger machte, und mit fchnellen Schritten den Zeits 
punkt herbeizuführen drohte, wo biefe ergiebige Erwerbs⸗ 
quelle fir Klingenberg und feine Umgebung verfiegen 
würde, Diefe drohende Gefahr erregte vor amgefähr 30 Jah⸗ 
ten, die Aufmerkiamleis ber Churmaimziſchen Regierung, nu 
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der Hofentb Pfeifer. erwarb ſich hier das bleibende Verdienſt, 
bie Gewinnung diefer Thonerde Durch Die Anlage eines regels 
mäßigen Grubenbetriebes noch auf eine lange Reihe von Jah⸗ 
ren gefichert zu haben. Die Erfahrungen aus biefem Berge 
baue ſcheinen uͤberdies bie Ueberzengung darzulegen, daß fich 
dieſes Stockwerk in der Teufe allmählig zufpige, und fo einen 
sumgelehrten: mit feiner Spige abwärts in dem Sanbfteinges 
birge eingefchloflenen Kegel darſtelle. 

Der Kern dieſes Kegels befteht durchaus aus einer ganz 
reinen dunkelaſchgrauen ind -perlgrane ſich verlaufenden Thon⸗ 
ade; im Bruche erſcheint dieſelbe ſchwimmend, ſelbſt dem 
Seidenglanze ſich naͤhernd, eben, und ſchon ins klein⸗ und 
flachmuſchlige uͤbergehend, fie iſt zerkluͤftet, und auch oͤfters 
Druſenhoͤhlungen enthaltend, die aber ſtets leer, und nie 
mit fremdartigen Foſſilien ausgefuͤllt, oder bekleidet ſind. 
Dieſes große Thonſtockwerk iſt ganz rein und ungemengt, 
and nur zuweilen erſcheinen in ibm unfoͤrmliche Knollen 
von Leberkies. Ihre Erſcheinung in dieſer Thonmaſſe duͤrfte 
wegen der gemachten Beobachtung, daß rund um ſie her⸗ 
um die Erde ſtets ſich durch beſondere Feinheit auszeichnet, 
vorzuͤglich bemerkungswerth ſeyn. Die chemiſchen Kraͤfte, die 
hier ein fremdartiges Gebilde zu ſchaffen vermochten, konnten 
alſo nach allen Richtungen in nicht unbedeutender Entfernung 
anziehend wirken, die Eiſentheile aus der umgebenden Thon⸗ 
maſſe an ſich reißen, und dadurch dieſelbe von einem Beſtand⸗ 
theile reinigen, der ihre Guͤte minderte. Dieſe Erde koͤmmt 
unter dem Namen der feinen Erde in den Handel, und wirb 
um 24 fr. p. Et. verfauft, ein Preis, der gewiß den Werth 
berfelben beweiſet. 

Naͤher gegen bie Begrenzungen dieſes Stockwerkes bin, 
erſcheint die Thonerde yerlgrau von Zarbe, und mit meh⸗ 
reren gelblichen und roͤthlichen Parthien gefleckt; diefe Erbe 

von minderer Qualität koͤmmt unter dem Namen ber mittels 
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kan in den Handel. Endlich wird unter ber Benennung 
in fhlechten Erbe jene bezeichnet, welche fo zu fagen, die 
Hide des Kegels bildet, fie erfcheint nie einfärbig, ſondern 
dögran, graufichgelb, ochergelb, gelblihbraun, bräunlichs 
oh, blut⸗ und karmoiſinroth wechſeln mit noch manchen 
Zeiſchenſchattirungen in geftreifter,, geflammter und gefleckter 
zeichnung. Diefe vielfältigen Farben wechſeln theils durch 
almaͤhlige Uebergaͤnge, theils ijt auch jebe vorzüglich bei ber 
gflekten Zeichnung ſcharf begrenzt, und an andere Parthien 
ven ganz verfchiedener Farbe angeichlofien, fo daß manche 
Etife ganz den gefleckten Marmorarten, ober jenen bresciens 
ertigen Gefteinen gleichen, welche nicht aus rundlichen, fon- 
den aus fcharfecfigen Stuͤcken ohne bemerkbar dazwiſchen lie⸗ 
ande Bindungsmittel befiehen. Solche Bildungen erregten 
immer die Aufmerkſamkeit ber Naturforfcher, und ihre Ers 
Weinung bei einem Thone dürfte nur nech die Aufmerkſam⸗ 

| kit auf ein foldhes Vorkommen erhöhen. Diefe Erde wird 
a gelegentlich neuer GrubensAnlagen durchbrochen; denn 

uder Regel verläßt mar die Arbeiten, fo wie dieſe Erbe 

_ miht wird, und zwar nicht nur ihres geringern Werthes 
wen, fondern weil jede weitere Arbeit Waſſer zuzichen 
rirde. 

Dieſe Thonlage iſt ein ſichernder Damm der Grube ge⸗ 
gu die, Waſſer, die aus dem umſchließenden Sandſteingebirge 
gewaltſam zubringend, ihren Ruin unfehlbar herbeiführen 
winden. 

55 Gaugartige Ausfüllungen.. 

Daß tn diefer Formation die Erfcheinung von gangfoͤr⸗ 
nigen Ausfüllungen mır felten feyn koͤnne, verfteht fich wohl 
von ſelbſt, fo wie man überhaupt Feine eigentlichen. Gänge, 

| fmdern nur ausgefüllte Klüfte vorausſetzen kann. — Auf 
rlhen Lagerftätten wurde vor wenigen Sahren zu Nette 
Wiiten, und bei ben Jaͤgerhauſe zu Sofrerfrae, dichtes 

| Vehlen“s Topogr. d. Speſſaris. LP. 

| 
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Schmwarzbraunfteinerz getroffen. Zu Neuhlitten wurde biefe 
Kluft näher unterfucht; doch ihre Ausfüllung nur nach weni 
gen Lachtern im Streichen und Verflächen von einer Maͤch⸗ 
tigfeit von 6 bis 8 Zoll gefunden, und fo mufte dieſer Vers 
ſuch, welcher der Eiſenhuͤtte zu Laufach gute Erze zur Gat⸗ 
tirung ihrer Eiſenſteine geliefert haͤtte, wieder aufgelaſſen 
werden. 

Zum Schluſſe ber mineralogifchen Beſchreibung dieſer 
Formation gehoͤrt noch die Bemerkung, daß bisher nirgends 
in derſelben auch nur die leiſeſte Spur eines Ueberreſtes aus 
den organiſchen Reichen der Natur entdeckt werden konnte. 
b. Oekonomiſche Benutzung der Foſſilien aus 

dieſer Formation. 
Jedes Glied dieſer Formation dient zu mannigfaltigen 
Verwendungen in den buͤrgerlichen Gewerben. 

a. Der verhaͤrtete Schieferthon liefert, wenn er 
vorerſt durch Verwitterung gehoͤrig aufgeloͤſt iſt, zum 
Theil das noͤthige Material zu den Ziegelhuͤtten, und 
zu den Toͤpfereien. 

b. Der bunte Sandſtein, der durch feine natuͤr⸗ 
lichen Schichtungen und Zerkluͤftungen, ſo wie durch 
feine Weichheit, durch ſein feines und gleichfoͤr⸗ 
miges Korn, und durch ſeine Dauer, auch dem Un⸗ 
geſtuͤmme der Witterung ausgeſetzt, zum trefflichen 
Bauſtein ſich eignet, und welcher ganz ausgezeichnet 
leicht ſich ſpalten laͤßt, indem nur wenige, in einer Reihe 
eingetriebene, kurze, nicht über 2 Zoll lange, eiſerne Keile 
ihn nach wenigen Schlaͤgen in jeder beliebigen Richtung 
in geradflaͤchige Stuͤcke zu trennen vermoͤgen, wird 
nicht nur als gewoͤhnliches Baumaterial allgemein be⸗ 
nuͤtzt, ſondern auch durch des Steinhauers Meißel zu 
den verſchiedenſten Theilen der architektoniſchen Verzie⸗ 
zierungen angewendet; ſelbſt zu Kunſtarbeiten laſſen 
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fih geeignete Stuͤcke wählen. Seine Bearbeitung und 

Berführung befchäftiget viele Steinbrecher, Steinhauer, 

Fuhrleute und Schiffer, und von den großen Steins 

bruͤhen am Findberg bei Afchaffenburg, bei Straß 

befienbach, bei Neiftenhaufen und Rothenfels, fo wie 

von noch mehreren Eeineren, werben jährlich bedeutende 

Duantitäten von Platten, zugehauenen Mauerfteinen, 

Thons und Fenfter « Gerüften, großen Quadern und 

Blöcken von 60 bis 80 Eentner Schwere, aus benen 

dann an Ort und Stelle Säulen und aubere Verzie⸗ 

rungen gehauen werben, geliefert, und größtentheils. 
ind Ausland, nach Frankfurt, Mainz, und noch weiter 
bin verfendet. | 

Die Eifenfteine tragen bei zur Berforgung des 
Eifenhüttenwerfes zu Laufach, und immer werthvoll 
it und bleibt ihre Mitwirkung zu einer Hütteranlage, 
die nicht nur fehr guted Schmiedeeifen erzeugt, fonbern 
auch Durch das Formen gefchmadvoller, leichter, und 
guter Gußwaaren fich im Sins und Auslande ehrenden 
Ruhm erwarb, und bedeutenden faum zu förbernben 
Abſatz feit dem Zeitpunfte errang, wo den Kenntniffen 
und der Thätigkeit des dermaligen Befiterd, Herrn 
Heinrich Gemeiner, gelang, dem Werke Beſtand zu 
geben, und daſſelbe auf Die bermalige ruhmvolle Höhe 
zu bringen ”). 


*) Ueber das Zaufacher Eiſenwerk wurden dem Verfaſſer, vom 


Heren Friedtich Gemeiner daſelbſt, folgende Bemerkungen 
mitgetbeilt: In den 60er Jahren des vorigen Jahrhunu⸗ 
derte zog die Erfcheinung ber vielen und bedeutenden Ku⸗ 
pierfchlackenhalden, fo wie die großen Halden und Bingen, 
die ein früher bedeutendes Kupferausbringen beurfundeten, 
Die Aufmerkſamkeit eines gewiſſen heſſiſchen Bergdireftors, 
Philip Kraut, anf fi, und derſelbe erhielt anf fein 
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d. Die Erzeugniffe ber verichiedenen Thonniederlas 


gen werden zu Toͤpferwaaren verwendet, und «8 


Anfuchen von dem damals regierenden Churfürken zu 
Mainz Emmerich Joſeph zum Verſuche der Wiederbelebung 
des, der age nach, in Folge des Iojährigen Krieges 
unterbrochenen Bergbaues in biefiger Gegend einen Erb⸗ 
lebubrief , der, fo zu fagen, das ganze Mineralreich um 
faßte und ihm fämmtliche Privilegien des ſachſiſchen dar 
baues einräumte. 

‚ Er gab ſich nun Mühe, die alte Lagerftätte der Kupfer 
ersformation wieder aufzufinden, war aber dem Anfcheine 


nach ie fo glädlich, fondern mußte fich mir dem Aus 


‚bau von derbem und angeflogenem Kupfergrün im Glim⸗ 
merſchiefer, das nothwendig ein aͤrmliches Ansbringen 
gab, begnügen. Nach defien Tode Übernahmen das Werk 
3. Sriederih und F. Hormflein; biefe richteten ihre Auf⸗ 
merkfamfeit son dem Kupferbergbau ab auf bie Erfcheis 


t 
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nung bes Eifenfeinflöges iu Sommerkahl, und gründeten 


zu diefem Ende den Hohenofen. Die Epoche des Nieder 
fchlags bei dieſem 10 — 19° mächtigen Floͤtze ſcheint 
indeß bier nicht fo ruhig vorgegangen gu ſeyn, als um 


Bieber, wovon die untegelmäßige Sättel und Mulden 


bildende Mächtigkeit ſowohl zeugt, als auch bie Beſchaf⸗ 
feuheit des Niederſchlags ſelbſt; denn dort (zu Bieber) 
findet fich die Maſſe viel geregelter, und bie Barpterde 
Sonnte, als fpesififch schwerer, ruhig fich ganz niederſetzen 
unb eine 9 — 12° mächtige Soble bilden, Die beim Abs 
baue überfahren wisd, und bie oberhalb befindliche 


Eiſenſteine, bei einem bebutfamen Verhuͤtten zu einem 


guten Maffeleifen brauchbar, läßt; wo Dagegen bier ber 
Schwerſpath fich in ber ganzen Maſſe ald Tränımer und 
Knollen zerfireut finder Druſen bildend finder fich bers 
felbe auch in fchönen Kriſtallen, die Grundkriſtalliſation bie 
afeitige Tafel und dann mit abgeſtumpften Ecken, bie 
(chief nach allen Nichtungen durchkreuzen, und daher eine 
mechanifche Ausſcheidung deffelben, wenn nicht unmöglich, 
doch bei weitem au Pokfpielig machen. Die ungebeuere 
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würbe dieſe Anzeige genügen, wenn nicht der vorzuͤg⸗ 
lie Werth der Silingenberger Erbe, und ihr ausge 


Menge Schwefelicberluft, die ſich beim Echmelsprozeffe 
hieraus entwickelt, läßt das Eifen zu Feiner Verbindung 
foumen, und mie erreicht es ben erforderlichen Brad 
von Fluͤſſigkeit. 

War es nun Hartnädigleit, nder — was wahrſcheiu⸗ 
licher — wußte man ſich nicht anders zu helfen, kurz, 
mehrere nachherige Huͤttenbeſitzer, die von dieſem Erje 
nicht abgehen konnten oder wollten, fuͤhrten ſie von einem 
anglädlihen Verſuche zum andern, und fo kam das Werk. 
ans einer Hand ſchnell in bie andere, und zulegt au den 
dermaligen Geſitzer Gemeiner. — Der Bergbau wurde jeht 
serlegt auf die ganz nahe bei-der Hütte befindliche Biſch⸗ 
lingskuppe, die fich folgendermaßen charakterifirt: 

In Suͤd und S. W., wo der Fuß dieſes Berges in 
die, mit der Ebene des Mainshales ein Ganzes bildende 
Thalſohle ausläuft, findet man den Gneus iu Tage aus 
schend , deffen Schichten unter etwa 30 in N. D. ei 
ſchießen, von mo ber fich die Quader⸗Sandſtein⸗Forma⸗ 
tion ans und auflegte, und bie einen Thoneifenfeinflöge 
ns — 12 Mächtigfeit iur Sohle dient, auf den ſich 
ein rother Schiefertbon von 1 — 3 Lachtern mächtig anf: 
lagert und einem zweiten Floͤtze Sohle ik, das den 
nenern Floͤzſandſtein zum Dache bat, Beide Eifenfleine 
führen als befondere Kennzeichen ein blättriges Gefüge, 
erdigen Bruch und einen bedeutenden Gehalt von erdigem 
Braunfein, ber bänfig im großen, nier⸗ und trauberförmig 
sehalteten Parthien erfcheint; er liefert wur 15 pCt. 

Obſchon dur Thäler und Schluchten bäufig unter 
brochen, if dieſe Bildung dach von großer Ausdehnung, 
and erſtreckt ſich bis nad, Eichelsbach, 4 Stunden von 
Aſchaffenburg, mo früher fchon Bergban darauf getrieben 
nurde, umd es ſcheiut nur dort diefelbe Bildung unter 
größeren Werbältwiffen vorgegangen zu fenn, bie Das rechte 

Mainnfer eonſtituirt. 
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dehnter Debit eine ausführlichere Bemerkung verbiente, 


Diefe Erde befitt. eine ausgezeichnete Feuerbeftändigs 


Tür den Geognoſten von großen Jutereſſe if bier def 
fen Nebergang über den Main, an dem jenfeitigen Ges 
birgsräden, mo man wohl eine Fortfegung erwarten dürfte, 
doch findet man dies nur vom Quaders-Sandflein, der in 
der Thalfohle ausgeht. Ju ber ohngefaͤhren Hoͤhe des 
vorigen findet man auch ein Eiſenſteinfloͤtz, doch if dies 
derber Brauneifenfkein in einer Mächtigkeit von 8 — 12. 
Sum Dache bat er ein 18 — 150 maͤchtiges Bafaltflög 
auf das fih ein zweites Brauneiſenſteinfloͤtz anf 
lagert, das zum Dach den, ben Gebirgsrücken bildenden, 
bunten Sandfein bat. Es erſtreckt fi diefe Formation 
von Ausgebenden dieſes Gebirgezuges zu Bros Ofheim 
an, bis Eifenbach umd weiter bin; nimmt aber nur bas 
fchmale , das Mainufer begränzende Gebirgsjoch ein. Bei 
einer im Allgemeinen horizontalen Lagerung machen auch 
diefe Floͤtze Häufig Sprünge (es find welche da von 20° Höhe), 
Mulden und Sättel. Im Bafalte, ber feinen Neptuniſchen 
Urſprung bier nicht verläugner, kommen Sandſteinkloͤtze 
son wmebreren Fuß im Durchmefler als hereingefallene 
Bruchſtuͤcke vor, deren Kanten ganz frifcherbalten find, 
und von Umgebung einer feuerfluͤßigen Maſſe nichts zeigen; 
auch waren Calzedonkugeln fruͤher nichts ſeltenes. 

Es if bier der Hauptbergbau für das Laufacher Werk, 
der auf denfelben Flögen jegt gaugweiſe betrieben wird, 
denn bei Groß⸗Wallſtadt ſtuͤrzt fich diefe Floͤtzbildung in 
einer langen tiefen Schlucht, die aber mit neuern Bils 
dungen bis zum unmerklichen ausgeführt ik. Hier fliehen 
beide Slöge feiger, den Bafalt in der Mitte, und unter 
fcheiden fih von Gängen durch nichts, als daB Hängendes 
und Liegendes verſchiedene Gebirgsarten find. 

Der Eifenfein it bier bei weitem milder und mächti: 
ser, wie da, wo er in horizontaler Lagerung erfcheint, 
was den fehlenden Drucke von oben sugefchrieben werben 
dürfte; er if oft ein LZachter mächtig, an den Gandfein 
feR angewachfen, fo daß Sprengarbeit muß angemende: 
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keit, und wird daher von nahen und fernen Glas⸗ 
huͤtten zur Fertigung der Glashaͤfen geſucht; jaͤhrlich 


werden, wohingegen der Baſalt ganz verwittert und in 
eine blaue Thoumaffe aufgeloͤſt erſcheint, bis er bei 1 — 2 
Lachter vom Flöge nach und nach immer feRer und zuletzt 
fo feR wird; dab kaum Bohrzeug ihn angreift. Beide 
Floͤtze haben einen gemeinfchaftlichen Richtſtollen von 150 
Lachter Länge, auf welcher die Flöge fehr wenig von ibs 
sem Streichen abweichen. Mit Schächten if ſchon eine 
Zeufe von 30 Lachtern darauf eingebracht. Die Erze has 
beu hier eine ganz andere Tertur, gewöhnlich verworren, 
blättrich , in rundlichen Knollen, die, zerſchlaͤgt man fie, 
einen Kern von feſtem eifenhaltigem Sandfeine zeigen, 
aus dem die Blätter excentriſchſchaalig auslaufen. Es _ 
arbeiten bier 15 — 20 Mann, die monatlich 400 bis A50 
Maas Erze zu 5 Eubiffuß gewinnen, die ein zur Poterie 
and fonkigen leichten Gußwaaren ſehr geeignetes Eifer 
geben bei einem Raufo yon 35 — 40 pCt. 

Das hieſige Eifenwerk beſteht aus einem Hohenofen 
mit 25 Par. Fuß bohem Echachte, deffen wöchentliches Aus: 
dringen 200 Centner ik, damit ik ein Eupoloofen verbuns 
den, der voriges Jahr errichter worden, mit einer Schachts 
böhe von 21 Fuß, auf diefem koͤnnen wöchentlich 408 
Eentner Gußwaaren gefertigt werden. Auch wird bier 
emaillistes Kochgefchirr gefertigt. Ferner beſteht das Lau⸗ 
facher Werk aus einer Zrifchhätte mit 2 Feuern und 
einem Aufwerfhammer, aus einer zweiten mit einem Zrifchs 
feuer nebſt Aufmwerfhammer, dann einem Kleinfeuer mit 
Klein: und Zainhammer. Der größte Theil des auf ben hier 
figen produeirten Echmiebeeifens wird feit kurzent nach Lohr 
verbracht, wo in den Gebäuden der vormaligen Spiegelmannus 
fattur eine Blech⸗, Zapreifs und Echneideifenfabeit etablirt, 

Auf den Laufacher Werken werden zum volljährigen 
Betriebe 10,000 Steden (den Steden zu 75 €. S.) Holl 
erfordert, die ſaͤmmtlich verfoble werben. Auf der Lohrer 
Fabrik aber jährlih 2000 Stecken Holz, die unverkoblt 
verbranibt werden. 


gehen Schiffelabungen davon in ben Rhein, und vor 
da aufwärts bis Straßburg, unb abwärts bis nad 
Holland, vor den Kriegen mit Frankreich wurben 
felbft oft große Verſendungen nach Norbamerifa ges 
macht. Zugleich ift Die Erde zur Fabrikation von 
Steingut jener Art, wie baffelbe in der Gegend von 
Koblenz häufig gefertigt wird, fehr geeignet, und es 
ift nur zu wuͤnſchen, daß ein thätiger und fachfundiger 
Unternehmer bald im Inlande eine foldde Fabrik ans 
legen möge, die nur von bebeutendem Nugen ſeyn 
koͤnnte, und dem Lande Durch die Erzeugung einer 
im Gebrauche fehr verbreiteten Gefchirr » Gattung 
große Vortheile bringen Fönnte, 


— 


Vierte Capitel 


Das Gebilde der Flößtrapp » Nieder: 
fhläge. 


Don ben ausgedehnten Floͤtztrapp⸗ Gebilten, welche in 
Nord und Nordoft vom Speffart das merfwürbige Rhöngebirg 
eonftituiren, haben fi) nur einzelne wenige Punkte bie an 
bie Grenzen bed Speſſartes herabgezogen, und felbft bie 
nahe an die Ufer des Mains. Die vorzüglichiten biefer 
einzelnen Punfte find der Bollberg bei Letgenbrunn, unweit 
Orb, ein Seitenthal bei dem Dorfe Caſſel in derfelben Ge⸗ 
gend, und eine Fleine Parthie bei Kleinoftheim 1 Stunde un; 
terhalb Afchaffenburg, dort erfcheint auf Sandgebirg aufge 
lagert eine bedeutende Kuppe Bafalt von unregelmäßiger Zers 
kluͤftung mit vielem zum Theil in großen Parthien eingewach⸗ 
fenen Dlivin. 

Bei Kaffel, im fogenannten Dachsrain wurde cine Ba⸗ 
faltniederlage aufgefchlofien, um zum Behufe einer Straßen 
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Inge feſtes Material zu gewinnen. Der Bafalt erſcheint 
ker in feigerer Schichtung, zuweilen mit einer Hinneigung 
pr Aulenförmigen Abſoͤnderung. Die Schichten find öfters 
darh Lagen einer grünlichgrauen bafaltiichen Wade getrennt. 
Der Bafalt felbit enthält nur wenige und Feine Spuren 
von Olivin. Am Fuße ded Berges zeigt fich eine Ablagerung 
von hellgrauem Thone. Bei Kleinoftheim ruht unmittelbar 
af dem Urgebirge eine bafaltiiche Wade, zum Theil von kug⸗ 
über Abfönderung, und von graulih, und grünlichgelber 
Fare, und auf derfelben findet fich der Bafalt mit eingewach⸗ 
vom Dlivin, Feldſpath und Quarz aufgelagert. Dieſer 
Riderihlag ift aber nur von geringer Ausdehnung, fo wie 
iberhaupt die berührten drei Punkte, wenn nicht die einzige, 
dh die merkwuͤrdigſte im Speffarte feyn dürften, an benen 
fh die Wirkungen diefer Niederfchlags- Periode äußerten. 
Ro darf hier die Bemerkung nicht übergangen werben, 
daß bei dem Bafalt-Anftande von Kleinoſtheim, aber in einer 
wit bedeuten deren Ausbreitung eine Sandſtein⸗Formation fich 
zige, die wahrfcheinlich auch in diefelbe Bildungs» Periode 
hören möchte. Man trifft bier nämlich, unmittelbar auf 
%b Urgebirg aufgelagert, an ben Berggehängen zwifchen 
leinoſtheim und Dettingen mächtige Niederfchläge von Außerft 
Kutbenigem Sandftein an, von einem Korne, befien Größe 
tem freien Auge entfchrwindet, und dem Geflge einen dichten 
m fplittrigen, ja felbft mufchligen Bruch mittheilt, und das 
Geſtein fohin dem Horufteine anzureiben ſceint ja zuweilen 
kihſt den Uebergang in Opaljaspis und Halbopal macht. 
die Jarbe dieſes Quarz⸗Sandſteines, fo duͤrfte er wohl 
am bezeichnendeſten zu nennen ſeyn — iſt vorwaltend gelb, Die 
Id aber durch vielfaͤltige Uebergaͤnge theils ins ſchwaͤrzlich⸗ 
Naue, theils ind braune, theils ſelbſt bis in das pfirſigblut⸗ 
: Mie verläuft. Sein Zuſammenhalt iſt aͤußerſt feſt, doch 
m Druſenhoͤhlungen und Klüfie, welche überhaupt in feften 
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Geſteinen Hänfiger getroffen werben, als in ben weichern 
Gebirgsarten, nicht felten Erfcheinungen, und biefe dam 
öfters mit druſigem Ouarze, und nieren⸗ und traubenförmigem 
Calcedon beffeivet. Auch bat fich auf den Ablöfungen des 
Gefteines öfters eine mehrere Linien dicke Lage von Braunei⸗ 
fenftein, jedoch ſtets mit vielen Quarzkoͤrnern gemengt, aufgelegt. 

Hier ift auch der Fundort jenes Foſſils, welches Karften 
im 5ten Bande von Klapprothe Beiträgen zu chemiſcher Kennt⸗ 
niß der Mineralkoͤrper befchrieb, ber unfterbliche Klapproth 
zerlegte, und dem Freiherr von Moll in ber erfteren Liefes 
rung bed 3ten Bandes feiner neuen Jahrbücher der Berg, und 
Hüttenkunde den Namen Karftenit beifegte, um einen würbis 
gen Mineralogen durch den Namen eines Foſſils zu ehren, 
zu befien Kenntniß und Zerlegung berfelbe bie vorzuͤglichſte 
Veranlaſſung gegeben hatte. Auf den Klüften dieſes Quarz 
fandfteines nämlich, jedoch in der Maſſe felbft in Kleinen Pars 
thien eingewachfen, erfcheint ber Karftenit, aber nicht Häufig 
und meift zerreiblich; Doch findet er fich auch zumeilen von 
nicht unbedeutendem Zufammenhalte. 

Zu derfelben Formation muß auch ein Kiefels Gonglos 
merat gerechnet werden, beffen Vorkommen fich in derſelben 
Gegend zeigt, defien Lagerungs⸗Verhaͤltniſſe aber noch nicht 
audgemittelt find. — Das Bindungsmittel diefer Gefteinsart 
ift ein koͤrniges feſtverwachſenes Gemenge von weißem und 
bräunlichgelbem Quarze mit eingefitteten rundlichen, Geſchiebe⸗ 
ähnlichen Stuͤcken von weißem mufchlichem Duarze, deren 
Größe von wenigen Linien bis zu 5 und 6 Zoll im laͤngſten 
Durchmefler ſteigt. 


Fünftes Gapitel, 
Spuren einer Salz: Formation. 


Nirgends erfcheint zu Tage ein Glied diefer Formation, 
doch beurfunden ihr Dafeyn in noch unbelannten Teufen Die 
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kaſohlen, die bei Orb die Errichtung einer Saline möglich 
mötn, fo wie eine fchwache falzbaltige Quelle, im 
Jalgrunde bei dem Dorfe Soden 11f? Stunden füdöftlich 
son Afchaffenburg nahe an dem Punkte, wo das lirgebirg 
fh wieder unter den aufgelagerten jüngern Gebilden hervors 
bringenb ſich entbLößt zeigt. Die Beobachtung diefer Quelle - 
wird jeven Geognoften intereffiren; denn ed wird wenige 
Yunkte geben, wo man eine Salzquelle fo nahe am Urgebirge 
mb ſcheinbar in bemfelben entfpringenb bemerken Tann. 


Bierted Capitel. - 
Aufgefhwemmted Gebirg. 


Wo ſich dag Mainthal erweiterte und keſſelfoͤrmige Aus⸗ 
dehnungen bildete, konnte nur biefe jüngfte Formation erfcheis 
nen, oder fich doch unzerfiört erhalten. Bon Gemünden an, 
woder Strom beginnt, ben Speflart zu begrenzen, ift ders 
ke in feinem ſuͤdlichen Laufe in Nordweſt bis unterhalb 
Kingenberg größtentheild fo tief in den Gebirgen einge 
Mitten, daß fein enges Thal nur einzelne Kleine Erweite⸗ 
nmgen annehmen fonnte, in welcher bisher noch Feine Beobs 
ahtungen gemacht wurben, ob auch bier jüngere Niebers 
ſhlaͤge erfolgten. Unterhalb Klingenberg aber, bei Erlenbach 
findet fich die erfte beveutende Ausdehnung, und eine noch 
rößere beginnt am ſuͤdweſtlichen Ufer des Maine bei Groß 
wallſtadt, und am norböftlichen Ufer des Fluſſes bei Obernau. 
Eie ſchließt fich wieder bei Kleinoftheim. Dieſe Feffelförmige 
dusbeugung ift an jenem Ufer aber bedeutend größer, und ums 
grenzt eine weite fehr fruchtbare Ebene, Das fogenannteBachgaı. 

Der Grund diefer Ausbeugung enthält mehrere ber 
Äingften zus ben aufgeſchwemmten Gebirgen zu rechnenden 
Riederfchläge, welche fich wohl am füglichften in zwei befon- 
tere Ablagerungen theilen laſſen. 
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1. Eine BraunfohlensNiederlage. | 

Ihre Glieder duͤrften nach den wenigen Erfahrungen, 
die vorliegen, aus verfchiedenen Schichten von graulichem 
Thone, Sand und Braunkohlen beftiehen. Kleine Berfuche, 
zu verfchiedenen Zeiten begonnen, und wieder verlaflen, bes 
urfundeten zwar das Dafeyn von Brauntohlen in den Ebenen 
von Erlenbach am Main -und von Afchaffenburg, gaben aber 
auch die Ueberzeugung, daß diefe Flöte theild zu ſchwach, 
theild von zu geringer Ausbehnung find, als daß fie mit 
Bortheil gewonnen werben könnten. Derfelbe Fall trat bei 
Aufenau ein, wo ebenfalls ımter ver Sohle des Kinzigthales 
Spuren eines Braunfohlenflöges mehrmals unterfucht wurten. 

2. Eine Lehm ; Niederlage. 

Auf die Glieder diefer Braunkohlen⸗Niederlage erfolgte 
eine mächtige Fällung von gelben Lehm, ver vorzüglich dort 
. noch in der Mächtigkeit von mehreren Lachtern getroffen wird, 
wo das wieder anfteigendbe Gebirg die Grenzen bes chemalis 
gen Keffeld bildet. Diefe ift Die einzige Gebirgsart im Speſ⸗ 
farte, worin ſich Spuren von Körpern aus der organifchen 
Schöpfung treffen laſſen, nämlich noch fat unverfehrte 
Schaalen von Landſchnecken. In der Maſſe des Lehmes fin⸗ 
den ſich ſehr häufig Knollen von verhaͤrtetem Mergel, und 
auch der Lehm felbft erfcyeint zumeilen von einer ganz eigenen 
Zufammenhäufung, nämlich in 2 bis 3 Zoll langen concens 
triſch⸗ſchaaligen Zilindern, welche im Queerdurchſchnitte wes 
gen den verfchiedenen Farbennuanzen der einzelnen Schaalen 
ein gefälliges Bild darftellen. Diefe Erfcheinung einer regel: 
mäßigen Zufammenhäufung in einem fo jungen Gebirge bleibt 
gewiß immer merfwärbig, und giebt einen neuen Beweis, 
wie unrichtig man fo lange Zeit hindurch die ſogenannte Floͤtz, 
noch mehr aber die aufgeſchwemmte Gebirge als blos mecha⸗ 
niſche Niederſchlaͤge betrachtete, und ſomit die Natur in den 
unorganiſchen Bildungen als bereits wirkungslos und erſtor⸗ 
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ie erffärte, während fie Doch auch nach in ben juͤngſten Ge⸗ 
faltungen des feften Erdkoͤrpers ihre Thätigfeit nie verläugs 
xte, und ihr ſtetes Fortwirkem jebem aufmerffamen Kor 
fher unverkennbar erfcheint. 

Die Natur ermuͤdet nie, ftirbt nie, — fie kann bie Art 
ipred Wirkens ändern, fie giebt dadurch eben ben ſprechend⸗ 
fen Beweis ber vollen Kraft ihrer Thaͤtigkeit, aber thätig 
unß und wird fie immer und allenthalben ſeyn. 
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III. Abſchnitt. 





FlhLora. 


Gehort auch die Speſſarter Flora nicht zu den reicheren, 
und ſind die eingebornen Forſtgewaͤchſe, welche den Holz⸗ 
reichthum dieſer Gegend und ihr hohes Inrereſſe fuͤr den 
Forſt⸗ und Staatswirth begruͤnden, ſpecifiſch nicht zahlreich, 
ſo bevoͤlkern doch mannigfache Pflanzen⸗Arten des Speſſartes 
bewaldete Berge, folgen den zahlloſen Windungen der Baͤche, 
überziehen mit uͤppigem Gruͤn bie friſchen Wieſenthaͤler, und 
der beobachtende Botaniſt trifft auf jeder Strecke benuͤtzten 
und unbenuͤtzten Landes alte Bekannte. An Tauſend grenzt 
die Zahl der Gewaͤchſe mit ſichtbaren Bluͤthen und gewiß 
nicht klein iſt die jener, welche ſich durch verſteckte, oder un⸗ 
hekannte Bluͤthen, in die unerſchoͤpfliche Klaſſe der Cryptoga⸗ 
men reihen. Den den Floren der Kalkgebirge, des Baſalt⸗ 
bodens und ſolcher Landſtriche, in denen haͤufige Suͤmpfe, 
bedeutende Felſen und weitgehende Schluchten eigenthuͤm⸗ 
liches Vorkommen von Pflanzen beguͤnſtigen, eigenen Wechſel 
vermiſſet zwar der Speſſart, ohne indeſſen ſo pflanzenarm zu 
ſeyn, wie Gegenden mit Kieſelboden, eiſenloſem Sande oder 
aufgeſchwemmtem Flugſande. Seine Flora haͤlt zwiſchen bei⸗ 
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ka ſo ziemlich Das Mittel. Kaum wirb ein Boden fo kräfs 
ie Eichen tragen, als der des Hochſpeſſartes, und biefe 
 Siigin der Pflanzen hindert feine andere, unter ihe zu gebeis 
ja. Andere Bodenbeftandtheile, als der tiefe Speflart, bat 
vr Vorſpeſſart. Mannigfacher erfcheint hier die Flora, als 
in hohen Speflart, in beren Phyfiognome einzelne Streden, 
in denen Ur⸗ und Floͤtzkalk und ſelbſt Bafaltkuppen zu Tage 
gehen, nichts Anbern, und was die aufgeſchwenunte Ufer⸗ 
| hie ded Mains, was bie eingefenkten Thon und Torfs 
lagen an Pflanzen liefern, was ſparſam in Teichen, an ben 
kereimgelnten Felſen und in ihren Spalten vorfömmt, ift nur 
ie Staffage in dem Gemälde ded Ganzen. Der Kern ber 
Emflarter Vegetation befteht in Holzgewächfen. Bon ver 
ken Valdbaue feindfeeligen Heidelbeere bis zur Rieſeneiche 
den fi der Arten Eleinerer Holzgewaͤchſe und Forſtun, 
hinter eine größere Zahl, als der benugbaren Holzpflanzen, 
son denen nur bie Eiche und Buche wirklich einheimifch find, 
de Birfe, Aspe und andere weiche Holzarten fich auf die 
bad wirtbfchaftliche Fehlgriffe unferer Vorfahren entitans 
mr Bloͤſen einfchlichen, oder ald Schutzgewaͤchſe ebler, kuͤnſt⸗ 
Äh nachgezogener Holzarten gepflegt wurden. Das Nabel 
hi, ift durchaus fpäterer Entftehung und in feinen Anfaaten 
inferten ſich die erften Symptome erwachenden Forſtkultur⸗ 
hund. Die Vefchreibung der Speffarter Holzgewächfe ift 
Mer Ahtheitung diefer Schrift vorbehalten, welche die Dars 
ſelung des Waldzuſtandes ausfchließlich enthalten wird. 

Dem botaniichen Geographen bleibt hier nur die obige 
denerkung, baß biefe Pflanzenarten den bei weitem größern 
Dil der Oberfläche decken und im eigentlichen Verſtande 
die dominirenden find. Die gefellige, wechfelfeitiges Fort- 
fen nicht fißrende Vereinigung der Eiche und Buche 
hite ihnen ſchon in den Älteften Zeitaltern bie Herrfchaft über 
Deatihland verfchafft, und eignet denfelben jet noch die 
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Ehre zu, Schub und Schirm ihrer zarten Schweftern zu ſeyn. 
Bon der Eiche und Nothbuche mehr oder weniger befchattet, 
prangen in den Speflarter Waldungen: Digitalis purpu- 
res, ambigua, Epilobium angustifolium, Malva alcea, 
Antephrcum vacemosum Liliago Campanula, per- 
sicifolia, mehrere Orchibeen, 3. B. Orchis militaris, con- 
opsea, Ophris-nidus avis, Serapias rubra, Cypripedium 
calceolus; auf Waldwielen, Betonica ofheinalis, Orobus 
vernus, Phyteuma Spicatum und ovatum; an den Abs 
hängen Silene nutans, Teucrium Botrys, auch T. Sco- 
zodonius; an fhattigen Stellen, Melica coerulea, nutans 
uniflora, Vinca minor, weiß und blau in zahllofer Menge, 
Spiraea aruncus; in Hohlwegen und Schluchten, vor allen 
aber die unvertilgbare Pteris aquilina, oft in einer Höhe von 
4— 5’, dann vieles, was von Berg und Wald den Namen 
bat, z. B. Viola montana, Veronica montana, Jasione 
montana, Hipericum montanum, Arnica montana, Alys- 
sum montanum dies jedoch aud; am Fuße des Gebirged 
und felbft am Ufer des Maine, Trifolium alpestre, welde 
aber feine Alpen⸗Pflanze ift, Stachys Sylvatica, Scabiosa 
sylvatica, Galium Sylvaticum, Geranium Sylv., Gna- 
phalium Sylv. (Gn. rectum Schmitt ), IIieracium Sylv. 
auch Hieracium dubium, Equisetum Sylv., Chaerophyl- 
lum Sylvestre, Malva silvestiis, Lathyrus Sylvestris, 
Melampyrum Sylvestre und nemorosum, Lysimachia 
nemorum, Stellaria nemorum u. ſ. w. An hervorragenden 
Felfen und an fonnigen Stellen blühen Convallaria polygo- 
natum und multiflora, Hyacinthus racemosus, Sedum 
rellexum, Daphne mezereum; zwifchen Felfen und Mauer 
rigen Polypodium Phegopteris, ziemlich häufig, etwas 
feltener Asplenium Adianthum, nigrum, Antirrbinum 
majus, mit feinen herrlichen rothen Blumen, allenthalben 
an ben Wegen Antirh. linaria; in ben Weinbergen aber 


B 


| si 
Itricaria Parthenium, Lactnca Scaviola und wiewohl 


kiner Lactuca virosa. 
Benig Bemerkungswerthes liefern die ausgedehnten Wies 


‚ Mgrinde im Hochs und Voripeflarte, durch Bäche ungleicher 


Etärfebemäffert, im Allgemeinen indeſſen von mäßigem Feuch⸗ 


. kit? Grabe, find Diefelben beinahe allenthalben mit bekann⸗ 


im Bielenpflanzen bewachſen, und nur vom befchränften 


| Imfange die Stellen, wo Sphagnum obtusifolium. und 
ı sutifolium eine elajtifche Dede bilden, Eriopharım lati- 


ilium und angustifolium fülberne Floden ſtreuen und Dro- 


wa rotundifolia Fliegen fängt. In den Teichen wuchern 


dt Arundines und T'yphae, bann Acorus Calamus, Nym- 
pixca alba und lutea mit ihren Föniglichen Blumen. Am 
hayfigen Ufer alle Arten von Scirpus und Carex cyperug 
kucus und mehrere‘ andere an den Waldbaͤchen. Inula hirta, 
kittanica und pulicaris, dieſe letzte fehr häufig. Nicht. in 
km Grade wie andere Ströme, begünftiget indeflen ber Main- 
ie Dermehrung der Pflanzenarten, Während am fer ber 
Dana oft ferne Fremblinge plößlich einheimifch werben, weil 


| Fluß ihren Saamen aus entfernten Gebirgen herſchwemmt, 


ten ſich an den Ufern des Maines folche Ankoͤmmlinge ſelt⸗ 
m. Unbezmeifelt find des Stromes und ber einmünbenden 


Übe zahlreiche Kruͤmmungen naͤchſte Urfache biefer Er⸗ 


Keimmg, denn fie verurfachen, baß ber Saame bald an ben, 
Um anprellt, in den Windungen ſich anhaͤngt, während 
kiminder gewundenen Fluͤſſen die Saamen länger der Stroͤ⸗ 
u folgen, und größere Streden zuruͤcklegen, ehe fie an 
be Ufer gefpistt werben, um Wurzel zu fchlagen, 

Ans Diefen Gruͤnden liefern und der Main und feine 
benflüffe und Bäche keinen bedeutenden Zumachs an Vege⸗ 
bilien; und nur Sand und Schlamm fehlt er an ben Fuß 
Kb Gebirges, und feine Niederungen, finb aufgeſchwemmte 
ut kehm vermifchte Sandgegenden. 

Vehlen's Topogr. d. Gpeffarts, 1, Bd. 6 
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Auf folgen fandigen Fluren blühen, da bie Pflanzen 
immer dem Boden folgen, wieder andere Arten von Gewaͤch⸗ 
fen, ald:-Statica armeria, Gnaphalium arenarium, dioicum, 
luteo-album, Dianthus molifer, Dianthus armeria, Oro. 
banche major, Gypsophilea muralis; Potentilla argentea, 
viola, tricolor, welche hier viel häufiger ald Viola arvensis 
ift; die oben erwähnte Jassione montana, eine eigentliche 
Sandpflanze, Ervum hirsutum, tetraspermum, Vicia 
angustifolia, am Saume der Waldungen, inner aber an 
fandigen Stellen Spergula pentandra, Iberis nudicaulis, 
HMerniaria glabra und hirsuta, dieſe mehr auf Anhöhen, jene 
überall, Beſonders häufig aber Agrostris minima (Stur- 
mia vernea), welche in bed Frühlings erften Wochen alles 
Aderfeld mit einem amaranthfarbenen Schimmer überziecht. 
Im zunehmend thonigten Boden zeigen fich Die Senesiores, 
befonder® Senecio erucifolius in großer Menge, fo wie an 
den Seiten ver Landſtraßen Eryngium campestre, Datura 
Stramonium und Hyoscyamus niger in fehäblicher Webers 
zahl gebeihen. 

Beſonders begünftigen die Waldungen bes Speflarted 
das Gebeihen der Schwaͤmme diefer zahlreichen Pflanzenklaſſe, 
welche der Fleiß der neueften Zeit zuerft einer forgfamen Uns 
terfuchung werth achtete, und bie in fortfchreitenden Ents 
deckungen num immer näher befannt werben. Dem eifrigen 
Mikrologen, welcher dieſen Gemwächfen Zeit und Augen zu 
opfern fich berufen.fühlt, verfpricht der Speſſart Tohnenbe 
Ausbeute. Auch feltene Mooſe und Flechten vermag berfelbe 
aufzuweiſen; ‘aufgezählt in dem beigefügten Pflanzenverzeich⸗ 
niß mag bier nım nur befonders ber Parmelia saxstilis, Oli- 
vacea physodes und Barrera in fo fern erwähnt werden, 
weil fie in hiefiger Gegend auch im fruchttragenden Zuftande 
angetroffen werden, was in andern Gegenben fo felten fi 
findet, Eben fo prangen auch zuweilen an der Nordfeite al 
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ternder Baumſtaͤmme bie äußerft ſeltenen rothen Schäffelchen 
ber Evernia prunastri, 

Diefes ift die Phyfiognomie ber Speffarter Pflanzens 
Belt im Allgemeinen. Das nachftehente Verzeichniß der 
von dem Verfaſſer und erfahreneh fleißigen Pflanzenfennern 
im Speffarte gefundenen Gewaͤchſe gewaͤhrt eine beſtimmtere 
Ueberſicht feiner Flora ”). 


A, Dhanerogamifhe Gewaͤchſe. 


ifte Elaffe 
_ Gallitriche, intermedia L. 
— verna. — bei Rothenbuch (Müller). 


—  autumnalis L. 


%te Elaffe 


Ugustrum vulgare L. — Vorfpeffart. 
Syringa vulgaris L, Vorfpeflart, Umgegend von Afchaffen- 
| burg. 
| Fraxinus excelsior L. — in vereinzelten Eremplaren, vors 
| zuͤglich in den nördlichen Vorhoͤlzern des Spef 
ſartes. 
Urcaea alpina L. — bei Rothenbuch an einem ſchattigen 
| Orte (Krämer). In der Echneid zwifchen Parten⸗ 
ftein und Kronenthal Müller). 
—  Iutetiana L, — Orb, Afchaffenburg. 


”, Der Berfaffer, durch die Beobachtungen und Mitthei⸗ 
Iungen der Herren Landgerichts Popfilus Dr. Braun zu 
Klingenberg, Dr. Krämer su Afchaffenburg und Oberpfarrer 
Müller zu Homburg v. d. H., vorzüglich aber des Herrn Re⸗ 

gierungsrathes Freiherrn von Straus zu Baireutb, in der 
Zuſammenſtellung der Speffarter Pflanzen unterfiügt, bezeigt 
biefür diefen verehrten Sreunden feinen lebhaften Dank, 
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Veronica serpyllifolia L. 
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ofhicinalis L. 
beccabunga L, 
anagallis .L. 
scutellata L. 
teucrium L. 


prostrata L. — Muͤller). 


montana L. — an fhattigen Orten des Hohen 
bergs bei Orb (Braun), zwiſchen Kahl und Bieber. 
triphylios L. 

verna L. — Afchaffenburg. 

acinifolia, — Afchaffenburg in ber Weidenanlage 
(Krämer). 

spicata. — Hanau. 

arvensis. 

agrestis, 

hederaefolia. 

chamaedrys. 


Gratiola officinalis. — fehr felten auf naffen Plaͤtzen an 


ber Floßbach zwiſchen Burgjos u. Mernes (Braun). 


Utricularia vulgaris, — einige Exemplare im Weyer bei 


Damm 1810 (GBraun.). 
minor. — im Sumpfe bei Damm (Krämer). 


Lycopus europaeus E. 
Salvia pratensis L. 


u 


var. alba L. 


Verbina ofhicinalis L. 
Anthoxanthum odoratum. 


3te Claſſe, 


Valeriana dioica. ' x 


U 


ofhcinalis, 


Fedia olitoria, 


Fedia dentata. 
his pseudoacorus, 

—  pratensis Pers. (sibirica L.) — auf Wiefen bei 
Lettgenbrumn fehr häufig (Braun). 

Schönus Fuscus — bei Hanau. » 
— alhus — bei Neuhütten Müller). 
Cyperus flavescens — Afchaffenburg. 

—  Fuscus L. — bei Aſchaffenburg in einem Sumpfe 
hinter der Weivenanlage und im SchönsBufche, 
bei den Torfgruben zwifchen Kahl und Emmeriches 
hof (Krämer). 

Scirpus lacustris L. 
—  sylvaticus L. 

— waritimus L. — am Ufer des Mains. 

— caespitosus L. — bei Aſchaffenburg. 

— . setaceus L. 

— _ oOvatus, 

—  palustris L, 


Eriophorum latifolium Schrad. L. 
— — angustifolium L. — bei Afdhaffenburg (Krämer), 
an and. Ort. (Müller). 
Nardus stricta L. — fehr bäufig zwiſchen Eſſelbach und 
Werthheim, bei Afchaffenburg, Orb ıc. 
Alopecurus pratensis L. 
—  agrestis L. 
—-  geniculatus L, 
Leersia oryzoides L. — am lifer ded Sees ber Kafanerie, 
zumweilen am Mainufger Braun, Miller). 
Phalaris arundinacea Hoit. 
Phleum pratense L. 
Milium effusum L. 
Agrostis sylvatica — (Müller). 
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Agrostis spica venti Wildn, 
— alba L. 
— winima L. — bei Aſchafenburg haufig (Krämer) 
anf Sanpfelden bei Elfenfeld, Roͤllfeld, Großheu⸗ 
bach ıc. (Braun). 


Arundo phragmites L. 
—  sylvatica Schrad, (agros- arundinaces L.) bei 
Lichtenau Müller). 
Stipa pennata L, — auf dem Johannisberge bei Aſchaffen⸗ 
burg, auf feuchten Wiefen im Rauthale (Krämer). 
Antropogon ischaemum L. — bei Afchaffenburg am 
Wermbachsthor, bei Erlenbach und Elfenfeld, am 
hohen Mainufer nicht fehr häufig (Braun), bei der 
Kreutzkirche oberhalb Frammersbach Müller). 
Panicum sanguinale Wildn, viride. (Syntherisma vulga- 
ris Schrad.) 
Holius lanatus L. 
mollis L. 
Aira aquatica L. 
—  caespitosa L. 
— flexuosa L. 
— montana Roth. 
Melica nutans L. | 
—  coerulea — int der Fafanerie u. a. D. (v. Strauf). 
— uniflora. 
Poa aquatica, 
— trivialis. 
— angustifolia. 
— distans Wildn. 
- pratensis. 
— annua. 
— cristata L. 


Poa sudetica Wildn. 
— compresea. 

Briza media. 

Dactylis glomerata, 
Cynosurus cristatus L. 
Festuca pratensis L. 

— rubra L. 

— myurus L. 

—  ovina L. 

—  elatior L. 

— fluitaus L. 
Bromus mollis L. 
gracilis L. 
giganteus L. 
arvensis L. 
sterilis L. 
tectorum L. 
secalinus Schrad. 
pinnatus L. 
asper Wild. 
inermis L. 

Av flavescens L. 

— elatior L. 

—  pubescens L. 
Triticum repens. 
Lolium perenne L. 

—  tenue L. 

— temulentum L. 
Hordeum murinum L. 
Halosteum umbellatum, 
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Ate Elaffe 

Dipsacus, 

—  sylvestris L. 

Scabiosa succisa L. 

—  sylvatica — (v. Strauß.) 
— arvensis L. 

Sherardia columbaria L. — Mfchaffenburg auf ber Mauer 
des Echönthals, bei der Fafanerie, bei Echweins 
heim, Obernau (Krämer). | 

— ardia arvensis L. — Auf ben Feldern bei Tries 
fenftein, Aichaffenburg ıc. 

Asperula odorata L. 

—  cymanchica L. 
—  tinctoria. — (Müller). 

Galium palustre L. 

—  harcinicum — auf der Weikarswieſe (Muͤller). 
— cruciatum Smith Valentia cruciata L. 
—  uliginosum. 
— boveale. — Häufig bei Orb, auf Wieſen bed 
Wintersbergs bei Klingenberg nicht haͤuſtg Braum. 
— wollugo L. | 
— verum L. 
—  eylvaticum L, ' 
— aparine L. 
Plantago major L. 
— media L. 
— lanceolata. 

Exacum Aliforme. — Häufig bei Streit im Landgerichte 

| Klingenberg, auf naffen Stellen im Wald( Braum). 

Centunculus minimus. — bei Großauheim. 

Sanguisorba officinalis L. 

Cornus sanguinea L. 
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(mus mascula L. — Faſanerie bei Aſchaffenburg, Ro⸗ 
thenbuch. 
ietaria officinalis — bei Aldhaffenburg, im Krentgange 
der Stiftstirche, Schöntfal. 
Achemilla vulgaris Wild. 
Aphanes arvensis L. | 
 Radiola linoides. — hinter Auheim (Wettr. Flor.), aud 
| bei Kleinoftheim in den Bergen, 
| (uscata europaes. l 
 Rtamogeton crispum L. 
— natans Wild. 
— perfoliatum L. 
—  heterophyliam Schreb. in ver Bulau (Wett. 
Flor.) 
,,  pasillum. — Lambowald, Auheim (Bett. Flor.) 
gina procumbens L, 
5te &laffe 
Hhootis arvensis, 
-  palustris. 
lbospermum ofhicinäle L. 
— arvense L, 
Angnsa angustifolia L. 
oplossum officinale L. — bei Aſchaffenburg u. a.a.D, 
Kulmpnaria officinalis L, — bei Aſchaffenburg, bei Drb 
in Heden (Braun) und an and, Orten Miller). 
Yaphytum officinale L. 
Lyeopsig arvensis, 
hinm vulgare. | 
Primula officinalie. 
| —  elatior, 


Nayntkus trifoliata L, — bei Aſchaffenburg CRrämer) 


1 
j 
f 
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Hattonia palustris — im Lambowald (Wett. Flor.), und 
in einem Weiber bei Stabtprobfelten (Braun) bet 
Partenftein (Muͤller). Ä 

Lysimachia nummularia L. 

— vulgaris L. 
— nemorum — bei Orb u. and. Ort. (Braun, 
Müller.) 
Anagallis phoenicea., 
— coerulea. 
Convolvulus arvensis L. 
— sepium L. 
Campanula rotundifolia L. 
—  rapuncnloides L. 
— zapunculus L. 
—.  persicifolia L. 
— speculum. 
— trachelium. 
— patula L. 
— „ſomerata L. — In ber Umgegend von Trie⸗ 
fenſtein, bei Partenſtein. 

Phyteuma spicatum Wilden. 

—  orbicularis — auf feuchten Wiefen bei Eſſelbach 
(Krämer). 

—  Rapunculus Pers. (ovalis Koppe) — in ber 
Striet bei Aſchaffenburg (von Strauß). 

Polemonium coeruleum. — bei Klingenberg auf dem breis 
ten Lohn Braun). 

Lonicera caprifolium. _ 

—  xylosteum L. 
—  periclymenum L. — zwiſchen Dorf und Stadt 
probfelten in Heden Braun), 

Verbascum thapsus. 
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ſebascum Iychnitis. 
— phlomoides 5, — bei Hanau (Krämer). 
— nigrum. 
Datura stramonium L. — bei Akhaffenburg in der Weis 
benanlage ıc., Partenfteiner Schloß vr. 
Hyoseyamus niger L, 


Auopa belladonna L. — bei Rechtenbach, Lohr (Krämer), 


bei Orb, Schmerlenbach, Rineck, im Sjosgrunde 
(Braun.) 
Physalis alkekengi L. 


vblanum dulcamara L. 


- nigrum I. 


| (hironia centaurium. 
| Rhamnus catharticus L, 


—  frangula. 


' Eronymus europaeus, 





Ribes nigram — bei Alchaffenburg. 
— rubrum dito >» 
— grossularia. 
- uva crisp& 
Hedera Helix. 
Thesium linophyllum L. 
vinca minor. — bei Aſchaffenburg, Eſſelbach, bei Keilberg 
| an Manern und Zaͤunen (Krämer). 


Viola hirta, 


— palustris L. 

— odorala. 

—= canica. x 

— tricolor. 

— arvensis, 

— montana? — auf eitter jonnigen Waldflaͤche im 
Schmerlenbacher Walde. 
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Jasione montana L. 
Impatiens noli tangere L. — bei Aſchaffenburg häufig im 
Schmerlenbacher Walde, bei Orb, Eichau, Rothenbuch. 

Asclepias vincetoxium. 
Herniaria glabra L. 

—  hirsuta L. 
Corrigiola littoralis. — an ber Ehanffee in der Bulau bei 

Hanau (Krämer). 

Atriplex hortensis. 

— patula. 

— hastata. 


Chenopodium bonus Henricus. 
— urbicum. 
— murale, 
— vulvaria. 
— album. 
— hybridum 
Ulmus campestris L. 
— racemosa Borkh (effusa Wildn,) 
Gentiana ciliata L. 
—cruciata. — Bei Klingenberg, Geilbach, Schwein⸗ 
heim, Eſchau, Streit u. ſ. w. 
Eryngium campestre L. 
Hydrocotyle vulgaris — in der Bulau und in den Rüdinger 
Schlägen bei Hanau (Wett. Flora). 
Sanicula europaea L. 
Pastinaca Sativa 
Bupleurum perfoliatum L. 
Caucalis grandiflora. 
—  anthriseus L. — Müller). 
— lstifolia, 
-—  daucoides. 


Crucalis arvensis (Flor. Wetter.) 
Daucus carota, 
Coniam maculatum — bei Aſchafenburg, kangenprod⸗ 
ſelten an Wegen. 
Selinum carvifolia — (Müller). 
—  palustre — (Miller). 
Athamanta oreoselinum L. — (Müller), 
Peucedanum ofäcinale — (Miller). 
— Silaus L. 
Heracleum spondylium, 
Angelica sylvestris, 
Sium falcaria 
— latifokum L. — Möller. 
Oenanthe fistulosa. — in Gräben, zwifchen Klingenberg 
und Erlenbach, felten (Braun). 
Phellandrium aquaticum — um Aſchaffenburg in Shane 
pfen ꝛc. 
Cicuta virosa L. — bei Aſchaffenburg, Klingenberg a. M. 
Aethusa cynapium — tm Freigerichte ıc. 
Chaerophylium sylvestre. 
— hirsutum L. — bei Ruppertshuͤtten Miller). 
— iemulum L. — Miülen), 
— bulbosum L. 
Seseli annuum (Muͤller). 
Foeniculum vulgare Wett.Flor. (Arethum ForaiculumL.) 
Carum carvi L. 
Cervaria nigra Wett, Fl, 
Pimpinella saxifraga. 
— dissecta — (Müller). 
— magna — in der Bulau (Wett. Zora). 
Aegopodium podagrarxia, 
Viburnum opulus, 
— lantana. 
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Sambucus ebulus — bei: Afchaffenburg, Möndberg, Eſchau⸗ 


— nigra. 
— racemosa. 
Alsine media. 
Parnassia palustris L. 
Linum tenuifolium L. — bei. Klingenberg an ber Thon⸗ 
grube Braun). 
—  catharticum L. 
Statice armeria Wild, 
Drosera rotundifolia L, 
Myosurus minimus L. — auf naſſen Korn und Dindels 
federn bei Roͤllbach Braun), bei Afchaffenburg 
fehr häufig au dem Galgenberge (Krämer). 


6te Elaffe 
Galanthus nivalis, — im Schoͤnbuſch auf der Juſel, feit 
Jahren wild. 
Leucojum vernum — fehr häufig unterhalb Weibersbrunn 
in einem Thale rechter Hand Müller), auf dem 
Beilftein bei Lettgenbrunn haufig Braun). 
Allium arenarium L. 
—  vipeale. 
— ursinum. — in ber Bulau bei Hanau (Krämer). 
Lilium martageon — zwifchen Partenftein und Frammers⸗ 
bach an dem Abhtınge des Eſchenmaules häufig 
Müller), bei Orb am Fuße bed Winteräberges in 
Heden (Braun). | 
Ornithogalum nutans? 
— luteum. 
— minimum. 
— umbellatum. 
Scilla bifolia. — im Mainthale bei Wertheim. 
Anthericum ramosum L. 
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kihericum Lilisgo — bei Alchaffenburg im ſchoͤnen Buſche 
häufig, dann bei Orb am Winteröberg, bei Klins 
genberg (Bräun), 

Mparagus officinalis L. 

Unvallaria polygonatum L. 


— _ verticillata. — häufig in Heden ımb im Walde 
bei Lettgenbrumn am Fuße bed Hohenberges das 
felbft (Braun). 

— zmultiflora. 

) — ajalis L. 

| — bifolia L. 

' Byacintbus racemosus am Fuße der Felſen gegen Main⸗ 

aſchaff. 

Acorus calamus — am häufigften in der Sinn bei Haufen 

und Saalmünfter Braun). 

Iuncus pilosus L. (acutilorus Hoff.) 

— sylvaticus — bei Orb, im Schoͤnbuſch bei 
Afchaffenburg. 
latifolius Wulf, maximus Wild, 
articulatus Wild, (obtusiflorus Hoffm.) 
campestris, 
buffonius, 
albidus Wild. angustifolius Wulf. 
bulbosus Wild. 
conglomeratus L. 
effusus L, 

inflexus Hoffm, lanc. glaucus?) Fafanerie bei 

Afchaffenburg (Krämer), in der Bulau bei Hana. 

ett. Flora.) 

— —— L. — im Kinzigtpale bei Hanau (Bett. 

—R gIora-) 

MISA ris. | 
BG „Jam L. ‚ 


BABEEEE 
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Rumex patientia — bei Stabtprobfelten in Weinberge 

und Gärten Braun). 

scutatus — bei Afchaffenburg an dem Eingange 

in den Schloßgarten (Krämer), | 

aquaticus. 

exispus L. 

acutus 

acutifolius. 

acetosa 

acetosella. 

Triglochin maritimum — auf den Wiefen zwiſchen den 
Gradirgebäuden bei Orbihäuftg (Braun). 

Colchicum autumnale, 

Alisma plautago. . 


111111 
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| 7te Elaffe 
Trientalis europaea L. — im Orber Reißig, im Josgrunde 
bis nad) Biber und Wiefen bin fehr haufig Braun). 
Aesculus hypocastanum, 


Ste Clafie 


‚Acer pseudo-platanus, 

—  platanoides. 

— campestre. 
Oenothera biennis 
Epilobium amgustifolium, 

— _ grandiflorum Roth. 

— parviflorum, 

— roseum. 

— _ montanum. 

—  palustre. 
Vaccinium wnyrtillus. 
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Yecinjuım vitis idaea — fehr häufig in der Nähe von Lohr⸗ 
banpten Müller), ebenfalls häufig im Orber Reifig 
(Braun). 

Erica vulgaris L. 

— Totralix — in fumpfigen Riederungen, bei dem vor⸗ 
maligen Bruche bei Kleinoſtheim, im Revier Sail⸗ 
auf. 

Daphne mezereum — faſt auf allen Bergen des Epeſ⸗ 
ſartes. 

Stellera passerina — bei Triefenſtein auf Feldern (Arien, 

Chrysosplenium alternifolium. 


— oppositifolium — am Fuße des Soßen, 
bergs bei Orb, Häufig an der Quelie da⸗ 
ſelbſt (Braum). 


Polygonum Bistorda — (Müller). 3* 
— persicaria Wild. 
— bydropiper L. 
— convolvulus L. 


— dumetorum. 
— amphibium L. 
— aviculare. 


Paris quadrifolia — bei Afchaffenburg, Orb, Klingenberg, 
Lohrerftraße ıc. 


te Elaffe \ 


Butamus umbellatus L. — an dem Mainufer, Suͤmpfen 


und Weihern ꝛc. 


10te Claſſe. 


Monotropa Hypopitys. 
Pyrola rotundifolia L. 
— minor — (Miller). 


Behlen's Topogr. d. Speſſarte. I. Wd ˖ 7 
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Pyrola ‚seeunda — (Miller) ebenfalls bei. Aaffenbeer 
ber Striet. 
— —— — im Walde zwiſchen Stabtprobf 
und Altenbuch anf dem reiftenhäufer Berge Cdra 
Saxifraga granulata. 
—— ..tridactylites — haͤufig auf Mauern bei- Af 
fenburg. 
Seleranthus annuus. 
Gypsophila muralis. 
Saporiaria officinalis L. 
Dianthus deltoides Schmitt. 
—  prolifer L. 
—  superbus S, — nicht felten bei Nothenbuch 
Hecken (Kraͤmer), im Orber Reißig (Braun). 
—  carthusianorum. 
— armeria. 
— arenarius. 
Cucubalus Otites. 
— behen. 
—  baceiferus — bei Aſchaffenburg im Schoͤnthal, 
den Heden um die Stadt, bei Kleinwallitabt, 
 . Dorfprobfelten (Braun). 
Silene nutans. 
— gallica — bei Orb in der Haffel am Bahn, in G 
ten von Klingenberg (Bram). 
— arvensis. 
— . conica — (Muͤller). 
Stellaria nemorum. 
—  holostea L. 
— gramminea. Bild. 
Arenaria trinervia L. 
—  serpillifolia L. 
-— media (marina) — bei Orb (Bram), 


A 
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Arenaria rubra, 
—  tenuifolia — Müller). 
Aline media. 
Sedum Telephium L. 
— refllexum L. 
— album L. — bei Triefenftein, gegen Vertheim 
(Krämer) und an andern Orten nällen. = 
- acre L. - 
— sexangulare, 
— villsum — Miller). - -: 
Oxalis acetosella. 
— stricta — in und um Weinberge bet Klingenberg Ä 
und Dorfprodfelten (Bram). . 
Amostema githago, 
Lychnis viscaria — bei Rothenbuch, Klingenberg x ic, 
— foscuculi. 
— sylvestris. (Fl. Wett.) 
- arvensis, (Fl. Wett.) 
Caustium vulgatum. 
—  semidecandrum — auf Aeckern belm Rilthei⸗ 
mer Hofe. 
— viscosum — Muͤller). 
-arvense. 
— aquaticum. 
Spergula arvensis. 
= pentandra — (v. Etrauß). 
— nodosa — in den Torfgruben bei den Emmerichs⸗ 
hoͤfen (Kraͤmer). 


11te Claſſe. 


hnulaca obracea — in ben Weinbergen bei Agaffenburg, 
wild. 


m europaeum — in ber Nähe von Wiefen Muͤl⸗ 


7 
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ler), in den Wäldern an dem öftlichen Abhange 
des Speffarted (Krämer). 
Lythrum salicaria M. 
Agrimonia eupatoria, 
Reseda lutea L. 
— Inteola L. 
Euphorhia peplis 
— exigua L. 
— pelioscopia — Kahl. 
— verrucosa L.? 
— sylvestris. 
— cyparissias. 
Sempervivum tectorum. 


12te Glaſſe. 

Prunus spinosa. 

— cerasus. 
Sorbus aucuparia. 
Crataegus oxyacanta. 
Pyrus communis. 

— malus. 

— aria. 
— torminalis. 
Spiraea ulmaria. 

— Aruncus — bei Aſchaffenburg, Partenſtein, Fram⸗ 

mersbach, Lohr ıc. 

Rosa rubiginosa, 
arvensis — auf ben Feldern ‚bei Triefestitein. 
spinosissima — (Müller), bei Aſchaffenburg Kraͤmer). 


canina. 

villosa. 

alba — im Lambowalde und in der Bulau ohrwet 
Hanau (Wett, Flor.). 
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Rosa mollissima Gmel. — bie und da bei Triefenfein 
Bürzb. Flora). 

Aubus idaeus. 

— caesius. (Müller). 

— fruticosus. 

— saxatilis — auf dem Beilftein bei Orb (Braun), 
Eollenberg gegenüber am walbigen Abhange dicht 
am Werge (Krämer). | 


| Fragaria vesca, 
. Patentilla anserina, 


— argentea. 
— verna. 
— reptans. 
Tormentilla erecta. 
— reptans. 
benm urbanum, 
— rivale, 


marım palustre — in Suͤmpfen um Afchaffenburg. 


13te Elaffe 
ketzen spicata — Beilftein bei kettchenbrunn. 


(helidonenm majus. 
Papaver rhoeas. 
— argemone — auf Aeckern zwiſchen aAſchaffenburg 
und Damm (v. Strauß). 
— dubium L. 
Nymphaea lutea — bei Aſchaffenburg. 
— alba — im Sumpfe bei Damm, auch in ber 
Bulau (Bett. Flora). 
Ti grandifolia Ehrh. 
= parvifolia Ehrh. 
Cistus helianthemum. 
ddphinum consolidum, 
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Aconitum Iycoetonum — auf Bergen bei Nine, Lohr 
ꝛc. (Braun). 
Aquilegia vulgaris, * 
Nigella arvensis. 
Anemone. 
— pulaatilla — häufig vor Triefenſtein gegm 2 Werts 
‚ beim bin Arimen. 
— _ sylvestris. 
— nemorosa. 
— ranunculoides — im Hohenbergswalde bei Orb 
(Braun), an andern Orten Miller). 
Ficaria ranunculoides, 
Clematis vitalba L. 
— erecta L. — bei Nine, Lohr, in der Umgegend 
von Triefenftein,, felten bei Afchaffenburg. 
Thalictrum majus Wildn. 
— minus Wildn. 
Adanis aestivalis L. 
Ranunculus flammula, ’ 
lingua, (Müller) 
acris, 
sceleratus — bei Afchaffenburg. 


— bulbosus. 


| 


polyanthemos L. Muͤller.) 

aconitifolius L. — bei Triefenſtein gegen 
Mertheim. 
platanifolius. Müller.) 

auricomus, 

lanuginosus. 

arvensis. 

rigidus Hoffm. divaricatus Fl, Wett. — um 
Afchaffendurg (v. Strauß). 

capillacaeus, (v. Strauß, 


IIı 
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Ranunculus reptane. ” 
— heterophyllus Pars. 
— repens. 
Trollius europaeus. (Müller). 
Helleborus foetidus — auf dem Werge von Triefenftein 
nach Eſſelbach (Krämer). 
— viridis — im Grabgarten bei Orb Braun). 
Caltha palustris. 


a4te Elafije 


Ajuga reptans, 
—  pyramidalis, 
— chamaepitys L. — bei Wertheim gegenüber (Kraͤ⸗ 
mer). 
—  genesensis — bei Aſchaffenburg an Wegen Krämer). 
Teucrium scorodonia L. 
— chamadrys L. — an Kalkſelſen bei Triefenſtein 
gegen Wertheim. 
Nepeta cataria L. 
Mentha sylvestris. 
—  aquatica. 
— arvensis. 
—  pulegium,. Müller.) 
—  verticillata. 
Glechoma haederacaea. 
Lamium maculatum. 
— purpureum. 
— album. 
— amplexicaulo. 
Galeobdolon Inteum. 
Galeopsis grandiflora — bei Großheubach. 
— Tetrabit, (Schmitt) 


3 


» 
$ 
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Galeopsis cannabina — bei Afchaffenburg anf. dem Got⸗ 
telöberg (Krämer). 
Betonica officinalis. 
Stachis palustris L. 
— sylvatica L. 
— germanica. Muͤller.) 
— arvensis L. — bei Aſchaffenburg. 
— recta. 
Ballota nigra. 
Marubium vulgare. 
Leonurus cardiaca. 
Clinopodium vulgare. | 
Origanum vulgare. 
Melissa Calamintha — um Afchaffenburg (v. Strauß). 
Thymus acinos Wild, 
—  serpyllum. 
Scutellaria galericulata L. 
— minor. (Miller) 
Prunella vulgaris Wild. 
— grandiflora Wild, 
Rihinanthus crista galli. 
— alectorolophus Pall. — bei Orb in Saatfel⸗ 
dern einigemal (Braun). | 
Euphrasia officinalis. 
— Odontites Wildn. 


Mölampyrum arvense — bei Zriefenftein, Eſchau, Roͤll⸗ 


bach. 
— pratense. 
— cristatum — bei Orb. 
— sylvaticum. 


Pedicularis palustris Wild, 
— sylvatica Wild. 


— — — — — — 
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linaria arvensis Spreng. — zwiſchen Orb und Kaſſel auf 

Feldern häufig. 

— vulgaris. 

— minor. 
Antirrhinum majus Wild, — zu Aſchaffenburg an den 
Mauern des Schloſſes. 

— orontium L. 

— elatine L. — auf dem Johannisberge bei 
Aſchaffenburg, auf den Feldern um den Ha⸗ 
gelhof daſelbſt (Braun). 

Scrophularia nodosa L. 
— aquatica L. 
Digitalis ambigua L. 
— Untes — an einem Abhange des Eſchenmaules 
zwiſchen Partenſtein and Frammersbach Muͤller). 
— purpurea L. — auf dem Wege von Rechtenbach 
nach Lohr (Krämer), haufig auf Bergen bei Ri⸗ 
ned, Lohr x. (Braun). 
Orobanche major L. _ 
—  ramosa — zwiſchen Altenbuch und Wildenfee 
auf Haferädern (Braun), bei Rodenbach (Wett. 
Flor.), dann bei Leider (v. Strauß). 


45te Elaffe 


Myagrum paniculatum, 
—  sativum, 
Isatis tinctoria. 
Draba verna. 
Lepidium ruderale — auf der Mainbrüde am Dalberger 
Hofe zu Aſchaffenburg. 
Thlaspi arvense. 
.— _ campesire, 
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Thlaspi .bursa pastoris. 
—  perfolistum, (Müller). 
Iberis nudicaulis L. — Afchaffenburg, Orb ze. 
Alyssum incanum. 
—  cealicinum. 
— montanum W. 
Dentaria bulbifera — zwiſchen Partenflein und Rupperts⸗ 
hütten Müller), am Hohenbergswalde bei Orb 
(Braun). 
Cardamine impatiens. 
— pratensis. 
— amara — (Müller), bei Orb (Braun). 
Sisymbrium nasturtium L. 


— sylvestre. 
—  amphybium L. 
— tenuifolium (Eruca muralis Wett. Flor.) — 


um Alchaffenburg gegen Obernausc. Co. Strauß). 
— Sophia. 
Erysimum barbares. 
— officinale. 
— austriacum — auf Feldern bei Triefenſtein 
(Krämer). 
— cheiranthoides L. 
— a4Atrictum (Wett. Flor.) — bei Aſchaſenburg 
in der Weidenanlage (Krämer). 
— alliaria. 
Arabis thaliana L. 
Turritis glabra — (Müller), hie und da in Waͤldern bei 
Orb (Braun). 
—  hirsuta — vor dem Fiſcherthor auf hohen Gras 
rainen bei Afchaffenburg, in Grasgärten mwiſhen 
Klingenberg und Roͤllfeld Bram). 
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fuapis arvensis, 
- nigra. 
16te Elaffe 


Geraium pratense. 
—s6anguinenm. 
— dissectum. 
—  columbinum. tler.) 
— pusillum. 
— malvaefolium — bei Aſcheffenburg in der Wei⸗ 
denanlage (Kraͤmer). 
— robertianum. 
—_ cicutarium. 
— sylvaticum — im Hohenbergwalde bei Orb 
(Braun und v. Strauß). 
— palustre — in der Orbbach daſelbſt (Braun). 
Milva sylvestris. 
— rotundifolia. 
— alcea, | 
— moschata — bei Afchaffenburg, Orb, Caſſel, Zu 
chenbach, Eolienberg ıc. 


17Tte &laffe 
Fumaria officinalis. 
— bulbosa L. 
— cava Ehrh, 
Polygala amara Wild. — bei Eſſelbach, bei dem Zeugs 
baufe unmeit Afchaffenburg (Krämer). 
— vulgaris. 
Partium scoparium — Aſchaffenburg, Nine, Orb, in 
Weinbergen bei Dorfs u. Stabtprobfelten häufig. 
Genista sagittalis — bei Hanau im Wale. - 
=  tinctoria, Ä Do 


au. 
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Genista germanice. 
— pilosa. 
Ononis hircina L, — bei Alchaffenburg in der Weiden⸗ 
anlage, auf dem Wege im Schoͤnbuſch, länge dem 
Wege auf den Johannisberg (Krämer). 
— ↄpinosa. 
Anthyllis vulneraria L. 
Orobus vernus. 

— tuberosus. 

— miger. 

— sylvaticus — in ben Hecken am Fuße des Wins 
terberges, im Haſſelgrunde, aber felten, bei Lett⸗ 
genbrunn in Hecken neben dem Wege nach dem Ho⸗ 
benberge — bie in Teutſchland einzig befannten 
Standorte — (Braun). 

Lathyrus pratensis L. 
— tuberosus. 
— eylvestris. 
Vicia cracca, 
— angustifolia Roth. (v. Strauß). 
— sepium. 
Ervum hirsutum, 
— _ tetraspermum — in Getraibefelbern au der Striet 
cv. 9), in der Zafanerie (Krämer), 
Hippocrepis colnosa.. (Müller). 
Omithopus perpusillus — am Rande der Striet bei Aſchaf, 
fenburg (v. Strauß). 
Astrapalus glycyphyllos. (Müller). 
Melillottus: vulgaris. 
Trifolium rubens, 
— agrarium. 


—  bybridum. (Muͤller). 
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Infolium pratense, 
— _ filiforme. 
— alpestro. 
| —arvense. u 
— maontanum. 
—-procumbens. 
= eæppens. 
| — spadiceum L. — bei Orb auf nofen Wiefen 
am Fuße des Winterberges ram), vhnweit 
der Lichtenau (Muͤller). 
Lotus corniculatus, 
ledicago minima — Aſchaffenburg „Weidenanlage, En⸗ 
gelsberg (Krämer). 
—-falcata. 
— lupulina. 


18te Clhlaſfſe. 


Hhpericum quadrangulare. 

— PElodes — in Menge zwiſchen Kronenthal und 
der Neuhuͤtter Muͤhle in dem Wieſengrunde an 
den Gräben Miller), 
montanum. 
humifusum. 
perforatum, 

Dubium. 
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ſelten; bei Klingenberg, Dorfe und Stadtprod⸗ 

felten u. ſ. w. Graun, Müller); bei Marjos 

(Bett. Flor.). | 
=  hirutum, 


pulchrum — zerfireut in den Wäldern, aber 
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19te Elaffe 
Tragopogon pratense. 
Picris hieracioides L. (Müller). 
Sonchus, 
— asper. 
— olevaceus. 


— paluactrts. 
. "laevie. J 
— viruss — bei Aſchaffenburg auf Schutthaufen, 
Mauern ꝛc. 


—  scariola, (v. Strauß). 
Chondrilla juncea. 
Prenanthes muralis, 
— purpurea — bei Orb im Hohenbergswalde, 
bei Reiitenhanfen auf dem Berge häufig (Braun). 
Leontodon taraxacum, \ 
Apargia autumnalis — Niederrodenbach (Bett. Flor.) 
— hispida Hoffm. (Müller). 
— bhirta Scop. (Müller). 
Klieracium pilosilla. 
— praemorsum — auf Wieſen des Winterberges 
bei Orb (Braun). 
— murorum. 
— auricula, 
— umbellalum. 
— cymosum. 
— sabaudum. 
— »„ylvaticum. (v. Strauß). 
— dubium. (v. Strauß). 
Orepis paludosa Moench — in der Bulau (Wett. Slor. 7) 
auh Müller), 


— foetida L. — bei Auheim (Wett. Flor) 
— biennis. 
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Inochaeris maculata L. — anf Biefen bes Rinterberges 
| bei Orb (Braun). 
— radicata. (Muͤller). 
| Hyseris minima L. | 
_ Lana commnnie 
Cihorium Intybus. 
Artium lappa. 
— B. minus 
Cardnus crispus, — bei Klingenberg am Mainufer rain, 
—— polyacanthos Schrob. Mitler), 
—  nutans. 
(nicus oleracaeus. 
—  palustris, 
— lanceolatus wild. 
— acaulis Wild — Partenfteiner eo Miller). 
| ferratula tinetoria. 
=  arvensis. 
Onopordon acanthium. 
‚ Orion vulgaris, 
Bieu cernua. 
— tripartita, 


lpatorium cannabinum. — bei Orb am Fuße des Win⸗ 
| terbergeö, aber wenig; häufig zwifchen Großheu⸗ 
| bach und Neiftenhaufen auf dem Fußpfade, im 
Walde daſelbſt (Braun); im Walde beidem Sterns 
berge bei Afchaffenburg feltener, häufig aber im 
Rauthale längs dem Bache (Krämer). 
Tanacetum vulgare. 
Artemisia campestris, 
— vulgaris. 
— absynthium — bei Rineck haͤufig auf Bergen 
(Bram), und an andern Orten Miller), 
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Goaphalium uliginosum. 


— sylvaticum (rectum Smitt). 
— dioicum. 
— arenarium. 


— luteo album — bei Ohernau co. Strauß). 
Filago germanica, 
—  arvensis, 
Gonyza squarrosa, 
Erigeron acre. 
— _ canadense. 


Tussilago petassites —— bei ardafenburg in ber Striet 
(Krämer). 
— farfara. 
Senecio saracenicus. 
— emreifolius. 
—  viscosus. 
— jacobaea. 
— neworalis - bei Orb im Hohenbergswald (Braum). 
—  sylvaticus. 
— paludosus — am Mainufer ziemlich haͤufig. 
— vulgaris. 
Aster amellus — bei Triefenftein (Krämer). 
Golidago virgaurea. 
Cineraria integifolia — auf Dem Wege von Hafenlohr 
nach Wertheim im Walde (Braun). 
Inula helenium — bei Marjos (Wett. Flor. ), im Gras 
garten. bei Orb (Braun). 
—  salicina. 
—  brittanica — in der Weidenaulage bei Aſchaffenburg 
(v. Strauß). 
— pullicaria. 


— hirta, (v. Strauß.) 
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kıla dyssenterica — bei Nieberrobenbach (Bett. Klor.), 
zwiſchen Erlenbach und Klingenberg an den Mauern 
ber Weinberge auf feuchten Stellen (Braun), dann 
bei Oberaffenbach (v. Strauß). 
Amica montana — fehr haufig auf Wiefen am Fuße 
| des Winterberged bei Orb, bei Roͤllbach, Reiſten⸗ 
haufen (Braun), zwiſchen Partenftein und Lohr 
Muͤller). 
Bellis perermis. 
(brysanthemum leucanthemum. 
Pyrethrum corymbosum Scopol, 
Mitricaria chamomilla. 
—-  Parthenium. 
Anthemis arvensis. | 
— cotula. 
7 tinctoria. 
Achillen ptarmica. 
— millefolium. | 
— nobilis — auf Mauern in Sommeran (Braun). 
‚ (etaurea scabiosa L. 
— pprygia L. Müller) 


— jacea L. 
— nigra L. (Muͤller). 
—  cyanus L. 


montana L. — (v. Strauß, Müller), bei Orb 
am Wackenbrunn, Hohenberg (Braun), 


20te Elaffe 


Ofehis hifolia L, 
= coriophora — bei Drb auf Wiefen des Winterber⸗ 
ge8, bei Klingenberg &. 
— militaris L. 
Seplen's Topogr. d. Speſſatts. L Bd. 8 
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Orchis conopsea L. 

—  variegata L. — am häufigften in ber Klinge bei 
Klingenberg (Braun). 

—  maculata L. 

— Mori L. 

—  mascula L. 

—  ustulata L. — bei Aſchaffenburg auf der Meers⸗ 
wieſe ſelten (Krämer), hie und da auf ben Wieſen 
bei Roͤllbach (Braun). “ 

Ophris ovata L. | 

—  monorchis L, — in ber Klinge bei Klingenberg 
(Braun). 

—  epiralis L. — bei Niederrodenbach (Wett. Flor.), 
bei Afchaffenburg am Fuße des Gottelöberges felten 
Braun). 

_ _myodes L. — bei Teiefenfbein, Wertheim, Kline 
genberg. . 

—  nidus avis. 

_  fuciflora Moench — in der Klinge bei Klingen 
berg fehr felten Braun). 

—  rubra. 

Satyrium viride Wett. Flor. Miller. 
Cypripedium calceolus. 
‚ Aristolochia clematitis. 


21te Elaffe 

Amaranthus spicatus — in Afchaffenburg auf dem Schloß» 
plate Braun). 

Sparganium ramosum L. 

— simplex L. — bei Aſchaffenburg ſelten (Braun, 

Krämer), und an andern Orten (Krämer). 

Typha latifolia — in der Fafanerie, Schoͤnbuſch bei Aſchaß⸗ 
burg. 
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Typha angustifolia — in dem Weiher bei Sen 


bach (Miller). / 


Carex paludosa L. 


m 


t 


riparia L. 

vesicaria Wild. 
acuta Lecis, 
caespitosa Linn. 
hirta L. 

paniculata. (Müller). 
flacca de Vest. 
paradoxa. (Müller). 
sylvatica Schk. 


fava L. Er 
Stellulata Wild. (Miälter). u 
praecox Wild. (Verna Pers.) 

ciliata L. 


montana Schk. (collina Wild.) 
digitata L. 


remota L. — bei Orb, Aſchaffenburg, nicht felten. 
elongata Wildn, — Alchaffenburg in ber Zaſarerr 
an dem Ufer des Sees (Kraͤmer). 

panicea L. 

muricata Wild. 

bryzoides L. — bei Aſchaffenburg in der Fafanerie 
(Krämer). 

ampullacea — bei Aſchaffenburg. 

vulpina Wild. 

ovalis Wild. 

Sehreberi Schk. 

intermedia Wild, 

arenaria. 

tomentosa 


pedata Im Lambowald, Bulau (Bett. Zlor.). 


.. - 
— — — — —— —— — — — 
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Carex Aliformis Wild. ° 
—  pallescens 
— pseudocyperus - Muͤller). 
— pendula 
— dioica (Davalliana Wild.) 
— pulicaris 
Alnus glutinosa. 
Urtica urens. 
— dioica. 
Xanthium strumarium. 
Sagittaria sagittifolia. 
Paterium sanguisorba, 
Quercus robur. 
—  foemina L. 
Fagus sylvatica, > 
Betula alba, 
— odorata — auf ber Eſelshoͤhe, Häufig im Lambo⸗ 
walde Bett. Flor.), anf Bergen im Freigerichte 
..  (Heämer). 
Carpinus: betulus, 
Corylus avellana. 
— arborescens. 


Arum maculatum — in der Bulau bei Hanau; auf dem 
Hohenberge bei Orb nicht fehr häufig, zuweilen in 
Gärten dafelbft (Braun). 

Calla palustris — bei Hanau hinter den Rickinger Schlaͤ⸗ 
gen in einem Sumpfe unweit der Chauſſee (Kris 
mer). 

Pinus abies, 

— picea. 
—  sylvestris. 
— Lariz, 


417. 


lama trisulca. ne 

— minor. | 

Cara vulgaris L. — in den Sem des Schönbufhes bei 
Aſchaffenburg. "Ts vemmmnmd 


22te Siaffe 


Slix monandra, 
—- triandra. 
‚, — vitellina 
— alba. 
— viminalis.' 
— depressa, 
- caprea. 
— acuminata. 
— cinerea — im Bambowalde Witt. Fory 
fisum album. 
Aumulus Iupulus. 
faulus alba. 
— nigra. 
— nivea. 
— tremula. 
- ppyramidalis Flor. Wett. (dilatata Aiton). 
Mercurialis perennis — auf dem Beilſtein bei Lettgenbrunn 
(Braun), in ber Fafanerie bei Aſchaffenburg 
(Krämer). 
— annus, 
Nydrochäris morsus ranae — im Hanauer Stabtgraben, 
bei Großauheim in einem Sumpfe, bei ben 
Ridinger Schlägen (Bert. Hr 
Iniperus communis, ” 
Bıyonia dioica. nr 


wiegt 


— 


a an.chh an 


“w .. 
r 
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B. Eryptogamifhe Gewaͤchſe. 
J Karrenträuter 
Equisetum arvense Wild, 

— hiemale L. 

— palustre L. 

— sylvaticum L. 

— Heleocharis Ebrh. und Flor. Wett. 

— eburneum Schreb — bei Afchaffenburg im 
glattbaher Thal, Rauthal, in der Etriet, 
auf dem Sohannisberge im Walde zc. (Krämer) 

Lycopodium Selago L. — in der Umgegend von Drb (Braun). 

— clavatum L. 

— anstinum L. 

— inundatum L, — auf feuchten Drten am Fuße 

des Winterberges bei Orb (Lraum). 


— complanatum L. — bei Orb (Braun). 
Grammitis ceterach Schr. — bei Klingenberg, Erlenbach, 
Roͤllbach. 


Ophioglossum vulgatum L. — auf feuchten Waldwieſen 
bei Orb (Braun). 
Osmunda. Lunaria L. — ‚häufig bei der Aumühle bei Orb 
u auf MWiefen (Bram). 
— , regalis L. — bei Orb am Buße des Winterbers 
ges (Braun). 
Polypodium vulgare. 
— .: dryopteris, 
— Pphegopteris. 
Aspidium thelipteris Wild. — Torfgruben bei Kap (Krb 
mer). 
— filix mas Wild. 
— orcopteris Wild. 


— _ spinulosum — Rothenbuch (Krämer). 


* 
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kpidium cristatum Wild. 
Athyrium Roth, 


_ lix foemina. 
—_ fragile. 

Asplenium adiantum nigrum. 
— trichomanes Wild. 


_ ruta muraria. 
— alternifolium — bei Aſchaffenburg anf dem 
Gottelsberg (Kraͤmer), bei Gelnhauſen (Wett. 
Flor.) 
Pteris aquĩlina. 
blechnum boreale — bei Rothenbuch in dem Thale langs 


den Muͤhlen haͤufig (Kraͤmer). 
Mooſe. 
Phaseum subulatum L. 
— cuspidatum Schreb. 
— crispum Hedw. 


— piliferum Schreb. — Aſchaffenburg (Krämer). 
— balbosum Voit. (P. muticum Schreh.) 
— serratum Schreb. | | 
Sphagnum obtusifolium Schrad. 
— squarrosum Pers, 
— acutifolium Ehrh. 
Gymnostomum ciliatum L. 
— ovatum Hedw. 
— truncatum Hedw. 
— pyriforme Wildn. 
Splachnum ampullaceum — bei Somborn (Wett. gm, 
Tetraphis pellucida Hedw. — Afchaffenburg (epor. mat, > 
an der Schilienmühle (Krämer). 
Encalypta vulgaris Hedw. 
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Grimmi apocarpa Hedw. 
— — var. nigra — bei Triefenſtein. 
— — var. rivularis — Aſchaffenburg (Kraͤ⸗ 
mer). N 
—  crynita Brid. — finbet ſich fehr häufig ay Mauern 
um Afchaffenburg, auf feiner Suͤd⸗ und Weftfeite ; 
auch auf dem Engeldberge (Krämer). 
Weissia lanceolata Hedw. 
— cirrhata W. et M. 
— controversa W, et M. 
—  curvirostra Hedw. — bei Aſchaffenburg im Schön; 
bufche in der Umgegend des Thuͤrmchens. 
Trichostomum heterostichum Hedw. 


— sciuroides W, et M. 
— canescens Timm. 
— ericoides Schrad, 


Dicranum purpureum Hedw. 
— flagellare Hedw. 
— koparium Hedw. 
—  undulatum Ehrh, Spor mat. — Aſchaffenburg. 
— glaucum Hedw. 
— ↄpurium Hedw. Sp. mat. — bei Rothenbuch 
(Krämer). 
— pallidum W. et M. — bei Klingenberg. 
— heteromallum Hedw. 
— pulvinatum Hedw. 


Fissidens viridulus Swartz. . . .n 
— — var. a exilis Rihl, 
.— tazifoliusSchrad, — bei Afchaffenburg im Schön, 
thal (Krämer). . 


e 


Barbula muralis Timm. 
—  unguiculata Hedw, 
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bula fallax Hedw, 
' — rervosa Brid, — bei Aſchaffenburg rim. 
$pıtrichia ruralis Brid. 
| —  subulata W. et M. 
Unbarinea undulata Ehrh, 
Polytrichum yuccaefolium Ehrh, 
— juniperifolium Hoffm, 
ı piliferum Schreb, 
_ formosum Menz. — bei Afchaffenburg (Kris j 
mer). 
| ‚ Pepmatum Röhl. 
-- umigerum Hedw. 
— aloides Hedw. 
— nmnannm Hedw. 
bOnhotrichum striatum Hedw. 


| — affine Schrad. 

— ©  diaphanum Schrad. 
— crispum Hedw. 
— obtusifolium Schrad. 
— pumilum Swaræ. 


| 


anomalum Heew. 
aureum Martii — Bei Afchaffenburg an 
Pappeln (Krämer), 
Nekera cripsa Hedw, 
Ä - curtipendula Wildn, Sp. mat. 
 -  viticulosa Hedw. 
Ikea attenuata Timm, 
- sericea Hedw. 
— polyantha Hedw. 
— complanata Timm, 
. = trichomanoides Leysov. 
= polycarpa Ehrh, 
‚ Gimacium lutescens Voit (Hyph. Iutescens Schreb.) 





I 
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Climacium dendroides W. et M. — bei Aſchaffenburg im 
in der Faſanerie (Krämer). 
Bartramis pomiformis $Swartz, 
— crispa Swartz. 
Bryum androgynum Hedw, 
—  argenteum L. 
— _ caespititium. 
— _ annotinum. 
Mnium palastre Roth — Faſanerie bei Aſchaffenburg. 
— pornum Schreb. — unweit ber Schillenmuͤhle bei 


Aſchaffenburg. 

-cuspidatum Voit — ſelten, bei Aſchaffenburg (Kräs 
mer). 

— — var. minus Voit — ſehr haͤuſig. 


- — . Jigulatum Schreb. (Spor. mat.) 
— roseum Schreb (absq. spor.) 


Hypnum sylvaticum Hedw. (spor. mat.) — bei Kloſter 
Triefenftein in einem feuchten Walde (Krämer). 
— ' tamariscinum Hedw. 
— _ splendens Hedw, 
— abietinum Hedw, 
— _ crista cahrensis Hedw. — in dem Tannenwaͤld⸗ 
chen hinter dem Schoͤnbuſche (Kraͤmer) 
— triquetrum. 
— cuspidatum Ehrh. (spor. mat.) — 1819 bei 
Aſchaffenburg. 
— 6quarrosum Lim. 
— loreum Hedw. 
— _ longirostre (spor. mat.) — bei Stabtprobfelten 
' 1819. | 
— paurum Linn. (spor. mat.) — bei Afchaffenburg 
in der Fafanerie 1819 (Krämer). 
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Eypnum Schreberi Wildn. — bei Aſchaffenburg. 
— rugosum W. et M. 
— cupressiforme L, | j 
— — variet. compressum Brid. — bet Aſchaf⸗ 


fenburg. 
— — — decipiens Br. 
— — — filiforme. 


— curvatum Swartz. — Aſchaffenburg an Bäumen. 
— alebrosum Hoffm. spor. mat, — bei Aſchaf⸗ 
fenburg. 
— rutabulum L. 
— uncinatum — an Waldbaͤchen bei Rothenbuch 
1820 (Krämer). 
— velutinum L. 
—  praelongum. 
—  serpens Hedw, 
— aduncum H. 
Funaria bygrometrica, 
Fontinalis antipyretica H. — bei Somborn (Wett. FTor.). 
Buxbaumia aphylla Pal. Oberrodenbach, Somborn 
—  _ foliasa Ehrh, (Bett. Flor.). 


gebermoofe 


Iagermannis (nad Martius Flor. eryptogam. erlang.) 
— platyphylla L, 


— dilatata Linn. (tamariscifolia W. et M) 

— tamariscifolia Spreng. (dilatata W. et M.) 

_ Sprengelii Mart. — Aſchaffenburg hinter 
dem Gottelöberge (Krämer). 

— Trichomanes Dicks — bei Aſchaffenburg. 

— heterophylla Schrad? — bei Aſchaffenburg 


in der Faſanerie (Kraͤmer). 





na 


Jungermannia bidentata L, 
reptans L. 
complamata L. 
scalaris Schmidel.. 
asplenicides L. 
emarginata Ehrh, (maccorhiza Dicks.) 
Funkii W.etM. — auf dem. Gottelsberg 
bei Aſchaffenburg (Krämer). 
inflata Huds? — bei Afchaffenburg am 
Schmerlenbacher Walde (Krämer). 
connivens Dicks — ‚im Walde bei Reis 
J ſtenhauſen (Kraͤmer). 
— bissacea Roth — bei Aſchaffenburg auf 
dem Gottelöberge. 
montana Mart. — bei Rothenbuch und 
auf dem Gottelöberge bei Afchaffenburg 


Irıııı 
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(Krämer). 
— nemorosa L. auf dem Johannisberge 
— pusilla L. bei Aſchaffenburg 
— trichophylia L. (Kram). 


ciliaris — im Zreigerichte (Wett. Zlor.). 
\ Marchantia polymorpha L. 
— conica — in ber Bulau bei Hanau (Wett. FL). 
Anthoceros laevis L. — an ber Fafanerie ‚ am Schmers 
lenbacher Walde Reimer). 
Biccia glauca L. 
— fluitang L, — im ſichenden Waſſer bei den Torfs 
geuben unweit ber Emmerichshoͤfe bei Hanau (Krämer). 
Conferva intestinalis. 
— muscicola Roth — bei Rothenbuch auf Bryum 
palnstre (Krämer). 
. £ontinalis, 
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Conferva bullosa. 
Tremella Nostoc L. (Linekis Nostoc Mich.) 


zmesenterica Jacg. — Aſchaffenburg in der Fa⸗ 
fanerie. | 

urticae — bei Aſchaffenburg. 

Spiculosa, 


Flechten. 


Spilama tumidulum Ach, — Faſanerie bei Aſchaffenburg 


(Krämer). 


Arthonia pruinosa — Faſanerie bei Aſchaffenburg. 


astroidea Ach. (v. Strauß). 


lecidea petraea, 


— var. excentrica — auf dem Gottelsberge 
bei Afchaffenburg. 
lapicida Ach, 
parasema. 
alba Ach, (Lepraria alba) — in ver Faſanerie 
(Krämer). \ 
iemadophila Ach, — bei Kothenbuch im Walde 
(Kräme). 
ehrhartiana — bei Robrbrunn. 
framosa — bei Rohrbrunn auf Sandfteinen. 
sabuletorum Ach, 
bolocarpa Ach, | 

— var. pyracea Ach. . 
fusco - lutea var, sanguinea- atra Floerke. 


 Glyeium sphaerocephalum — bei Rothenbuch. 


XXX 


quercinum. 


chrysocephalum, 


Gnophora pustulata Ach. — at einem Felſen im Schmers 


lenbacher Walbe fammelte ich Eremplare vor 
& 1/2 300 im Durchmeſſer (Krämer). 
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Opegrapha macularis Ach, 
— rubella Pers. 
— berpetica Ach. 
Graphis scripta. 
— — var. hebraica Ach, 
— — var. cerasi Ach. 
Verrucaria epidermidis Ach, . 
— — var. cerasi Ach, 
— epigea Ach. 

— geographica Ach. — bei Afchaffenburg auf 
dem Gottelsberg, bei Rohrbrunn. 
Endocarpon Hedwigii — auf dem Gottelsberg bei Aſchaf⸗ 

fenburg. 
— miniatum Ach. — an Mauern auf dem En⸗ 
gelsberge bei Großheubach (Krämer). 
Porina pertusa Ach. 
Variolaria communis Ach. 
— var. pinea Ach. 


Urceolaria scruposa Afchaffenburg auf dem Gotteld 
— cinerea Ach. berge (Kraͤmer). 
Lecanora atra — auf dem Gottelsberge bei Aſchaffenburg 
(Krämer). 


glaucoma Ach, — bei Rohrbrunn. 
angulosa Ach. 

— var. indurata. 
albella. 

— var. umbilicata. 
varia. 
rubra — bei Rothenbuch (Krämer). 
cerina, 

— var, stillicidierum. 
subfusca. 

— var. cotulea Ach. 


11111111111 
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Locanum subfusca var. allophana Röhl, 
— vitellina Ach. 
— saxicola Ach. 


— murorum. 

— miniata. 

— cirrochroa — an Mauern auf! dem Engelöberg 
(Krämer). 


Parmelia perlata Ach Apoth. matur. — auf dem Gots 
telsberge bei Afchaffenburg (Krämer). 


— tiliacea. 
— olivacea. 
— parietina. 


— saxatilis. Apoih. mat. — auf dem Gottels⸗ 
berge bei Aſchaffenburg. 

— pulverulenta Ach, 

— stellaris Ach. 

— _ ulothrix Ach. 

— cycloselis Ach. 

— aleurites Ach. 

— conspersa. 

— physodes. 

— stygia Ach. 


— caperata Ach. Co. Strauß). 


Borrera ciliaris Ach. 
—  tenella Ach. 
—  furfuraces Ach. 
Cetraria juniperina. 
— glauca. 
— islandica Ach, — bei Rothenbuch auf den Ber⸗ 
gen (Kraͤmer). 
Sticta sylvatica Ach, — bei Reiſtenhauſen auf dem Berge 
an Felſen (Kraͤmer). 


= 
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Sticta pulmonacea Ach, 
Peltidea venosa. 
— _ aphthosa. 
—  horizontalis, 
— canina. 
— _ polydactyla. 
Euernia prunastri, 
Cenomyce pyxidata, 
_ — var. simplex Ach. 
— deformis. 
_ — var. erenulata Ach. — bei Rothenbuch 
| an faufen Strünfen (Krämer), 
—  .  bacillaris Ach, 
_ uncialis Ach, — bei Afchaffenburg. 
— furcata (c. apoth.) 


— — var. subulata Ach. — bei Aſchaffen⸗ 
burgauf dem Gotteldberge auf der Erde (Krämer). 

_ rangiferina Ach. 

— — var. alpestris Ach. 

_ eparassa Ach. 


_ pleurota Ach. — bei ben Enmerichehöfen bei 
Hanau im Walde (Kaaͤmer). 
— verticillata Ach. 
— fimbriata. 
— _ var. cornuta Ach. 
— leptophylla Ach. — an Steinen bei Rothen⸗ 
buch (Krämer). 
Baeomyces rosus Ach. 
_ rufus Ach, 
Isidium cerallinum Ach, — bei Rothenbuch Krim). 
— _ phymatodes, 
— — + var. phragmaeum Ach. — bei Rohr⸗ 
brunn (Kraͤmer). 
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| %ereocaulon paschale Ach. — auf unbewaldeten Höhen 
| um Rothenbuch mit reifen Schuſſelchen (Kräs 
| mer). 
Alectoria juubata Achar. 
' Ramalina fıaxinea, 
—  pollinaria. 
| — farinacea. 
(omicularia spadicea Ach, — mit reifen Schuͤſſelchen bei 
Kahl auf Heiden (Krämer). 
Umea florida Ach. 
— plicata. 
— var hirta Ach, 
Lepraria flava Achar. 
— rubens Achar. 
— botryoides Achar. 


F Schwaͤmme 

| nach Röpling’s Flora Teutſchlands. 

 Yieria ophioglossoides Pers, — im Speffart an Chauſ⸗ 
feerainen (Krämer). 

— hyphoxylon Pers. , 

—-  digitata Pers, 

-  palmata Schulz. 

— rubiformis Pers, 

—  fragiformis Pers, 

— fusca Pers. 

— _deusta Hoffm. 

— flavovirens Hoffm- 

= Stigma. 

= quercina, 

—  disciformis. 

= verruciformis. 

=  typhina Pers, 

Lehlens Topogr. d. Speſſarts. I. Bd. 9 
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Sphaeria graminis Pers. 
—  Trifolii, 

— striaeformis Pers. 

— — var. Junci Pers. 

—  fimbriata. 

— convergens. 

—coccinea Pers 

— berhberidis Pers, 

— cupularis Pers. 

— dehiscens. 

— episphaeria Pers. — in ber Faſanerie auf Sph. 
veruciformis Pers. (Krämer). 


— _ gnomon. 

— Peziza, 0) 

— — var. villifers — Aſchaffenburg. 

— hiruta. ' 

— _ spermoides, (9. Strauß). 

—  herbarum. 

—  fissa.. (v. Strauß.) 

—  sanguinea — bei Rothenbuch (Krämer). 

—  pulvis pyrius, 

— punctiformis. 

— uda. (v. Strauß.) 

-/ ovina, 

—  betuli Pers. 

-—  macularis, . 
— — var. betulina Fries. 

— mitida Weig. et Fl. Wett, 

— nivea an ber Haffelnußmühle bei Afchafs 
—  pulchella fenburg. 


Hysterium pullicare, 
— conigenum. 
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Hysteriam pinastri, 
Iyoma rubrum Pers, 
—  alneum. 
—  pezizoides Rers. 
— fagineum Funk. 
— salicinum Pers. 
—  betulinum, 
— acerinnm. 
— _ quercinum Spreng. — Aſchaffenburg (Krämer). 
— populinum. 
Tubercularia vulgaris. 
— rosea. 
— confluens, 
Nsemaspora chrysosperma Pers. 
— nigra. (Kraͤmer). 
— Aegopodüi. (v. Strauß). 
&kerotium suffultum (Erysiphe Flor. Wett.), 
— quercinum Pers. (Krämer). 
— Brassciae. 
bovista plumbea. (v. Strauß.) 
Geastrum rufescens. 
Tulostoma brumale Pers, 
Lycoperdon Bovista pratensc, 
— excipuliforme Schaeff, 
— umbrinum. 
Utogala miniatum. 
Physarum-cinereum — in ber Bulau bei Hanau Bert. 
Flor.). 


richia botryes — Faſanerie bei Michaffendurg Reina). 


— ns Pers, - 
Fuligo Fi a. | | 


Arcyria incarnata, 
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Arcyria punicea, 
Stemonitis £asciculata, 
Mucor flavidus, 


nn 


mucedo. 
Herbariorum. 


Clecidium cornutum Pers. 
e crassum. 
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— a rhamni. 
— clematitis. 
asperifolii. 
tussilaginis. 
berberidis. 
cuphorbiae. 
sii falcariae.! 
anemones» 
cancellatum Pers. (R.oestelia cancellata Pers.) 
Pini. — in der Striet (v. Straß). 


Uredo candida. 
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— a thlaspeos. (v. Strauß) 
cubica Str. 


polymorpha. 
— Y salicis. 
— d' euphorbiae Str. 


— I potentillae Str. — (Krämer). 
— 4 lini Str. (miniata ß lini Pers.) 
circinalis, 


— Ö senecionis Str. 
— ẽ tussilaginis Str, 
tremellosa. 


—  ß campanulae Str. 
— dringentium Str. 
zosae Str. 





Uredo effusa. 
— &rosaeStr.(U. miniata & Eglanterise Pers.) 


— 7 populi, 
Ovata, 

— & populi Str, 
pustulata, 

— ß cerastii Röhl, 

— & salicis, 
farinosa, 
scutellata, 

— & euphorbiae Str. 
cincta, 

— S betae Str. 
suaveolens Str. 
apiculata, 

— ß aretii Str. 
Phaseeli Str, 
linearis Str. (Puscinia ‚Pers ) 
oblongata Link, 
striola Str, 
decipiens, . 

— ß caricum Str. 
segetum. 

— & hordei Str. 

— B tritici Str. 

— V avenae Str, 
hypni. 
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— Ornithogali Mart. — aufOrn, Inteum. (Krämer). 


— 


— 


— 


kuccinia menthae Str. 
verrucosa Str, — bei Rothenbuch (Ark, 


mucronata Str, 
bulbosa Str, 
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Puccinia cucubali Link, 

—  'geranii Link. 
Trichoderma viride Wild. (v. Strauß.) 
Cyathus striatus, Schaeff. 


— ola. J 
— brvida. 


— muscaria. 
— umbrinaa. 

Agaricus viscidus Schaeff. 
pratensis. 
reflexus. 

collinus Schaeff. 
conicus Sch, 
farinaceus. 

lacteus, 

ericeus. 
'ochroleucas. 
virgineus, 

dryinus. | ' 
digitaliformis Boull, (pallescens Schaeff.) 
androsaceus. 
sulphureus, 
stipticus, 

micaceus Schaeff. 
amethysteus Bolt, 
filopes Bull, 
procerur. 
squarrosus. 
candicinus, 
caerulescens. 
violaceo » cinereus. 
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Agaricus glaucopus. 
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vaccinus Fl. W. rufus Pers. 
albo - brunneus, 
flavidus, _ 
croceus. 
luridus, 
Russula, 
pluteus, 
galericulatus, 
Hypnorum. 
tener. 
esculentus, 
comatus. ' 
Ovatus, 
plicatus. 
cinereus, 


- ferrugineug. ] 


edulis, 
campestris. 
praecox., 
lateritius. 
piperatus. 
torminosus, 
deliciosus, 
ruber, 
subdulcis, 
rosaceus, 
emeticus. 
esculentus, 
inconstans, 


Mernlius Cantharellus. 


cornucepioides Röhl 
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Merulius aurantiacus, 
—  tubaeformis. 
Daecalca quercina. 
— _ coriacea Fl. Wett. 
—  sepiaria Fl. Wett, 
Boletus annulatus. 
aurantius. 
radicans. 
subtomentosus, 6 
betulinus. 
igniarius. 
versicolor. 
perennis. 
Zonatus. er 
obtusus Decand. (formentarius Pers.) 
destructor, 
abietinus. 
Sistotrema cinereum. | 
Hydnum repandum Bolt, eo: 
— concrescens. 
Telephora sera, 
reflexa. 
lilacina, 
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(v. Strauß.) 


— calcea. , 
— amethystea 
— ferruginea | Aſchaffenburg (ſraͤmer). 
quercina. 
Clavaria flava. 


_- 


—  Botrytis Pers. 
— lutea. j 
—  pi:tillaris Bull, 

>=  cıistata. 
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(lavaria viscosa. 

—  furcata. 

— eburnea. 
Phallus impudicus L. 
Morehella esculenta L. 
Peziza anomala. 

— sanguinea. 
—  Rosae. 

— lenticularis. 
— compressa. 
— nigra, 

— argillosa. 
—  petiolata. 


— inquinang, 

— cinerea. 

— aurea, 

—  scutellata. 

— nivea. .. 
Erneum acerinum, 

— pyrinum. 

—  tiliaceum, 

—  vitis. 

—  juglandis. 

— alneum. 

"—  populinum. 


Racodium cellare. 
fizomorpha subcorticalis. Mich, 
— setiformis, 


Mesenterica Iuteo Röhl, 


Monilia glauca. 
— candida. 
— fructigena. 
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Monilia herbarum. 
Dematium kbombycinum, 
— virescens. 

— ollare. 
Himantis candida. 


IV. Abſchnitt. 





Fauna. 


Were bie gengraphifche Lage des Speſſartes noch ſeine 
phyſikaliſche Befchaffenheit enthalten die Bedingungen, unter 
denen dieſes Gebirg in anderen Gegenden des mittleren 
Zeutichlandes unbefanute Quadrupeden oder irgend einen 
fltenen Standvogel aufweiſen koͤnnte. Weit zurüd liegt 
die Zeit, wo der befimmerte Hirt nur dann feine Heerde 
gegen die Angriffe der Wölfe gefichert glaubte, wenn er fie 
mter ben beionderen Schuß ber Öffentlichen Gewalt ſtellen 
fonnte ”), und wo des beforgten Jägers aufmerffames Auge 
die Spur des Luxes zu erfräben trachtete. . Der Speflart, 
nicht reich an Gäugthiers und Wögelgattungen, ift nicht 
am an Individuen, welche in feinen bunflen Didigten 
Schuß finden und Nahrung in fäftigen und kraftvollen, dem 
Waldboden entfprofienden Kräutern, in Waldfrüchten und 
in demjenigen, was fumpfige Nieberungen zur Ernährung 
des Federwildes liefern, welches vorzüglich die feinen Auf⸗ 


7) Noch ist erheben die K. B. Domainebehoͤrden zu Aſchaf⸗ 
fenburg von allen Gchäfereibefigern im Speflarte eine 
Räudige Abgabe für die »Wildhaͤmmele, welde in ber 
Vorzeit dem Gtaate gereicht werden mußten, als Er⸗ 
Tenntlichkeit für die Beſchuͤtzung der Schaͤfereien gegen 
die Wölfe. 
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enthalt und Nahrung begünftigenden Feldgemarkungen des 
Vorſpeſſartes bevoͤlkert. 

An den Ufern des Graͤnzſtromes und der aus dem Ge⸗ 
birge rinnenden größeren und kleineren Bäche findet ſich 
mancher Waſſervogel, und die Vorhoͤlzer, die kleinen Waͤld⸗ 
chen des Speſſartes und die um Staͤdte und Doͤrfer ſich 
gruppirenden Hecken bewohnen die Saͤnger des Fruͤhlings. 


In der Vorzeit waren die Waldungen des tiefen Speſſartes 


ſehr wildreich; der Krieg und ein anf Ausrottung des Wildes 


berechnetes Verpachtungsſyſtem der Jagden vereinigten ſich, 


um den Wildſtand ſeinem Untergange entgegen zu fuͤhren. 
In jenen glaͤnzenden Jagdzeiten enthielten die Speſſarter Wald⸗ 
baͤche einen großen Fiſchreichthum, der aber auch durch die 
eben angefuͤhrten Umſtaͤnde ſehr herunter kam, waͤhrend zu⸗ 
gleich der nun häufiger wie ſonſt in Thaͤtigkeit geſetzte Floß⸗ 
hacken die Forelle in den kalten Gebirgögewäffern zu beunrus 


‚bigen anfteng. Auch die Teichfiſcherei verlor Durch Austrock⸗ 


nung der meiften Weiher und vernachläßigte Unterhaltung ber 
beibehaltenen, Kolge des fich fehr befchränfenven und endlich 
ganz aufhörenden Hofbedarfes. Bei kurzen Zeitpächtern konn⸗ 
te die zahme Fiicherei nicht gewinnen.  Mannigfadger und 
zahlreicher ale in den Gebirgswaͤſſern find die Fifche im Main. 


Sie gewähren reichen Fang und Ausbeute. Unter den Am⸗ 


yhibien finden fich Feine feltene Arten, wohl aber unter den 
Inſecten, diefen dem Intereſſe bed Forftmannes fo nahen 
Organismen. 

Die Refultate eigner Beobachtungen und in Beziehung auf 
bie Infecten, zugleich jene eined mit dem vorliegenden Unterneh⸗ 
men befreundeten eifrigen und aufmerffamen Entomologen ), 


) Dem Herm Hensler, Docent au der 8. Zorkfchule zu 
Afchaffenburg , gebührt des Derfaffers verbindlicher Dank 
für feine freundſchaftliche Theilnabme au der Sertigung 
des nachſtehenden Juſecten⸗Verzeichniſſes. 
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hierten die Materialien zu nachſtehendem fuftematifchen 
byeichniß der im Speſſarte lebenden vierfüßigen Thiere, 
Big, Amphibien, Fiſche und Inſecten. 


Ä A. Säugethiere 
Geeordnet nach der Pennantifchen Eintheilung. 


Ordnung Mit Hufen. Ungulata. 
1 Unterordnung. Ginhüfige. Solidungulata. Keine 
wild im Speflart. 
IL Unterorpnung. Mit gefpaltenen Klauen unb 
| wei Hufen. Bisulca. 
| Gattung 1. 
Arta, Edelwild, Rothwild. Cervus elaphus. 
Sm den ausgedehnten, durch ſtark bes 
wäfferte Wiefengründe häufig durchſchnitte⸗ 
U nen Waldungen der Reviere Lohrerſtraß, 
| Rothenbuch, Biſchbrunn, Altenbuch, Kraus 
ſenbach und Rohrbrunn, welche viele Feld⸗ 
gemarkungen ganz umſchließen oder auf 
| bebeutenden Streden berühren und bes 
gränzen, dann in dem Fürftl. Löwenfteinis 
[hen Wild⸗Park; vereinzelt und felten in 
ben übrigen Forften und verirrt in Bors 
| höfger. 
| Der Speſſarter Ebelbirfch bat in der Re⸗ 
gel zwar nicht die Groͤße und Stärfe der 
| Hirſche in Landforften, welche ihnen geftats 
ten, offene Felder zu genießen; indeſſen 
hatte doch die glänzende Jagd⸗Vorzeit, wo 
ohnehin Das Rothwild ven Winter hindurch 
in eigenen Wildpretsſcheuern gefüttert wur⸗ 
de, manchen Rapitalbirich aufzumeifen, wie 
dies die im Rothenbuͤcher Schloffe befindlis 
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hen Geweihfragmente und jene, welche 
vormals in dem Gräflich von Schönbornis 
ſchen Hofe zu Afchaffenburg aufbewahrt wur; 
den, unter denen felbft einige von 24 Enden, 
bemweifen. Auch in der neueren Zeit noch 
wurden 2 zufammengehörende fehr ftarfe 
Stangen von 18 Enden in der Revier Lohr 
rerftraß gefunden. 

Irrig würde baber der Schluß feyn, den 
man von den im Afchaffenburger Schloß⸗ 
Thorbogen angehefteten geringen. Geweihben . 
auf ein fich hiedurch andeutendes höchftes 
Größenverhältniß der Speflarter Hirfche 
ziehen: wollte, da dieſe Geweihe nur aus 
dem Grunde aufbehalten zu feyn ſcheinen, 
um die Wiedergeburt der Speflarter Fürs. 
ſten⸗Jagd anzuzeigen. 


Art b. Rehwild. Das Reh. C capreolus, 


Früher, vorzüglich nur in Vorwaldungen, 
wohin ed von dem flarfen Schwarzwilds 
Stande verbrängt wurde, nahm baffelbe, 
in fpäterer Zeit, begänftigt durch die Vers 
minderung der Sauen, das tiefere Wald⸗ 
gebiet immer mehr ein. Im Speflarte traf 
man fonft Rehboͤcke von feltener Stärfe, 
worüber jene Gehoͤrne belehren, welche in 
dem Schlofle zu Mefpelbrunn den Jagdſinu 
feiner Befiger und ben guten Zufland ih⸗ 
rer Jagden beurfundeten, und nun bie 
berühmte Sammlung des Herrn Grafen von 
Erbad Erbach zieren. 

Eonftante Farbenvarietäten, wie z. B. 
die vormals fchwarzen Rebe im Odenwalde, 
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finden fi im Gpeffarte, wo uͤberhaupt 
cosmiſche Einwirkungen auf das Thierleben 
nur ſchwach fi aͤuſſern, nicht; weiße 
Rehe wurden mehrmals geſchoſſen, die 
feßte in den Revieren Frammersbach und 
Rineck. 

Gattung 2. Sau. Sus. 


Art. Wilde Sau. Sus ferus, scrofa, (fem.) 
Aper, verres, (mas.) Diefem gefirchtes 
ten Zeindeder Saatfelder drohte Vertilgung, 
ehe er von dem neueren Hegungsfpfteme 
der Speflarter Jagden in Schuß genommen 
wurde, der ihm indefien wohl nur in jenem 
Grabe bleiben dürfte, um die Rechte bes 
Sanbwirtbichaftlichen Fleißes nicht zu vers 
legen. Vorzüglich in den Didigten und 
Maftwäldern der Reviere Rothenbuch, Rohr⸗ 

brunn und Waldafchaff fand die Sau in 
früherer Zeit Ruhe und Fraß. Glaͤnzende 
Schweinsjagden fonnten aber auch in dies 
fen Sagbbezirfen veranftaltet werben. Im 
Reviere Waldafhaff waren Einrichtingen 
zu einem Saufang. 


I. Ordnung. Mit Zehen und Nägeln. Digitata, 
I. Unterordnung. Mit der ganzen Fußfohle beim 
Gehen auftretend. Plantigrada. 
Gattung 3. Der Dachs. Taxus, 

Art. Der gemeine Dachs. Taxus meles. 
Selten im tiefen Speflart und wenig zahl 
reich; in den Forſten Sailauf, Altenbuch, 

Biſchbrunn ‚ Wchaffenburg ꝛc. 
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A. Unterordnung Nur bie Zehen und Ballen 
beim Gchen die Erbe berührend. Digitigrada, 


A. Raubthiere, Ferae. 


Sattung 4 Hund. Canis. 

Arta . 

Art b. Der Fuchs. Canis vulpes. Ehe 
ihn die harte Verfolgung wegen angetraͤum⸗ 
ter Muth getroffen ımb eine verheerende 
Seuche in feinem Gefchlechte große Verwuͤ⸗ 
ftungen angerichtet hatte, durchfchlich er 
häufig die Waldungen ded Speflartes zum 
Verderben mancher Auerheimen-Brut und 
als Wuͤrger manchen Rehkitzes ꝛc.; mehr jer 
doch inden Vorwaͤldern ald im inneren Speſ⸗ 
farte, wo ihm weniger ergiebigere Nahrungs⸗ 
Quellen fließen und die Beichaffenheit des 
Bodens ber leichten Anlegung feiner Bäue 
minder günftig ift als im Borfpeflarte. 

Gattung 5. Die Kate. Felis. 

Art. Wilde Katze. Fel. Cat. ferus. Selten 
und vorzüglich nur in den finftern und ru⸗ 
bigeren Wäldern der Revier Erlenfurt, 
an der Gränze der Fuͤrſtl. Lömwenfteinifchen 
Waldungen, entgeht fie immer ſchwerer 
den Nachftellungen ded Speſſarter Jaͤgers, 
und nicht häufig erfcheint ihr Balg uns 
ter den Früchten feined waidmaͤnniſchen 
Fleißes. 

Gattung 6. Wieſel. Mustela. 

Art a. Steinmarder. M. foina. 

Art b. Baummarber. M martes. 

Artc. Sitte. M. putorius Hier wie 
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allenthalben treiber dieſe gemeinen Wuͤrger 
ihr Gewerbe, nicht im hoͤheren Style des 
Straßenraͤubers, ſondern nach gewoͤhnlicher 
Gaunerart. Im Hochſpeſſarte wagen der 
Steinmarder und Iltis ſelten nur Eingriffe 
in die Rechte des Jaͤgers, da ſich dieſe 
beiden Arten dem bewohnteren Vorſpeſ⸗ 
ſarte mehr naͤheren, wogegen der Buch⸗ 
marder im ganzen Speſſarte ziemlich ver⸗ 
breitet iſt. 
Art d. Großes Wieſel. M. ermines. 
Arte. Kleines Wieſel. M. minor. Das 
große und kleine Wieſel ſchluͤpfen haͤufig 
aus den Steinhaufen, welche die Feldmar⸗ 
kungen zwar verunſtalten, aber lobenswerthe 
Beweiſe des landwirthſchaftlichen Fleißes 
in Vergroͤßerung der producibelen Flaͤche 
ſind. Die trockenen Mauern, welche die 
Felder des Hochſpeſſartes groͤßtentheils um⸗ 
ſchloſſen und die holzerſparende Beſtimmung 
hatten, die Holzzaͤune nah und nach zu 
verdrängen, beginftigten Aufenthalt und 
Bermehrung der Wiefelarten. 
Gattung 7. Otter. Lutra. 
Art. Flußotter. Lutra major, L. fluvia« 
tilis, L. vulgaris, Mustela Lutra, Linn, 
Durch mündliche Ueberlieferungen — ges 
wöhnliche Jagdchronik — wiffen wir, daß 
in jener Zeit, wo bad Speffarter Forfts 
weſen noch in ber Wiege lag, Dagegen die 
Jagd im Glanze ded Mittags fland, wo 
die Bewohner der Bäche nicht vom Floß⸗ 
- baden und dem ſchwimmenden Holze beun⸗ 
Behlen’3 Topogr. d. Soeſſarie. 1.0. u), 
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rubiget waren, der Fluß⸗Otter als gefährs 
licher Feind der Fiſche eifrig verfolgt 
. | wurde, und manch koͤſtlicher Balg das 
le Rauhwerk des Jaͤgers zierte; er fängt an 
0 felten zu werden und wirb noch am 
haͤufigſten in dem Lohr, und Hafenlohrs 
bach getroffen. 
B. Schröter. Rosores. 
Gattung 8 Maulmurf. Talpa, 
Art. Schwarzer Maufwurf. T. europaea. 
Häufig im Speflarte und befonders in den 
Ebenen des Mainthales, ftört er oft den 
Fleiß des Gartenbaues und durchwuͤhlt Dort 
und im Hochgebirge die Wielengründe, 
‚Gattung 9. gel. Erinaceus. 
Art. Sauigel. E. europaeus. SHäufiger 
im Vorſpeſſarte ald im Speflarte. 


"Gattung 10. Spismaus. Sorex. 

Art. Gemeine Spikmaud. Sorex araneus. 

Sm Vorſpeſſarte, befonders im Mainthale. 
C. Nagethiere Glires. 
Gattung 11. Haſe. Lepus. 

Art a - Gemeiner Hafe. L. timidus. In 
ben weiten Thalebenen bes Vorſpeſ⸗ 
ſartes; fehr zahlreich in den ausgebehnten 
Fluren um Afchaffenburg. ‘Mehr vereins 
zelt der ftärfere Berghafe, im inneren Speſ⸗ 
ſarte. | 

Art b. Wildes Kaninchen. L. caniculus 
ferus. Wühlt, mehr zur Plage ald zur Luft 
der Bewohner, feine Wohnungen in bie 
fandigen Uferftriche des Maines. 


N 
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Gattung 12. Eichhorn. Sciurus, 

Art. Gemeined Eichhorn. Sciurus vul- 
garis. Häufig, auch fchwärzliche und 
ſchwarze Eichhorne nicht felten. 

Gattung 13. Winterfchläfer. Mioxus. 

Art a. Giebenfchläfer. M. Glis. Sehr 
felten. 

Art b. Große Haffelmaus, Gartenwinter 
ſchlaͤfer. M. nitela. Nicht häufig. 

Art c. Kleine Haſſelmaus. M. muscar- 
dinus. Haͤufiger als die vorige. 

Gattung 14. Maus. Mus, 

Art a Schwarze Ratte. M. Rattus niger. 

Art b. Waſſerratte. M. rattus amphi- 
bius. 5 

Artc. Waldmaus. M. silvestris, 

Art d. Brandmaus. M. agrarius, 

Arte. Ackermaus. M. arvalis. 

Die Mäufe zahlreich, oft bis zu einem ho⸗ 
ben Grade von Schädlichkeit für Wald und 
Feld. Die Ratten nur in IAftiger Menge 
bie und da, 3. B. in den alten Schlöffern 
von Rothenbuch, Burgjios, Mefpelbrunn 
ıc., in der Nähe von Weihern. 


NL Ordnung. Thiere mit Flughaͤuten. Chyroptera, 





Gattung 15. Fledermaus. Vespertilio. 
Art a. Langöhrige Fledermaus, V. au- - 
ritus. 
Art b. Mausartige Fledermaus. V. mu- 
rinns, | 
Art c. Speckfledermaus. V. noctula. 
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Art. d. Zwergflebermand. V. pipistrellus. 
Saͤmmtlich allenthalben im Speffarte ges 
mein, 


B. Voͤgel. 
Geordnet nach D. A. d. Winkells Handbuch fuͤr Jaͤger. 


I. Abtheilung. Landvoͤgel, Aves terrestres. 


I, Ordnung. Raubvoͤgel. Accipitres, Rapaces. 


Gattung 1. Geier. Vultur. 


Art. Grauer Geier. V. cinereus. Hau⸗ 
fet in den finitern Wäldern bes hohen Speſ⸗ 
fartes, wo einzelne Forftorte, wie 3.3. der 
Geiersberg in den Forſten Rotbenbuch und 
Rohrbrunn, ihren Namen von diefem Vo⸗ 
gelgefchlechte erhalten zu haben fcheinen. 

Gattung 2. Abler. Aquila. 
Art. Gteinabler. A. fulva (Meier), Fal- 
co Aquila (Bechstein). 
Gattung 3. Fall. Falco. 
A. Milanen. Milvi. 
Art 1. Rother Milan. Falco milvus. 
B. Buflarde. | 
Art 2. Mäufebuffarde. Falco buteo. 
Art 3. Raubfüßiger Suflard. F. lagopus, 
C. Weihen Circi. 
Art 4. Sumpfweihe. F. aeruginosus. 
Art 5. Kornweihe. F. pygargus. 
D. SHabichte. Astures, 
Art 6. Hühnerhabicht, F. palumbarius, 
Art 7. Finkenhabicht, Sperber. F. nieus. 
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E. Edelfalken. Fal. nobiles. 
Art 8 Wanderfalk. F. peregrinus, 
Art 9. Baumfalf. F. subbuteo, 
Art 10. Thurmfalk. F, tinnunculus, 
Gattung 4 Eule Strix. 
| A. Ohreneule. 
Art 1. Große Ohreneule, Uhu. S. bubo. 
Nach meines verehrten Freundes, AD. Wins 
fell, Beobachtung, in den die Sinn begraͤn⸗ 
zenden Walbungen, wohin dieſelbe von 
bem nahen Röhngebirge fich gezogen zu has 
ben fcheint. | 
Art 2. Mittlere Ohreneule. $. otus Im 
ganzen Speſſarte. 
B. Kauze, ohne Ohren. 
Art 3. Nachtkauz. 8. aluco. 
Art 4. Schleierlaug, Perleule. S. Aammen. 
Art 5. Kleiner Kauz. S. passerina. 
| Art 6. Raubfüßiger Kauz. S. tengmalmi 
(dasipus), Saͤmmtliche Kauze häufig. 
Gattung 5. Würger. Lanlus. | 
Art 1. Grauer Würger. L. excubitor. 
Art 2. Schwarzftirmiger Würger. L. miuor, 
Art 3. Rothkoͤpfiger Würger. L. rufus, 
Art 4. Rothruͤckiger Würger. L. collurio. 
Saͤmmtliche Würger häufig. 


OD. Ordnung. Nabenartige Vögel, Coraces, 
Gattung 6. Nabe Corvus. 
Art 1. Kohlrabe. C. corax. 
Art 2. Rabenkraͤhe. C. corone, 
Art 3. Saatkraͤhe. C. frugilegus, 
Art 4. Nebelkraͤhe. C cornix, 
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Art 5. Doble. C. monedula. 
Art 6. Holzheher. C. glandarius. 
Art 7. Tannenheher. C. caryocatactes, 
Art 8 Elſter. C. pica. 
Sämmtliche Arten häufig. 
Gattung 7. Racke. Coracias. 
Art. Blaue NRade. Cor. garrula. Nur als 
Strichvogel in den Ebenen am Main. 
Gattung 8. Pirol. Oriolus. 
Art. Gelber Pirol. Or. galbula. Selten, 
nur im Borfpeffart, befonders um Afchaffenb. 
Gattung 9. Kufuf. Cuculus. | 
Art 1. Aſchgrauer Kukuk. C. canorus, 
Häufig. 
Art 2. Braunrüdiger Kukuk. C. rufus. 
Selten. 
Gattung 10. Wiebehopf. Upups. 
Art. Gebündeter Wiedehopf. U. epops. 
Weniger häufig. £ 


N 


UI, Ordnung. Spectartige Vögel. Pici, 


Gattung 11. Spedt. Picus, 
Art 1. Echwarzipecht. P. martius, Hau⸗ 
fig, doch ſeltener als der folgende. 
Art 2. Gruͤnſpecht. P. viridis. Häufig. . 
Art 3. Gruͤngrauer Specht. P. viridicanus. 
Art 4. Buntſpecht. P. major. 
Art 5. Weisbuntipeht. P. medius. 
Art 6. Grasſpecht. P. minor, 
Gattung 12. Wenbehald. Yinx. 
Art. Bunter Wenbehald. Y. torquilla. 
Gattung 13., Kleiber (Spechtmeife). Sitta. 
Art. Blaͤulicher Kleiber. 8. caesia. 
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Gattung 14. Baumlaͤufer. Certhia. 
: Art. Graubunter Baumlaͤufer. C Familiaris, 


Gattung 15. . Eisvogel. Alcedo. 
| Art. Lafſurblauer Eisvogel. A. ispida, 
IJ. Ordnung. Singvoͤgel. Ascines. 
I. Unterordnung. Sperlingsartige Voͤgel. 
Gattung 16. Kernbeiſer. Loxia. 
A, Kreuzſchnaͤbiſlil. 

Art 1. Kleinſchnaͤblichter Kernbeiſer. L. cur- 
virostra. Nur periodiſch im Winter, beſon⸗ 
ders häufig in dem letzten *) in den Heinen 

- Wäldchen um Afchäffenburg, wo er in ber 

| Fafanerie oft gefangen wurde. _ 
| B. Eigentliche Kernbeifer. 
Art 2. Kirſchkernbeiſer. L. coccothraus- 
tes. Allenthalben. 
Art 3. Grüner. Kernbeiſer. L. chloris, 
Ziemlich haͤufig. 
Art 4. Girliz⸗Kernbeiſer. L. serinus, 
| - Deßgleichen. - | 
| C. Dompfaffen mit ſtark gemölbtem Schnabel. 
u Art 5. Rothbrüftiger Kernbeifer. L. pyr- 





rhula. Sehr gemein. 
Gattung 17. Fink. Fringilla. 
A. Eigentliche Finken. 
Art 1. Edelfink. F. coelebs. 
Art 2. Bergfink. F. montifrigilla. 
Art 3. Hausfinf. F. domestica. 
- Art 4. NRingelfinf, F. montana 


9) 1821 - 22, wogegen er in dem Winter von 1822 — 23 in 
der Gegend von Aſchaffenburg nicht erfchien. 


. 
BE 
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B. Hänflinge mit kurzzugeſpitztem Schnabel. 
ER Art 5. Hanffink. F. cannabina. 
Der gemeine Fink macht ſich durch die vielen 
in. Bartationen feines kraͤftigen Schlaged zu 
allen Zeiten im Speflarte bemerkbar, ſo 
wie der Bergfint anf feinen Zügen ald wirt, 
licqh furchtbarer Feind der Waldkultur burch 
das Aufjehren der Bucheln. 
Ä C. Zeifige, mit duͤnnerem ſcharf⸗ und langges 
ne. ſpitztem Schnabel. 
EEE Art 6. Diftelfint. F. carduelis. Im Bors 
ai ih foeffarte, nicht haͤufig. 
Ze Art 7. Erlenfink. F. opinus. In den Um⸗ 
gebungen der Weiher und Waldbaͤche. 


Gattung 18. Ammer. Emberzia. 

»»> Art 1. Goldammer. E. citrinella. 
Art 2. Grauammer. E. milliaria. 
Art 3. Gartenammer. E. hortulana. 
Art 4. Rohrammer. E. schoeniclus, 
Art 5. Zippammer. E. cia, 
Art 6. Zaunammer. E. eleatorax, 

Saͤmmtliche Ammer fehr gemein. 


fl. Unterordnung. Droffelartige Vögel. 
Gattung 19. Drofiel. Tardus. 


Art 1, Miſteldroſſel. T. viscivorus.- 
Art 2. Wachholderdroſſel. T. pilaris. 
Art 3. Ringdroſſel. T. torquatus, 
Art 4 Eingdroſſel. T. musicus. 

Art 5. Rothdroſſel. T. iliacus, 

Art 6. Schwarzbrofiell. T. merula. 
Art 7. Rohrdroſſel. T. axundinaceus, 
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Unter den Droffelarten besaubert bie 
Singdroffel im Hochipeffarte minder das 
Ohr als dies von ihrem angenehmen Ges 
fange auf den hohen Kuppen der nachbars 
lichen Röhn erfreut wird; oft wird bages 
gen ihre liebliche Stimme in Aſchaffenburgs 
naͤchſten Waͤldern, beſonders in der Striet 
und im Schoͤnbuſch, vernommen; wogegen bie 
Schwarzdroffel haͤufiger in der Sommerabens 
de ergreifende Stille ihre floͤtenden Toͤne er⸗ 
gießt, die Ringdroſſel den Speffart nur 
felten befucht, ben Dagegen Die Wachholders 
droſſel auf ihren nördlichen Wanderungen 
mehr berührt ale in demſelben verweilt. 
Gemeiner ald bie Rohrdroſſel ift die Mi⸗ 
felbroffel und bed Seidenſchwanzes yerios 
diſch häufiges Erfcheinen wechſelt mit lan⸗ 
gem Ausbleiben. 

Battung 20. Seidenſchwanz Ampelis. 
Art. Roͤthlichgrauer Seidenſchwanz. A. 


garrula. 
Gattung 21. Schwaͤtzer. Cinclus 
Art. Waſſerſchwaͤtzer. C. aquaticus. Nur 
unter der provinziellen Benennung ber Wafs 
feramfel an einigen Bächen, beſonders ber 
Hafenlohr, häufig, 
Battung 22, Staar. Sturnus, 
Art. Bunter Staar. S. varius. Sehr ge 
mein. 
III. Unterorbnung. SPfriemcnfchnäb.er. 
Gattung 23. Fliegenfünger. Muscicapa. 
Art 1. Gefledter Zliegenfänger. M. grisola. 
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Art 2. Fliegenfänger mit dem weißen Hei 
bande. M. albicollis. 
Art 3. Sliegenfänger ohne Halsband. A 
_ luctuosa. 
Gattung 24. Bachſtelze. Motacilla. 
Art 1. Weiße Bachſtelze. M. alba. 
Art 2. Graue Bachſtelze. M. sulphure 
Art 3. Gelbe Bachſtelze. M. grysogastr 
Saͤmmtliche Bachſtelzen ſehr gemein. 
Gattung 15. Sänger. Sylvia. 
A. Grasmuͤcken. 
Art 1. NachtigallsGrasmüde. S. luscinis 
Art 2. Schwarzföpfige Grasmuͤcke. S. atri 
capilla. Ä 
Art 3. Graue Grasmäde. S. hortensis. 
Art 4. Fable Grasmuücke. S. cineraria. 
Art 5. Klapper-Öradmide. 8. garrula. 
B. Rohrvoͤgel. 
Art 6. DBinfenfänger. S. salicaria, ‘ 
Art 7, Rohrſaͤnger. S. arundinacea. 
Art 8, Sumpflänger, S. palustris, 
C. Burmfreffer. 
Art 9. Rothbruͤſtiger Sänger, 8. rubecula. 
Art 10. Blaufehliger Sänger. S.cyanecula, 
Art 11. Schwarzbäudiger Sänger. $. ti- 
thys, 
Art 12. Schwarzkehlchen. $. phoenicurus, 
Art 13. Schieferbrüftiger Saͤnger. S. mo- 
dularis, 
D. Laubvögel. 
Art 14. Gelbäugiger Sänger: & hip- 
polais. 


Art 15. Grüner Sänger. $. sybillatrix, 


\ 
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Art 16. Fittisſaͤnger. S. Ktis. 

Art 17. Gekroͤnter Saͤnger. 8. reginus. 

Art 18. Zaunſaͤnger. $. troglodytes. 

Die tieferen Waldgegenden entbehren den 
Genuß, den die Fruͤhlingsſaͤnger dem den 
ſanftharmoniſchen Eindruͤcken der Natur ge⸗ 
oͤffneten Gemuͤthe gewaͤhren, der dagegen 
in ſo hoͤherem Grade den Bewohnern 
der milderen Striche des Speſſartes zu 
Theil wird. Beſonders wimmeln die Luſt⸗ 
gebuͤſche in und um Aſchaffenburg von den 

Motazillenarten. 

Gattung 26. Steinſchmaͤtzer. Saxicola. 

Art 1. Grauruͤckiger Steinſchmaͤtzer. 8. 
oenanthe. 

Art 2. Braunkehliger Steinſchmaͤtzer. 8. 
rubetra. 

Art 3. Schwarzkehliger Steinſchmaͤtzer. 8. 
rubicola. 

Gattung 27. Pieper. Anthus. 
A. Mit kurzem merklich gekruͤmmtem Nagel. 

Art 1. Baumpieper. A. arboreus. 

Art 2. Brachpieper. A. campestris. 

B. Mit langem faſt geradem Nagel an der 
Hinterzehe. 
Art 3. Wieſenpieper. A. pratensis. 
Gattung 28. Lerche. Alauda. 

Art 1. Feldlerche. A. arvensis. Beſingt 
ſelbſt auf den beſchraͤnkten Fluren des wal⸗ 
digen Hochlandes die erwachende Nas 
tur; als Gegenſtand ber Jagd nicht 
geachtet. 
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Art 2. Walblerhe. A. nemorosa. Häufig. 
Art 3. Haubenlerche. A. cristata. Häufig. 
Gattung 29. Meile. Parus. 
Art 1. Kohlmeiſe. P. major. 
Art 2. Tannenmeiſe. P. ater. 
Art 3. Blaumeiſe. P. coeruleus. 
Art 4 SHaubenmeife. BP. cristatus, 
> Art 5. Sumpfmeife. P. palustris. 
Art 6. Schwarzmeiſe. P. caudatus. 
Art 7. DBartmeife. P. biarmicus. 
Saͤmmtliche Deifen fehr häufig. 


V. Ordnung Schwalbenartige Vögel. Chelidonus. 


Gattung 30. Schwalbe. Hirundo. 
Art 1. Rauchſchwalbe. H. rustica, 
Art 2. Hausſchwalbe. H. urbica, 
Art 3. Uferſchwalbe. H. riparia, 
Saͤmmtlich häufig. 
Gattung 31. Segler. Brachybus. 
Art. Mauerfegler. B. murarius Haͤufig. 
Gattung 32. Tagſchlaͤfer. Caprimulgus. 
Art. Getüpfelter Tagfchläfer. C. puncta- 
tus, Häufig. 


VL Orbnung Tauben. Columbae. 


Gattung 33. Taube. Columba. 
Art 1. Ringeltaube. C. palumbus, 
Art 2. SHolztaube. C. oenas. 

Art 3. Xurteltaube. C. turtur. 

Häufig, jedoch find Die Ringeltauben mehr 
Bewohner ver höchften Gebirge bed Speſ⸗ 
ſartes, in jenen Gegenden, wo viel Dei: 
denkorn gepflanzt wird. 
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nn, Ordnung. Huͤnerartige Vögel, Gallinae. 


Gattung 34 Waldhuhn. Tetrao. 2 
Art 1. Auer⸗Waldhuhn. T. urogallus. 
Ziemlich häufig, befonverd in den Forften 
Biſchbrunn, Sailauf, Heinrichsthal, Fram⸗ 
mersbach, Bieber und Burgjoß. 

Art. 2. Gabelfhwänziges Waldhuhn. (Birk⸗ 
huhn). T. tetrix. Im Hochfpeffarte beis 
nahe gar nicht; ziemlich häufig Dagegen an 
feiner nördlichen Gränze. 

Art 3. Schwarzfehliges Waldhuhn. (Haſſel⸗ 
huhn). T. bonasia. Beinahe nur im Forſte 
Rineck. 

Gattung 35. Feldhuhn. Perdix. 

Art. Graues Feldhuhn. P. cinerea. Im 

Hochſpeſſarte bei weitem nicht in jener Men⸗ 
| ge, in welcher dieſes Federwild die Fluren 
| des Vorſpeſſartes und die ebenen Zeldges 
markungen an den lifern des Maines belebt. 

Gattung 36. Wachtel. Coturnix. 

Art. Taktmaͤßig Iautwerdende Wachtel. C. 
tactylisonans. Ebenfalls im Borfpeflarte. 


VM Ordnung. Laufoögel. Cursores. 


I. Unterordnung. Feld-Laufoögel. Kommen im 
Speffarte nicht vor. 


I. Unterordnung. Ufer» Laufosgel.. 
Gattung 37. Regenpfeiffer. Charadrius. 
Art 1. Goldregenpfeiffer. C. auratus. 
Art 2. Mornellregenpfeiffer. C. morinellus, 


Art 3. Halsbandregenpfeiffr. C. hiati- 
cula, 
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Art t4. Weißſtirniger Rehenpfeiſer. C. al- 


bifrons. 
Art 5. Weißbuͤntiger Regenpfeiffer. C. mi- 


nor, 


Gattung 38. Meerelfter. Haematopus. 
Art. Rothfuͤßige Meerelfter. H. rufipes, 


II. Abtheilung. Waſſervoͤgel. Aves aquaticae. 


IX, Ordnung. Sumpfvoͤgel. Grallatores. 


Gattung 39. Kebitz. Vanellus. . 
Art 1. Gehaubter Kiebig. V. cristatus. 
Art 2. Schwarzbaudiger wicht. V. me 
lanoga. 
Gattung 40. Kranid. Grus. 
Art. Aſchgrauer Kranich. G. cinerea. 
Gattung 41. Storch. Ciconia. 
Art 1. Weißer Storch. C. alba. 
Art 2. Schwarzer Stord. C. nigra. 
Gattung 42. Reiher. Ardea.: 

A Duͤnnhaͤlſi ige. 

Art 1. Afchgrauer Reiher. A. cinerea. 
Art 2. Purpurreiber. A. purpurea, Sehr 
felten. 

B Diehälfige. 
Art 3. Rohrdommelreiher. A. stellaris. 
Art 4. Nachtreiber. A. nycticorax. 
Art 5. Kleiner Rohrdommelreiher. A. mi- 

nuta. 
Gattung 43. Grüel, Brachvogel. Numenius, 
Art 1. Großer Grüel. N. arpuata, 
Art 2. Kleiner Grüel. N. phaeopus, 
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Gattung 45. Sumpfläufer. Limosa. 

Art. Schwarzfchwänziger Sumpflänfer. L. 
melaluna, 

Gattung 46. Schnepfe. Scolopax. 

Art 1. Waldfchnepfe. S. rusticola. Bes 
ſucht nicht nur auf den Herbſt⸗ und Fruͤh⸗ 
lingszuͤgen den Spefjart in allen Richtuns 
gen, fondern brütet auch oft in demfelben. 

Art 2. Mittelfchnepfe. S. media. 

Art 3. Heerdfchnepfe. S. gallinago. 

Art 4. Moorſchnepfe. S. gallinula. 

Gattung 47. Ralle. Rallus, 
Art. Wafferralle. R. aquaticus. 
Gattung 48. Rohrhuhn. Gallinula. 

A. Ohne yergamentartigen Plattenanfag auf 
der in die Stirnfedern fich erſtreckenden 
oberen Fläche des Oberfieferd. 

Art 1. Wieſenſchnarrer. G. crex. 

B. Mit yergamentartigem Plattenanfag auf 
der in bie Stirnfebern vorlaufenden oberen 
Kläche des Oberkiefers. 

Art 2 Brünfüßiges Rohrhuhn. G. chlo- 

ropus. 


X. Ordnung Hohlſchwimmer. Pinnatipedes. 
Gattung 49. Hurbel, Wafferhuhn. Fulica. 
Art. Schwarze Hurbel. F. atra. 
X. Ordnung. Schwimmvögel. Palmipedes. 


Gattung 50. Meerfchwalbe. Stern. 
Art, Rothfüßige Meerſchwalbe. S. hirundo. 
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Gattung 51. Meve. Larus. 
Art 1. Sturmmeve. L. canus, 
Art 2. Lachmeve. L. ridibundus, 
Gattung 52. Ente. Anas. 
A, Schwäne. Cygni. Fehlen im Speflarte 
im wilben Zufltande, 
B. Gaͤnſe. Anseres. 
Art 1. Graugand. A. anser ferus. 
Art 2. Saatgand. A, anser segelum. 
Art 3. Schneegans. A. anser niveus. 


C. Eigentlihe Enten. 
a) Hinterzehen ohne häutigen Flügel. 
Art 4 Rothe Ente A. rutila. 
Art 5. Brandente. A. tadorna. 

Art 6. Stockente. A. boschas, 

Art 7. Pfeifente. A. penelope. 

Art 8. Löffelente. A. clypeata. 

Art 9. Knaͤkente. A. qnerquedula. 

Art 10. Kriefente. A. crecca. 

b) An ber Hinterzehe ein ſchlaffer haͤutiger 
Flügel, Nahrung vorzüglich aus Conchy⸗ 
lien, Inſekten und Zifchen beftehend. 

Art 11. Xrauerente. A. nigra. 

Art 12. Kolbenente. A. rufina. 

Art 13. Tafelente. A. ferina. 

Art 14. Schellente. A. clangula, 

Art 15. Reiherente. A. Fuligula. 

Gatt ung 53. Saͤger. Mergus. 
Art 1. Gaͤnſeſaͤger. M. merganser. 
Art 2. Weißer Saͤger. M. albellus. 


Ä | 164 
C. Amphibiae. Amphibien. 


Gattung 1. Triton. Roͤhrling. 
| Art 1. T. igneus, ber Brumenroͤhrling Brun⸗ 
nenmolch — ſelten. 
Art 2. T. cristatus, der Sumpfrbheliug, ‚- große 
Waffermoih, Sumpfmolch — in ben ſtehenden Wäfs 
| fern um Afchaffenburg; in fumpfigen Gewaſſern bei 
Wirtheim. 
Art 3. T. taeniatus, der Zeihrihtling — far Weis 
| ber beim Weiberhof. 
battung 2. Salamandra, Salamander. - : 
Art. S. terrestris (maculata), Erdſalamander (Erds 
mol) — fehr häufig. 
Gattung 3. Rana. Froſch. 
| Art 1. R. esculanta (viridis, aguatiea), Waſerfroſch 
| Art 2. R. temporaria, Grasfroſch, Landfroſch. 
dattung A. Bufo. Kroͤte. 
Art 1. B. fuscus, braune Kroͤte, Waſſerkroͤte. 
| Art 2.° B. igneus, Feuerfröte — felten. 
Art 3. B. vulgaris, gemeine Kröte. 
Art 4. B. calamitha, Kreuzfröte. 
Gattung 5. Hyla. Laubfroſch. 
Art. H. viridis, grüner, gemeiner Laubfroſch. 
Gattung 6. Vipera. Viper. 
Art. V. berus (Coluber berus), gemeiner Viper 
Kreuzotter. 
 Sattung 7. Coluber. Otter. 
Art. C. natrix, gemeine Otter, unke, Hausunke. 
dattung 8. Angnis. Schleiche. 
Art. A. fragilis, Blindſchleiche. 
dattung 9. Lacerta. Eydechſe. 
Art. L. agilie, gemeine Eydechſe. 
Vehlen“s Devoar. d. Speſſarts. 1. Wo. 11 
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D. Pisces. Fiſche. - 


Gattung 4. Cyprinus. Karpfe. 

Art 1. Albumus, Weipſiſch — beſonders haͤuftg 
im Maine. | 

Art 2. Barbus, Barbe — im Maine. 

Art 3. Carpio, Karpfe — in allen, Weihern; ber 
Spiegelfarpfe, Rex cyprinorum — in vorzüglis 
cher Größe und Stärke im Weiher bei Weiberhof. 

Art 4. Gobio, Grundel — in allen Bären und 
im Maine. 

Art 5. Tinea, Echleihe, in den Weihern. 

Gattung 2. Salmo. Lachs. 

Art 1. Fario, Teichforelle — in allen Weihern ; 
Sylvaticus, Steinfprele — in den falten Gebirges 
baͤchen, ein, aber fehr wohlichmedend. 

Art 2. Trutta, Lachsforelle — in der Laichzeit im 
Maine, aus welchem fie in die größeren Bade, bes 
fonders in die Hafenlohr, fteigt, in welchem Bache 
in früherer Zeit Lachsforellen von bedeutender Etärfe 
gefangen wurden. 

Art 3 Thymallus, Aſche — in den meiſten Ge⸗ 
birgsbaͤchen, beſenders in der Hafenlohr. 

Gattung 3. Elox. Hecht. 
Art. Lucius, gemeiner Hecht — im Maine, in ber 
Sim. | 
Gattung 4. Ccebitis. Schmerl. 

Art 1. Barbatula, Steinfauger, Steinpiger — im 
Main, 

Art 2. Fossilis, Schlammpiger — in fehr fumpfigen 
Waͤſſern. 

Gattung 5. Angnuilla. Aal. 
Art, Buviatilis. der Flußaal — häufig im Maine, 
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Battung 6. Gadus. WMeichſtſch. 
Art. Lota, Aalruppe. 


Gattung 7. Perca, Barſch. 
Art. Fluviatilis, Zlußbarfh — im Maine. 
Gattung 8. Pretomyzon. Pricke. 
Art 1. Marinus, die Lamprete — in der Laichzeit 
im Maine und in der Aſchaff, in welcher im Jahre 
1822 einige ſtarke Eremplare gefangen wurden. 
Art 2. Fluviatilis, Neunauge — in der Laichzeit im 
Maine, | 


E, Insectae. Inſekten. 
Geordnet nach Fabricius. 


L\örbnung. Eleutherata. 

1te Gattung. Scarabaeus. 
Art 1. S typhaeus — ſelten. 
nasicornis, 

fossor, 

testaceus. - 
fimetarius. 
conspucatus. 
inquinatus, 

_ sterinrariug, 

9. sylvaticus, 

310. vernalis. 

11. sus 

412. quisquilius — felten, 

13. lunaris, 

44. vacca Ähaeticornis. 

15. nuglcornis, 

16. hybneri. 

17. sacer — ſelten. 

48. Schuberi — ſelten. 


Pannen 


% 
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Dte Gattung. Hister, 
Art 1. unicolor. 
2. glabratus, 
3. planus, 
4. depressus — felten. 
5. sinuatus. 
6. bipustulatus. 
7. ; quadrimaculatus. 
Ste Gattung: Sphaeridium. 
Art 1. scarabeoides, 
2. bipustulatum. 
3. glabratum. 
4. globosum. 
5. unipunctatum, 
6. fimetarium. 
Ate Gattung. Byrhus. 
Art 1. pillula. 
2. fasciatus, 
3. ater, 
4. varius. 


5te Gattung, Trox, 
Art. sabulosus 
6te Gattung. Opatrum.. 
Art 1. sabulosum. 
2. agaricola . 
3. minutum. 
4. rufipes. 
"te Gattung. Scarites. 
Art. gibbus. 


Ste Gattung. Pimelen. 
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Ste Gattung. Blape, 
Art 1. mortifaga. 
2. glabra. 
40te Gattung. Tenebrio, : 
Art 1. molitor. 
2. ferrugineus, 


4ite Sattung. Tragofita. 
Art. caraboides, 


12te Öattung. Hilope. 
Art 1. Lanipes, 

2. ater, 

3. tristig, 

4. picipes, 

13te Sattung. Carabus, 
Art 1. coriacens — etwas felten, 

2. violaceus, 
3. cyaneus — felten, bei Klingenberg. 
4. hortensis, 
5. convexus — ein wenig felten. 
6. auratus, ' 
7. granulatus, 

8. terricola. 
9, crepitans, on 

10. agilis - 0 . 
11. sycophanta, ' 

- 412. inquisitor — felten, in der Feſanerie bei 
Aſchaffenburg. 

13. obscurus. 

14. vulgaris. 

15. ferrugineus. 

46. aeneus. 
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Art 17. sexpunetatus— am Schönbufch bei Aſchaf⸗ 
fenburg. 
48. cyanocephalus. 
19. crux major. 
%0. crux minor. 
21. bipustulatus. 
22. velox. 
23. praeustux 
24. lunatus. 
25. prasinus. 
26. testaceus. 
27. bypunctatus. 
2B. celer. 
29. winimus. 
14te Gattung. Cicidele, 
Art 1. campestris. 
2. hybrida — etwas ſelten 
3. 4ylvatica. 
4. germanica. 
15te Gattung. Elaphrus, 
Art 4. riparius. " 
2. aquaticus 
16te Gattung. Sceolitus. 
Art. ' Iymbatus. 
17te Gattung. Hydrophilus, 
Art 1. piceus — etwas felten, in den Zeichen. 
ber Fafanerie und bed Schoͤubnſches bei 
Aſchaffenburg. 
2. caraboides. 
3. scarabeoides. 
18te Gattung. Dytiegua. 
Art 1. latissimus. j 


Urt 2. marginalis 
3. sulcatus. 
4 fuscus, 
5 cinereus. 
6. Fuliginosug. 
7. bipustulatus, 
8. bypunctatus, 
9. uliginosus, 
10. palustris. 
41. minutus, 
42. crassicornis, 
49te Gattung Girinug, 
Art 1. natator, 
2. minutus, 
Die Sattung. Elophoras. 
Art 1. aquaticns, 
2. Aavipes. 
2ite Gattung. Clerus, 
Art 1. formicariusg, 
2. apiarius. 
3. alvearius. 
22te Gattung. „Notoxus 
Art 1. mollis. 
2. monoceros. 
3. Horalis. 
23te Gattung. Cantharig, 
Art 1. fusca. 
2%, vida. 
3. obscura. 
4. pellucids, 
5, atra. 


6. rucollis 


167 


168 


bipunctata, 
8. mellanura, 

9. nigra. 

10. testacea, ' 
94te Gattung. Malachius. 

Art 1. aeneus. 

2. bipustulatus, 

3. praeustus 

4. fasciatus. 

5. flavipes. 


25te Gattung. Derniestes, 


Art 1. 


12. 


lardarius; 
carnivorus. 
pellio, 
undataßi: -! 
tesselatus, 


: violaceus. 


rufipes. 
glaber. 
fascicularis, 
fumatus. 
picipes. 
obscuru3, 


2Wte Gattung. Anobium, 


Art 1. 


tesselatum. 
striatum. 
rufipes. 
pertinax. 
molle, 


' panicum, 


planum, 
fagi. 
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Art 9. reticulatum. 
10. ex:avatum. 
27te Gattung. Ptinus 
Art 1. longicornis. 
2. fur. 
3  grenatus, 
4. striatus. 

5. sinpunctatus, 
28te Gattung. Ptilimas. 
Art. pectinicornis. 
29te Gattung. Melassis. 
30te Gattung. Parnug, 

Art. obscurus, 


31te Gattung. Nigrophorus. 
Art 1. germanictis, . 
2. humator. 4 
3. vespillo. 
32te Gattung. Silpha 
Art 1. Jitteralis, -- --: 
2. thoracica, 
3. zugosa, - ' 
4. atrata. 
5. levigata. ' 
6. obscura. 
7. reticulata. 
8. quadripunctatz, 
9. minuta. 
-33te Gattung. Nititula, 
Art 1. quadripustulata. 
2. ferruginea. 
3. atrigata. W 
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Art 4. varia, 
5. Bexuosa, 
6. bicolor. 
7. lymbata. 
8. aenea. 
9, oblonga. 
40. testacea. 
3Ate Gattung. KHeterocerus. 
Art 1. marginatys. 
9. levigatus, 
35te Gattung. Anthrenus, 
Art 1. scrophularia. 
2. musaerum, ' 
3. verbasci. 
4. pubescens, 
Z6te Satung. Coccinella --- 
Art 1. Iymbata. 
2. marginepunctats, 
3. bipunctata, 
4. hyerogliphica, 
5. fexunsa, 
6. quadrimaculata, 
7. quinquepunotata, 
8. quinquemaculatg, 
9. sexpunctata, 
10. 7 p 
11. 12 pP» rn, 
12. 13m 
13. 13 p. 
14. 14 m. 
15. occellata. 
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Art 17. conslobata. 
18. bigutata, 
19. 10 g- 
20. 14 8. 
21. annalie. 
32. bipustulata. 
23. variabilis. . 
24. humeralis. 
25. bicerucasa, 
26. bisbipustusata, 
27. 12 p. 
37te Gattung. Cassida, 
| Art 1. viridis, 
| 2, equestris, 
3. asinis, 
A. ferruginea, 
5. limbata. 
te Gattung. Chrysomela, 
Art 1. tenebricosa. 
2. eariaria, 
3 göttingensis, 
4. metallica. 
9. cuprea. 
6. haemoptera, 
7. violacea, 
8. populi. 
9. staphilae. 
10. polita. 
| 11. salicis, 
12. viminalis. 
13. 10 p. 
14, cerealis, 


Art 15. speciosa. 
16. Iymbata, 
417. camifex, 
18. sanguinolenta. 
19. aenea. 
39te Gattung. Criocerie, 
Art 1. merdigera. 
2. asparagi. 
40te Sattung. Galleruca, 
Art 1. tanaceti. 
2, alni. 
3. betulae. 
4. livida. . 
5, vitellinz . 
6. salicis. 
7.  caprea. 
8. sanguinea, 
Alte Gattung. Endomhus 
Art. bovista. u 
42te Gattung. Altica. 
Art 1. oleracea. 
2. hyosciami. 
3. nitidula. 
4. testacea. 
5. nemorum. 
6. : hemisphaeria, 
7. orbicularis. _ 
A3te Gattung. Erotylus. 
Art. rufpes. 


AMte Öattung. Cebris — fehlt im Epeſſarte. 


45te Gattung. Cistela. 
Art 1. testacea. 


&rt 2. sulphures, 
3. rufipes. 
4. fulvipes, 
9%  ferruginea, 
6. pallida. 
ä6te Gattung. Clytra. 
Art 1. quadripunctats, 
2. tridendata, > 
3. cyanea. 
Ate Gattung. Cryptocephalus, 
Art 1. Schaefferi. 
44maculatus, 
flavescens. 
4. bipunctatus, 
9.  Cortiger. 
6. variabilis, 
7. vitis, 
8. coryli. 
9. variegatus, \ 
10. violaceus, 
11. lobatus, 
12. sericeus, 
13. flavipes.- 
14. Aavifrons, 
15. Hübneri. 
16. Sguttatus, 
17. hierogliphicus, 
18. 12punct. 
19. pusillus. 
20. minutus 
AMAte Gattung. Hispa, 
Art. atra. 
te Gat tung. Diops, Fehlt. 


o 
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580te Sattung. Tilius, 
Art. elongatus. 
Site Gattung. Lagtia. 
Art 1. pubescens. 
"2 ara. 
3. Havipes. 
z2te Gattung. Cerocama, 
Art. Schaefferi. 
S3te Gattung. Lytta. 
Art. vesicatoria. 
SAte Gattung. Mylabus — jehft. 
55te Gattung. Lymexilon. 
Art. proboscideum — etwas ſelten. 
S6te Gattung. Cucuius, 
Art. Havipes, 
Ste Gattung. Lampyris 
Art 1. noctiluca. 
9, splendidula. 
58te Sattung. Omasıs — fehlt. 
59te Gattung. Pirogiva. 
Art. coccinea 
60te Gattung. Lydus. 
Art 1.. sanguineus, 
2. Minutus. 
61te Gattung. Ripiphorus — fehlt. 
ı  62te Gattung. Mordella, 
Art 1. aculiate. 
2. Fasciata, 
3. £rontalis, 
4. atra. 
5. flava, 
63te Gattung. Donacia. 
Art 1. crassipes, 
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Art 2. nymphea, 
3. nigra 
4. clavipes, 
9. palustris. 
GAte Gattung Trichius, 
Art 1. Eremita. 
2. nobilis, 
3. fasciatus. 
4. hemipterus, 
te Gattung. Cetonia, 
Art 1. aurata. 
2. hirta, 
66te Gattung. Melolantha, 
Art 1. fullo — ſelten. 
2. vulgaris. 
3. solstitialis, 
4. ruficornie 
5. aestiva Olivier — fehr felten, in manchen 
Jahren bei Klingenberg. 
6 brunea. \ 
7. Frischii, 
8. vitis, \ 
9. harticola, 
10. . agricola, 
11. rüuricola, 
12. «arinosa, 
67te Gattung. Buprestis, 
Art 1. rutilane. 
2. marianä. 
3. chrysostygna, 
4. asinis, 
5. guttata, 
6. rustica, 
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Art 7. accuminata. 
| 8. quadripanctata. 
9. viridis, 
10. biguttata, 
11. Salicis. 
42. candens. 
68te Sattung.. Elater, 


Art 1. rufus. 


9. mariana. . 
3. niger. 
4. ‚murinus. 

> 5. holofericeus, 


6. tesselatus. 
7. aeneus. 
8. pectinicornis. 
9. cupreus. 
40. obscurus. 
11. tristis. 
12. thoracicus, 
13. ruficollis. 
14. sanguineus. 
15. praeustus. 
16. testaceus. 
17. balteatus. 
418. picipes. 
19. minutus. 
90. bipustulatus. - 
69te Gattung. Lucanus, 
Art 1. cervus, 
2. dorcas — fehr felten. 


3. paralellepipedus — nicht bene, 
4. caraboides, 


70te Gattung. Prionus. 


Art 1. faber. | 
2. serrarius. etwas ſelten. 
3. coriarius 
71te Gattung. Cerambyx. 
Art 1. moschatus. 
2. cerdo. 
3. heros. 
4. Kaehleri. 
5. nebulosus. 
6. hispidus, 
72te Gattung. Lamia. 
Art 1. textor. 
2. aedilis, 
3. nebulosa 
4. autor 


5. fuliginator etwas ſelten. 


6. rufipes > 
3te Gattung. Stenocorus, 
74te Gattung. Calopus, 
750te Gattung. Rbagium. 

Art 1. mordax. 

2. inquisitor. 

3. inda gator. 

4. salicis. 
76te Gattung. Saperda. 

Art 1. Carcharias. 

2. scalaris, 

3. occulata. 

4. linearis. 

5. populnea. 

6. tremula, 
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Art 7. 
8. 


punctate . 
ferruginea. 


7te Gattung. Callidium. 


Art 1. 


d 


sen» 


en 


bajulus. 
fennicum, 
clavipes. 
violaceum, 
femoratum, 
variabile, 
rusticum. 
sanguineum, 
testaceum. 
luridum. 
triste. 
rußpes, 
salicis. 
arcuatums 
detritum. 
mysticum. 


78te Gattung. Leptura, 


Art 1. 


hastata. 
melanura. 
sanguinolenta, - 
meridiana, 
rubra. 

testacea. 

atra. 

nigra. 

praeusta. 
quadrimaculata. 
6Gmaculata. 
calcarata. 
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79te Gattung. Necydalis. 
Art 1. viridissima. 
2. virescens. 
3. atra. 
4. rufa, 
5. caerulea. 
6. Aavipes. 
80te Gattung. Molorchus, 
Art 1. abbreviata. 
9. dimidiatz. 
3. umbellatarum. 
Bite Gattung. Spondylis, 
Art. buprestoides, 
82te Gattung. Sinodendron, 
Art. cylindricum. 
83te Gattung. Apate, 
Art. capucinus, 
Site Gattung. Bastrichus. 
rt 1. pinastri Bechstein, 
2. typographus. 
3. laricis. 
4. poligraphus, 
5. monographus. 
6. micographus. 
7. scolytus, | 
8. crenatus, 
9. piniperda. 
10. villosus, 
11. mali, 
12. testaceus, 
85te Gattung. Bruchus. 
Art 1. Pisi. 
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Art 2. granarius, 
3. villosus. 
86te Gattung. Anthribus 
Art 1. albinus, 
9. latirostris, 
3. albirostris. 
4. planirostris,: 
5. varius 
87te Sattung. Attelabus, 
Art 1. croyli. 
2.  pubescens. 
3. Bachus. 
4. betuleti. 
5. populi. 
6. aequatus. 
7. cupreus. 
8. cyaneus, 
9. globosus, 
10. betulae. 
88te Gattung. Rhynomacer, 
Art. curculioides. 
89te Gattung. Curculio. 
Art 1. pini. 
2. Jaceae. 
3. planus, 
4. colon. 
5. atrirostris. 
6. campanulae. 
7. carpini. 
8. quercus. 
9. granariug, 
10. Bardanae. 
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Art 11. linearis, 
12. abietis. 
13. lapathi. 
14. germanus. 
15. Echii. 
16. brassicae. 
17. varians, 
18. carbonarius, 
19. Coerasi. 
20. violaceus 
21. nucum 
22. pomorum 
923. hortorum 
24. viminalis 
25. jota. 
26. fragarise 
27. viridis .. 
28. nebulosus , , 
29. marmoratus — nicht gemein. 
30. albidus Bu 
31. ineanus 
32. melancolicus 
33. globuülus 
34. favipes 
35. pyri - 
36. lepidopterus 
37. alneti 
"38. mali. 
39. argentatus, 
HOte Gattung. Colydium, 
Art. elongatum — felten. 
91te Gattung. Mycetophagus, 
Art 1. dermestoides. 
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Art 2. punctatus, 
3. castaneus. 
4. bifasciatus, 
92te Gattung. Hypopbloeus. 
Art 1. castaneus. 
2%. fasciatus — etwas ſelten. 
3. depressus. 
93te Gattung. Lyctus. 
Art 1. hipustulatus. 
2. crenatus. 
94te Gattung. Tritoma. 
Art 1. bipustulata | 
2. glabra ' | u ſelten. 
95te Gattung. Tetratoma. 
„Art. ancora — ſelten. 
960te Gattung. Scaphidium. 
Art 1. quadrimaculatum. 
2. agaricinum — ſelten. 
97te Gattung. ſys. 
Art 1. quadripustulata 
2. quadrigattata — ſelten. 
3. rufipes 
98te Gattung. Diaperis. . 
Art. violacea. 1 
99te Gattung. Meloe. 
Art 1. proscarabaens, 
2. maialıs, J 
3. tecta. 
100te Gattung. Staphylinus. 
Art 1. Hirtus. 
2. nebulosus, 
3. murious 
4. oleus, 


Art 5. similis 
6. maxillosus, 
7. erythroptenus, 
8. fossor. 
| 9, nitidus 
10. analis. 
11. gracilis. 
12. crasscicornie, 
13. Horalis. 
44. piceus, 
101te Gattung. Oxyporus. 
Art 1. rufus 
2. marginatus 
3. bipustulatus . 
4. thoracicus — ziemlich ſelten. 
| 5. flavipes. 
6. rufipes, . nt 
102te Gattung. Paederua. 
Art 1. riparius. 
' 2. rufiollis, 
3. elongatus. 


I. Ordnung. Ulonata, 


i1te Gattung. Forficula. 
Art 1. auricularia, 
2. minor, * 
2te Gattung. Blatta, 
Art 1. orientali. 
2. lapponica — ziemlich felten. _ 
3te Gattung. Asıydium. | 
Art 1. subulatum 


2. bipunctatum | — nieht gemein. 
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Ate Gattung. Acheta. 
Art 1. gryllotalpa. 
2, domestica. 
3. campestris. 
5te Gattung. Locustas 
Art 1. verrucivora. 
2. viridissima. 
6te Gattung. Grylius, 
Art 1. germanicus. 
2, coerulescens 
3. viridulus . 
A. grossus 
5 rufus 


* 


III. Ordnung. Syniotata. 


1te Gattung. - Lepisma. 


2te Gattung. Podura. 
Art 1. viridis. 
2. polypoda. 
3. atra. 
4. plumbea, 
5, nivalis, 
6. vagı. 
7. arborea. - 
8. Cincta. 
9. lignorum, =» 
10. aquatica. ._ 
11. Äfimetaria.. | 
12. ambhulans. 
Ste Gattung. Ephemera, 
Art 1. vulgata, 
2. luten. 
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4te Gattung. Semblis. 
Art. lutaria — nicht gemein. 
5te Gattung. Hemerobius. 
Art 1. perla. 
2. albus. 
3. chrysops. . 
6te Gattung. Myrmeleon. 
Art. formicarium. 
7te Battung. Panorpa, 
Art 1. communis. 
2. germanica. 
8te Gattung. Raphidia. 
Art. ophiopsis — ziemlich felten. 


N, Ordnung. Piezata, 


1te Gattung. Cynips. 


Art 1. quercus baccarum, 
2. — foli. 
3. — petioli. 
4. — pedunculi. 
- 5. kagi. 
6. viminalis, 
7. Capreae, 
2te Gattung. Tenthredo, 
Art 1. scrophulariae, 
2.  rosae. 
enodis, 
‚marginella, 
semicincta. 
rapae. 
blanda. 
8. atra. . . 43 


non pP ® 
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Art 9. scutellaris, 
10. viridis. 
41. aethiops. 
12. tristis. 
13. germanica. 
° 44. ephippium. 
15. cincta, 
16. pini. 
47. juniperi. 
18. salicis, 
‚ste Gattung. Sirex. 
Art 1. gıgas 
9. spectrum 
3. juvencus 
4. noctilio 


— etwas felten. 


Ate Gattung. Ichneumon. 
Art 1. Fugilatorius, 

9, molitorius. ° ' 
3. raptorius. 
Ad. sarcitoriug, 
5. culpatorius, 
6. oratorius, 
7.  persuasorius, 


⸗ 


8. necatorias. ' 
9, manifestater, 
10. compunctor, 
11. pugillator. 
12. jaculator, 
13. necator. .”. un 
14. instigator. 
6te Gattung. Sphex, 
Art 1. sabulosa, 
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Art 2. arenaria, 
3. fusca, 
4. lutaria. 
Tte Gattung. Tiphia. 
Art. femorata. 
8te Gattung. Scolia. 
Art 1. quadripunctata —- felen,. 
9. quinquepunctata., 


gte Gattung. Chrysis, 


Art 1. ignita. 
9. lucidula. 
3. aurata, 


10te Gattung. Leucospis. 
Art. dorfigera. . . 


4ite Gattung. Bembex. 
Art. rostrata, UU— 


12te Gattung. Vespa. 
Art 1. crabro. 
vulgaris. 
germanica 
rufa 
holsstica | — eiwas felten. 
emarginata Er 
7. trifasciata 
13te Gattung Melinng. .; 
Art 1. arvensis. 
9, sabulosus. 
3. campestris. 
44te Gattung. Philantus. 
Art 1. laetus. 
2. arenarius 


Pn>@n 


? 
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45te Gattung. Crabro. 
Art 1. cribrarius 
9. peltatus 
3. subterraneus ? — etwas felten. 
4. vagabundus ' 
5. dimidiatus 


16te Gattung... Hylaeus, 
Art 1. cylindricus. 
2. ABorisomnis, 


17te Öattung. Andrena. 
Art 1. carbonaria, 
2. nigrita, 
3. vestita. 
18te Gattung. Apis, 
Art 1. melifica operaria. 
2. violacea — felten.: 
3. lapidaria. . .., 
4. sylvarum. 
5. terrestris. 
6. muscorum, 
7. subhterranea. 
8. rufa. 
19te Gattung. Eucera. 
Art. longicornis. 
2ote Gattung. Formica. 
Art 1. herculeana. 
| 2. nigra, 
3. fusca. 
4. rufa.. 
rubra. 
caespitum, 


u 
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J. Ordnung. Odonata, 


ite Gattung. Libellula, 
| Art 1. depressa. 
2. vulgatissima, 
3. vulgata, 
4. aenea. 
| 2te Gattung. Agrion. 
Art 1. virgo. 
2. puella. 


. VL. Ordnung. Mitosata, 


1te Gattung. Scolopendra, 
Art. electrica. 
« 2te Gattung. Julus. 
Art 1. terrestris. 
2. complanatus. 
Ste Öattung. Oniscus, 
Art 1. asellus. 
2. armadillo. 


VIE. Ordnung. Unogata, 


ite Gattung. Trombidium, 
Art 1. holosericeum 
2. aquaticum — nicht gemein. 
3. caudatum 
2te Öattung. Aranea, 
Art 1. extensa, 
viatica, 
domestica, 
diadema, 
marınores, 


nPon 
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3te Gattung. Phalangium, 
Art. opilio. 

4te Gattung. Scorpio, 
Art. cancroides, 


VII. Orbnung. Agonata. 


1te Gattung. Astacus 
Art. Auviatilis. 
%te Gattung. Monoculus, 
Art 1. apus. | 
I, quadricomis, 
Ste Gattung. Gammarus. 
Art 1. Locusta. 
2. stan gnalis, 


IX. Ordnung. Glossata, 
4te Gattung. Papilio, 
Art 1. podalirius. 
9, Machaon, 
3 3. 
4. Cardui, 
5. Iris. 
6. populi. 
7. Antiopa. 
8. Atalanta. 
9. polychloros, 
40. urticae. 
11. c. album.. 
12. Paphia. 
13. Adippe. 
14. Lathonia, 
15. Crataggi. 
16. Brassicae. 
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Rapaed. 

Napi. 

Sinapis. 
Cardamines. 
Hyale. 

Rhsmni, 
Proserpina, 
Hermione, u 
Galathea, 
Janira, 

Sibilla, 

Lucina, 

Levana, 

Prorsa. 


2te Gattung. Hesperia, 


Art 1. 
2. 
3 
4. 


7. 


hetulae, 
pruni, 
quercus, 
rubi, 
argus. 
virgaureae, 
fritillum, 


öte Gattung. Sphinx. 


Art 1. 


Ocellata, 

populi, 

tiliae, 

Oenotherae — fehr ſelten 
atropos — felten, 
pinastri, 

euphorbiae, 

convolvuli — feften, 
ligustri — etwas felten. 
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te Gattung. Sesia. y 


Art 1. 


6. 


stellatarum. 
bombyliformis. 
apiformis. 
culiciformis, 
tipuliformis. 
formicaeformis, 


5te Gattung. Zygaena, 


Art 1. 
2 
3 


filipendulae, - 
onobrychis, 
statices, 


6te Gattung. Bombyx. 


Art 1. 


Tau. 
quercifolia, 
trifeolii. 
quercus. 

pini. 

rubi. 

vinula. 
lanestris. 
processionea — jelter. 
neustria. 
castrensis. 
dispar. 
pudibunda, 
fascelina. 
coeruleocephala. 
Ziczac. 
monacha. 
anachoreta. 
anastomosis, 
palpina. 


Art 21. 
22. 


26. 


37. 
38. 
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camelina, 
lubricipeda. 
spreta, 
chrysorrhoes, 
auriflua, 
salicis. 
Jacobese, 
grammica, 
purpurea, 
plantsginig, 
matronula 
villica - felten. 
hebe Ä 
caja, 
dominula — felten. 
antiqua. 


pulchella — fehr ſelten. 
fuliginosa. 


Tte Gattung. Cossus, 
Art. ligniperda, 


Ste Gattung. Hepialus, 


Art 1. 
2 


humuli, 
hectus, 


Ite Gattung. Noctua, 


Irt 1. 


quadra, 
batis. 
glyphica. 
dipsacea, 
ononis. 
roborig, 
palliata, 
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sponsa 
nupta 
pacta 
piomisse 
fraxini. 
pfonuba 
paranympha 
fimbria 
segetis 
retusa 
maura 
libatrix,. 
brassicae, 
cespitis. 
Chenopodii, 
viminalis. 
fulvago. 
rutilago. 
chrysitis. 
festucae. 
eircumflexa, 
artemisia, 
gamma. | 
interrogationis. 


jota. 


meticulosa- 
gothica. 
ruficollis. 
satellitia, 
affinis. 
absinthis, 
alni, 


pie, . 


— etwas ſelten. 


— etwas felten. 


42. mendica. 
43. oxyacanthae, 
44. prasina, 
45. atriplicis. 
46. pyramidesa, 
47. lucipaca. 
48. oleracea. 
49. runica, 
50. aprilina. 
31. psi. 
92. aceris. 
53. persicariae. 
54. trachopoginis, 
55. nigricans. 
56. rumicis. 
| 57. exoleta, 
58. verbasci. 
59. lactucae. 
60. umbratica, 
61. rhizolitha. 
62. Myrtilli. 
10te Gattung. Phalsena, 
Art 1. vernaria. 
2, margaritaria. 
3. punctaria. 
4. sambucaria, 
5. Jlacertinaria. 
6. alniaria, 
7. syringaria, 
8. roboraria, 
9. papilionaria, 
| 10. prunaria, 
| 11. piniaria, 
| 


Art 12. atomaria, 
43. pussaria. 
44. defoliaria, 
45. hirtaria. 
16. fascicaria. 
17. betularia, 
48. prodromaria, 
19. purpuraria. 
90. viridata. 
91. furvata. 
22. grossulariata, 
93. undulata. 
94. ulmata. 
95. dealbata, 
26. crataegata, 
97. marginata 
98. hastata. 
29. fimbriata, 
30. brumata, 
31. chenopodiata. 
32. maculata. 
33. variegata, 
34. urticata. 
35. rostralis. 
36. verticalis, 
11te Sattung. Pyralie 
Art 1. prasinaria. 
2. fagana. 
viridana, 
rosans. 
xylosleana, 
arcuana. 


> 


an 


9. 
10. 
11. 


197 


avellann, 
zoburana. 
guercana. 
pomana. 
heracleana. 


12te Sattung. Tinea. 


Art 1. 


Pnapp 


18. 


cerella. 
evonymella. 
padella. 
mesomella. 
pinetella. 
pratella. 
argentella, 
salicella. 
pusiella. 
crataegella. 
trapezella, " 
pulchells, 
pellionella, 
sarcitella. 
mellonells, 
strobilella, 
dodecella. 
gemmella. 


13te Gattung. Alueita, 


At 1. 
2. 


3. 


4. 
5. 


xylostella. 
granella. 
Frischella, 
Degeerella, 
Reaumurella, 


14te Gattung. Pterophorus, 


Art 1. 
2. 


didactylus, 
tridactylus 


196 


Art 3. pentadactylus. . 
4. hexadactylus. 
X. Orbnung. Ryngota. 
4te Gattung. Membracie. 
Art 1. aurita. 
9, cornuta. . 
te Sattung. Tettigonia, 
Art. orni, — 
Zte Gattung. Cicada: 
Art 1. vittata. 
2.  rosae, 
3. ulmi. 
Ate Gattung. Cercopis. 
Art 1. sanguinolenta. 
2. spumaria, 
3. rustica. .. 
4. populi. 
Ste Gattung. Notonecta. 
Art 1. glauca. 
9%, minutissima — ſelten. 
6te Gattung. Sigara . 
Art, striata.. 
te Gattung. Nepa. 
Art. cinerea. 
8te Gattung. Ranatra 
Art. linearis. 
Hte Gattung, Naucoris. 
Art cimicoides. Ku 
40te Gattung. Acanthin. 
Art 1. lectularia 
nigrigornia. 
clavicornis, 
corcicali3, 


pn 


Art 5. betulae. 
‘6. sylvestris. 
7. cardui. 

11te Gattung. Cimex, 

Art 1. nigrolineatus. 
2. bidens: --: ---: 
3. rufipes. 
4 


. haemorrhoidalis,:.. : - 


5. prafinus.: 
6. juniperinus, 


7. griseus. ’ ⸗ nr 
8. baccarum. Mr 
9. bicolor, ate se 
10. coeruleus. . 
11. morio, 
12. acuminatus. 


12te Gattung. Coreug, 3 ° 
rt 1, marginatus. .: u. Pr" ! 


2. quadratus. 


13te Öattung. Lygaeus.' 


Art 1. 
2. saxatilis, 
3. hyoscyami, 
4. apterus. 
5. pini, 
6. crassicornig. 
7. coryli. 
8. campestris, 
9. pratensis, 
« 10. populi. 
11. ater. 
14te Gattung. Miris,  " 
Art 1. laevigatus. nl 


equestris. 


a Zu 
. Tr 
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At 2 
3. 


atriatus. 
ulmi. 


45te Gattung. Gerris. 


Art 1. 
2. 


lacustris. 
vagabundue, _ 


46te Gattung. Reduvius. 


Art 1. 
2 


personatus, 
annulatas.’ 


17te Gattung. Pulex. 


Art. 


irritans. 


18te Gattung. Aphis. 


Ar 1. 
2. 


caprese. 
sambuci, 
cerasi. 

ribis, 
bursaria, 
aceris. ... . 
pastinaoae, 
pruni. 
cardui, ,. . 
evonymi, 
fraxini. 
fagi, 
betulse. 
alni. 
populi. 
rosae. 
urticae, 
ulmi. 
tiliae. 
juniperi, 
brassicae, - 
roboris. 


Art 23. 


24. 
25. 
26» 
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pini, 
salicis, 
padi. 


vitis, 


19te Gattung. Chermes, 


Art 1. 


graminis. 

ulmi. 

pyri. 

fagi. 

sorbi. 

urticae, 

betulae. 

alni. De 
abietis, | 
salicis. 

aceris. 


20te Gattung. Coceus, 


Art 1. 
2. 


3. 
4 
5 
6. 
7. 
8. 
9. 


quercus, 
aceris. 
ulmi. 


. coryli, 
. betulse. 


carpini, 
tiliae. 

capreae, 
erataegi, 


2ite Gattung. Thrips, 


Ar 1. 
2, 


juniperina. 
ulmi. 


3. urticae. ° 
4. fasciata, 
5, minustissims, 
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xl. Ordnung. Antliata. 
1te Gattung. Oestrus. 


Art 1. 


2. 


3. 


4. 


bevis. 
vituli. 
equi. 
ovis. 


2te Gattung. Tipula. 


20. 


nigra. 


rivosa. 
4maculata. 
croccata. 
hortorum. 
oleracea, 
variegata, 
lunata. 
pratensis. 
cornicina. 
FE Ya 
amaculata, 
annulata, 
flavescens. 
plumosa. 
motitatrix. 
arundineti. 
pusilla. 
brevicornis. 
hortulana. 
palustris. 


3te Gattung. Bibio. 
Art. Aavipes. 


, Ate Gattung. Authrax, . u 
. Art 1. morio, 
2. maura. 


3. 


hottentotta. 
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ste Gattung. Stratiomys. 

| Art 1. chamaeleon, 
2. ephippium. 

6te Gattung. Nemotelus. 

Art. uliginosus. 

te Gattung. Rhagio. 

| At 1. tipuliformis: 
2. ABavipes. 

| Ste Gattung. Syrphus 

Art 1. inanis. 


2. pellucens. 
| 3. bombylans, 
4. mystaceus, 
5. pendulus, 
| 6. floreus. 
| 7. nemorum, 
| 8. tenax. 
| 9, lucorum. 
| 40. sylvarılm. ! \ 
41. arcuatus, “ 


13. apiformis, ' 
44. festivus. 
15. ribesii. 
| 16. pyrastri. 
17. mellinus. 
18. mentastri. 
49. scriptus. 
20. pipiens. .“ 
te Gattung. Musca. 
Art 1. meridiana, 
| 9), carnaria, 
3. domestica, 


12. segnis. 


Art 4. Caesar. 
5. cadaverina, 
6. vomitoria, 
7. fera. 
8.  grossa. 
9. larvarım, 
10. lateralis, 
11. pluvialis, 
12. fenestralie, 
13. meteorica, 
44. pudris. 
45. nobilitata. 
16. scybalaria, 
17. stercoraria. 
18. mæętaria. 
19. vibrans, 
20. fava. 
71. Urticae. 
22. cerasi. 
93. cardui. 
24. solstitialis. 
40te Sattung. Tabanus 
Art 1. bovinus. 
2. pellucens, 
3. bromius. 
4... rusticus, 
5. pluvialis, 
6. caecutiens, 
jite Gattung. Rhingia, 
Art 1. rostrata. 
| 9. mluscaria, 
12te Gattung. Asilus, 
Art 1. cerabroniformis, 


Art 2. ephippium. 
3. ater, 
4. favus, 
5. gilvus, 
6. germanicus. 
7. tipuloides, 
8 teutonus. 
9. oelandicus, 
13te Gattung. Conops. 
Art 1. vesicularis, 
2. aculesata. 
3 favipes, 
14te Gattung. Stomoxys, 
Art 1. calcitrans. 
2. irritans. 
15te Öattung. Myopa. 
Art 1. ferrugines, 
2. testacen, 


I6te Gattung. Culex, 
Art 1. pipiens. 
2. trifurcatus, 
3. equinus, 
17te Gattung. Empis. 
Art 1. pennipes. 
2. livida. 
3. stercorea. 
18te Gattung. Bombylius, 
Art 1. - major, 
2. medius. 
3. minor. 
4. minimus, 
5. ater. 
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19te Gattung. Hippobosca, 


Art 1. equina. 
9. avicularia. 
| 3. hirundinis, 
2te Gattung. Pediculus. 
Art 1. humanus. 
9, cervi, 
3 oviĩs. 
4. bovis. 
5. egqui. 
6. asini, 
7. vulturis, . 
8. corvi, 
9. picae, 
40. anseris. 
41. £ulicae, 
42. pavonis. 
13. gallinae, 
414. caponis. 
15. tetraonis. 
16. columbae. 
47. hirundinis. 
48, apis. 
Yıte Gattung. Acarus, 
Art 1. ricinus. 
2%. reduvius 
3. vespertilionis, 
4. passerinus., 
5. coleoptratus. 
6. baccarıım. 
7. coleoptratorum, 
8. rupestris. 


— — 





— — — 
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v. Abſchnitt. 


eandes-⸗ und Volkskunde, 





nn - 
Erftes Eapitel 


dandes⸗ .und Eultur: Berbältniffe des 
Speffarte® und gefellfhaftlider 
Zuftand feiner Bewohner. 


41 Des Speffartes ältere Zeit, 


Nice in Zweck und Beſtimmung einer Topographie Fiegt, 
aatwideln und darzuthun, wie des zu befchreibenden Landes 
wltifche Geftalt nach und nach hervortrat und fich ausbildete 
md was fich in und mit ihm zutrug. Man wird daher hier 
men Abriß der Gefchichte des Speſſartes — ein fehwieriges, 
iht ausbeutevolles Unternehmen — eben fo wenig erwars 
x, als derſelbe an feinem Drte feyn würbe. Dem Spefs 
inte verflofien Sabrhunderte, arm an Ereigniffen von 
Foßem und allgemeinem Intereffe, und was für Staates 


m Volkswirthſchaft wichtig iſt, drängt fi in fchmale 


Schnitte und näherer Zeit zufammen. In fofern die ' 
degebenheiten Einfluß auf bie Waldbehandlung und Forfts 
wfoffung hatten, dieſelbe gewiſſermaßen geftalteten, und 


uüderten, „werben fie in dem zweiten Theile biefer Schrift 
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in der Ausbildungsgeſchichte der Speflarter Forftverfaffung 
Gegenftand näherer Beleuchtung ſeyn. 

Durch den Untergang ber nach Tacitus von den Altes 
fien Einwohnern Germaniend gefungenen Lieder, die bei ihnen 
die Geſchichte gebildeter Völker erfebten , und durch ben 
Untergang ansführlicher Werfe der Römer über Geſchichte 
und Sitten unferer Vorfahren, 3. B. des Älteren Plinius, 
iſt und nicht vergoͤnnt, fomohl über bie Zeiten vor den Roͤ⸗ 
mern, als über jene, welche dem Berfalle ihrer Größe und 
ihres Einfluffes auf Teutfchland unmittelbar folgten, mehr 
ald Allgemeined zu willen, daher der Mangel in der Ges 
ſchichte gefönderter Theile Teutfchlandes, fo auch unſeres 
Spefjartes, 

In diefen Zeiten des alten Germaniend fanden in ben 
naͤchſten Bezirfen an des Maines Ufern die gewiß nicht ſehr 
zahlreichen Bemohner Raum und Nahrung, und Fein anderes 
Beduͤrfniß führte fie wohl in den tiefen Speſſart ald bie 
Jagd. 

Spaͤter als bei andern fuͤdlicher wohnenden Voͤlkern 
erwaͤrmte das Chriſtenthum das teutſche Herz, aber es faßte 
dann auch tiefe Wurzel und unter feinem Schuße gediehen 
Aderbau, Handlung, Kuͤnſte und Willenfchaften, dieſe letz⸗ 
teren in ben barbariichen Zeitaltern, in ausfchließlicher Vers 
wahrung der Priefter. Bon diefem Zeitpunkte an erhielt 
Teutſchland eine vortheilhaft veränderte Geftalt und ſichtbar 
nahm die Bevoͤlkerung zu. Die Lebensbedärfniffe mehrten 
fid mit der Zahl der Familien; Ausbreitung berfelben 
wurde unbebingte Nothwendigfeit, welche für des Main⸗ 
thales Bewohner nicht beſſer als in den ſchatten⸗ und waſſer⸗ 
reichen Thälern des Speſſartes befriedigt werben konnte. 
Des Chriſtenthums zunehmende Herrſchaft und der fromme 
Sinn des Zeitalters gruͤndeten der ſtillen ernſten Gottes⸗ 
verehrung geheiligte Staͤtten, und es erhoben ſich bereits 


im Sten und Oten Jahrhundert an bes Maines fern bie 
Zellen eifriger Prieſter, die fi ‚nicht nur um bed Landes 
Anbau, fondern auch um die Verfittlichung feiner Bewohner 
verdient. machten and fich hiedurch für Zeit und Zwei den 
Danf der Nachwelt zuficherten. *) 

Zwar ſehr Sangfam, doch Hand in Hand, glengen 
Eultur und Bevoͤllerung Im inneren Speſſarte, nun oft 
befucht von den jagdiuftigen Urbynaften des Landes‘, und in 
diefer Periode finden wir im Hochſpeſſarte Die beuttigften 
Spuren von Anfiebelungen. 

Die Bevoͤlkerung nahm ab, ungewiß aus welchen Gruͤn⸗ 
den, und gieng im Hochſpeſſarte zum Theile ganz unter. 
Reue Volksvermehrung erfolgte im 16ten Jahrhunderte durch 
Einwanderer aus Boͤhmen und Tyrol, um Glas zu blaſen 
umb Kohlen zu brennen. Urkundliche Gewißheit beiteht hiers 
kber,, und bie Namen mancher Orte ſprechen ihre Entftehung 


”) Das nun aufgelößte Collegiat⸗Stift zum h. Peter und 
Alexauder in Afchaffenburg und die ebenfalls aufgehobe⸗ 
nen Abteien Neuſtadt, Triefenftein, Brombach und Se⸗ 
ligenſtadt, fo wie bie Karthaus Grünen, behaupteten 
Jahrhunderte hindurch wohlthaͤtigen Einfluß auf ihre Um⸗ 
gebungen. Neuſftadt iſt die aͤlteſte dieſer Stiftungen, ihr 
Arſprung faͤllt in das Zeitalter Karls des Großen, und 
groß und ausgedehnt mar ihr Beſitzthum, von dem die 
Abtei große Theile, und befonders die beträchtlichen Wals 
dungen, an das Hochſtift Würzburg verlor. In der neues 
fien Seit wurde noch um bedeutende Waldmarken des vor⸗ 
mals Wuͤrzburgiſchen, nun Löwenkeiniichen, ES peflartes 
an den hoͤchſten Reichsgerichten von dem Hochkifte Wuͤrz⸗ 
burg und der Prälatar Neuſtadt geftritten und diefer vers 
altete Rechtöktreit, wicht lange vor der Aufhebung der Abtei 
— deren fAmmtliche Güter an das fürkliche Haus Loͤwen⸗ 
Bein » Wertheim» Mofenberg Samen — burch einen Vergleich 
geſchlichtet. 

Behlen’s Topogt. d. Speſſarts. I. Qd. 14 
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and. Auf alten Charten fans mar die Benennungen: Mei⸗ 
fter Jakobs⸗, Meifter Heinrichs⸗, Meifter Rupperts⸗Huͤtte, 
pon benen bie Orte: Jalobsthal, Heinrichsthal, Ruppert 
huͤtte, ihre Namen annahmen, — In mehreren Forſten 
findet man no die Spuren ehemaliger Glasfabrication, 
Nachweiſung mitwirlender Urſachen des waldwirthſchaftlichen 
Verfalles dieſer Reviere. I Die Glasmacherkunſt, der die 
Menſchheit ſo viel verdankt, trug alſo auch das Ihrige zur 
gegenwärtigen Bevoͤllexung bes Speſſartes bei, und indem 
die meiften Orte bes Hochfpeflartes urſpruͤnglich Glashuͤtten 
waren, gebot nach und nach eintretender Holzmangel, dies 
ſelben auszuloͤſchen, und zahlreiche Haͤnde nicht mehr bes 
ſchaͤftigt durch die Glasmacherkunſt , mußten auf andere Er 
werbmittel denfen; und welche lagen ber Aufmerkſamkeit deẽ 
arbeitsloſen Glasmachers näher, als Ausſtockung und Um: 
Beuch des Holzbodens? ein durch fruͤhere Entwaldung 
vieler Flächen in der Nähe der Glasöfen erleichterted Unter: 
nehmen. Gewinn aus Waldarbeiten konnte in jener früherer 
Zeit zur Ernährung ter Bewohner noch nicht beitragen 
da noch Fein Verkehr mit den Probucten des Waldes beitani 
und beftehen Tonnte, auch an jenen Orten; mo Menſchen 
wohnungen waren, das Holz ſehr abgenommen hatte. Ne 
ben den Glashuͤtten verdanken auch manche Orte fpätere 
Entftehung, z. B. Rothenbuch, diefe der Zagd. Um di 
Sagohäufer mit Wohnungen zu umgeben, in denen das Ge 
folge des Fürften Unterkunft und Huͤlfsleiſtung fände, wurt 
- der Wald gerobet. Manchefandere Orte mögen entitanden feyı 
"um Quellen zu benägen, von denen fie noch ift den Name 
tragen. Langſamer ſchritt die Bevälferung des Hochfpeffa 


” Die Glasfabrieation jener Zeiten wurde nicht in ſtaͤndige 
Hütten betrieben, ſoudern wenn eine Gegend enthol 
war, fo wurbes bis Defen in audere bolꝛceiche Diſtrik 
verlest. 
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ı 8 vor ald jene des Vorſpeſſartes, und merkwuͤrdig iſt, 


dab im tiefen Speflarte einzelne Orte, 3. B. Kronesthal, 
gerade fo viel Familien itzt noch zählen als bei ihrer Ers 
kung fich bort niederließen, wogegen andere Orte. beis 
uche übervölfert find, indem ber Kamilienftand eine Höhe 
ufieg, auf der die gewohnten Erwerbömittel nicht mehr aus⸗ 
wien wollen zur Befriedigung der Beduͤrfniſſe einer ſtets 
feigenden Bevölkerung. Die Uferfiriche des Maines und 
kine Seitenthäler find noch immer der Sit einer bedeutende⸗ 
m Bevoͤlkerung, einer größeren Betriebſamkeit und eines 

köhafteren Verkehres, als der hohe Speſſart. 


2 Phoſiſcher und moralifher Charakter der 
Bewohner. 


Veſchwerdevoller Feldbau, Faͤllung und Zurichtung 


 oßer Holzmaſſen zu vielfachen Zwecken, nicht ſelten mit 
Gefahr werbundener Transport derfelben auf den Lands und 


— — — — — 


Bafferftrafen an den Main, find Arbeiten, welche Kraft 
ud Anfirengung erfordern, und bei fparfamıer, wenig nähs 
rnder Koft und angreifenden Witterungs⸗Einfluͤſſen ben 
Korper früh abnuͤtzen. Begreiflich daher, wenn der heutige 
Bewohner des inneren Spefjartes nicht mehr feinen frafts 


sollen Ahnen Ähnlich fieht, da er bei fo vieler und vielars 


iger Arbeit nach muͤhſam getragenen Laſten des Tages am 
Abende in feiner Hätte wenig mehr findet als Kartoffeln, 
tamiofe Milch und Brod aus Kartoffeln, Heideforn und 
Safer, und doch iſt er mit den Ceinigen zufrieden. Auf 
mem fchlechten Lager ruhend, erwacht er zu neuer Sorge 
md Kraft erfehöpfender Arbeit. Unter diefen Verhaͤltniſſen 
itt frühe Abnahme der Lebensfraft ein und mannichfache 
Krankheiten vereinigen ſich, um oft großes Elend uͤber ganze 
familiert zu verbreiten. Diele Krankheiten entitehen und 
werben baburch vermehrt, daß in niebrigen, ſchmutzigen 


‘ 
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Wohnungen ein dem Ungewoͤhnten umnerträgliched Feuer die 
größte Zeit ded Jahres hindurch unterhalten ) und als 
wohlthuender Genuß betrachtet wird, beim gluͤhenden Ofen 
anter Gefprächen und Befchäftigungen unbedeutenden Wertes 
De Ausbänftumgen einer zahlreichen Umgebung einzufaugen. 
Nur wenn fich auſſerhalb des Hauſes ereignet, was bie 
Neugierde reißt, nie aber, um frifche Luft einzulaffen, wird 
eines der kleinen Fenſter geöffnet, und fo ganz burchglüht, 
leicht bedeckt, gehen die Bewohner in den Hofraum zu ben 
im Freien nöthigen Beichäftigungen. Die hieraus und übers 
haupt die aud.der den Rüdfichten ber Gefuntheit wenig 
günftigen Situation fo vieler Wohnungen entftehenden Uebel 
werben verfchwinden, wenn bei der Erbauung neuer Häufer 
nicht nur auf Zweck und dconomifche Bequemlichkeit, ſondern 
auch auf Geſundheit Rücdficht genommen und Reinlichkeit 


* Die Holzeonſumtion im Hochfpeffarte gränste früher und 
zum Theile noch an Holzverſchwendung, die in der Vor⸗ 
zeit auf die Holzproduetion deu nachtheiligfen Einfiuß 
hatte. Der Speflarter vereinte mit der Holwerſchwendung 
die Abficht, Afche su gewinnen, um fie ald Dungmittel 
zu verwenden. Ob indeſſen je eine fo große QDuantitäe 
Alche erzeugt wurde und gewonnen werben konnte, um 
die Belder in einen möglich ergiebigen Produetiongitand 
zu ſetzen, besmweifelt der Verfaffer fehr. Die Zurücfähs 
sung des Holzaufwandes auf wahres Beduͤrfniß ſieht ber 
Landmann noch gegenwärtig als eines der größten Uebel 
an, obgleich nicht zu laͤugnen iR, daß in einzelnen ſehr 
ausgeholsten, an Ir und Brechholz — welches uneutgelds 
lich ſich zuzueiguen bie Bewohner des Epeffartes berech⸗ 
tigt find — armen, Gorken für die unbemittelte Elafe 
das traurige Alternativ, zu frieren oder zu ſtehlen, noth⸗ 
wendig eintreten müßte, wenn nicht eine weife, die Inter; 
effen des Staates mit Unterthanuenwohl ſtets in Einflang 

ſetzende, Regierung ber Holznoth, ſelbſt mit einigen ſinan 
‚jiellen Opfern, au ſteuern ſuchte. 
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Hutliches Geſetz wird. Die befichenden Sauverordnuugen 


, wbärgen eine beffere Zufunft. 


Die Bewohner des Vorſpeſſartes freuen ſich eines guͤnſti⸗ 
geren Looſes; mächtiger find bier Die Einwirkungen einer Alles 


belebenden Vegetation, reicher und mannigfacher ift die Pros 





—— 


buction des Bodens, auf ihm wandelt der Menſch kräftiger 
und blühenber mit frohem heiterem Sinne und hauſet im 


xſunderen, beſſer eingerichteten, reinficheren Wohnungen. 


Zreue Anhaͤnglichkeit an Fuͤrſt und Verfaſſung, Gaſt⸗ 
ſteundſchaft ohne Abſicht, Biederkeit und Tapferkeit find Eis 
genſchaften, die wohl Niemand den Geſammtbewohnern des 
kpeſſartes abzufprechen vermag. Die Handlungen ein⸗ 
pinee Bewohner, und felbft endemifche Demoralifirung, 
ren hier fo wenig als anderswo diefem moraliichen Bilde 
inen Schmutz. Des Speflartes religidfe Meinungen find 
sh hie und da mit Aberglauben befleckt. Zwei gehalt 


‚ tolle Urſachen Haben wichtigen Theil an ber weiteren Vers 


&lang der and ihrem Dunkel heruorgetretenen Volksbildung; 
kr beichränttere Wildſtand und bie Verbefferung des Schul⸗ 
wind. Noch vor einigen Jahrzehnten hatte der Speflarter 
" von feinen Stammvaͤtern ererbte Jagdluſt nicht abgelegt, 


MM man bemerft an den noch Lebenden Alten, daß fie fich 


nit dem Iebhafteften Gefühl von Wohlbehagen an bie Zeiten 
des hohen Wildſtandes und der glänzenden Jagdfeſte erin⸗ 
en, an denen fie fo mefentlichen Antheit nahmen. Die 


' Rngften Strafen fonnten dem häufigen Wilnfrevel und all 
ka damit verbundenen nachtheiligen Folgen in jenen Zeiten 


Kt fteuern. Der Krieg und die Jagd⸗ Berpachtungen 
lurzten die Wildbahn von ihrer vormaligen Höhe zur ſicht⸗ 


hen Unbebeutenheit herab; gewinnlos warb bed Wilderers 


werde und der Hang zu demſelben durch die ;Zeit, die 
h Manches Gute ins Leben zu führen übernehmen muß, 


Kr vermindert. Seit der Einreihung der Speffarter Jagden 


8c 
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and fich bei den Frauen am laͤugſten erhielt. Weniger Eis 
genthinnliches noch finbet ſich in ber Rieibung bed Vorſpeſſar⸗ 
tes, bei welchem der grüne Kittel ſelbſt groͤßtentheils fehlt. 
Eelten fpricht Die Gegenwart den Bewohner bed Hochſpeſ⸗ 
fartes zu einem rauſchenden Lebensgenuſſe an, bad) find bie 
"Hochzeiten, Kindtaufen und Kirchweihen ber Freude geweißt. 
5.4. Zuſtand des Acker und Wieſenbanes im Speſſarte. 
Wenn man bie aus ber verticalen Aufſteigung ber Bo⸗ 
benfläche hervorgehenden Geſetze fir die Production beruͤck⸗ 
fihtiget und auf Diefelbe eine Begetationd «Scale für den 
Hochſpeſſart, deſſen hoͤchſter Punkt nicht 2000 Fuß über der 
Meereöfläche erhoben ift, gründet, fo follte man mit Recht erwars 
ten, dap die Landwirthſchaft im Hochipeflarte auf einer Höheren 
Stufe von Ausbildung, als fie getroffen wird, ſtehe; allein 
es ſind der Hinderniffe ihrer Vervollklomnmmung zu viele. 
Zu weit von dem Zwecke diefer Schrift würde abführen, 
alt diefe Hindernifie hier aufzugählen), unter denen, neben ber 
geringen Bodensguͤte und bem nachtheiligen Einfluffe der 
Waldungen, welche des Hochipeflartes Feldgemarkungen eng 
umſchließen und den Aderbau an bie Abhänge fich fehr naher 
Berge zurücddrängen, auch Gewohnheit au dad Alte und Vor⸗ 
urtheil mögliches Kortfchreiten ber Landwirthſchaft biäher aufs 
bieten und ber befferen Ueberzeugung, daß Hafer, Kartofs 
feln und fchlechted Sommerforn nicht die einzigen Erzeng⸗ 
niffe wären, welche hervorzubringen Boden und Elima fähig 
feyen, den Eingang erfchwerten. Freundlicher Unterricht, 
liebevolle Mittheilung und der Eifer geadhteter Staates und 
Kirchendiener, durch Beifpiele wohlthätig zu wirken, find 
nicht ohne Erfolg und machen den Landmann für freimuͤ⸗ 
thige Annahme bes Befleren empfänglich. 
*, In dem 2ten Theile werden die Iocale Verhaͤltniſſe der 


Landwirtbfchaft im Speffarte und Vorſpeſſarte anseinan⸗ 
dergeſetzt werden. 
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Baierns lanbwirthſchaftlicher Bersin, gegruͤndet in ber 
Sicht, um in allen Theilen. der Laudwirthſchaft durch 
belehrung, Beiſpiel und Ermunterung des Berbienfied, durch 
| heeiſe und lohnende Anregung des Ehrgefähls, Wereblung 
md Vervolllomnmung zu bewirten, hat, wenn auch unter 
da Schieffale aller menſchlicher Anſtalten, theilweiſen Maͤn⸗ 
ein und Gebrechen nicht ganz entrinnen zu koͤnnen, ſich 
tod für den Speſſart, wie uͤberall, als Hebel der land⸗ 
witbfehaftlichen Induſtrie bewaͤhret, und des Guten fi 
Kon manches in wohlthätiger Wirkung geäuffert. ) 
Irdeſſen werben die Bewohner der Orte, welche dem 
vechruͤcken des Speflartes nahe liegen, nie fo vielartige und 
‚ tiebige Bodenderzeugniffe gewinnen können ale ihre Nach⸗ 
ka im Borfpeflarte, und der Wald wirb ihnen eine reiche, 
' ki guter Behandlung unverfiegbare, Quelle bleiben, aus 
er fie Die Mittel fchöpfen, das zu erfeken, was ber Ping 
 Mgeben nicht vermag. *°) 
Im Vorſpeſſarte herrſcht Lange ſchon ein ermfterer Im 
| Idigerer Sinn für landwirthſchaftliche Vereblung, umb 
| ade Maines Ufern gebeihen alle Arten von Sehen. 
‚ Bit dem alten Borurtheil verſchwand die Brache und wenig 
and wird unbenuͤtzt gelaſſen. 
Verſuche der Acclimatifirung auslaͤndiſcher beſſerer Ges 
taidarten hatten zum Theile günftigen Erfolg; und lobens⸗ 
werth ift der Eifer der größeren Grundeigenthuͤmer, hierin 
kur Beiſpiel auf ihre Umgebung zu wirken. Was noch 


haben , vorzüglich die Gebirge, verdienen im hoben Grade 
die thätige Aufmerkſamkeit erfahrener wohlbabender Lands 
wirthe and bieten der wohlgeleiteten Experimentation ein 
weites Beld dar. 


=) Das gefeguete Frauken ih die Kornkammer des Healre⸗ 
ſartes. 


+) Die Gegenden, welche Clima und Lage wenig begůnſtiget 
| 
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uͤbrig it von ber Vorzeit irren Wahne wird nach uud nach 
verſchwinden, und bie Landwirthſchaft im Borfpeflarte mög: 
lichſt beſter Vollendung fich nähert. 

In einer mit bewaͤſſerten Thaͤlern ſo ſehr durchſchnitte 
nen Gegend, wie.der Speſſart, giebt es viele Wieſen, ob: 
ſchon nicht son gleicher Güte und Ertrag. Berbeflerung 
derfelben fowehl in den Engthälern des Hochſpeſſartes ale 
in einigen Diftrikten des Vorſpeſſartes ift nöthig und win: 
ſchenswerth, und ihr gegemeärtiger Zuſtand erfcheint nu 
ald Folge langer Bernacdhläßigung fachbienlicher Vorkehrun 
gen. Was gute Wieſenbehandlung vermag, davon uͤberzen 
gen das Thal der Lohr, zum Theil jenes ber Havenlohr unt 
Elſava, der Aſchaff und der Kahl, dam Das romantifch« 
Kinzigthal. Die Wiefen an den Ufern des Maine fint 
nicht. durchgängig in gleich gutem Zuftande, viel haben fü 
durch Uferbriche an Umfang verloren, ber wohl nie erfeß: 
werben wird, weil fich die Eigenthuͤmer ſchwer zu einem ge: 
meinſamen nüßlichen Unternehmen beſtimmen laſſen. Bemit: 
telte Gmtöbefiger haben zwar burch koſtſpieligen Anbau ig 
Eigenthum zu fihern gewußt; das wieder erhalten zu wollen 
was die einfrefienden Gewaͤſſer feit Jahrhunderten verſchlun 
gen haben, wird kaum zu verſuchen ſeyn, ſo wuͤnſchens 
werth auch für die Schiffahrt ſeyn moͤgte, dem Fluſſe eiı 
engeres, mithin tieferes, Beth anweiſen zu können. Erhal 
‚tung des gegemmärtigen Zuftandes der Wiefen und Erwei 
terung berielben dort, wo ed der Strom von felbft anglebt 
durch dienliche Vorarbeiten, find Gegenftände, die des Land 
wirthes Aufmerkſamkeit und Die Beihilfe der Regierung heifchen 


5.5 Ob s Kultur. 


‚ Deutlich erblickt man noch an vielen Orten die Reſt 
eines in früheren Zeiten burch fleißige Hände erzielten er 
giebigen Beſtandes dieſes fo wichtigen Zweiges der Land 
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wirthfchaft. Nicht felten begnuͤgt ſich der Menfch mit dem 
Genuße ber Gegenwart, und Borarbeiten für eine Zufunft, 
die er nicht fieht, find fir ihn umuͤtze Sorgen. Mag fett 
einem Jahrhundert die Obftbaums Kultur in manden Ges 
genden dieſes Schickſal gehabt haben, fo viel ift gewiß, daß 
die Öfteren koſtſpieligen, trog allen Anfeindungen durchs 
gefeßten Ilnternehmungen einzelner geachteter Gutsbeſitzer im 
Borfpeffarte, die Vorfchläge wuͤrdiger Staatsbiener, ſelbſt 
bie zeitlichen Anregungen der Regierung, eben nicht von 
dem ermwänfchteften Erfolge waren, und noch klagt mancher 
Oekonom, feine. Bemühungen Störungen jeder Art ausgeſetzt 
m ſehen. ) 

Weit entſernt iſt der Verfaſſer, den Bewohnern des 
Hoch ſpeſſartes anzuſinnen, die edleren Obſtarten auf ihren 
Feldern zu erziehen, fie gedeihen nicht auf den eifigen Höhen 
und in den dunftreichen falten Thälern des tiefen Speſſartes; 
allein aller Obſt⸗Kultur find dort nicht Graͤnzen geſetzt 
and mancher fruchttragenbe Baum verträgt das kaͤltere Clima. 

So viel auch ſchon vor 30 Zahren einzelne Landwirthe 
mit großer Beharrlichkeit in der Obft- Kultur Teifteten, und 
fo vielen Danf fie für ihre liberale Sorgfalt, den größts 
moͤglichſten Nutzen zu verbreiten, verdienen ), fo weıtig 


) Daß die dermalige Feld s Polizei: Gefekgebung eine um⸗ 
fafiende Reſtauration bedirfe, ein ſehr mwünfchenswerthes, 
den waͤrmſten Dank aller gutgefinnten Landwirthe verdie⸗ 
aendes Unternehmen, beweifele wohl gegenwärtig Nies 
mand. Wenn die befimöglichke Belohnung dem thaͤtigen 
Landwirthe zugeſichert ik, fo muß ihr auch die angemeflene 
Strafe der Zeldfrevel und ſtrenge Vollziehung berfelben 
zur Seite flehen. 

") Ausgezeichnet und anerkannt find Die Berdienke bes Herrn 
Pfarrers Nicola su Fechenbach, ein eben fo gründlicher und 
kenntnißvoller als befcheidener Pomplog, um die Berbefle 
sung der Obf s Kultur im Fuͤrſtenthume Hichaffenburg. 
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wirkten ihre Bemühungen für das große Ganze, um bes 
baupten zu fönnen, daß die Obftfnltur im Vorſpeſſarte und 
am Maine ist auf einer nicht mehr niederen Stufe ver Ders 
vollkommnung ftehe- Wahr ift: man erblidt Staͤdtchen und 
Dörfer in einem Walde von Obftbaumen; allein bei näherer 
Unterfuhung wird man ſich überzeugen, daß ein großer 
Theil berfelben zu alt und zu abſtaͤndig ift, um die Stelle 
‚zu verdienen, auf ber fie ſtehen. 

Sp wie ehemals, fo auch gegenwärtig, bemühen ſich 
thaͤtige Gutsbeſitzer, die Obſtbaum⸗Kultur zu heben, zu 
entreiſſen ihrem localen nahen Verfalle, durch Beifpiele 
im Großen, durch muͤndliche Aufmunternngen. Auch 
ſieht man den Landmann nacheifern, und an vielen Orten 
treten ſeit einigen Jahren junge regelmaͤßige Pflanzungen 
hervor, den Enkeln viel verſprechend. Möge Fein wibriged 
Geſchick den aufleimenden guten Sinn vernichten ! 


5.6 Weins und Hopfenbau. 


Lange ſchon prangte die Rebe an des Nheined Gold 
geftabe, che fie bie Höhen an den Ufern des Maines kroͤnte, 
bier vormals blühender ihre Kultur ald jeßt. Die an vie: 
fen Orten fichtbaren Nefte auffer Bau gefommener Wein: 
‚gärten *), beren viele ganz veröbet find, ober mit Zutter: 
kraͤutern bepflanzt werben, find ſprechende Beweiſe bes hierin 
gefunfenen Sinnes, aber auch der großen Erſchwerniſſe, 
die der Weinbau mit fehr ungewiſſem, oft ſehr unguͤnſtigem, 
Erfolge bekaͤmpfen muß. NIE dem Verfalle des Wein: 
baue mit zum Grunde Tiegende .Urfachen können dei 
befchwerliche mit beträchtlichen Köften verbundene Bau dei 
Weinberge, Auslagen, die burch häufige Mißjahre nich: 
gedeckt werben, ber gefunfene Wohlftand des Landmanneg, 


*) Beſonders zu Lohr und Langenprodfelten. 
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der die Mittel nicht befigt, Die Weinberge zur: gehörigen 
Zeit verjüngen zu können, wodurch an Menge und Güte 
isrer Erzeugniffe zugleich verloren wird, das an mehreren 
Orten umgekehrte Verhältniß des Aderbaues zu dem Bebarf 
ver ſtarken Bevölkerung, die man Uebervoͤllerung zu nennen 
verfucht werden koͤnnte, welches bie Eigenthuͤmer noͤthigt, 
tie Weinberge ald Kraut und Gemüßgärten zu benuͤtzen und 
ven Wein als ein Nebenprobuft anzufehen, das man mit 
Emmi, wenn es einfchlägt, und in Fehlijahren wenigen - 
wrnißt, weil für Muͤhe und Arbeit in andern minder ber 
befahr ausgeſetzten Erzengniflen eine Entſchaͤdigung gefun⸗ 
den wird, die wenigſtens der Noth begegnet, und endlich 
ke unverhaͤltnißmaͤßige Beſtenerung der Weinberge betrach⸗ 
kt werben ). 

Die Weine, welche aufler dem eblen Wertheimer, ber 
Krone aller Mainmweine, unter weichem Namen inbefien mehr 
verführt und von den Nichtkennern getrunken wird, als ber 
feine Difteift, der fogenannte Reinberg bei Kreuzwertheim, 
in guten Jahren Iiefern kann, ihren Ruhm bie jet bes 
kuptet haben, find ber Haßlocher, Großheubacher, Klin: 
genberger, Erlenbacher, denen der weniger bekannte Stadt⸗ 
prodſelter billig an Die Eeite geftellt werben kann; denn 
wenn jene Weine früber und fchon im zweiten Jahre auf 
dem Lager gut werden, fo ift biefer in feiner Sugenb zwar 
twas unartig, wie Died fette und ſchwere Weine gewoͤhn⸗ 


V Das Bejirks⸗Comite des landwirthſchaftlichen Vereins 
su Aſchaffenburg entwickelte vor einigen Jahren den Res 
gierungs » Behörden die Nrfachen der Abnahme bes Weins 
baues in der dortigen Gegend, machte Vorfchläge zur 
Ausgleihung der ungleich vertheilten Grundlaſten dieſes 
Produetions⸗Zweiges und, legte den mit den bemwährteften 
Sachkennern beratbenen Entwurf einer WeinbausOrdnung 
vor, der bis jetzt aber durch bie Iaudeshestliche Sanction 
noch nicht sum Geſet erhoben wurde. \ 
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lich zu ſeyn pflegen, forbert zu feiner Ausbildung längere 
Zeit, gewinnt aber dann an Geift und Feinheit von Jahr 
gu Jahr und wird zum wahren Lagermweine, der mit einem 
guten Rheinganer die größte Aehnlichkeit hat. Es gebührt 
aber auch den Einwohnern von Stabtprobfelten das rühms 
liche Zeugniß, daß fie nicht nur in ihren Weingärten größs 
tentheils edle Traubenforten, meiſtens Rieslinge, unterhals 
sen, fondern deufelben auch bie forgfältigite Pflege und Befs 
ferung widmen. Daß die Natur nicht vorzugsweiſe die ges 
nannten Orte mit dem Weine babe begünftigen und ihre 
Nachbarn ganz davon ausfchließen wollen, ift aus vielfacher 
Meberzeugung belehrend hervorgegangen. Der Herr Graf 
son Reigersberg kultivirt zu Neiftenhaufen, mo uͤberhaupt 
- ein guter Wein, nur in zu Heiner Quantität, wächft, einen 
mit Burgunder Neben augelegten Weingarten, beiten Pro: 


= dukte won competenten Richtern einem Achten Burgunder 


nahe geachtet wurden. Derfelbe bat gleichfall® am Fuß 

des alten Bergſchloſſes Eolienberg, wo früher ſchon ein vor: 
züglicher Wein producirt wurde, ein anſehnliches Stüd 
Landes feiner früheren Beſtimmung wieder gegeben unb zı 
einem Weinberge umſchaffen Iaffen, weicher der ehrwürbigen 
Ruine die gleichfam feine Krone bildet, zur Zierde gereichen 
den Wanderer freundlich anfprechen und ein Produkt erzeu 
gen wird, das an innerem Gehalte dem beften der Gegen! 
ficher nicht nachſtehen mÖgte. 

. Richt nur au des Maines freundlichen Höhen ‚ auch üı 
Geb irgsſchluchten fuchte und fand dig traute Rebe efn 
Heimath. Der Wanderer ift überrafcht, im Engthal 
von Soden Weinberge zu erblifen, gewiffermaßen in bei 
Wald gehullt, die einen Saft von vorzüglicher Guͤte liefern * 


x) Auch zu Ober⸗ und Straßbeſſeubach am Saume des Spe 
ſartes wird Wein gebaut. Ein dortiger Gutebeſitzer, Gt 
nie⸗Offieier in Baieriſchen Dienſten, ermuntert hiezu durc 


en 
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| Die vielaxtige Produckon in Afchaffenburge Umgebung 
 fhließet auch die der Rebe ein. Am Ziegels und Pfaffen⸗ 
berge waͤchſt ein Wein, hart in der Jugend zwar, aber ſich 
veredelnd auf dem Lager ‚ ber in fpäteren Jahren den nicht 
Kir geuͤbten Gaumen taͤuſcht, und mit bem Mpeimpeine ir im 
die Schranten tritt. _ 
Das alte Freigericht blickt noch ſtolz nach feinen von 
ver Rebe beherrſchten Höhen." Den Vorzug behauptet ſchon 
Jahrhunderte hindurch das ergiebige Hörftein, welches koſt⸗ 
baren Wein in die mohlgefüllten Keller der Abtei Seligen⸗ 
habt lieferte, gut gepflegt durch der Prieſter Hände unk 
kob getrunfen an feltlichen Tagen in zahlreichen Zirkel, 
Daß nad Abloͤßung der Abtei vom Gebet und Genuß 
ke ihr in Hörftein das Dafeyn dankenden Weinberge in der 
golge eben fo ergiebig feyn werben als es vorhin der. Fall 
war, iſt bei ber bermaligen fehr forgfamen Behandlung 
biefer von K, B. Staats⸗Aerar felbfi verwalteten Weinberge 
sicht zu bezweifeln. Die Erträgniffe dieſes Eigenbaues ge 
ken anäfchließlich in die K. HofsKeller. Im Weinwuchfe 
ſolgt Hörftein das fchöne Waſſerlos, diefem Kaͤlberan und 
Nichelbach, zwar in kleinerer Zahl, aber braufeno ſchaͤu⸗ 
men Die Becher, gefüllt mit gutem Weine, entquollen den 
bügeln, die durch des Winzers fleifige Hand gefaltet were 
ſen ins. reizenben Formen, ‚welche Aug unb Herz exfreuen. 
Dem Hoc» und Sinterfpeflarte verfagte die Ratur bie 
Rebe, welche nur bie und da ben Giebel einer Hütte ziert, 
Zu Rined ift Weinbau, betrieben indeſſen mehr aus Gewohn⸗ 
keit und zur Behauptung nicht reellen Vorzuges als mit 
Ausſa cht auf Gewinn. 
In einer Gegend, welche Wein hauet und in beren 
Nähe noch mehr gewonnen und überdies eine. bedeutende 


gelungenes Beiſpiel. Zu Waldaſchaff war in aͤlteren ae 
ten Weinbau, 
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Duantität Apfelmeln erzeugt wirb, war ber Genuß bee 
Biered als unbedeutend anzufehen, ſo Tange das Gen 
noch nicht aus den Beuteln der Mehrheit verfchwun 
den war, wie dies it indeſſen der Kal iſt; Hopfen wir! 
daher wenia, und zwar nur in der Gegend: von Aſchaffen 
burg, gezogen. 


57 Vieh⸗nud Bienenzucht. 


Wenn auch ber Speſſart der Viehzucht nicht jene Bor: 
theile barbietet, welche berfelben anbere Gebirgsgegende 
durch gute Bergwaiden gewähren, fo wuͤrde boch biefe 
wichtige Zweig des Ianbwirthichaftlichen Betriebes in einen 
befferen Zuſtande ſeyn, wenn ber Speffarter vergeflen koͤnnte 
daß in der Borzeit der Wald ein allgemeiner WBaideplal 
war, und wenn er fich beflimmte, in ber Zahl feines Vieher 
und jener der Futtervorraͤthe ein richtigereö Verhaͤltniß ber 
zuſtellen. Vieles, aber Kleines, ſchwaches und magere 
Rinboich kann zur Verbeſſerung des Wohlitandes ber Hoch 
foeffarter nur wenig beitragen. Moͤglichſte Beſchraͤnkun 
der Waldwaide, ſtrenges Berbot der Privathut, in Berei 
nigung mit den Bemühungen ber Regierung auf Bereblum. 
der Race zu wuͤrken, fcheiterten biöher an Gewohnheit um 
Borurtheil, von dem der Speflarter ohnehin ſchwer abzu 
bringen if. So lange nicht in der ganzen Landwirthfchai 
Diefer Gegend burchgreifende PVerbefferungen eintreten 
find die Gebrechen der Rindviehzucht unheilbar, un 
nur wenige Orte des tieferen Speffartes fangen an, meh 
‚auf die Erziehung fräftigen als vielen Viehes zu benfen, un 
ſich dem beabfichtigten Ziele einigermanßen zu nähern, wäl 
vend andere um fo weiter Hinter benfelben zuricbleiben 
Iſt ſchon die Rage nicht die befte und wird das Vieh ſchlech 
genährt, fo vollenbet fein zu früher Gebrauch zu ſchwer 
und anſtrengender Feldbeſtellung feinen ſchnellen Ruin. J 
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ber Kindheit ſchon pflegt das Mindvich, ohne Ruͤckſicht auf 
Sefchlecht und Törperlichen Zuftand, angefpannt zu werben. 
Es iſt eine nicht feltene Erſcheinung, 4 und 6 vermagerte 
Kühe und Stiere einen zweiräderigen Karren, mit einer un, 
bebeutenden Dunglajt beladen, muͤhſam dahinziehen zu fehen, 
Diefer wahre Vieh⸗Ueberfluß bringt auch Durch den Handel 
dem Hochſpeſſarter feinen Gewinn; denn abgefehen davon, 
daß derſelbe in den Händen ber Juden ift, wird foldh 
geringhaltiged Vieh nur wenig gefucht, und in ber neueren 
zeit fanf daher, bei den im Allgemeinen niedrigen Preiſen 
des Minbviehed, jenes im Hochſpeſſarte beinahe bis zur 
Berthlofigfeit herab. 

In befieren Verhältniffen ift Die Viehzucht im Vorſpeſ⸗ 
arte, edler bie Race, die Stallfütterung größtenteils 
angeführt und überhaupt bie Erziehung des Viehes beguͤn⸗ 
Bigt Durch jene Conjuncturen, welche aus dem vollkonme⸗ 
uren Zuftande bed Aderbaues hervorgehen. 

Im Borfpeflarte find fich Die größere bedeutenbere Lande 
gäter nahe genug, um durch ihre fehöne Viehſtappel zur Er⸗ 
haltung einer guten Rage in ihrer Umgegend mitzuwuͤrken. 
Hoͤherer Wohlitand herrſcht in diefen Gauen, und vorzäglichnur 
m Berfalle tft er in jenen Orten, welche, an ven Landſtraßen 
legend, durch die Heereszuͤge ſehr litten, waͤhrend fie zus ' 
deich den ſolideren und dauerhafteren Gewinn aus dem Felb⸗ 
laue dem prekaͤren ans dem Fuhrwerke nachfegten, wozu 
fe in den Landſtraßen Verſuchung und Einladung fanden. 
Der Feldbau wurde vernachlaͤßiget, in moͤglichſt ansgee 
khuten Holzfuhren großer Gewinn gewaͤhnt, ohne zu ber 


ahnen, daß bie Concurrenz bie Fuhrloͤhne herab und auſſer 


Serhältuig mit der Abnutzung an Vieh und Gefchirre fepe, 

mb der häufige Aufenthalt in ver Stadt zu unangemeffenen 

Andgaben Gelegenheit gebe, biefe Beſchaͤftigungsart von jener 

kharrlichen Anftrengung entwöhne, welche Bedingung eines 
Webien’s Topogr. d. Gpefartd. 1. mp. 15 


L 
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guten Feldbanes iſt, ohne. den Berfuchungen zu Solye, 
frevein zu widerftehen, wozu ter häufige Aufenthalt im 
Malte. reizte und diefelbe als eine leichte und lukrative Er⸗ 
werbart.. zu ‘empfehlen fchien. 

Der Hochſpeſſart eignet ſich nicht zur Pferdezucht und 
iſt uͤberhaupt nicht das Land, in dem man ſich bed dem 
Menfchen. vielartig nüßlichen Pferdes mit überwiegende 
Vortheile bedienen koͤnnte. Die Pferdezucht findet im Spefe 
farte ‚feine beguͤnſtigende Localitäten und in ben Berhälts 
niſſen der Bevoͤlkerung feine Unterfiigung. Gegen dieſe 
Wahrheit beweiſet nicht das vormals zu Lichtenau im tiefer 
Speffarte beftandene, im Jahre 1790 aufgelöfte,” Kurmainzi⸗ 
ſche Hofgeſtuͤt, fo wie jened der Fürftbifhöfe von Würze 
burg zu Lindenfurt im Hafenlohrgrunde. In beiden Geftäten 
wurden vortreffliche Pferte ‚gezogen, mit einem Aufwanbe 
‚aber, der über die finanziellen Rachtheile diefer Anftalten kei⸗ 
nen Zweifel laflen konnte, fobald man aufgehört hatte, dem 
Glanz der Marſtaͤlle dem Intereſſe der Staatskaſſe vorzus 
sieben. - Unerſetzlich maren hierbei die Beſchaͤdigungen ber 
Wälder durch die Fohlenwaide, deren ſchwer vergängs 
liche Spuren in ten Revieren Lohrerfiraß und Rothenbuch 
fi noch finden. Im inneren Speffarte ift und wird .daheı 
die Pferdezucht ſtets in ihrer Kindheit bleiben, und jene, 
welche in dem Fürftlich Löwenfteiniichen Geftäte zu Marga 
zethenroth ist noch zum audfchließlichen Bedarf des Hofei 
betrieben wird, gebört nicht dem Lande an. Im Borfpef 
farte, und befonders in. der Nähe: von Aflchaffenburg, wı 
ebene Rage ter Gemarfungen und ſchwerer Boden die Be 
arbeitung befielben durch Pferde empfehlen, und wo Waide 
pläge die Erziehung junger Pferde begünitigen, wurde bie 
Yes wichtige Zweig ber Iandwirthfchaftlichen Inbuftrie nid 
uͤberſehen und fand insbefondere in der neueren Zeit kraͤftig 
Unterftügung in ben Einrichtungen des Koͤnigl. Baierifche 
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Snbgeftätes, welches tn Afchaffenburg eine Station hat 
md jährlich dahin Hengfte zum Bedecken ter Stufen fenbet, 
während die Landgeftits-Commiffion durch jährliche Preise 
vertbeilung zur Pferdezucht ermuntert, in der ſich beſonders 
das Dorf Hoͤßbach auszeichnet. 

Die Schweinszucht ift im Hochfpeffarte ausgedehnt und 
gut, und jener Theil der Viehzucht, aus dem der Eins 
wohner reellen Gewinn zieht. Die vortrefflichen Eichen⸗ 
ud Buchen: Hochwalbungen leiften der Schweinszucht kraͤf— 
tigen Vorſchub, und nicht unbedeutend ift daher im Allge⸗ 
weinen, befonders aber in guten Maftiahren, der Verkauf 
te Schweine im Hochfpeflarte, dem ber Borfpeffart‘ bie 
angeren Schweine zur Mäftung zuſchickt. 

Schäfereien waren immer im Borfpeffarte häufig und 
von dem Volke fehr geſchaͤtzt. Im inneren Speffarte werben 
deſelben nicht geduldet, weil fie nicht ohne Nachtheil des 
Baldes beftehen könnten, und Überhaupt ter ganze Zuftand 
be dortigen Feldwirthichaft wenig empfängli für jene 
 Sortheile macht, die von den Schäfereien für die Aderkultur 
erartet werben. Demohngeachtet wird dad Schaaf von 
dem Hochipeffarter fehr forgfältig gepflegt, im Sonmer in 
die Heerden des Vorſpeſſartes gefendet und im Winter ein⸗ 
An im Stalle gehalten, um von ihm fo viel Wolle zu ges 
sunen, als für den unentbehrlichften häuslichen Bedarf noͤ⸗ 
tig iſt. DBeträchtlich find die Echäfereien des Vorſpeſſartes, 
u beſonders jene ber Mainorte, für deren Verbeſſerung 
in der neueften Zeit viel geihah, durch bie von dem land⸗ 
watbichaftlichen Vereine betriebene Reinigung der Schmier⸗ 
Esäfereien und die Bereblung der Race durch Merino⸗Wibd⸗ 
ber, welche aus der Könige. Stamm» Echäferei Waldbrumn 
bei Vuͤrzburg in der Springzeit umentgelblich den Schäfereis 
Beitern geliehen wurden. Noch einige Jahre, und es wirh - 
Den Bemühungen des landwirthſchaftlichen Vereines, Die 
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ich der kraftvollſten entfcheidenden Unterſtuͤtzung der König 
Kreisbehörven bisher zu erfreuen hatten, gelungen feyı 
alles Schwiergut im vormaligen Fuͤrſtenthume Aſchaffenbu: 
it Neingut verwandelt zu fehen ). 


Uebergroß waren in Älteren Zeiten die Ziegenheerben 
In manchen Orten, zu nicht geringem Nachtheile der Forſt 
nahmen fie die erfte Stelle der Viehzucht ein. Ohne groß: 
Aufwand erzogen und im Walde genährt, erwarb ſich die Zie 
Anſpruch auf Duldung und Pflege. Die verbefierte Forfipolt; 
neuerer Zeit befchräntte die Ziegenzucht fo bedeutend, daß d: 
ſes Thier ist nur noch vereinzelt im Speffarte angetroffen wir 
und nur die Stabt Orb noch auf ihre bebeutenden Ziege 
heerden beſonders ſtolz zu ſeyn ſcheint. 


Die Bienenzucht koͤnnte im Hochſpeſſarte, wo bie BI 
then der Haide und des Haidenkorns ber Biene reichlic 
Nahrung darbieten, bedeutender ſeyn ald fie ed if. € 


Bewohner des Joßthales find thätige und eifrige Biene 
väter. Auch in mehreren anderen Orten bed Bors und Ho 


» Die Reinigung der aus Schmiergut BeRzbenden Schaͤ 
‚seien ſollte durch die Anwendung des bekannten Walziſch 
Heilmittels unter Aufficht und Leitung eines vom 1 
Regierung abgeſendeten Thierarztes zeſchehen. Ju m 
reren Schäfereien bewährte fich die Wuͤrkſamkeit die 

Beilmittels, im mehreren brach aber die Naude wieder aı 

' wo indeß die Vermutbung gegen die Schäfer fprid 
weiche das Wafchen der Schanfe nicht in der vorfaril 
mäßigen Art vorgenommen und überhaupt nicht die ı 
shige Sorgfalt bei dieſer Operation bewiefen zu hal 
ſcheinen. Inzwiſchen wurde auch in dieſen Schaͤfere 
das Schmiergut durch Verkauf des raͤudigen Viehes 
Reingut verwandelt und mit Ausnahme des noͤrdlich 

Epeffartes überfleigt die Zahl des reinen Viebes jene 
Schmiergutes ſchon weit. 
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heffartes koͤmmt die Bienenzitcht in Aufnahme und verdamft 
Fertgang und Förderung den belehrenden Beifpielen eifriger 
Venenvaͤter, unterftügt durch landwirthſchafiliche Preife. 


5.8. Mannfalturen, Fabriken und fonkige 
Erwerbs;weige 


Der alten Glasmacher zerffreute wandernde Huͤtten 
ſichten und fanden, nad manchem Wechfel, unfern ber 
Suellen der Rechtenbach und der Kahl, in ven Thälern vom 
Hibersbrunn und Havenlohr, dann in einem Seitenthale 
vr Soffa, fihere bleibende Stätten. 


Mer ans dem befchatteten Engthale der gahlquelle her⸗ 
urtritt, wird angenehm uͤberraſcht durch den Anblick des 
Sahler Glaswerkes, deſſen Inneres und feine Umgebungen 
mjiehen durch Betriebſamkeit, rege Thätigkeit, freundliches 
Etgegenkommen und Liberalen Sinn Des menſcheufreund⸗ 
lihen, lenntnißvollen Beſitzers *), 


Was die Glasmacherkunſt bis itzt im Speſſarte noch 
nicht producirte, wird bier bearbeitet, reichhaltig an Farbe, 
Form und Werth. Das Glasſchleifen hat unter Meiſter⸗ 
knb fchon wiel geleiftet, und ficher würden unter wiſſen⸗ 
haftlicher Leitung auch die beſten Fernrohrglaͤſer gefertigt 


wrben koͤnnen, da der Beweis mit glaͤnzendem Erfolge an⸗ 


Herr Karl Be von Buͤdingeir, der vor 30 Jahren diehee‘ 
Werk gründete, feine hisberigen Unteruehmunsen ehrt. 
fo ſehr durch techniſche ung, meikantile Eirficht als 
durch wohlgeleiteten Geſchmack außjeichnete, und ſich nicht 


Landwirthſchaft verdient machte, in welcher Hinſicht die 

Einrichtungen u Kahl und auf dem ebenfalls im Kahl⸗ 
geunde liegenden Dute Reiſhders Seachtuns and ad, 
ahmnug verdicnen. 
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getreten if *),.. daß ‚teutfcher Runft und Gewerbfleiß folch 
Productionen in Anſpruch nehmen dürfe und dieſelbe nich 
ausſchließlich Englands Kraft-Genie anvertraut ſeyen. Er 
freuend ift die Wahrnehmung, daß hier dem Fortſchreite 
des Zeitgeiftes. fein Semmuiß durch antiten-flarren Bli 
entgegen ftehe, und unverfennbar, was auch der Neid da 
gegen fagen mag, baß das Kahler Glaswerk, wenn auc 
in feiner 'ertenfiven Wichtigkeit dutch ungimftige Zeit um 
Orts verdaltniſſe, vielleicht jetzt beſchraͤnkter als fruͤher, doc 
in feiiem inneren Werthe, jeder Ähnlichen Anftalt Teutſch 
lcinds kuͤhn an die Seite treten duͤrfe. 


Das Emmeripäthaler Glaswerk ‚ 8. B. Aerarial⸗Ei 
genthum und verpachtet an den Befiger des Kahier Werkes 
ſteht biefem ‚weit nach, Tiefert aber’ gutes Plans und Hohl 
gias, welches nun auch zu Kal gefertigt wirt. 


In seinem düfteren Thale liegt Weibersbeunn niit feiner 
ſchon lange beſtehenden Glaswerke; dieſem feine Entſtehun 
verdankend, ſind die Glasfabrikation und die dgmit ver 
bundenen Beſchaͤftigungen vorzuͤglichſte N Nahrungsquellen de 
Einvohner H). Hier. wird nur ſogenanntes Mond⸗ ode 
Scheibenglas geblaſen, Ehedem auf Rechnung der Regit 

rung verwaltet, gieng pas Werk in Zemporal · Berpachtun 

und endlich, nach mehrjaͤhrigem Ruheſtand, als Erbleih 
an den ‚Herrn Fürften von Lömwenftein über und wird i& 
I ‚Eifer. und gutem. Erfolge. betrieben. 


8 ‚gi keteim nr he ihung des teutſchen Nationa 
udınes su nahe find eis enbachs uud Frateuhofers Li 
J ternehmungen, als, daß adıhig wirc, ‚een no de 


bit. iü teben. Ya 

—* Rernpbit wurden rieit Eiwerkögweilen ‚iu der —* Se 
- durch die Vergrößerung ‚der Zelbgemertung mit einer vo 
Walde getrennten und ausgeſtockten. aæiatiuaes Zlaͤch 
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Die: ebenfalls "anf. Staatd + Regie Tange beſtandene 
Ihrer. Spiegelmanufattur genoß einen ausgebreiteten Auf. 
Biele mögen der nachtheilig wuͤrkenden Urſachen gemefen 
ſeyn, vorzüglich eine nicht tadelloſe Fofifpielige ! Bere 
waltung, welche ihren Verfall herbeiführten, der dem 
Staate auch noch: in dieſem Zuſtande laͤſtig war. Die zwar 
naſſiv, aber ſehlervoll angelegten. ausgedehnten Manufäk⸗ 
ur⸗Gebaͤude zu Lohr waren beinahe bis zur Ruine herab⸗ 
glunfen, che fie Herr Heinrich Gmeiner an ſich brachte, 
m Eifen dort zu formen, wo vorher jene Spiegel‘ belegt 
md geichliffen wurden, welche: die eine Stunde entfertite, 
sit der Lohrer Manufaktur gleichzeitig (1790) eingegan⸗ 
ne, Rechtenbacher Hütte lieferte; So wenig Nachfrage 
sich Lohrer Spiegel noch feyn: kann, fo hat fir doch’ ihr 
eiögebreiteter- Ruf und der Name des Lohrer Scheibengläfes 
halten, gefertigt zu Weibersbrunn in unveränderter Gute: 

Die Fuͤrſtlich Loͤwenſteiniſche Glashuͤtte am Einſiedel⸗ 
hofe im Havenlohr⸗Thale iſt mit jener von Eelerabrunn 
in Verbindung geſetzt. 

Sehr nachtheilig fuͤr den bihhenden Fortteand der 
Epeſſarter Glashuͤtten iſt ber eintretende loeale Holzmangel 
and ter ſtets ſteigende Preis des wrandholzes. Die dem 
Rabler Glaswerke nahe liegenden Forſte decken tauin noch 
ven Bedarf der Gegend, und obgleich immer noch. "Brands 
holz dem Berfaufe ausgefeht wird, fo wird Here Best eben 
h wenig als bie Weiberöbranner Hätte mit: den ſich forts 

gehend vermehrenden, jetzt ſchon zahlreichen, Holzhaͤndlern 
bei den oͤffentlichen Verſteigtrungen, ohne nachtheilige Ruͤck⸗ 
virkung auf ben Hüttenbetrieb, lang bie Concurrenz hals 
in können. Der Speflarter Glas⸗ Fabritation Rept Daher . 
kine hoffnungsvolle Zutunft vor. :. 

Der Opefimt hat in feinen Graͤnzen Eifens, ‚ Kupfer 
ind Kobaltwerle; deren an anderen Stellen dieſer Schrift 
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erwähnt wurbe, unb mehrere Eiſenhaͤmmer, you benen bie 
bebeutendere bei Heimbuchenthal, Wintersbach und Hoppach 
biegen. Der Fabrik Anftalten von Afchaffenburg, fo wie 
aller übrigen, wird an ben ‚geeigneten Orten Erwähnung 


gefchehen. 

Die vornuͤgliche Guͤte der Speſſarter Eichen und der 
nahe Main waren von jeher eben ſo einladend als nuͤtzlich 
foͤrdernd für die Schiffsbaukunſt. Der Schiffsbauplatz von 
Lohr behaupte: ſchon Jahrhunderte hindurch die Ehre, gut 
und ſchoͤn gebaute Schiffe nicht nur für den Main und die 
Saale, fondern auch für den Rhein, Die große Brüde bei 
Mainz und. die fchwimmenden Mühlen zu lieſern. Geehrt 
waren die Baumeifter und einträglich ihre Kunft, berufen 
mwurben fie an bie Ufer der wilbbraufenden Donau und ern⸗ 
teten gute Aufnahme und Beifall für ihrer Ku Gr⸗ 
zengniſſe * 


9 Su Lohr bluͤht der Schiffbau feit dem 13ten Jahrhundert, 
"immer betrieben, mit ausgezeichnetem Kunſtfleiße. Zu 
allen Schiffbauplägen am Main und felh zu jenen von 
HQMainz, Walluf und: Raub legten Lohrer Schiffbaner den 
Grund, durch ihre Wrbeiten fo ſebr empfohlen, daß fü 

‚ia, den Jahren von 1769 und 1771 nach Wien und Prag 
gerufen wurden, um Schiffe für die Donau und Moldar 
zu bauen. Obgleich durch die große Zunahme der Schiff 
baupläge in der neneren Zeit die Coneurrenz des Lohrer Bau 
plages litt, fo Mind dort. doch no 36—A0 Schiffbauer be 
ſchaͤſeigt, eiferfüchtig in Behauptung alten: Ruhmes, umi 
> immer noch im DBefige entfchiedenes Vorzüge vor ihren 
Gewerbgenoſſen am Moin, Rhein und Nedar. Nad 
‚wie vor werden noch viele Beſtellungen des Auslandes 3 
Lohr realiſirt, und ju beflagen iR nur, To wie ei 
nicht kleines Heuumuiß dieſes Gewerbiweiges, daß die in 
Auslaud gehenden Sgiſſe .mit einem .hoben Ausgangs 
belegt ſiad. Nnterkügt, und ſelbſt darch Praͤmien, wei 
bienen Die Lohrer Gchiffbauer ermuntert zu werden , bera 
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Lange beſtandene alte Formen ber Mainfchiffe vers 
Wwängte feit einigen Jahren die eben fo fchöne als zweck⸗ 
säßige Einrichtung ber Rheinfchiffe, und bald wird man 
fe alle in möglichiter Vollkommenheit dahin gleiten ſehen⸗ 
gegiert mit fchönen Maften und benannt mit finnreichen 
Namen. 


Roh im anderen Orten des Mainufers bauet der 
Lunſt⸗und Erwerbfleiß manch ſchoͤnes Schiff, doch nicht 
in ſo großer Zahl als zu Lohr. 


Vielartig ſind des großen Waldbezirkes Erzeugniſſe und 
mf der Bewohner Wohlſtand einflußreich. Die betraͤcht⸗ 
lichen Sofzmaflen, welche jährlich für bie innere Con⸗ 
ſumption und fig den einträglichen Holzbandel ind Ausland 
gefällt werben, befchäftigen viele Hände und führen bem 
Staate von Auffen ber bedeutende Summen zu. Zugerich⸗ 
tet zu Hollaͤnder⸗Floͤßen, giebt Die Eiche noch überdies eine 
Menge Waarholz ab, welches vorzüglich, zu Weinpfähls 
und Faßholz geftaltet, Gegenſtand eines gewinnbringenden 
Handelszweiges iſt; viele. gute Weinfäfler werben im 
Speſſarte gefertigt und ben weinreichen Rheingegenden zus 
gefenbet ). al. . a E 

„Re Wald iſt es, der dem Lande erſetzt, was ihm 
die Natur in anderen. Beziehungen nicht verlieh. _ Holz 
giebt Brod, und da aud ber wenig Bemittelte igt Feine 
Holz quantituͤten ſteigern kann, fo it Erwerb für jeden 


- Andußrie auch inbirect viele Menfchen,.ı B. Schlofler, 
| Schreiner, Glaſer, Waldzimmerleute und Suhrleute, bes 
| ſchaͤftigt und uährt, und nicht wenis sur-befferen Holz⸗ 

verwertbung beiträgt, da alle Gattungen von. Eijchſtͤmmen, 
alles Keummholz, feihR ein 8 202 lauges 24 dickes Aeſti⸗ 
cben verarbeitet und, Daber gur verwerthet wird. 

9 Die meißen Einwohner an Rothenfels find. Siefer. 
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gebffnet, wer arbeiten will und kann; thätiges Streben Bleibt 
indeſſen unbedingte Nothwendigkeit — bier wie überall ). 

Sehr winfchenswerth wäre indeſſen, die Bewohner 
bed Speffarted, die nicht alle an den bermaligen — in 
Jangen und firengen Wintern oft Tange ruhenden — Bald, 
arbeiten Theil nehmen können, auf eine aͤhnliche Art burch 
Fertigung‘ Heiner Holzwaaren befihäftigt zu fehen, wie es 
ber thätige Rhöner iſt *Y. Hierdurch warte mehr Gelb 


2 Nicht in verkennen iſt indeſſen die mißbraͤuchliche Aus⸗ 
dehnung des Kleinhandeld mit Hol. Mancher fonſt fleißige 
‚Einwohner wähnte, ſeine Erſparniſſe auf nicht voͤhsre 

Zinſen anlegen su koͤnnen, als im Holihandel; er fpreus 
lirte einfichtslos uud ungluͤcklich, verlor und glaubte nun 
burch Ausbeute des’ Frevels den Verluſt erfegen zu müfen, 
ee Der fich aber vergrößerte durch die: hoben’ Rugſtrafen, 

" „Busch Die Folgen: der. Bernachläßigung des Teldbaues. und 
der Erſchlaffung der individuellen Arbeitiamfris: 2 

‚In dem Rhoͤngebirge, wo die Induſtrig der, Einwohner 

. einen großen Theil. ihrer Eubfißenzmittel isbaffen muß, 
werden bekanntlich fehr viele Holzwaaren "gefertigt , eine 
einfache Kun, befonders dem weſtlichen Rbhoͤngebirge 

: :. eigen, und am lebhafteſten in den Orten Daltzerda, Doͤr⸗ 

berg, Alt⸗ und Neu⸗Glashuͤtte, Kothen, Stellberg, 
Schmaln au ꝛc. ausgeuͤbt. Nach der Verſchiedenbeit der 
zu fertigenden Gegenſtaͤnde theilen ſich die Atbeitcd ab, 
"und während ans bes Einen Händen nur BZoliſchube und 
Blurvohre gehen, Fertige der Andere ausfchlichlich- Löffel, 

:. Schlotterfaͤßer u. ſ. @. ‚uud :inbem. ein großer ;: in. eindel⸗ 
neu Gemeinden der bei weitem größte, Theil der Eins 
wohner fich! Durch Fadsation ud in das ferue Ausland 

°  Berrichenen Verſchlech dieſer Holzwaaren naͤhrt, wird der 

bvrſtbetrag bedeutend ethoͤht durch die‘ hohen Preiſe eini⸗ 
ger Dolgfortimente, 3. B. der in den Auszugshieden der 
Eichen⸗ und Buchenwaldungen ansfallenden Eilrken,- welche 
bei dem Wichtverbramseh für dieſen Zweck in das Braud⸗ 

hol; Hätten gehauen und um den halben Befrag verwies 


— 


— 
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in Umlauf kommen mb vortheithaftere Berwertkung einele 
er Holzarten und Sortimente möglich werden. : 


Der OSpeffart, reih an Sanbdfteinen, fendete ſchon 
von lange her dem Auslande große Maflen, theils roh, 
theils bearbeitet, zu; viele Hände finden Beihäftigung und 
Nahrung, zwar muͤhſam und beſchwerdevoll, in den Steins 
brüden von Rothenfeld, Reiſtenhauſen und jenen bed Find⸗ 
berges unfern Afchaffenburg, aus defien Eingeweiden große 
Steinmaflen gezogen werden, um Srankfurtd Pradigeodube 
damit aufzuführen 9. 


thet werden mäffen. Sollte wicht auch der em; 
wenn er nicht im ben Holzhieben arbeitet, mit folchen 
Befchäftigungen feine lange Wintermufe ausfüllen? follte 
wicht, gu denſelben zu ermunsern, wuͤrdiger Gegenfand. 
der Aufmerkfamleit und Eorgfalt der Regierung ſeyn? 
Beeinttaͤchtigt wärde der Handel der Mhöner hierdurch 
sicht werben, da derfelbe größtentheils nach Norden gebt. 
und der Epeffarter oft Mühe bat, feinen Bedarf am 
Holzwaaren aus der Rhön zu erhalten. 


r) Auh zu Erraßbeffenbgch wird nun ein ansbeuteuoller 
Steſabruch benüge. Ein Dffteier des Baieriſchen Genies 
Eorpe Tief dort vor einigen Jahren: em Landgut und 
fahre die zu feines Bauweſen erforderlichen Steine im 
dem nabe gelegenen aberfächlich benügten Bruce 1u ew. 
balten, um den Aufwand toßfpieliger Steinbeifubr vom 
Sindberge zu vermeiden. Er ließ den Bruch segelmäfig‘ 
Öffnen » Tab feiner Erwartung eutfprochen und ermunterte 
sus Benuͤtzung diefer neuen Nahrungsquelleimit dem guten 
Erfolge, daß nun bereits dem baulichenden freien Frank⸗ 
furte große Steinmaſſen zugefuͤhrt werden‘, zum großen 
Vortheile der Eigenthuͤmer dieſes Bruches. Der hier 
brechende bunte Sandſtein if ſehr feinkoͤrnig und von, 
dem Marmor aͤhnlicher, Schönheit. Man hat bereits 
große Platten zu Tiſchen gefertigt und geſchliffen, die cin 
beſouders ſchoͤnes and gefaͤlliges Auſehen bekommen, wer 
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Wie wir. bereits gefehen haben, gehen in verſchiedenen 
Richtungen, ſich and Hochland bed Speflartes anlehnend, 
viele Thäler mit größerer ober kleinerer Bewäfferung dem 
Mainthale entgegen, und ba die beträchtlicheren Bäche zur 
Floͤßung benuͤtzt werben, ober doch bazu bemitt werden 
Zönnten, fo {mb fie als eben fo viele mit dem Maine in 
Verbindung’ ſtehende Wafferftraßen zu Betrachten und bie 
bebeutendeiten folgende: 

2) Die Sinn, floßbar durch die Natur, ohne daß 
Mitwirkung der Kımft nöthig werde. Die Refultate der 
vor einigen Zahren von Sachverftändigen angeftellten Une 
terfuchungen bewieſen, daß ohne großen Koſtenaufwand file 
Hollaͤnderholz⸗Floͤßung größerer Gattung unter zweckmaͤßi⸗ 
ger Einrichtung bie Sinn einen hinreichenden Waſſerſchatz 
Darbiete, und daß der Mehrerloͤß für bie dem Holzhandel 
augewiefenen Eichſtaͤmme, durch die Erfparniß des koſt ſpie⸗ 
ligen Land» Transported, den Aufwand vollfommen decken 
würbe. Go viel Holländerholz indeflen in den nahen Wals 
dungen ausnuͤtzen zu koͤnnen, um dadurch eine ausgedehn⸗ 
tere Klbßungs - Einrichtung der Sinn zu rechtfertigen und 
Ühren Aufwand zu lohnen, muß der unterrichtete Forſtmann 
nicht nur ‚bezweifeln, ſondern felbft widerfprechen. Daß 
die in die Sinn einmündente Joß größtentheils floßbar ges 
macht werben könne, um jene Holzmafien, deren bie Ealine 
zu Orb nicht bebasf, in die Stun und durch diefe an ben 
Main zu flößen, leuchtet der technifchen Beurtheilung ein. 

9%) Die Lohr, verftärft Durch ben weit aus dem 
Inneren bed Speflarted hervoreilenden Lohrgründerbach und 
mehrere kleinere Gießbaͤche, erfcheint .bei Partenftein als 
wirflider Floßbach, boch nur für Scheitholz, welches auf. 
derfelben bis nah Lohr abgeflößt und auf dem dortige 
Holzplatze bis zur Zeit Der Abfuhr auf dem Maine aufge 
fplichtet wird. Den Ausfluß dieſes Baches hat ein Holz 
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Andler, Seſitzer daran liegender Sypo⸗ und Schneidmuͤhlen, 
nittels Fangſchleußen, zu einem Kanal umgeſchaffen, um 
de Schiffe aus tem Maine bis an die Mühlen zu führen 





zb dort zu laden. Anziehend iſt diefe Einrichtung fir 
einen noch höheren Zweck — fo nuͤtzlich als nöthig für die 
Nainſchiffahrt — dem das Lokal alle die Bortheile dar⸗ 
lietet, welche Die Anlage eines Winterhafens nur immer 
künftigen koͤnnen. Die unterhalb Lohr einmändente Rech⸗ 
mbach, welche einen Lauf von 1 1/2 Stunde zuruͤcklegt, 
püte vor mehreren Jahren zur Ehre eined Floßbaches erho⸗ 
km werben, die Sache wurde techniſch berathen, getheilt 
sıren die Meiningen über des Unternehmens Vortheile 
ud es blieb beim Alten. 

3) Der Lohr nächiter Floßbach tft die Havenlohr, 
sht minder bedeutend als jener; der Borfchlag, dieſen 
Bach für Hollaͤnderholz in floßbaren Zuftand zu feßen, be⸗ 


gaͤftigte Iange Zeit Zirkel und Feder der Sachverftändigen 


senigitend mit dem beften Ertrag für ihr Genie; die ſtol⸗ 
ga Eichen werden aber immer noch auf Wägen nad 
Ichaffenburg und Havenlohr gefahren. 

A) Die Elfava ſchwemmt Scheitholz nach Eifenfelb 
as Mainufer, fie koͤnnte auf einer längeren Linie floßbar 
emacht werben, wenn Lokal⸗, Forſt⸗ und Handelsverhaͤlt⸗ 


iſſe es erfordern wuͤrden. Vieles Holz aus den dieſem 


dache, ſo wie der Havenlohr, nahe liegenden Waldungen 
nird auf der Are nach Aſchaffenburg abgeführt und erleich⸗ 
ert die Abfuhr durch ben vom hohen Rohrberge an nım 
zeig aunterbrochenen Fall der gut unterhaltenen Speſſar⸗ 
x GShanfler. 

5) Die Aſchaff erimmert dankbar an ben Hydrotect 
der unfern ifrer Quellen durch Die eben fo zweckmaͤßig al® 
Dauer bürgende Anlage eined Weihers, unter genauer Bar 
ahnung ber Waſſermaſſe, für Zeit unb Raum fi) ausrich⸗ 
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nete. Diefe Floͤßungs⸗Anſtalt bebarf indeſſen mancher 
Verbeflerung; Vergrößerung bed durch Verfchlemmung ab: 
genommenen Waſſerſchatzes durch Aushebung des Weihers 
unb Uferverbefferung des burch das lange Dorf Waldaſchaff 
giehenden Floßkanals mögten vor ber Hand bie bringenbeiten 
feun. Große Scheitholzmafien führten von früher Zeit au 
die vereinigten Afchaffquellen bem SHolzbofe bei Goldbach 
gu, wo fie aufbewahrt und dann zu Waller und zu Land 
weiter verfendet wurden, um nicht nur den Bebarf von 
Afchaffendburg und Mainz, fondern auch die Liebe zum 
Handel ind Ausland zu befriedigen. 

Die Kahl und die Kinzig werben nicht zum Floͤßen 
benuͤtzt. Erſtere winbet fih in unzaͤhlichen Serpentinen 
durch ihr Langes Thal, und angefchmellt durch ſchmelzen⸗ 
den Schnee oder ftarfe Regengüfle richtet fie nicht felten 
große Verwuͤſtungen an; woblthätiger find bie Ergießuns 
gen der letzteren für die fchömen fie umgebenden futters 
reichen Wieſen. 


B. Land-Straßen. 


Wenn auch nicht durch die Gefchichte, doch durch 
Tradition und einzelne Urkunden wiffen wir, daß auf 
bem Bergrücen, der bie ſuͤdweſtliche Maingegend mit benz 
Norden des Speflartes verbindet, römifche Heere einhers 
gogen; zwar leiſe, aber nicht ganz verwildhte Spuren 
römifchen Straßenbaues zeigen ſich zwifchen dem Dorfe 
Krauſenbach und der Würzburg » Afchaffenburger Chauſ⸗ 
fee, deutlicher noch vor einigen. Sahrzehnten, .che der 
Pflug die alte Straßenfläche umgewuͤhlt hatte. Ueber dies 
fen Bergrüden führte Jahrhunderte hindurch eine Heerſtraße, 
Eſelshoͤhe genammt von den Efeln, teren man fih, fo 
wie im bürgerlichen Leben, fo auch bei militärifchen Unter⸗ 
wohwungen, als Lafithiere bedient. Sie vereinigte ſich 
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id dem heutigen Dorfe Floͤrsbach mit jener, melde bas 


- Selehr zwiſchen dem oͤſtlichen Speflarte und Maine und 


km füblichen Uebergangspunkte der Franken über denſelben 
mierbieft umd in ziemlich gerader Richtung von Franffurt 
sch Gemünden zieht, und wird noch jeht bie Birkenhai⸗ 
m und hohe Straße genannt ). Lange Zeit hindurch, 
mb bis ihr Die neue Afchaffenburger » Würzburger Ehauffee 
m Vorzug abrang, eine frequente Handelsſtraße, wie die 
Kran gelegenen Zollhäufer, bad Zollwirthshaus auf ber 
höhe ober Lohrhaupten umb jened bei Gemuͤnden noch 
ſeurkunden. 

Dieß ſind unſtreitig die aͤlteſten, dem Speſſarte in 
zeitigen Verhaͤltniſſen angehoͤrigen Straßen. Neuer als 
Wiebe, aber immer noch in ferner Vorzeit angelegt, iſt 
im Straße, welche von Afchaffenburg nach Würzburg zog 
ud den Zeiten des aufkeimenden teutſchen Handels ihre 
Exiftebung verdankt haben mag, alte Straße ihr Name, 
uch nirtzlich für den Hochſpeſſart. Sie nahm ihre Rich⸗ 
King uͤber Straßbefienbach den ziemlich fleilen Berg hinauf 
mb verließ den Bergrüden nicht, bie fie bei Havenlohr 
m Main erreichte; bie und ba gepflaftert, beſonders obers 
halb Straßbeſſenbach, und vor Havenlohr den Berg hinab. 
Bei Anlegung ber neuen Straße wurde bas Pflafter auf 
brachen, um die Steine zu bem Bau der Chauſſée zu 
kmmenden, der vor 50 Ssahren durch ded Handels immer 
rößere Ausbreitung und bie Unbequemlichkeit ver aften 
Straße veranlaßt worder war, ein zwar muͤhſames und 
bitſpieliges, aber gut auögeflihrtes Unternehmen. Urſpruͤng⸗ 


EL Die bobe uud Birkenhainer Straße wird in alten Urkun⸗ 
den via .oxeroitalis genanıtt. Karl der Große fol gewoͤhn⸗ 
Ich auf derfeiben von Ingelheim nach Neuftadt an ber 
fräntifchen Saal — wo ist noch die Ruinen der Saljburg 
an den bortigen Kaiſer⸗Aufenthalt erinneen — gereiſt ſeyu. 

Kehlen’d Topogt. d. Speſſarts. 1. Sp. 16 
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lich von Sandftein_erbant und mit biefem unterhalten, 
fonnte diefe Straße Iange nicht den enwänfchten Grab von 
Vollkommenheit erlangen, bis ein befferes Baumaterial ) 
aufgefunden wurbe, das nun zu ihrer Unterhaltung benuͤtzt 
wird, Diefe Straße wird ſtark befahren; ſchwer belaftete 
Süterwägen führen auf ihr, beſonders zur Zeit der Frank⸗ 
Ffurter Meſſe, die Gegenfiäinbe bed Handels in die entferns 
teften teutſchen Provinzen. Dem Holzbandel gewährt ſie 
große Vortheile in Erleichterung der Abfuhr von Stamm⸗ 
auh Brennholz an das Mainuſer. 

Um eine leichtere Communication zwifchen Aſchaffen⸗ 
hurg und Lohr zu bewirken, wurde vor 6 Jahren eine 
neue Ghaufise, welche von Lohr durch das Rechtenbacher 
Thal und den Ort Rechtenbach nach Rothenbuch und von 
da nad) den ſogenannten Deigtrogen ziehet, um ſich ober⸗ 
halb des, Heſſenthaler Poſthauſes an die Würzburger Chauſ⸗ 
fee anzulehnen, in Bau genommen. Viele Landleute waren 
geraume Zeit hindurch beſchaͤftigt, zur Linderung ihres 
Elendes, herbeigefuͤhrt durch das Geſchick beiſpielloſer Thene⸗ 
rung. Die menſchenfreundliche Abſicht der Regierung, Dar⸗ 
benden Nahrung zu reichen, durch Arbeit, unter welcher der 
Menſch die Qual der Sorgen vergißt, war indeß nicht der 
einzige Zweck der Vortheile, welche aus dieſer Unterneh⸗ 
mimg hervorgehen ſollten. Die holzreichen Forſtreviere, weiche 
dieſe neue Straße durchzieht, ſahen erleichterter Abfuhr ihrer 
Probufte entgegen. Bon Lohr bis Rechtenbach ift fe volls 
endet, sicht aber von da bis, zum. Zohrerfiraßer Forſthauſe, 
eine Strecke, die auf ber ganzen projectisten Linie am bes 


”) "Das sum Vortheile des Speſſarter Etraßenbaues aufges 
fundene befiere Baumaterial ik ein Horufeinfchiefer, der 
am Borberge am Maine bricht, und mit weichem ist 
die eutfernteſten Omen ber Speſſarter Ehauffce Wind, 
zn werben. ' 
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ſchwerlichſten zu befahren iſt. Eben ſo fchließen auf der Forte 
ſetzung dieſes Straßenzuged ausgebaute Striche unangegrifs 
ſenen Zwifchenräumen fih an. Bon bier bis an Die Speſ⸗ 
ferter Ehanffee bei Heflenthal finden fich noch bedeutende 
cken, welche der Ausfuͤllung harren; ungewiß und felbſt 
uanwahrſcheinlich ift inbefien, daß biefer Straßenbau vollens 
det werde. Die Ehauffee, welche an bed Speſſartes nörds 
| über Cränze durch das romantiſche Thal der Kinzig vom 
Orte Hoͤchſt bis Saalmuͤnſter hinzieht, kroͤnte des Baumei⸗ 
ſſers Kenntniß und Fleiß durch ihre Anlage. Zwei Stellen 
a der Bruͤcke bei Hoͤchſt und an dem Thore Bei Wirtheim⸗ 
mren viele Jahre offen befaffen, unbekannt aus welchen zu⸗ 
zichenden Gründen, aber wohl erinnernd an den ehemalis 
ga Örtlich elenden Zuſtand diefer alten, für Sachſens und 
frankfurts vielnmfaffende Märkte wichtigen, Handelsſtraße. 
Die Frachtwägen blieben in nafler Sahregzeit ganze Tage im 
ESEmmpfe ſtecken; Gewinn für bie Bewohner von Wirtheim 
md Höchft, welche den im Sumpfe verſunkenen Wägen durch 
Borfpann fortzubelfen fuchten. 
Den nordweitlichen Gebirgzug des Speſſartes begleitet 
von Aſchaffenburg bis Kahl die ebenfalls noch nicht gang‘ 
Hauffirte Aſchaffenburger⸗ Hanauer Straße vo 
Eben ſo entfheidende und unzweifelhafte Vorzüge die 

goͤßeren Heerſtraßen des Speſſartes haben, in einem eben 
fo verbeſſerungsbeduͤrftigen Zuſtande find dagegen die meiften! 
Vvicinalſtraßen und Nebenweege; nicht zu verkennen war: 
de Schwierigkeiten eines guten Straßenbaues in einer Bes 
birgsgegend, in beren größerem, burch hohe Lage und: es’ 
ualdung für Wegumterhaltung wenig gänftige Ortsverhaͤlt⸗ 
uiſe darbietenbem Theile, Sandſtein das beinahe einzige‘ 

Baumaterial iſt; . allein. zu Äberfehen auch nicht Kaltſinn 
mb Gleichguͤltigkeit mander Gemeinden gegen ben Zuſtand 
der Wege. Doch beginnt au hierin Die neuere Page 
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kraͤftig zu wirken, und in einzelnen Theilen des Speſſartes. 
befonders in den Landgerichten Lohr, Aura und Orb, fieht 
man jest ſchon die Communication ber neben und fern von 
den Lanbftraßen liegenden Orte durch zweckmaͤßig und gut 
angelegte Straßen fehr erleichtert, und man darf von bem 
Eifer der Lofalvorftände und von ben weiſen und kraͤftigen 
Anprbnungen der allgemeinen Landespolizei. erwarten, baß 
ber Friebe auch diefen Zweig ber Öffentlichen Verwaltung, 
blühen machen wird, welche fich dem Fremden und Unbes 
kannten auf keine befiere, ben Wanberer freubiger und 
angenehmer anſprechende Art zu empfehlen vermag, als 
Rund gut unterhaltene Heerſtraßen. 


Zweites Sapitel, 
Politische und kirchliche Eintpeilung des 
.. Speſſartes. | 


1. 


1: Wie wenig mehr als allgemeine Vermuthungen über 
Bed Speſſartes früheften Zuftand wir aufzuftellen im Stande 
find, wurbe bereitd bemerkt. Diefe Ungewißheit bersfcht 
and über. die Geſtaltung und Ausbilbung feiner politiſchen 
Verhaͤltniſſe in jener fernen Borzeit, wo noch feine Berans 
Laffungen waren, bie Veränderungen aufzuzeichnen, welche 
mit dem Eigenthume bed Landes unb der Herrfchaft über- 
feine Bewohner fich zugetragen haben mögen. Im 10ten 
Jahrhunderte von bem Herzog Otto von Baiern zur Dotis 
zung des Alchaffenburger Eollegiatfliftes beſtimmt, kam wohl 
Damals fchon die Lanbeshoheit über den Speſſart an bie 
Erzbifchöfe von Mainz, und nur das Waldeigenthum fcheint 
dem Stifte geblieben zu ſeyn, welches bafielde aber auch 
beinahe ganz am. ben Mainzer Churhut abtreten mußte und 


— a 


245 


ur in einigen Gerechtfamen und ben biefer geifllichen Koͤr⸗ 


verkchaft bis zu ihrer Aufloͤßung gebliebenen Antheilen an ben 
Gefällen ber Forfigerichtöbarfeit, eine Erinnerung an ſein 
wrmaliges großes und ausgedehntes Walbbefigihum erhielt. 


$. 2 


Diefelbe Ermwerbungsanläffe des größten Theils des 
Epeflartes zum Bortheile des Afchaffenburger Eollegatftifte® 
taten auf einer anderen Seite für die Interefien ber Abtei 
Reuftabt ein, welche aber auch nur Trümmer ihred großen 
Baldeigentäumes bis in die Zeit ihrer Auflößung hinüber 
kachte. Die Biſchoͤfe von Fulda und Eichſtaͤdt befaßen ins 
deffen auch Theile des Speflartes, oder übten Rechte über 
lieſelben aus. Die mächtigiten der kleineren Herren waren 
de Grafen son Rieneck, deren Befigungen zum Theil an 


ie Grafen von Hanau⸗Muͤnzenberg übergiengen. 


Ä 


$. 3 


Nebſt diefen bebeutenderen, Tanbeöherrliche Nechte ands 
übenden Befigern des Speffartes, herrfchten noch über klei⸗ 
were Strecken deffelben Glieder der weitphälifchen und fräns 
Afchen Grafenbank und der unmittelbaren Reicheritterfchaft, 
mb fehr verfchiebenartig waren daher bie älteren Territo⸗ 
Hals Berhättniffe dieſes Landftriches, in welche bie Verträge 
won Luͤneville und Paris in den Sahren 1801 und 1806 
umgreifende Veränderungen brachten. Der Fürftbilchof von 
Bhrzburg hörte auf, unter Teutſchlands Fürften zu feyn, 
mb ihm folgte in Herrfchaft und Beſitz des unmittelbaren 
Bürzburgifchen Speflarted das Fürftenhaus Löwenftein Werts 
kimsMRofenberg. Mittelbare Befigungen im Würzburgifchen 
hoheitsbezirle — die Güter der Abtei Triefenftein und be» 
Yarthaus Gruͤnau — fielen an die Seitenlinie Löwenfleins 
Vertheim⸗ Frendenberg. Churheſſen blieb im Beſitze ber 
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Grafſchaft Hanau, und unverändert die Natur der Rechte 
und des Eigenthums der ben Speflart mitbefigenben Gras 
fen und Reichsritter. 

. 4. 


| Diefer Zuftand dauerte jeboch nur bis zum Jahre 1806, 

wo bie Unmittelbarkeit der Fleineren Fürften und Herren 
den Anfichten und Plänen des Zeitgeiftes geopfert und die 
Graffchaft Hanau integrirender Theil des neuen Großher⸗ 
zogthumes Frankfurt wurde, mit welchem früher ſchon ber 
Noftizifche Antheil an der Grafichaft Riened durch Kauf 
gereinigt worden war. Der Großherzog von Frankfurt 
wurde dDaburch einziger Landesherr des Speſſartes, mit Aus⸗ 
nahme einiger Uferſtriche, welche bei der Auflößung bes 
Shurfürftentbums Mainz an bad Großherzogthum Heſſen⸗ 
Darmflabt abgetreten worben waren, 


5. 5 


Nach ber Losreißung bed vormaligen Bicebomamtes 
Aſchaffenburg und ber Aemter Orb, Lohr und Klingenberg 
von dem Mainzer Mutterfinate war dieſer —7 
mit dem neu erworbenen, vormals Wuͤrzburgiſchen, Amte 
Aura zum Fuͤrſtenthume Aſchaffenburg vereinigt worden und 
beſtand, ſpaͤter vergroͤßert mit dem Fuͤrſtlich Loͤwenſteini⸗ 
ſchen Mediataͤmtern Rothenfels, Triefenſtein und Kreuz⸗ 
wertheim, den Graͤflich Erbachiſchen und Schoͤnborniſchen 
Aemtern Eſchau und Krombach, dem Noſtiziſchen Antheile 
an der Graſſchaft Rieneck und ben kleineren reichsritter⸗ 
ſchaftlichen Beſitzungen, als Departement Aſchaffenburg bis 
zur Auflößung des Großherzogthumes im Jahre 1813. Das 
Amt Bieber und bie Freigerichter Orte gehörten zum Des 
partement Hanau und das Amt Alzenau flaub unter Groß⸗ 
herzoglich Heſſiſcher Hoheit. 


— — — 
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8. 6 


So blieb es bis zum Jahre 1814, wo Churheſſen feine 
vorigen laudesherrlichen Rechte vindicirte und das Amt 
Bieber, fo wie feinen Antheil am Freigerichte, zuruͤcnahm, 
das vormalige Fuͤrſtenthum Afchaffenburg aber, und bald 
ſernach auch dad Amt Alzenau, an bie Krone Baiern 
kbergtengen. Der bei weitem größere Theil des Speflar, 
us gehört daher nun zum Königreiche Baiern und nur noch 
in Feiner zu dem Churfuͤrſtenthume Heſſen. 


$. 7 


Der Baierifche Antheil am Speflarte macht einen Be 
kondtheil des Untermainkreifed aus, und ber Churbeffiiche 
gehört zur Provinz Hanau. Die Eintheilung biefer Lanbess 
heile in Gerichtös, Berwaltunges und Steuer s Bezirke iſt 
folgende. 


Der Stadt⸗Commifſariats⸗ und Magiftratbs 
Bezirk Aſchaffenburg umfaßt die Stadt Afchaffenburg ' 
wit dem derfelben einverleibten Orte Damm und den Pleineren 
Zubebörden, auf allen Seiten von dem Landgerichte 
Aſchaffenburg umgeben, dem ſich mainabwaͤrts bei Det 
ingen das Landgericht Alzenau anfchließt, welches bie 
Drte des Baierifchen Freigerichtes und die in Nebenthälern 
Kegenden Orte Geifelbach, Omersbach, Hofitetten und Hemds 
bach in fich begreift. Das Landgericht Afchaffenburg dehnt 
ſich bis zu dem Vereinigungspunkte ber Afchaff mit dem 


nanfacher Bache aus und berührt dort die Landgerichte Ro⸗ 


tzenbuch und Kaltenberg. Es zieht noch in feine Graͤnzen 


die in ben Seitenthälern des Maines und an feinem fer 
Ws Sulzbach Tiegenden Orte, fo wie jene, welche ſich neben 
kr Whrzburger Speſſarter Chauſſee an das Gebirg anlehnen 
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Mit dem Landgerichte Afchaffendurg hängt den Main 
aufwärts dad Landgericht Kleinwallftabt zuſammen, 
welches die Orte neben. dem Main bis beinahe zur Eins 
mindung der Elfava in denſelben in ſich aufnimmt und 
fih in das Eifabathal bis an das neue Eifenhammers 
werf unter Wintersbach erfiredt und noch mehrere Orte im 
den Seitenthälern zu feinem Eprengel zählt, im Elſava⸗ 
thale bei Efchau durch das Graͤflich Erbachiſche Herrs 
ſchaftsgericht Eſchau durchſchnitten. 


5. 10. 


An dieſes Landgericht ſchließet ſich das Landgericht 
Klingenherg an, begraͤnzt von dem Landgerichte Stadt⸗ 
prodſelten und dem Herrſchaftsgerichte Eſchau. Die meiſten 
Orte deſſelben liegen neben dem Maine und an dem Abe 
hange des Gebirges, einige nur auf den naͤchſten Hoͤhen. 


5. u. 


Das Landgericht Stadtprodſelten graͤnzt au 
die Landgerichte Rothenbuch und Klingenberg und das Herr⸗ 
ſchaftsgericht Kreuzwertheim. Die daſſelbe bildenden Ge⸗ 
meinden liegen groͤßtentheils im Mainthale und nur einige 
in den Seitenthaͤlern. Dieſem Landgerichte iſt das Graͤf⸗ 
lich von Reigersbergiſche Patrimonialgericht 
Fechenbach untergeordnet. 


$ 12. 


In Fortſetzung unſerer Wanderung den Main hinauf 
treten wir aus dem Bezirke des Landgerichtes Stadtprodſel⸗ 
ten in jenen des Herrſchaftsgerichtes Kreuzwert⸗ 
beim, ſich über das Gebirge und noch jenſeits der Wuͤrz⸗ 
burg» Afchaffenburger Landſtraße ausdehnend und mit dem 
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Hderrſchaftsgerichte Triefenftein zufennmenhängend, 
velches, aus ben Befigungen der vormaligen Canonie Tries 
kaftein und der Karthans Grünau gebildet, zerſtreut lies 
mude Drte in ſich faßt. 
$. 13. 

Dad Fuͤrſtlich Löwenftein: Wertheim, Kreudenbergifhe 
derrfhaftsgeriht Rothenfels wird von den Lands 
michten Lohr und Rothenbuch und den Herrichaftsgerichten 

| riefenftein und Sreuzwertheim begränzt. Daſſelbe ums 

| ließet einen großen und beträchtlichen Theil der Waldun⸗ 
mu des Speflartes, all jene, welche vormals Eigenthum 
ws Hochſtiftes Würzburg waren, und erfirect fich tief in 
08 Thal der Havenlohr, nicht durch natürliche, fondern 
vurch politiſche Graͤnzmale von dem Landgerichte Lohr 

Eſchieden, welches fich dicht am Saume bed Gebirges hin und 
wch eine Strecke in daſſelbe bineinzieht, bei Gemünden 

ı Me Gränze des Speſſartes berührt und einen Theil bes 

| Einnthales in fein Gebiet aufnimmt. Daffelbe trifft auf 
dem nörblichen Gebirgsruͤcken des Speſſartes, der hohen und 
Birfenhainer Straße, mit dem Landgerichte Aura zu 
Ammen , defien Orte in dem Sinn», Auras, Fell⸗ und Joß⸗ 
runde liegen, 





5. 34. 

Das Landgericht Drb ftößet auf der norböftlichen 
Eeite an das Landgericht Aura, auf der norbs und ſuͤdweſt⸗ 
len von dem Churheſſiſchen Gebiete begränzt und durch 
RE Amt Bieber von dem Landgerichte Kaltenberg 
getrennt, deſſen Gerichtöbarkeit von der Quelle der Kahl bis 
keinahe zu ihrer Einmündung in den Main reichet, fich zus 
gleich über mehrere Höhen» Dörfer zur Seite der Kahl aus⸗ 
dehnend und bis in das Laufacher und Aſchaffthal ſich hin⸗ 
über ziehend. 


250 


‘ $. 15. 


Die Quelle der Kahl entipringt an ber Gränze des 
Landgerichtes Frammersbach, welches in diefer Rich⸗ 
tung das Gebirge bis zu dem Vereinigungspunkte der Lohr⸗ 
gruͤnder und Frammersbacher Baͤche durchſchneidet, auf der 
hohen Straße bis zum Schanzwirthshauſe fortzieht und noch 
das in dem, dem Maine gegen Langenprobfelten bin zu zies 
henden Seitenthale Tiegende Dorf Ruppertshuͤtten in ſich faßt. 


$. 16. 


Der größere Theil ded Gebirges mit den beträchtlichftes 
MWaldungen bildet das Landgeriht Rothenbuch, von 
den Landgerichten Lohr, Frammersbach, Kaltenberg, Afchafs 
fenburg, Kleinwallſtadt, Stadtprobfelten und den Herr 
fchaftögerichten Kreuzwertheim, Triefenftein und Rothenfels 
begränget. Aus diefem Landgerichtöbezirke ziehen bie Thäler 
ber Havenlohr, ber Haßloch, der Elfava, ber Aſchaff und 
des Hainerbached dem Maine zu, 


5. 17. 


Der Größe und Bevoͤlkerung nach fülgen fich biefe Abs 
miniftrationd-Bezirke in folgender Orbnung: 

Landgericht Afchaffenburg mit einem Theile bes Gräflich von 
Schönbornifchen Patrimonialgerichted Krombach; 
Rothenbuc mit einem Theile des Gräflich von Ingelheimi⸗ 

ſchen Patrimonialgerichtes Unterhaufen; u 
Kaltenberg mit dem größeren Theile des Patrimonialgerich⸗ 

tes Krombach; 

Lohr; 
Magiſtratsbezirt Aſchaffenburg; 
Landgericht Orb; 
Obernburg; 
Klingenberg; 
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Patrimonialgerichte Sommerau; 
herrſchaftsgericht Rothenfels Guͤrſtlich emenſtein ⸗Wert⸗ 

heim⸗Roſenbergiſch); | 
Kreuzwertheim ( Fuͤrſtlich Loͤwenſtein⸗ Roſenberg⸗ und rem 

denbergiſch); 
kandgericht Aura mit dem Freiherrlich von Thuͤngen ſchen Pa⸗ 
trimonialgerichte Burgſinn; 
Frammersbach; 
Herrſchaftsgericht Eſchan (Graͤflich Erbachiſch); 
Zriefenſtein (Fuͤrſtlich Loͤwenſtein⸗Freudenbergiſch). 

Bon der Geſanmt⸗Bevoͤlkerung bed Speſſartes kommen 
auf dieſe Diſtrikte beiläufig 71,600 Menſchen. Das Chur⸗ 
fürftfich Heſſiſche Amt Bieber hat eine Bevoͤlkerung von 
8200 Seelen, und in den zum Speffarte gehörenden Orten - 
des Churheſſiſchen Freigerichtes: Horbach, Bernbach, Alten 
wlan, Reufes und Somborn, leben 2160 Menſchen *). 


5. 18. 


Die Iandeöherrlichen Steuern und Königlichen Domai⸗ 
ne⸗Gefaͤlle — mit Ausnahme jener, centralifirter Staates 
Finanz⸗Anſtalten: Salinen, Berg unb Hüttenwerfe, Zoll und 
Auffchlag ıc. — in dem Baieriſchen Antheile an dem Speſ⸗ 
farte werden von nachbemerkten Rentämtern erhoben: 
Bon dem Rentamte Afchaffenburg inder Stadt Afchafe 

fenburg, in den Landgerichten Aſchaffenburg und Klein⸗ 

wallitadt. 
Som Rentamte Rothenbuch im Lanbgerichte Rothen⸗ 
buch. Zugleich verrechnet diefe Caſſenbehoͤrde die fehr 
”) Durch ein Berfchen wurbe die Bendlkerung biefer Orte 
wicht im bie im 5. 1 des erſten Abichnittes angegebene Se⸗ 
ſammtſeelenzahl des Speflartes aufgenommen. 
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beträchtlichen Staatögefälle aus den Forſtaͤmtern Biſch⸗ 
brunn, Sailauf und einem Theile des Korftamtes Lohr, 
dann die Jagdertraͤgniſſe in dem größten Theile des 
Aſchaffenburger Jagdamtsbezirkes. 

Vom Rentamte Alzenau in den Landgerichten alhenau 
und Kaltenberg. 

Vom Rentamte Orb im Landgerichte Orb und einem 
Theile des Landgerichtes Aura. 

Vom Rentamte Lohr im anderen Theile des Landgerich⸗ 
te8 Aura, dann in den Landgerichten Lohr und Frames 
mersbach und in ben SHerrichaftsgerichten Rothenfels 
und Triefenftein. 

Vom Nentamte Klingenberg in den Lanbgerichten 
Klingenberg und Stabtprobfelten und den Herrſchafts⸗ 
gerichten Kreuzwertheim und Eſchau. 


$. 49. 


Der größte Theil der Einwohner des Speſſartes bes 
kennt fi zur Fatholifchen Religion und in biefer. Hinfiche 
macht der Speffart einen Theil der Würzburger Didces aus. 
Die katholiſchen Pfarreien gehören in die 5 Landkapitel: 
Monthad za Afhaffenburg, Orb, Rohr, Lengfurt - 
und Miltenberg. Im Ganzen werden 61 katholiſche 
Bfarreien gezählt. Don den 12 evangelifchen Pfars 
seien find die im Baierifchen Gebiete liegenden 8 ber 
Kircheninfpection zu Krenzwertheim, und bie 4 im Amte 
Bieber dem Eonfiftorium zu Hanau untergeorbnet. 


$. 20. 

Eine möglichft genaue Ueberſicht aller im Speſſarte lies 
genden Städte, Markflecken, Dörfer, Weiler, Landguͤter, 
Waldhuͤtten, ifolirten Häufer, Floßweiher und Bäche ges 
währt das nachfiehende Verzeichniß. 
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Bemerkung. 2. ©, bedentet Landgericht, H. 
Herrſchaftsgericht, P. G. Patrimonialgericht, 


3. A. Forſtamt, R. A. Rentamt, L. K. Land, 


kapitel, Sch. J. Schul⸗Inſpeetion, Pf. O. 
Pfarrort, Pb. Phpſikat, D. Dorf. 


Albſtadt, D. im Landgerichte Alzenau, Schul und Kirche 
mit einer Zollſtation, 412 Seelen. 
Alsberg, D., 2. G. Aura, Pf. O. und Sig eines Revier⸗ 
förfters, mit 18 Feuerſtellen und 140 Seelen. 
Altenbuch, Ober, D., H. G. Triefenftein, mit 33 Woh⸗ 
nungen und 210 Menfisen ‚ vormals Eigentpum der 
Karthaus Grünau, mit einem bem Fürflichen Haufe 
Löwenftein-Wertheimsgrendenberg gehörenden Pachtgute, 
bildet eine Pfarrgemeinde mit 
Alten buch, Unter, 2. G. Stabtprodfelten, pf. O. und 
Sitz eiues Revierfoͤrſters, WNMenſchen in 37 Haͤuſern. 
Altfeld, D., H. ©. Kreuzwertheim, 80 Feuerſtellen und 
384 Seelen. Die meiſten Einwohner beſchaͤſtigen fi ſich 
mit Faßreiſſchneiden aus Birkenholz. Die Würzburg» 
Aſchaffenburger Chauſſee führt durch dieſes Dorf. . Die 
Einwohner belennen ſich zur evangelifchen Religion und 
gehören in die Pfarrei Michelrieh. 
nn Pf. O., % G. Sig und Zollſtation. In dem 
alten, auf einer Anhoͤhe ſtehenden, Schloſſe iſt die Aus⸗ 
ſicht in die Ebenen von Frankfurt und der Wetterau, 
ſo wie den Main aufwaͤrts, weit und ſchoͤn. Beinahe 
die Schwelle des Dorſes berührt eine, noch zum Theil 
bewegliche, durch die bisherigen Bindungsunternehmun⸗ 
gen forfimännifch merkwuͤrdige Sandſcholle. Diefe Ger 
meinde zählt 500 Menſchen in 112 Häufern. 
— 528 enſpringt im Diſtrikte Aſchaff, im Forſte 
Waldaſchaff, und ergieſet ſich bei Bu in ben 
‚Main, . 





 —— 
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Aſchaffenburg, Stabt am Ufer ded Maineö, Sig eines 
Stabt-Sommiffariated, Magiftrated 2ter Glaffe, Kreide 
und Stabts und Landgerichted, ber Forftämter Aſchaf⸗ 
fenburg, Biſchbrunn und Sailauf, eines Revierfoͤr⸗ 
ſters, der Rentämter Afchaffenburg, Alzenau und Ro⸗ 
thenbuch, eines Hallober⸗, Beizolls und eined Graͤnzo 
Poſtamtes, ded Monthader Lanbfapiteld, 3 Pfarreien 
und einer Straßen und WaflerbausSinipection. Unter: 
den Unterrichts⸗ und Erziehungs Anftalten befinden ſich: 
ein Seminar für Tatholifche Priefter, ein Eyceum, Gym⸗ 
naſium, Forſtlehr⸗Inſtitut, eine niedere techniſche Lehr⸗ 
anſtalt und eine Kunſtſchule. 

Das ate Einiens Infanterie⸗Regiment garniſonirt 
daſelbſt. 

In den Burgbann von Aſchaffenburg gehoͤren: das Dorf 
Damm, die Papiermuͤhle an der Aſchaffbruͤcke, Die Schoͤn⸗ 
berg⸗, Aus, Pfaffens, Herrn⸗, Schnepfens, Haſſelnuß⸗ und 
Schneldmuͤhle, der Auhof, der Holzhof an der Aſchaff, 
die Faſanerie, das Jagdzeughans und die jenſeits des Mais 
ned liegenbe Tandgüter bed Freiherrn von Mergenbaume 
and des Grafen von Hrzan, der Schhubufch und das Hofe 
jaͤgerhaus. Durch Aſchaffenburg ziehen die Würzburger, 
Frankfurter und Hanauer Landſtraßen; die Frankfurt 
Miltenberger führt unfern dem Schönbufche vorüber. 
Don da werben gerechnet: nach Frankfurt 8 Stunden, 
nach Hanau 5, nach Darmftabt über Dieburg 8, nad 
Miltenberg 8 und nach Würzburg 18 Stunden auf der 
naͤchſten Landſtraße durch den Speffart. Die Bevoͤl⸗ 
kerung dieſer Stadt, mit Einfchluß ihrer Incorporas 
tionen, in 755 Häufern, beträgt beilaͤuſig 7100 


Menſchen. 
Nufenan, katholiſches P. O., L. G. und 2. K. Orb, mit, 
einem Beizollamte. Der jenfeirs der Kinzig liegende 
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Theil des Dorfes führt den Namen Kinzighauſen, wit 
einer verfallenen Burg ber erloſchenen abelichen Kamilie 
von Korfimeifter. 207 Zeuerfichen unb 750 Menſchen: 

Aulenbach, Ober, Freiherrlich von Maierhoftiched Schloß 
und Delonomiegebäude bei Hoppach, an einem kleinen, 
aus dem Winteröbacher Gemeindöwalde ſtroͤmenden, 
Bade (Aulbach.) 

Anlenbach, Unter, Graͤflich Erbachiſches Dorf im H. G. 
Eſchau mit 8 Hänfern und 55 Seelen, 

Yurabac entipringt bei Anra. 

Yura, D., & ©. und Nevierförfteröfig mit einem vormalß - 
Farſtlih Wirzsurgifchen Jagfploffe, 58 Fenerclen 
und 400 Seelen. 

Aurora, Wohnung eines Auffehers im Fuͤrſtlich Loͤwenſteini⸗ 
ſchen Wildpark. 

Autenbornbach entſteht durch bie Autenbornquelie im 
Forſte Waldaſchaff und vereinigt ſich mit der Aſchaff. 

Autenbornerbätte, Waldhätte an der Autenbrunnquelle 
im Reviere Walbaſchaff. 

bahnbruͤckenmuͤhle im Seirigsgrunde, Seitonthal be® 
Havperlohr grundes. 

Sambergermühle im torſte Wieſen an ber Quelle des 
Kahlbaches. 

Bangartshof, Fuͤrſtlich Loͤwenſtein⸗Wertheine⸗Frouden⸗ 
bergiſches Hofgut bei Biſchbrunn, Sitz eines Fuͤrſtlich 
Loͤmenſtein⸗ Wertheim⸗Freudenhergiſchen Revierfoͤrſters. 

Bifchborn, vormaliger Fohlenſtall und num Erbpadtgut bes 
dem -Robrerfiraßer Forſthaurſe. 

viſchbruun, L. ©; Rothenbuch, an der —E Graͤnze 
bes Speſſartes, mit. Einſchluß des Thorhauſes und der 

Straßluͤche, dann ber: Zwiflels und Schleifnruͤhlen, 99 
Fenerſtellen und 510: Seelen; eigentlich Sig des Forſ 
amtes Biſchbrumn, welges. aber itzt in: Aſchaffenburg 


+ 
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burg feinen Sir ‘hat, wogegen der Revierfoͤrſter von 
Thorhaus zu Biſchbrunn wohnt, 

Bieber, Shurfürftlich Heſſiſches Dorf im Biebergrunde am 
Bieberbache, mit einem Berg, Juſtiz⸗, Nentamte, 
Dberförfterei (Saalmünfter) unb einer Intherifchen und 
reformirten Pfarrei. Mit vemfeiben bilden Die Weiler 
Büchelbach, Gaffen und Röhrig — ſogenannter Obers 

biebergrund — eine Gemeinde. Die naͤchſte Straße von 
Alchaffenburg nach Orb fährt durch Bieber; dieſes Ort 
bat 208 Häufer und 1140 Seelen. 

Bieber bach entfpringt im Forſte Bieber, burchfirdmt das 
von Bieber nad Wirtheim ziehende Tal und fällt bei 
diefem Orte in die Kinzig. Ä 

BSlankenbach, links der Kahl, D., L. G. Aaltanberg, 21 
Feuerſtellen und 123 Seelen. Unfern dieſem Orte eut⸗ 
ſpringt ein kleiner in die Kahl fallender Bach. 

Blaukenbach, rechts der Kahl, P. G. Kronbach, 21 
Fenerſtellen und 140 Seelen. 


 Breitendbrunn, D., L. G. Stabtpeobfelten, 40 Feuer⸗ 


fielen, 250 Seelen. 
Breitengrupbbad entipringt au einem Waldweiher — 
..  Breitfee — im Forſte Rothenbuch und fallt in den 
Havenlohrbach. 
Breitfohl, Korftort im Reviere Rohrbrunn, mit einem 
ı Sbfervationdtfurme 
Breunsberg, D., & ©. Kaltenberg, 19 Feuerſtellen, 
i 10 Selm. 

Burgberg, Churheſſiſchen Amtes Bieber, ein Lankgut mit 
‚einer Patholtfchen: Kirche zum Orte Bieber gehörig. 
Burgioß, D., & ©. Aura, Sit ber Nevierförfter von 

Burgjoß und Deutelbach, 26 Feuerfielen, 200 Seelen. 
Burgfinn, Pf. O., von ‚beiden chriſtlichen Gonfeſſionen, 
..E. G. Aura, —8 Orb, Juſp. Thuͤngen und Shen, 


257 


Sitz eined Freiherrlih von Thuͤngenſchen atrimonial⸗ 
gerichtes und Rentamtes. u 

Buͤſchling, Graͤflich von Schoͤnborniſches kandgut wiſchen 
Laufach und Sailauf. In der Nähe deſſelben befinden 
ſich zum Laufacher Eiſenwerke gehoͤrende Gruben. 

Damm, D., zur Stadt Aſchaffenburg gehoͤrend, mit 160 
Feuerſtellen, 1076 Seelen, von ber Afchaff durchſtroͤmt, 
über welche in biefem Orte und bei ber unter ber Schöne 
bergmühfe liegenden Papierntühle fteinerneBrüsten führen. 

Damm, großer und Heiner, Floßſchleuſen an dem Eſava⸗ 
bach im Reviere Krauſenbach. 2 

Darberg, D., L. G. Kaltenberg, 22 Fenerſtellen, 129 - 
Seelen. Nicht weit davon ein Graͤflich von Saoͤnbor⸗ 
niſches Landgut: Darberger Hof. 

Dettingen, D., L. ©. Aſchaffenburg, an der Straße von 
Aſchaffenburg nah Hanau, mit einer Pofterpebifiuk 
und Zollftation, 80 Feuerſtellen und 450 Einwohnern; 
berühmt durch die in feiner Nähe im Jahre 1743 00rge: 
fallene Schlacht. 

Deutelbab, 8%. ©. Aura, 7 Feuerſtellen, 39 Seefen. 

Dorfprodfelten, Pf. O., 2. ©. Sta’ prodfelten, mit 
einer Zollftation, 109 Häufern, 750 Seelen. u 

Dörrhof, Landgut bei Schweinheim. 

dornau, D., L. G. Kleinwallitadt, 20 Feuerft,, 113 Seilen. 

— —— D., L. G. Aſchaffenburg, 17 heuerſtellen, 
85 Seelen. 

Duͤrnuſteinbach, D., P. ©. Liombach, 42 Bee 
und 208 Seelen. 

Ebersbach, D., L. G. aimetneu—, 26 Beeren u 
172 Seelen. 

Echterspfahl, Forſterhaus im Reviere Rohrbrum, wo 
ſich die Forſte Rohrbrunn, Krauſenbach, Vetdahaſt 
Rothenbuch und Meſpelbrunn berühren, 
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Edelbach, D., & ©. Kaltenderg, 51 Feuerſtellen un 
270 Seelen. | 
Eichelsbach, D., 8%. G. Kleinwallſtadt, 36 Häufer und 
4172 Menfchen. . 
Eichenfuͤrſt, Gut bei Glasofen. 
Eichenberg, D., & ©. Kaltenberg, 53 Feuerſtellen und 
.. 34 Selm. Ä 
Einfiedelhof, Fuͤrſtlich Loͤwenſteiniſche Glashuͤtte im Ha⸗ 
venlohrgrund. 
Elſava, Floßbach, entſpringt im Revier Rohrbrunn. 
Elſenfeld, Pf. O., L. G. Klingenberg, bei dem Einfluſſe 
der Elſava in ben Main, mit 80 Feuerſtellen und 350 
Seelen. Hier ift ein bedeutender Ausihlagplag von 
Brandholz. 
Elterhoͤfe, Landgut bei Schweinheim. 
Emmerichsthal, Glashuͤtte im Reviere Deutelbach. 
Engelsberg, ein Kapuzinerkloſter und in der Umge⸗ 
gend beruͤhmter Wallfahrtsort, am Main bei Groß⸗ 
heubach. 
Erlenbach, D., L. ©. Kaltenberg, 12 Feuerſtellen und 
43 Seelen. 
Erlenbach, Pf. O:., e G. Klingenberg, 2. K. Monthad, 
Sitz eined Nevierförfere ; mit 88 Zeuerftellen und 450 
Eimwohnern. Unfern dem Dorfe befindet ſich ein miß⸗ 
Iungener Verſuchbau auf Thon. 
Erlenfurt⸗ vulgo Kohlhuͤtte, Revierſit und Landgut im 
Havenlohrgrunde. 
——6 L. G. Kaltenberg, e 8. Lohr, eine Pfarre 
kirche mit einigen. Gebäuden, gehört zu Schöllfrippen. 
Eſchau, ein Markflecken, Sig eines Gräflih von Erbachi⸗ 
ſchen H. &., 117 Zeuerftellen und-376 Seelen. 
Eſſelsbach entfpringt am Drte gleichen Ramend und faͤllt 
in die Wagenbach. | 


259 


eſſelbach, H. G. Rothenfels, Pf. O., L. K. Lohr, ar 
der Speſſarter Chauffee, mit einer Poſtverwaltung, 
70 Feuerſtellen und 404 Seelen. | 
faul bach, Pf. D., 2. ©. Stabtprobfelten, 2. K. Milten⸗ 
berg, 120 Fenterftellen und 789 Eeelen. 
Fechenbach, D., P. G., U K. Miltenberg, 96 Feuer⸗ 
| ftellen ımb 625 Seelen, fihöner Landſitz des Grafen 
von Reichersberg. | 
zeldkahl, D., L. G. Kaltenberg, 50 Feuerfi.u. 340 Seelen. 
Fella entſteht durch die Vereinigung der kleineren Baͤche 
von Rengersbrunn und Wohnroth bei Fellen. 
Fellen, D., k. G. Aura, Pf. O., L. K. Orb, 54 Haͤu⸗ 
| fer, 394 Seelen. 
geller s bach entfpringt im Kaltengrunde, Forſtes Wiesthal 
und ergießt ſich in den rechten Arm des Lohrbaches, 
Floͤrsbach, Ehurfürftlich Heffifches D. und Revierfig im 
Amte Bieber; 39 Fenerftellen und 216 Ceelen. Die 
Birfenhainer Straße zieht durch dieſes Dorf. 
Frammersbach mit der Hodenrafe, L. G. und Pf. Ort, 
2. K. Lohr, Sitz eined Revierfoͤrſters, beſteht aus 4 
Orten, Hofraith, Frammersbach, SHerbertshain und 
| Schwartel, und hat. 2060 Einwohner in 425 Häufern ; 
und einen Eifenhammer. 
Frauengrund, 2 Landgüter im 2. ©. Afchaffenbyrg, dem 
Grafen von Schönborw und dem Seminariumsfond zu 
| Aſchaffenburg gehörend. 
Frie drichsthal oder Graueruhe, ein bei Orb von dem 
höchftfeeligen Ehurfürften Friedrich Kart zu Mainz an 
gelegter Weiler. | 
Frohnhofen, D. im 2,9. Rothenbuch, zur Gemeinde 
Lauſach gehörend. | 
Gailbach, D., 8. ©. Aſchaffenburg, 41 Feuerſtellen und 
230 Seelen. 
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Gartenhoͤfe, 2 Sandgäter bei Afchaffendurg. 

Geiſelbach, Pf. O., 2. ©. Alzenau, 8. 8. Rothgau. 

Geiſenhof, Hofgut bei Koͤnigshofen, P. G. Krombach. 

Geishoͤhe, auch Oberwintersbach genannt, Bergdorf bei 
Wintersbach, womit daſſelbe eine Gemeinde bildet; hier 
werden ſehr viele Kirſchen gezogen. 

Glasofen, auch Glaſenfeld, D., H. G. Kreuzwertheim, 
hat mit dem dazu gehoͤrenden Gute Eichenfürft 31 
Feuerſtellen und 180 Seelen. 

Glattbach, D-, 2. &. Achaffenburg, 390 Einwohner in 

72 Seuesftellen. 

Goldbach, Pf. D., 8. G. Aſchaffenburg, 2. K. Monthad, 

Ech. J., 842 Einwohner in 148 Haͤuſern. 

Grobbrunn, Wohnung bes Mevierförfterd im Forſte 
‚gleichen Namens. | 

Großheubach, Pf. O., 2 G. Klingenberg, L. K. Mil 
tenberg, 1800 Einwohner in 160 Haͤuſern. 

Großkahl mit dem Kahler Glaswerke, P. G. Krombach, 
29 Zenerftellen und 120 Seelen. 

Großlaudenbach, D., P. ©. Krombach, 34 Feuerſtel⸗ 

len und 168 Seelen. 

Großwelzheim, D., L. G. Alzenau, 80Feuerſt., 305: 

Gruͤnau, vormalige Karthauſe bei Schollbrunn. 

Gruͤnmyrsbach, D., L. G. Aſchan Rburg, 33 Feuers 
ſtellen und 164 Seelen. . | 

Gunzenbach, D., ©. Kaltenberg, 49 Feuerſt, 35 S. 

Guß hoͤfe, Landgut bei Breitenbrumnm. 

Habichsthal, D., L. ©. Rothenbuch, 35 Feuerſtellen und 
207 Seelen. 

Havenlohr, Pf. O., H. Gi Rothenfels, L. K. Lengfurt, 
mit dem Lauterhof, Sitz eines Fuͤrſtlich Loͤwenſteini⸗ 
ſchen Forſtamtes, 114 Feuerſtellen und 1083 Seelen. 

Hainerbach entipringt im Forſte Hain und faͤllt in bie Aſchaff. 
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dain, D., L.G. Rothenbuch, Sig eins Revierfoͤrſters, 
mit 79 Feuerſtellen und 475 Seelen. 

bainerfee, Floßweiher und Hütte des Seewaͤrters im Res 
viere Hain. | 
baßlochsbach entfpringt im Forfte Thorhaus. 
Haßloch, Pf. O., H ©. Krenzwertheim, Kirchen⸗In⸗ 

fyection Kreuzwertheim, mit einer Zollftation, in der 
Nähe defielben im Haßlochegrunde fteht ein Eiſenham⸗ 
mer, 460 Einwohner in 104 Häufern. 

Haffelberg, D., H. ©. Kreuzwertheim, 133 Einwohner 

in 40 Feuerſtellen. 

Hauenftein, 3 Landguͤter, P. G. Krombach. 

Hagelbof, Landgut bei Damm. 

Haubof, Landgut bei Schimborn, L. &. Kaltenberg. 
| Haufen, D., L. G. Orb, 17 Feuerfichen, 83 Seelen. 

' Heigenbrüden, D., 2. ©. Rothenbuch, 92 Feuerſtellen, 

570 Seelen. 

| Heiligtreuz, eine ifolirte Kirche auf der Hoͤhe bei Fram⸗ 
mersbach. 

Heimbacherhof, Hofgut bei Koͤnigshofen. 

Heimbuchenthal, Pf.O., L. G. Rothenbuch, L. a. Lehe, 

Sch. J., 90 Feuerſtelen , 607 Seelen. 

Heimattenhöfe, Gräflih von Ingelheimiſche Höfe bei 

Heimbuchenthal. 

Heinrichsmuͤhle, im Heinrichsgrund, Seitenthal des Ha⸗ 

venlohrthales. 
Heinrichsthal, D., L. G. Rothenbuch, Sitz eines Re⸗ 
vierfoͤrſters, 72 Feuerſtelen 420 Seelen. 
Heinrichswaſſer entipringt im Forſte Biſchbrunn und ers 
gießt ſich in die Wagenbach. 

Hellhammer, großes Eiſenwerk des Hrn. Rexroth bei 
Heimbuchenthal. 

Hemsbach, D., L. G. Alzenau, ZA Feuerſt., 192 Seclen. 
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Heppenhoͤhe, iſolirte Waldhuͤtte bei Kraufenbach. 

Heſſenthal, D., L. G. Rothenbuch, mit einer Poſtexpedi⸗ 
tion und einer beruͤhmten Wallfahrtskirche, 42 Feuer⸗ 
ſtellen, 247 Seelen. 

Heubach, D., L. G. Aſchaffenburg, 101 Feuerſtellen, 661 
Seelen. 


Heuferaderhof, Landgut bei Kleinoftheim. 

Himmeltbal, vormaliges Frauenflojter und nachmalige 
Jeſuiten⸗Reſidenz, nun Landgut und Revierſitz im L. G. 
EKleinwallſtadt. | 

Hockenhoͤfe, Landgut bei Waldafhaff. 

Hoͤchſt, D., &G. Orb, mit einem Beisollamt, 67 Feuers 
fielen und 367 Seelen. 
Hörftein, Pf. O., % ©. Alzenau, mitdem Abtshofe und 
einer Zollftation, 228 Feuerfiellen, 1010 Seelen. 
Hoͤsbach, Pf. O., L. ©. Afchaffenburg, L. 8. Monthad, 
155 Geuerftellen ‚ 925 Seelen. 

Hofftetten, D., 8. G. Alzenau, 54 Feuerſtellen, 247 
Seelen. 

Hofſtetten, D., & ©. Eſchau, 55 Feuerſtellen, 344 

Eeäeelen. 

Hofthiergarten, Landgut bei Neuenbuch. 

Hohl, kleines D. zu Moͤmbris gehoͤrend, AO Feuerſtellen, 
196 Seelen. 

Hohnroth, Landgut bei Rieneck. 

Hoppach, D., &. ©. Kleinwallſtadt, 56 Feuerſtellen, 356 

ESeelen. 

Hundsruͤck, Landgut bei Altenbuch. 

Hüttenberg, Landgut bei Menſengeſaͤß im P. G. Krombach, 

Jacobsthal, D., & ©. Rothenbuch, 35 Feuerſtellen, 
203 Seelen. 

Joſſabach. Urſprung derſelben auf der Hoͤhe von Vill⸗ 


+ 
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5obannesberg, Pf. O., 8. ©. Kaltenberg, &. K. Mom 
‚ mit einer ifolirten Kirche auf dem höchften Punkte 
der Berghöße, 34 Feuerſtellen, 100 Seelen. 


 Kablbad. Urfprung berfelben an der Bamberger Mühle 


im Reviere Wieſen. 

Kahl, D,% ©. Ylzenan, am Ausflug der Kahl in ben 
Main, an ber Gränze bes Königreichs Baiern gegen 
Churheſſen, Sit eined Zolloberamtes, 80 Feuerſtellen, 
370 Seelen *). 

Lahl, Bergwerk ummweit dem Urfprunge bed Kahlbaches. 

Zälberau, D., %. ©. Alzenau, mit einem Lanbfike des 
Freiherrn von Buchenau, 44 Keuerftellen, 245 Seden. 

Laltengrund, Floßweiher und Hütte des Seewärters im 
Revier Wieöthal. 

Kaltenberg, ifolirter Landgerichtöfig an der Kahl, un⸗ 
weit Afchaffenburg. 

Karlöberg, iſolirtes Hofgnt, u Gunzenbach gehörend. 

Laffel, D., L. G. Orb, Sit eined Revierförfterd, mit dem 
Nieberhofe, 190 Feuerftelen, 940 Seelen. 

Keilberg, Pf. O., L. ©. Alchaffenburg, 2. K. Monthad, 
87 Generftellen, 458 Seelen. 

Kempfenbrunn, Churfuͤrſtlich Heſſiſches D. im Amte 
Bieber, 77 Zeuerftellen, 375 Seelen. 

Kirſchfurterhöfe, L. G. Stabtprobfelten, bei Reiſten⸗ 
hauſen. 

Lirchelshof, Landgut bei Schollbrunn. 

Lleinoſtheim, Pf. O., 2. G. Aſchaffenburg, 8.8. Mon⸗ 
thad, Sitz eines Revierfoͤrſters, 175 Feuerſt. 858 S. 

Lleinwallſtadt, Markflecken am Main, Pf. O., L. G., 
2. K. Monthad, 208 Feuerſtellen, 1062 Seelen. 

”) Kit den abgefänderten Emmerichhöfen: 


4) des Herrn von Spberg (Allodial), 
2) des Srafen von Benzel (Stantserblehugut). 
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"Klingenberg, Staͤdtchen, 2.®. und R. A., L. K. Mil⸗ 
tenberg und Ph., mit ver Ruine eines Bergfchloffte uni 
dem Freiberrlih von Maierhofiſchen Echiofe, 145 

Feuerſtellen, 805 Seelen. 

Klingenpof und Klingenmühle, oder Hammelshorn, 
Randgut und Mühle bei Heubach, unweit Aſchaffenburg. 

Klotzenhoͤfe, bei Großheubach. 

Kollenberg, altes Bergſchloß und Forſtwarteiſiz bei 
Fechenbach. 

Koͤnigshofen, D., P. G. Krombach, 39 Feuerſtellen, 
220 Seelen. 

Krauſenbach, D., %. ©. Rothenbuch, Sitz eined Revier⸗ 

foͤrſters, 59 Feuerſtellen, 346 Seelen. 

Kredenbach, D., H. ©. Kreugwertheim, an ber Straße 
von Afchaffenburg nah Würzburg, 31 Feuerſtellen, 
180 Seelen. 

Kreuzgrund, Floßweiher und Huͤtte des Seewaͤrters im 
Forſtreviere Hain. 

Kreuzwertheim, Pf. O., H. G., Ph., 117 geuerſtellen, 

Krombach, Pf. O., P. 6 v. * Lohr, mit den Pacht⸗ 
hoͤfen Oberſchur, Hauenftein und dem Schöneberg, 160 
Feuerſtellen, 911 Seelen. 

Krommenthal, D., % ©. Rothenbuch, 34 Zenerftelien, 
911 Seelen. 

Laberbach, bei Frammersbach entfpringender und mit ber 
Lohr fich vereinigender Bad. 

Langenprodſelten, Pf.O., & G. Lohr, L. K. Orb, Sig 
eines Revierfoͤrſters, 150 Feuerſtellen, 830 Seelen. 

Langenborn, Hofgut bei Koͤnigshofen. 

Laudenbach, links der Kahl, D., & ©. Kaltenberg, 21 
Feuerftellen, 121 Seelen. 

Laudenbach, rechts der Kahl, D., P. G. Krombach, 34 
Feuerſtellen, 186 Seelen. 


Dan 
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!aufah, P. O., € G. Rothenbuch, L. K. Lohr, mit dent 
incorporirten Doͤrſchen Fronhoſen und den Landguͤthern 
Wendelſtein und Biſchling, der Eiſenſchmelze und den 
Eiſenhaͤmmern, 222 Feuerſtellen, 1130 Seelen, 

tauterhof 1., bei Sailauf. 

kauterhof 2., Landgut bei Havenlohr. 

Leidersbach, D., 2. G. Kleinwallftabt, 93 Feuerſtellen, 
548 Seelen. 

Bettgendbrunn, D., L. G. Orb, 26 Feuerſtellen, 219 
Seelen. 

kichtenau, vormals Churfuͤrſtlich Mainziſches Geſtut, nun 
Landgut und Eiſenwerk (im Entftehen) des Hrn. Rexroth. 

Lindenfurt, Fuͤrſtlich Loͤwenſteiniſches Forſthaus i im Ha 
venlohrgrunde. 

kohr, Bad mit mehreren Aermen, die vom Kaltengrunde, 
von ben Lohrgräuden, von Wiefen und von Loprhany- 
ten berfirömen. 

Lohr, Statt, PD, K. G., F. A., R. A., Ph. und 
Sitz eines Revierfoͤrſters; daſelbſt befindet ſich ein Ka⸗ 
puzinerkloſter. Durch Lohr und Gemuͤnden zieht die 
naͤchſte Landſtraße von Aſchaffenburg nach Wuͤrzburg. 
Mit dem Schaafhofe, der Kupfermuͤhle, den Eiſen⸗ 
haͤmmern und den Papiermuͤhlen 464 Feuerſtellen, 3230 
Seelen. 

Lohrerftraße, 8.2. Forſthaus. 

kohrgrund, Mühlen und Hütten an det Quellen des weft⸗ 
lichen Armes der Lohr im Reviere Heinrichsthal. 

Lohrhaupten, Churfuͤrſtlich Heffiiches D. im Amte Bie⸗ 
ber mit dem hanauiſchen Schanzwirthshauſe auf der Bir⸗ 
kenhainer Straße, 126 Feuerſtellen, 666 Seelen. 

Loch, Waldhuͤtte bei Krauſenbach. 

Mainaſchaff, D., L. G. Aſchaffenburg, am Ausfluſſe des 
Aſchaffbaches in den Main, 100 Feuerſtell, 660 Seelen. 
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Marborn, Ziegelfütte, %.G. Orb. | 
Margaretbenhof, Fuͤrſtlich Löwenftein » Rofenbergifches 
Geſtut im Reviere Neuftabt. 
Mansgrundsbach, entfpringt in ber Bohmig, im Forſte 
Rothenbuch, und fällt oberhalb Lichtenau in bie Has 

venlohrbach. 

Mechenhard, D., &©&. Klingenberg, 65 Fenerftellen, 
981 Seelen. 

Menfengefäß, D., P. ©. Krombadh, 37 Keuerftellen, 
104 Seelen. 

Mergenbrunn, D., H. ©. Rothenfeld, 24 Fenerftellen, 

Mernes, D., & ©. Aura, mit einer Zollfiation, 68 
Feuerſtellen, 516 Spelen. 

Meifenbeuferhof, Landgut bei Albftabt. j 

Mespelbrunn, Gräflich von Ingelheimiſches, vormals 
Freiherrlich von Echterifches. Stammſchloß bei Neudorf, 
im Landgerichte Rothenbuch. 

Michelbach, D., 8. ©. Alzenau, mit einer Zollftation, 
einem ſchoͤnen Landfige ber Fräulein von Engelbruns 
ner ), 130 Feuerſtellen, 706 Seelen. 

Mihelrieth, Pf. D., H. G. Kreuzwertheim, 53 Feuer⸗ 
ftelen, 209 Seelen. 

Mispiderteich, Weiher im Forſte Floͤrsbach. | 

Mittelfinn, Pf. O., % ©. Aura, 58 Feuerft., 555 ©. 

Moltenberg, Landgut, zu Gunzenbach gehörend. 

Mömbris, Pf. O., L G. Kaltendberg, 8. 8. Monthab, 
mit Stroͤzbach, 66 Feuerftellen, 351 Seelen. | 

Moͤnchberg, Pf. O., L. G. Klingenderg, 8. 8. Miltens 

tenberg, 184 Feuerftellen, 1128 Seelen. | 

N Mit dem abgefondert liegenden Staatsgut Maifenbaufen 
und den Dörfihofen, wovon das DObereigentbum des einen 
dem Grafen von Ingelheim, das andere dem Freiherrn 
Karl Alexauder von Dalberg zuſteht. 
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Mosborn, Churfürftlich Heſſtſches D. fm Inte Bieber, 
77 Feuerftellen, 375 Seelen. 

Mündhof, Landgut bei Wenigboͤsbach. | 

Rantenbad, | D., L. ©. Lohr, 53 Feuerſtellen, 245 

Reudorf, Seelen. 


Reubau, Jaͤgerhaus und Revierſitz im Fuͤrſtlich Loͤwem 


ſtein⸗Roſenbergiſchen Speſſarte. 

Reudorf, D., L. G. Rothenbuch, 79 Feuerſtell. 537 Seelen. 

Neuenbuch, D., L. G. Stadtprodſelten, mit ben Thier⸗ 
gartenhoͤfen, 25 Feuerſtellen, 200 Seelen. 

Neuendorf, D., 2. G. Orb, 53 Feuerſtellen, 245 Sea 
len, mit einer proteftantifchen Pfarrkirche. 

Neuhof, tfolirte Walohätte und Wirthöhaus bei Rem 
gersbrunn. 

Neuhof, Landgut bei Eſchau. 

Neuhuͤtten, D., L. G. Rothenbuch, 112 Feuerſt. 6748. 

Reuſtadt, Pf. O., H. G. Rothenfels, L. K. Lengfurt, 
mit den vormaligen Abteigebaͤuden, 126 Feuerſtellen, 
594 Seelen. 

Neueswerk, Eiſenhaͤmmer des Herrn Rerroth, an dem 
Einfluſſe der Wintersbach in die Elſava. 

Niederſteinbach, D., H. G. Krombach, 31 Feuerſtel⸗ 
len, 184 Seelen. 

ODberaffenbach, D., D., L. ©. Kaltenberg, 35 genen 
ftellen, 235 Seelen. 

Dberbeſſenbach, Pf. O., &. ©. Aſchaffenburg, & 8. 
Monthad, 88 Feueritellen, 530 Seelen. 

Dberhaufen, D., L. G. Kleinwallſtadt, mit Unterhaufen; 
52 Feuerftellen, 247 Seelen. 

Obernau, Pf. O., 8. ©. Aſchaffenburg, 8. K. Montbab, 
145 Feuerſtellen, 709 Seelen. 

Dberndorf, Pf. O., EG. Aura, 8 K. Orb, Sch. J. 
mit einem Eiſenhawmer. 
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Dbernborf, D, 98 G. Rothenfels 58 Feuerſtellen, 
328 Seelen. 

Oberſchur, ein Landgut, zu Krombach gehoͤrig. | 

Dberfinn, Pf. O., % ©, Aura, & 8. Orb, 100 Feuers 
ftellen „ 559 Seelen. | 

Dberweitern, H. ©. Krombach, mit dem Polfterhof und 
Mittelweitern, 68 Feuerſtellen, 344 Seelen. 

Oberwittbach, D., H. ©. Kreuzwertheim, 34 Feuers 
ftellen, 139 Seclen. 

Omersbach, D., 8%. ©. Alzenau, mit dem abgefönbert 
liegenden Staatögute Rothenberg, 61 Feuerſtellen, 309 

ESeelen. 

Orb, Staͤdtchen, L. G., F. A., RA, U K. und Ph. 
mit einer bedeutenden Königlich Baierifchen Saline, 945 | 
Feuerftellen, 3714 Seelan. | 

Partenſtein, Pf. O., & ©. Frammersbach, Sie eines 
Revierfoͤrſters, mit einem in Trümmern Fiegenden Bergs 
ſchloſſe der alten Grafen von Rieneck, 115 Keuerftellen, 
696 Seelen. 

Dfaffenhaufen, D., & ©. Yura, 50 Feuerſtelen, 394 
Seelen. 

Polſterhof, ein Landgut, zu Oberweſtern gehörig. 

Rappach, Weiler, zu Mömbris gehörend. | 

Rauthal, Landgut bei Oberaffenbach. 

Rechtenbach, entipringt in dem Orte gleichen Namens 

aud faͤllt in bie Lohr. 

Rechtenbach, Pf. O., & ©. Lohr, 75 Feuerſtellen, 471 
Seelen. 

Reichenbach, D., 8.6. Kaltenberg, 34 Feuerſtellen, 
200 Seelen. | 

Neifchberg, Hofgut bei Schoͤllkrippen. | 

Reiſtenhauſen, D., P. G. Fechenbach, mit den Kirfchs 
furthöfen, 91 Feuerſtellen, 528 Seelen. 
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Rengersbrunn, D., &. G. Aura, 25 Feuerſtellen, 211 
Seelen. 

Ridersbad, D., 8%. ©. Kaltenberg, 30 Feuerſtellen, 
199 Seelen. 

Rettersheim, D., H. G. Triefenftein, #6 Geuerftelen 
und 218 Seelen. 

Riened, PD, 2. G. Lohr, & 8. Or, 216 Feuer 
fiellen, 1200 Seelen. 

Röhrig, f. Bieber. 

Xoͤllbach, Pf. O., & ©. Klingenberg, er Miltenberg, 
153 Feuerftellen ‚774 Seelen. 

Röllfeld, PED., L. G. Klingenberg, & 8. Miltenberg, 
86 Seuerftellen. und 600 Seelen. 

Robrberg, Berg bei Rohrbrunn. 


Rohrbrunn, Revierfig und vormalige Poſtſtation a ander 


Würzburger-Afchaffenburger Chauffee. 

Roßbach, D., L. G. Kleinwallftadt, 45 Feuerſtellen, 29 
Seelen. 

Roßbach, D. im Amte Bieber ‚ bildet mit Lanzingen, Brei⸗ 
tenborn und Luͤtzel eine Gemeinbe, ben fogenannten 
unteren Biebergrund, 124 Feuerſtellen, 773 Seelen. 

Roßbach, großer und kleiner, 3 Bäche, welche bei Bieber 
von dem Bieberbache aufgenommen werben. | 

Roßhof, Landgut bei Großheubach. 

Rothenbuch, PD, L. G., 8 8. Lohr, Sit eines 
Revierfoͤrſters, 123 Feuerftellen, 744 Seelen. 

Rothengrund, Weiler bei Mömbris, 24 Feuerſt., 1966, 

Roͤttbach, D., 8. ©. Stabtprobfeiten, 40 Seuerfiellen, 
„ 165 Seelen. 

Roi ttenberg, D., 8. ©, Raltenberg, 46 tenerſtelen 
269 Seelen. 

Ruüͤck, D., L. ©. Kleinwallſtadt, 45 Seuerfiien, 2390 
Seelen. Ä 


- — — —— 
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Nuppertshütten, D., %& G. Krammersbach, mit einem 
Revierſitze, 85 Feuerftellen, 481 Seelen. 

Sackenbach, D., 2. ©. Lohr, 47 Feuerſtellen, 208 
Seelen. 

Sailauferb ach entfpringe in dem Orte Sailauf und fällt 
in den Hainerbach bei Weiberhof. 

Sailauf, Pf. O., & ©. Kaltenberg, Sit eined Revier⸗ 
förfterd, 150 Feuerftellen, 600 Seelen, befteht aus 
3 Orten: Ober, Mittel und Unter⸗Sailauf. 

St. Hubert, Fürftlich eöwenfteinijches Forſthaus im Has 
venlohrgrunde. 

St. Georgen, Kirche und Pfarrhaus bei Keilberg. 

Sthabernaf, Hofgut bei Schoͤllkrippen. 

Schaafhof, Hofgut bei Lohr. 

Schaͤafſteg, Eiſenhammer ded Herrn Gweiner, an der 
Aſchaff bei Weiberhof. 

Schaippach, D., L. ©. Lohr. 

Schellenmuͤhle, Muͤhle unweit des Zeughauſes bei Aſchaf⸗ 
fenburg. 

Schimborn, D., L. G. Kaltenberg, 69 Feuerſtellen, 396 
Seelen. - 


— ⸗—— 


Schippach, D., 2. ©. Klingenberg, 25 Feuerſtellen und 


122 Seelen. 

Schleifmühle, im Reviere Thorhaus. 

Schmachtenberg, D., 2. ©. Klingenberg, 54 gene 
ftellen ,. 297 Seelen. Ä 

Schmerlenbach, vormalige Frauenabtei, nun geiſtliches 
Correctionshaus und Pfarrei bei Aſchaffenburg. 


Schneppenbach, D., P. G. Krombach, 51 Feuerſtellen, | 


324 Seelen, 

Scäneppenmühle, Muͤhle bei Aſchaffenburg. 
Schnorrhoͤfe, obere und untere, bei Krauſenbach. 
Schneidmuͤhle, bei Aſchaffenburg. 
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(hanzwirthshaus, Baierifches und Churheſſiſches, auf 
dem höchften Punkte des nördlichen Speſſartes, bei 
Ruppertöhätten. | 

sholldrunn, Pf. O., H. G. Triefenſtein, & K. Leng⸗ 

furt, 94 Feuerſtellen, 494 Seelen. 
ichoͤllkrippen, D., L. ©. Kaltenberg, Sig eines Res 
viierfoͤrſters, 136 Feuerſtellen, 680 Seelen. 
zchoͤnbergmuüͤhle, Beluſtigungsort bei Afchaffenbutg. 
3choͤnbuſch, ſ. Aſchaffenburg. 

Zchweinheim, 2.&. Aſchaffenburg, Pf. O., L. K. Mon⸗ 

thad, 208 Feuerſtellen, 1076 Seelen. 

hweizerhof, bei Kleinwallſtadt. 

inn, Gränzbach des Speflarted, deren Urforung bei dem 

Dorfe Wildflecken in der Rhön, am Fuße des Krenzs 
berges ift. 

Soden, D., 8. G. Kleinwallſtadt, 76 Zeuerft., 400 Seelen. 

5omborn, Pf. DO. im Heſſiſchen Freigerichte, 198 Feuer⸗ 
fielen, 911 Seelen. 

Sommerau, Pf. D., 8. ©. Kleinwallſtadt, 2. 8. Mils 
tenberg, Zamilienfig der Freiherrn von Fechenbach, 52 
Feuerſtellen, 438 Seefen. 

Zommerkahl, D., 8. ©. Kaltenberg, mit Vormwald, 
125 Zeuerftellen, 587 Seelen. | 

Stadtprodfelten, Pf. O., LE, U 8. Miltenberg ; 

daſelbſt befinden fich ein Hospital: und die Ruine eines 

Bergſchloſſes; 146 Feuerſtellen, 740 Seelen. 

Stadtrothenfels, Staͤdtchen, H. G., Phyſ., & 8. 

Lengfurt. 

6teiger, mehrere Hofguͤter, P. G. Krombach. 

Steinbach Moͤrrn⸗), D., P. G. Kronbach, 42 deuer⸗ 
ſtellen, 208 Seelen. 

hreinbag (Obers und Riebers), D, 8.8. —* 
31 Fenerſtellen und 184 Seelen, 
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Dbernborf, D., 96. Rothenfcls, 58 Feuerſte 
328 Seelen. 

Oberſchur, ein Landgut, zu Krombach gehoͤrig. 

Dderfinn, Pf. O., & ©. Aura, & K. Orb, 100 F 
ftellen „ 559 Seelen. 

Dberweftern, H. ©. Krombach, mit dem Polfterbof 
Mittelweſtern, 68 Feuerſtellen, 344 Seelen. 

Oberwittbach, D., H. G. Kreuzwertheim, 34 Fe 
ſtellen, 139 Seclen. 

Omersbach, D., 8. G. Alzenau, mit dem abgeſoͤn 
liegenden Staatsgute Rothenberg, 61 Feuerſtellen, 

Seelen. 

Orb, Staͤdtchen, .G., FA, RA, L. K. und 
mit einer bedeutenden Koͤniglich baieriſchen Saline, 
Feuerſtellen, 3714 Seelen. 

Partenſtein, Pf. O., K. ©. Frammersbach, Sitz ei 
Revierfoͤrſters, mit einem in Truͤmmern liegenden B 
ſchloſſe der alten Grafen von Rieneck, 115 Feuerſtel 
696 Seelen. 

Pfaffenhauſen, D., 8% G. Aura, 50 Feuerſtelen, © 
Seelen. 

Polſterhof, ein Landgut, zu Oberweſtern gehörig. 

Rappach, Weiler, zu Mömbris gehoͤrend. 

Rauthal, Landgut bei Oberaffenbach. 

Rechtenbach, entipringt in dem Orte gleichen Nam 
nud fallt in bie Lohr. 

Rechtenbach, Pf. O., L. G. Lohr, 75 Feuerftellen, 4 
Seelen. 

Reichenbach, D., L. G. Kaltenberg, 34 Feuerftelle 
200 Seelen. 

Reiſchberg, Hofgut bei Schoͤllkrippen. 

Reiftenhaufen, D., P. G. Fechenbach, mit den Kirſ 
furthöfen, 91 Feuerſtellen, 528 Seelen. 
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Unterwittbadb, Pf. O., H. G. Triefenſtein, 2. 8, Leng⸗ 
furt, 24 Feuerſtellen, 145 Seelen. 

Villbach, D., L. G. Orb. 

—— D., L. ©. Aleinwallſtadt, Sitz eines 
Revierfoͤrſters, 35 Feuerſtellen, 147 Seelen. 

Vornwald, D., & ©. Kaltenberg, gehört zu Sommerkahl. 

Waag, D., L. ©. Kaltenberg, zur Gemeinde Schoͤllkrip⸗ 
pen gehoͤrend. 

Waldaſchaff, D., 2. G. Rothenbuch, mit ben Seehuͤtten, 
Sig eines Revferförfters, 153 Feuerſtellen, 1028 Seelen. 

Waldafhaffer Floßweiher nnd Hätten bei Valdaſchaff. 

Waldmichelbach, D., P. G. Krombach, Gig eines 
Gräflih von Schoͤnborniſchen Oberförfters. 

Wagenbach, entfichet and dem Zuſammenfluſſe des Eſſels⸗ 
baches, des Heinrichs» und Weiherbaches und fällt ober, 
halb Windheim in den Havenlohrbach. 

Waſſerloß, D., L. G. Alzenau, Si eined Nevierförftere, 
mit einem, dem Landgrafen von Heflen Rothenburg ges 
börenden, fchönen Schloffe und Landgut. 

Weiberhof, Landgut bei Satlauf. 

Weibersbrunn, Pf. D., L. ©. Rothenbuch, L. K. Lohr, 
mit dem Glashuͤttenwerk, 96 Fenerftellen, 459 Seelen. 

Weihers bach entipringt im Forſte Biſchbrunn und faͤllt in 
die Wagenbach. 

Weiler, P. G. Krombach, mit einem Graͤflich von Schoͤn⸗ 
borniſchen Schloſſe, Sitz eines Graͤflich Schoͤnborniſchen 
R. A., 20 Feuerftellen, 166 Seelen. 

Vendelſtein, Graͤflich von Schoͤnborniſches Landgut bei 
Laufach. 

Wenighoͤsbach, D., L. ©. Kaltenberg, 43 Feuerſtellen, 
272 Seelen. 


Wiebelbach, D., H. ©. Triefenſtein, WFeuerſtellen, 


104 Seelen. 
Behlen's Topest. d. Gpellares. 1.98». 18 
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Wieſen, Pf. O., k. G. Frammersbach, k. K. Lohr, Sitz 
eines Revierfoͤrſters, 139 Feuerſtellen, 790 Seelen. 

Wiesthal, Pf. O., L. G. Rothenbuch, L. K. Lohr, Sitz 
eines Revierfoͤrſters, 103 Feuerſtellen, 622 Seelen. 

Wildenfee, D., H. G. Eſchau, 27 Feuerft., 186 Seelen. 

Wildenftein, D., H. ©. Eſchau, Sitz eines Gräflich 
Erbachiſchen Mevierförftere, mit einem verfallenen 
Schloſſe, 12 Feuerftellen, 66 Seelen. 

Vindheim, D., H. ©. Rothenfeld, 42 Feuerft., 221 Seelen. 

Wintersbach, Pf. O., % ©. Rothenbuch, 8. K. Lohr, 
83 Feuerſtellen, 522 Seelen. . 

Winzenhohl, D.,*%. &. Alhaffenburg, 34 Feuerſtellen, 
206 Seelen. | 

Wirtheim, Pf. O., K. © Orb, UK. Orb, 119 Feuer⸗ 

" ftellen, 579 Geelen. ‘ 

Vohnroth, D., 2% ©. Aura, mit Kellen eine Gemeinde. 

Wohnſtadt, Waldhuͤtten, vormals Foͤrſterswohnung im 
Reviere Waſſerloß. 

Wombach, D., L. G. Lohr, 53 Feuerſtellen, 267 Seelen. 

Zinſerbach, von Ruppertshuͤtten nach Langenprobfelten 
ſtroͤmendes Waſſer. 

Zollwirthshaus, auf der Anhoͤhe bei Langenprodſelten, 
wo die Birkenhainer (hohe) Straße das Mainthal er⸗ 
reicht. | 

Zwiſſelmuͤhle, im Reviere Thorhaus. 


Drudfehler 





So wie Seite 1 Zeile 14 in der Note nach dem Worte: tiefer 
und befester ein Comma gefest fenn follte, fo wird 

derfelbe Schler im Verfolge dieſes erſten Bandes biermit 
befannt und der geneigten nefguldigung empfoblen. 
ite 11 Seile 3 der Note Ratt Bucenis lied Bacenis 

12 — 11 Ratte ibm lies ihn 

_ vorlente Zeile Ratt viele lies vielen 

— far diefe lies diefen 

16 Zeile 43 ſtatt welcher lies welche 

— 2 flatt geognoſftiſches lied geognoſtiſchen 
— 20 fast eefcheint Nies erfcheinen 
3 — 6 fart feinem lies ihrem 
— — 13 Bat diefelbe — * —— Iſdeinen lies daſ⸗ 
be ganz ſchwarz is 
39 — 8 Pi werde lies wird 
u — 8 yon unten muß ein Semieslon wach dem Wor⸗ 
te Kahl gefest feon. 

56 in der Aufſqrift —F C lies E 

60 tt 6.8lies 5.4 
0 geile 2 Ratt —— — lies ‚aufanımengefegte 
65 
nr; 
7 


11 A— 


ırııd 


in der Auffchrift muß das b wegblei 
Zeile 10 von unten nach ben (Barren: gegen die 
muß das Comma ausgeldfcht feyn. 

— ſtatt b muß $. 6 gefegt werd An 
_ 0 Zeile 10 nach dem orte: Bajaltfldg ein Comma. 
_ — muß das Wort: fich wesbleiben 
— S — — fat viertes Eapitel lies fechstes Eapitel. 
— — — 413 900 unten fRatt in welcher lies welchen 
— 77 — 3 fatt Zortwirten lies fortwirken 
— 4146 — dKivon unten flatt Caniculus lied cuniculus 
— 149 — 1 fkatt nobiles lies nobilis 
— —_ — 40 von unten Ratt miuor lied minor 
— 452 — 15 fatt Emberzia lied Emberiza 
— 153 — 2 ftatt minder das lies minder häufig das 
— 159 — 10 fatt Heerdſchnepfe lied Heerſchnepfe 
— 160 — 18 fatt gnerquedula lies querquedula 
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Vorwort.“ 


Den Inhalt dieſes zweiten Bandes und die 
Abſicht des Verfaſſers ſprach ſchon die Vorrede 
des erſten Bandes aus. Das Wiſſenswerthe, 
Merkwuͤrdige und Belehrende, was in des 
Verfaſſers Erfahrung ruhte, und ihm nähere 
Forſchung zu liefern vermogte, giebt er in 
naturgemäßer Verbindung Eine Gefchichte 
des Speffartes wollte er nicht fehreiben, und . 
daher unterblieb die Anführung der Duelen, . 
aus denen die eingeftreute biftorifche Notizen ges 
fhöpfe wurden, bei deren Zufammenftellung zum 
Theil Steiner’s und Dahl's Topographien 
des Bachgaues, des Freigerichtes, ver Abtei 
Seligenftade, von Afchaffenburg und von Klin, 
genberg, benüge wurden. Vielleicht fegen den 
Verfaſſer günftige Umftände noch in den Beſitz 
vonftändigerer Materialien zu einer Gefchichte des 


vir 


Speſſartes, durch deren Benuͤtzung er einer 
geuͤbteren Feder die Bahn brechen koͤnnte. Moͤge 
ihm die Darſtellung desjenigen nicht ganz miß- 
fungen fepn, was der Speffart an Natur und 
Menſchenwerken Antereffantes und Wichtiges 

einſchließet, dem Michtigften, feinem Holzreich⸗ 
thume, eine eigene Beleuchtung im dritten Bande 
anweiſend. 


Aſchaffenburg im July 1828 
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Das Josthal. 


Huf des Speſſartes nordlichen Hohen, unfern des Dorfes 
Lettgenbrunn, ſprudelt die Quelle der Joſſa zwiſchen den 
Wurzeln einer alten Eiche hervor, welche im letzten Jahr⸗ 
zehnte, unter ver Gewalt der Stürme fiel. Klein und klar 
ift die Quelle, alt dad Wafler, welches nicht weit ſchon 
von feinem Urfprunge, zum ziemlich bedeutenden Bache ans 
ſchwillt, verftärft, durch periodiſche Ergießungen bed höher 
-noch liegenden, oft waſſerarmen, Dorfes Villbach, welches 
mit Lettgenbrumn gine Gemeinde bildet. Zwifchen beiden 
Dörfchen erhebt ſich eine fteile Bergkuppe von Bufalt, Beils 
"Stein ihr Name, ehemals bie feite Stüge einer ftolgen Wald» 
burg, veren eingefimfene Ruinen auf ihre frühere Bedeu⸗ 
tenheit zuruͤckweiſen. Auch in den Sagen bed Volkes hat 
fich nicht erhalten, wer von dieſem Culme aus, vielleicht der 
Schrecken, vielleicht aber auch der Echuß der Umgegend 
war. Vermuthungen über Erbauer und Befiger diefer Burg 
freuzen ſich, ımb nur ein Grabftein in der Kirche zu Lett⸗ 
genbrunn, mit ziemlich verwifchter,. doch noch Ieferlicher, 
Schrift, beweilt, daß Kreiherren von Wolfersporf 
in biefer Gegend gehaufer haben. Mor mehreren Jahren 
Vehlenes Eopegr. d. Svefſarte TI. m». 1 


2 


wurbe das von diefem Steine bedeckte Grab geöffnet, und 
in ihm ein vergolbeter Degenknopf gefunden. Der Bahn, 
unter der Trümmer Tiefe Schäbe zu finden, ließ den Boben 
des Burghofes durchwuͤhlen, ohne eine andere Ausbeute zu 
erhalten, ald einige Pfeilfpigen, Urkunden des Alters die 
fer Burg, und wohl auch der Lieblingsbefchäftigung ihrer 
Bewohner. in der neueren Zeit wurbe der Beilftein in 
einen Ort der Erholung umgefchaffen, auf dem inneren 
Burgraume eine geräumige Halle errichtet, um welche fih 
Geſtraͤuch freundlich gruppiret, das Anfteigen bed Berges 
Durch Anlegung eine bequemen Weges erleichtert, umd hans 
fig vereinigen fih num hier frohe Menfchen ber Umgegend, 
sum zwifchen den bemoosten Zeugen ritterlichen Borzeit, Stun 
den einer beiteren Gegenwart zu genießen. . 

Villbach fcheint in ber Älteren Zeit bedeutender geweſen 
zu feyn ale ist, denn in alten Urkunden ift von einem 
Gerichte Villbach die Rede. Wie es von der einftigen Höhe 
auf ein heutiges Dorf herabgekommen ift, darüber ſchwei⸗ 
gen Bolköfagen und Geſchichte. Bergeflen auch feine jetige 
Bewohner die frühere Größe nnd blühende Bevoͤlkerung 
des Ortes, fo drüdt fie doch die Ueberzeugung finfenden 
Mohlftandes, wovon die Urfachen zum Theil in der Aen⸗ 
derung Aufferer Berhältniffe liegen, zum Theil aber auf 
der Schuld der Einwohner zugefchrieben werben müflen. 

Ehe die über Aſchaffenburg führende Ehauffee angelegt 
war, zog die Straße nach Franken durch Villbach, um fh 
mit der Birkenhainer Straße bei dem Schanzwirthähaufe zu 
gereinigen; man nennt fie jetzt noch die Weinftraße, mt 
Erinnerung an die großen und bedeutenden Ladungen frän 
kiſchen Nebenfaftes, welche auf derfelben den unteren Gr 
genden zugeführt wurden. In Villbach und Lettgenbrum 
übernachteten meiftend die Fuhrleute; nicht nur Gewinn fir 
die Einwohner durch Verzehrung und Berbienft ber Bor 
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ſpann, fonbern vorzüglich durch den, baburch, den hohen und 
falten Gemarkungen diefer beiden Orte zurückgebliebenen er⸗ 
higenden Pferddung. Seit bem Zeitpuntte des beginnenden 
Entbehrens biefer VBortheile, wird kaum noch das fünfte Korn 
der Ausſaat gewonnen, wobei noch auf den Zuftanb des 
bortigen Feldbaues, das lang berrichend gewefene Vorur⸗ 
theil, Winterforn gerathe nicht, nachtheilig einwirkte. Im 
den legten Jahren überzeugte die, dem Alten bebarrlich erge⸗ 
gebenen Bewohner biefer Gegend, von der Linrichtigfeit diefer 
Meimıng, ein dort ftationirter Forftbebienter ) durch geluns 
gene Verſuche, fibirifched Staudenkorn zu bauen. Daß ber 
Boden nicht undankbar und kraftlos iſt, beweift ber reiche 
. Ertrag jener Heineren Flächen, die wohlgeduͤngt und benuͤtzt 
werben, um auf ihnen Flachs, Hanf, Erben, Kraut, 
Rüben und Küchenkträuter zu erziehen, Anregung der Aufs 
merkſamkeit, daß von einer befferen Düngung reichere Erus 
ten zu erwarten ſeyen. An Vieh fehlt es zwar nicht; der 
Baner befigt deffen eher zu viel ald zu wenig — ein ſchon 
gerügtes allgemeined Gebrechen der Landwirthſchaft im 
Hochſpeſſarte; aber Stroh fehlt, um dem Viehe einzuſtreuen, 
defien wohlthätige Ruͤckwirkung auf den Aderbau fih noch 
dadurch vermindert, daß baflelbe den ganzen Sommer hins 
durch auf die Waide getrieben wird, um dort den Dung 
zu verlieren. | 

Ein großes Gebrechen bes Feldbaues in jener Gegend 
liegt noch barin, daß ber Ader nicht tief genug — oft 
kaum 3 — umgebrochen wird, um, fo fagen die Bauern, 
nicht die wilde Erbe heraus zu adern. Allein die fchlecht 
gebüngte Adertrume wird dadurch fo ſeicht, daß fie beinap 


*) Der um bie Laubwirtbfchaft jener Gegend verdiente und 
dieſerwegen, durch die K. B. Eivil:Verdienk: Medaille aus⸗ 
gezeichnete, nunmehrige Faſanenmeiſter Uguber zu Aſchaf—⸗ 
fenburg. 
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aufhört, fruchtbar zu feyn, und nicht berechnet, "daß Die 


tiefer liegende, weniger fruchtbare Erbe, durch Dung vers 
beſſert, und, mit der Atmosphäre in Berührung gebracht, 


‚ ehr Halb einen ber oberfien Erdſchicht gleichen Grab der 
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Fruchtbarkeit, annehmen wuͤrde. Eine weiter nachtheilige 
Folge dieſer zweckwidrigen Ackerungsmethode, iſt das ge⸗ 


linderte Eindringen der Feuchtigkeit in ben Boden, welche 


in dieſen meiſt bergigen und abhaͤngigen Gemarkungen in 
die engen, groͤßtentheils aus Fuhrwegen beſtehenden, Thaͤ⸗ 
lern fließt; die Felder werden dadurch ausgetrocknet, und 
ſhre Unfruchtbarkeit kaun nur zunehmen. Belchränkung des 
Wiefenlandes und unzureichende Futtererziehung in den Felde 
gemarfungen zwingen, das Vieh mit Strob zu überwintern, 
dem in der Stallſtreue tur Laub und Haide furrogirt wers . 
den, wodurch nur ein leichter kraftloſer Dung gewonnen 
werden kann. 

Sind die Felder 4 Jahre lang benuͤtzt, ſo laͤßt man 
fie 5, 6, auch 7 Jahre Liegen, und begnuͤgt ſich ‚mit einem 
Yürftigen Graserträge, ber felbft gegen das Ende biefer 
Periode zu verfagen anfängt. - Die Felder werben demnaͤchſt 
im Frühlinge amgeadert, mit Haber eingefäet und daun 


Werft geegt 


So fehlervoll ber Hauptbetrieb der Landwirthſchaft in 
dieſer Gegend iſt, ſo wenig wurde wahrer Vortheil in den 


landwirthſchaftlichen Nebengewerben, und ſelbſt it der Vieh⸗ 


zucht beachtet. Es iſt kaum glaublich, aber doch vollkom⸗ 


men wahr, daß vor 15 Jahren die Schweinszucht ben Bes 
wohnern dieſer Gegend noch ganz unbekannt war, verlaͤug⸗ 


nend die Beguͤnſtigungen und Vortheile, welche derſelben 
die Local⸗Verhaͤltniſſe darbiethen, und daß es fortgeſetzter 


Ermunterung bedurfte, um dieſen eben ſo einfachen als 


lohnenden Zweig der Viehzucht in die Hoͤhe zu bringen, 
welches Beginnen auf die vernachlaͤßigte Cultur der halb⸗ 
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veroͤdeten Gemeinbömwalbungen, den im Voraus nicht berech⸗ 
neten nüßlichen Einfluß hatte, daß die auf die Waibe aus⸗ 
getriebenen Schweine, den Boden umbrachen und das Auf⸗ 
kommen fchöner Birkenanfluͤge erleichterten. Bon dem Zus 
ande bed gemeinheitlichen Waldhaushaltes, wirb bei ber 
Behandlung dieſes Gegenſtandes in Beziehung auf bie Stadt 
Orb, deren Walbungen mit jenervon Lettgenbrunn und 
Villbach zufammenhängen, die Rede ſeyn. 

Was noch auf Population und Volkswohlſtand nach⸗ 
theilig würft, ift der Guͤterſchluß. Das untheilbare väter 
liche Erbe kann nicht angetreten werben ‚ohne meiſtens bie 
Antheile der Miterben auf eine andere Art, ale buch Bes 
Laftung des Gutes mit Schulden, auszufiefern. Dem Fleiße 
unb der. Induſtrie ift Daher nicht jenes Feld geöffnet, wad 
bei mäßiger, nicht in Zerſtuͤckelung entarteter, Gitertheiluns⸗ 
derſelben ſich darbieten wuͤrde. 

Wir folgen dem Laufe der Joſſa durch das Ort veicgen 
brunn und dem, die Graͤnze zwiſchen Churheſſen und Baiern 
bildenden, langen Wieſengrunde bis zu dem Dorfe Pfaffen⸗ 
hauſen, in der Volks⸗Geographie, des Josgrundes eigent⸗ 
licher Anfang. 

Nicht lange ſetzt die Joſſa ihren ſuͤdlichen Lauf durch 
kettgenbrunner Wieſen fort, ſondern wendet ſich in dem Wins 
kel von Pfaffenhauſen, wo der Wald zuſammenhaͤngend und 
geſchloſſen zu werden anfaͤngt, gegen Norden, und, durch 
das enge Thal ſich windend, ſtroͤmt ſie dem Pfarrdorfe 
Oberndorf zu, und treibt dort Muͤhlen und einen Eiſen⸗ 
hammer. Bisher hatte das Thal mehrere in das Gebirg 
tief eingehende, nicht bewaͤſſerte, Seitenthaͤler aufgenommen, 
nun wird es breiter, und freundlicher die Gegend. Die 
Valdungen treten auf beiden Seiten, beſonders gegen Rord⸗ 
oſt, zuruͤck, und waͤhrend das der Thalſohle naͤchſte Ge⸗ 
haͤnge gut angebauet iſt, biethet dem forſchenden Blicke des 
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Beobachters ſchon die Mitte der waldleeren Berge einen uns 
angenehmen Anblid, und erregt ernſte Reflerion tiber: bie 
Nichtbenuͤtzung ausgedehnter Flächen. Wildfelder werben 
biefe Gründe genannt, zwiichen den Saum bed Waldes und 
Bas in. Bau genommene Land eingefhoben. Sie find größs 
tentheils Öde, mit der Befenpfrieme bewachſen, von zerftreus 
ten: Haufen Rindvieh, Geifen und Schaafe bewaidet, die 
nur eine fehr fparfame Nahrung finden, fleckweis mit Hafer, 
Haidekorn und Kartoffeln beflanzt. Diele Wildfelver, welche 
wir auch in dem Sinngrunde wieder finden, dort aber ans 
ders benuͤtzt fehen, find reines, vollfommenes, mit Keiner 
Servitut befaftetes, Eigenthum ber Krone Baiern. Landes⸗ 
herrliche Gunft überließ ihre Benuͤtzung feit Jahrhunderten 
den Einwohnern, welche fo viel dem Getraibbau voruberges 
Send zumenden , als ihnen gut duͤnkt, ohne dem Staate eine 
andere Abgabe, ald den Zehnten zu reichen. Lieber bie Fer» 
tiliſation dieſer, mehrere 1000 Tagwerke enthaltenden, 
Gründe, Liegen, mit ſtaatswirthſchaftlicher und forftpolizeilicher 
Umficht entworfene, mit gründlicher Localfenntniß berathene, 
Plaͤne vor, und das zu Afchaffenburg beſtehende Bezirkes 
Comite des Iandwirtbichaftlichen Vereines bat das Berbienft, 
der Nealifirung wuͤrdige Ideen, aus langjaͤhrigem Schlafe 
geweckt zu haben. Die Hälfte der Wiltfelder kann vortheils 
Haft mit dem Walde vereinigt werben, um Nadelholz ans 
zustehen, deſſen Mangel in jener Gegend um jo mehr fühls 
Bar iſt, da die Verwendungen beffelben bei der Orber Sas 
Line bedeutend, und dadurch bie Köften ded Anfaufed und 
ded Transportes von den Ufern bed Mained bis nad Orb 
nicht unbeträchtlich find. In diefer Hinſicht verbient auch 
die Birke Beachtung, deren vorzuͤgliches Gebeihen in biefer 
Gegend, ausgezeichnet ſchoͤne Beftände beweiſen. Jener Theil 
der Wildfelver, der mit größerem Bortheile bem Aderbaue 
als der Holzzucht zugewieſen wird, wuͤrde ben Einwohnern 


» 


— 


7 


allenfalls erbpachtweis zu uͤberlaſſen ſeyn, eine Maaßregel, 
welche indeſſen einige Aenderungen in den Verhaͤltniſſen des 
Grundbeſitzes jener Gegend noͤthig machen wuͤrde. Zu ers 
warten iſt indeſſen, daß bie beſſere Benuͤtzung dieſer Wilb⸗ 
felder, in ihrem dermaligen Zuſtande eine befremdende Er⸗ 
ſcheinung, nicht fern ſeyn, und wohl nur noch von der 
zur Ausfuͤhrung der wirthſchaftlichen Beſtimmungen der neuen 
Baieriſchen Forſt⸗Organiſation bereits eingeleiteten Betriebs⸗ 
regulirung und verbeſſerten Culturgeſetzen, welche von der 
Regierung und den Volksvertretern bereits berathen wurden, 
abhaͤngen moͤchte. 

Von den ſteppenartigen Hoͤhen, auf denen Aug und 
Gefuͤhl unfreundlich angeſprochen wurden, kehren wir zu 
der rauſchenden Joſſa zuruͤck, angezogen durch das friſche 
und uͤppige Gruͤn, welches das breite Wieſenthal deckt. 

Bald gewahrt das Auge das alte Schloß von Burgioß, 
in jenen ftürmifchen Zeiten, wo Selbſthuͤlfe zuͤgelloſer Ges 
walt des Stärtern gegenüber ſtand, von den Freiberren 
von Hutten erbaut. Meächtig und bebeutend war biefer 
Ritterſtamm im Sosgrunde und in ben benachbarten Diftrikten, 
groß und ausgedehnt ihr Befisthum. Die Familie der von 
Hutten theilte fich in die Linien von Salmuͤnſter, Stolzen® 
berg, Soden, Haufen, Stadelberg und Steinbach in 
Franken; alle erlofchen, mr die letztere blühet noch. Nicht 
Burgiod war biefer Familie einiger, ritterlicher Aufent⸗ 
halt, fie befaßen auch jenfeitd des Josgrundes zu Haufen eine 
befeftigte Burg, und nicht weit davon eine in Stolzenberg, 
dadurch hiftorifch merfwürdig, daß Luther auf feiner Ruͤck⸗ 
fehr von Worms, in diefen Mauern Schuß und-fihern Aufents 


halt fand. Des Gebrauches feltfamer Wechiel, bat jenen 


Dfen zum Eigenthum bed Franzisfanerfiofters in Salmünfter 
gemacht, an dem fi ber Neformator wärmte; er fteht 
noch im Nefectorium des genammten Franziskaner⸗Conventes. 
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Als der Hutten früherer Glanz fich gu verbunfeln anfteng, 
und fie einen großen Theil ihrer Befigungen verloren, kamen 
bie Burgen an ber Joſſa und zu Hauſen an die Ehurfürften 
‚von Mainz. Diele wurde Sit eines Oberamtes, jene fürfts 
licher Jagdluſt zum Ruhepuncte beftimmt, und endlich Woh⸗ 
nung churmainziſcher Juſtiz⸗ und Gamerals Beamten, nun 
it fie unbewohnt, umgeben von mehreren Häufern, unter 
denen fich jenes bes Nevierförfters, durch feine ifolirte Lage 
und beffere Bauart auszeichnet. 

Mehr und mehr Öffnet fid nun das Thal gegen das 
freundliche Mörnes zu, an der Landesgrenze zwifchen Baiern 
and Heflen, und bleibt breit und fchön bis zu dem heſſiſchen 
Dorfe Marjoffe. Aus den nahen Waldungen wirb von bier 
aus, eine bebeutende Kurzholz⸗Floͤßerei in die Sinn getrieben. 

Im raſchen Laufe enteilt die Hare fiichreiche Jos dem 
‚ bewaldeten Mutterſchooße, um füch bei dem churheſſiſchen 
Dorfe Joſſa oder Josmuͤhl der Sinn anzuvertrauen. Häufig 
wirb in der. Jos die Perlmutter (Mya margaritiferse) ges 
funden. In der Vorzeit fheint man von dem Werthe ders 
felben einen hohen Begriff gehabt zu haben, ba, wie 
aus alten Akten des Amtes Burgio hervorgeht, ein Bes 
amter feined Amtes entſetzt wurde,’ weil er Perlmuſcheln 
gefticht hatte, um aus denfelben feiner Frau einen Schmuck 
fertigen zu lafien, 

Ehe wir der norbiweftlichen Abweihung des Malbzuges 
von dem Bache folgen, den Berg befteigen, auf dem das 
Doͤrfchen Aldberg liegt, ober gegen Nordoſt die Gegend 
aufſuchen, wo die Deutelbacher Höfe und das Emmeriches 
thaler Glaßwerk des Walded Stille unterbrechen, wollen 
wir noch einige Blicke auf das Josthal zuruͤckwerfen. 

Die Einwohner des Josgrundes nähren ſich von Feld⸗ 
bau und Viehzucht. Beſſere und zweckmaͤßigere Grunbfäge 
der Feldbeſtellung, ald wir fie zu Lettgenbrunn und Villbach 
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fennen Ternten , werben im Josthale in Ausübung gebracht; 
befonderd gewährt tiefered Pflügen Bortheile, welche in 
den eben genannten Orten immer noch unbefannt find. Die 
Ertragsfähigkeit diefer Fluren wird durch den Dung ber 
Schäfereien erhöht, umd zu beflagen ift nur, daß bie Schaͤ⸗ 
fereien durchaus in Schmiergut beftehen. So groß auch der 
Nuten ift, den ber Aderbau durch fie bisher empfing, fo 
empfindlichen Schaben fügten fie in früheren Zeiten ven 
Waldungen ber vormaligen, nun aufgelösten unb mit den 
Forſten Burgios und Kaflel vereinigten Revier Villbach zu, 
und ben ſchaͤdlichen Wirkungen der Schaafweide ift vorzüglich 
. zuzufchreiben, daß der aus fehönen Hochmwäldern beftandene 
Forſt Villbach nah und nad auf die Wurzel geſetzt wer; 
den mußte. Zu jenen landwirthſchaftlichen Gewaͤchſen, 
welche im Sosthale mit befonberem Fleiße und von vors 
zäglicher Guͤte angezogen werben, gehört der Flache, von 
der Unngegenb fehr gefncht und im bedentender Quantitaͤt 
ausgefirhrt. Die Obftkultur an ſich „ durch das Clima 
wenig beguͤnſtigt, fand in der neuern Zeit thaͤtige Befoͤr⸗ 
derung. Ueberhaupt trat in mancher Beziehung neues 
Leben in die landwirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe dieſer Ge⸗ 
gend, ſeitdem dieſelbe ein zu Oberndorf beſtandener Cultur⸗ 
congreß ſorgſam wuͤrdigte und manchen oͤkonomiſchen 
Verbeſſerungen ven Eingang erleichterte. ) | 

Unter ben Iandwirtbfchaftlichen Nebenzweigen blüht 
” Diefer Culturcongreß wurde durch den praetifchen Eifer 


Des 1321 geforbenen Landbechantes uud Pfarrers Roͤdel 
zu Dberndorf, im Jahre 1816 gegründer und mit gutem 


Erfsige in Thärigkeit erhalten. Es iR zu hoffen und zu 


erwarten, Daß der dermalige geiflliche Vorſteher des Joe⸗ 
grundes, Landdechant und Pfarrer Seitz, den burch feines 
Vorfahres Tod abgeriffenen Faden aufnehmen, und fo 
manch begonnenes Gute der Bollendung entgegen füpren 
wird, 
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beſonders bie Bienenzucht, welche indeß, wuͤrben Magazine 
Koͤrbe eingefuͤhrt, und die Bienenwirthe von dem Irr⸗ 
glauben geheilt, ihres größeren Vortheiles wegen immer 
die ſchwerſten Stämme töbten zu muͤſſen, auf eine noch 
höhere Stufe von Bolllommenheit leicht gehoben werben 
koͤnnte, da die Blüten der Sueibelbeere, der Heide und 
des Heidekornes, der Biene Nahrung reichen. " 

Die Bewohner des Josgrundes haben noch in den 
Fuhrloͤhnen des Salinenholzed eigene Mittel, ihr Eins 
fommen zu erhöhen, und ihr Wohlſtand wuͤrde ſich merk 
Lich heben, wären zwei Hemmniffe feines Auffchwunges 
weggeräumt, der Guͤterſchluß und eine zu aufwandsvolle 
Lebensart, befonberd VBerwöhnung des Gaumens. 

Mir fegen nun unfere Wanderung gegen das Sinm⸗ 
thal fort, und verweilen nur noch wenige Augenblicke zu 
Alsberg, Deutelbach und Emmerichöthal. Das Heine Dörfs 
chen Alsberg Liegt auf einem ziemlich hohen Berge, ums 
ſchloſſen von ſchoͤnen Eichen⸗ und Buchenwälbern bed 
gleichnamigen Forſtes. Angenehm ift feine Lage, befons 
ders durch bie gegen Welten fich oͤffnende Ausſicht in bie 
lachenden Geftlde des Kinzigthales. 

Das ſtrenge Clima wirkt wohlthaͤtig auf die Geſund⸗ 
heit der Einwohner, die ſelten von Krankheiten gequaͤlt, 
meiſtens ein hohes Alter — 80 bis 90 Jahre — erreichen. 
Unter den verſchiedenen Ableitungen des Namens, dieſes in 
hoher Vorzeit entſtandenen Dorfes, iſt auch Eine, welche 
in dem vormaligen Namen Adlersberg, auf haͤufiges Er⸗ 
ſcheinen des Adlers in den finſtern Waͤldern dieſer Gegend 
hinweißt. Das Dorf gehoͤrte zu den Beſitzungen der Frei⸗ 
herren von Hutten, welche eine von ihnen erbaute, noch 
vorfindliche, am 2. Juli 1513 von dem damaligen Mainzer 
Weihbiſchoffe Johann Menſer eingeweihte Kapelle, zu ihrem 
Begraͤbnißort beſtimmt hatten. Der Hutten frommer Sinn 
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&uferte fich früher fchon in dieſer Gegend mehrfach thätig 
durch Gründung geiftlicher Stiftungen. So trugen fie 
auch zu Dotirung des 1319 von dem Fürft-Abte Heinrich VI. 
von Fulda zu Salmünfter gegründeten Gollegatftiftes zum 
heil. Peter und Bonifaz, durch Vereinigung bebeutender 
Güter und Einkimfte mit dem Stifts⸗Vermoͤgen, weſentlich 
bei. So reichlich und anfehnlih das Stift auch fundirt 
worden war, fo vereinigten fi doch mahnigfache, wis 
drige Umstände gegen baffelbe, bis es die Reformation in 
Trümmer begrub. Die Hutten, ber neuen Lehre eifrig 
ergeben, entriffen dem Stifte, was ihrer Ahnen andäch 
tige Freigebigfeit bemfelben gefchenft hatte, und es vers 
fhwand unter den Gollegiatitiftern Deutſchlands. 

Sn der Feldgemarkuug von Afsberg find Lehm und 
Sand vorwaltende Beftandtheile, in ihrer Probuctionds 
fraft durch die hohe Lage wenig begänftigt. In zu trocknen 
und zu naflen Jahren ift auf eine auch nur erträgliche 
Ernte nicht zu rechnen; in feuchten Jahren leidet fhon 
‚die Saat durch die häufigen Grundquellen im hohen Grabe. 
Verbeſſerung biefer Kelber ift zwar möglich, aber ſchwer, 
denn das erfte Erforberniß hiezu, der Dung, fehlt, da 
wegen zu großer Befchränkung bed Wiefengeländes, nicht 
fo viel, und fo wohlgenährtes Vieh gehalten werden fan, 
um träftigen Dünger in zureichender Quantität gu ges 
winnen. In früherer Zeit, wo eine nachfichtövolle Forſt⸗ 
polizei eine ausgebehnte Waldweide zugab, war die Rind» 
vichzucht von Aldberg in einem beflern Zuftande, als ist, 
aber auch der Fehler des ganzen Hochipeflarted nicht vers 
mieden worben, zu viel Vieh zu halten. Diefe Vortheile 
mußten ben Einwohnern entzogen werden, dba Beweibung 
der jungen, grasreichen Schläge, fich mit dem Zwede und 
den · Intereſſen drr Waldwirthſchaft nicht vereinigen Tieß, 
und dem Landwirthe Fonnte ber Forſtwirth, nur jene Bor; 


x 
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theile belaſſen, welche bie reiche Maftwälber der Schweins⸗ 
zucht gewähren. 

Indem wir und dem Sinngrunbe näbern, bieten bie 
Deutelbacher Höfe des Bemerkenswerthens nichts bar, 
md auf dem Emmerichöthaler Glaswerke in einem wal⸗ 
digen Engthale, ſpricht den Wanderer nicht das glanzlofe, 
vielmehr vernachläfligte Aeußere ber Gebäude, in ihrem 
mern aber, in ben Einrichtungen des Huͤttenwerkes, der 
Geiſt der Einfiht und ber Induſtrie feines nutznießlichen 
Beſitzers, Carl Bed von Bübingen, freudig an, 
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Zweites Capyitel 





Das Sinnthal. 


Unterpatb Altengronan, an ihrem Bereinigungepunote mit 
der Sofla, wirb bie Sinn Eigenthum bed Speſſartes. 
Um ihren Urfprung aufsufinden, duͤrfen wir eine Wander 
rung in bie Rhön nicht fheuen, wo am’ Fuße ded Kreuz 
berges, unweit bem Dorfe Wildflecken, eine Fleine Walde 
quelle der Sinn die Entftehung gibt. Hier betreten wir 
den Boden eines geognoftifchswmerfwärbigen, an Natur 
fchönheiten reihen Gebirges, und widerſtehen fchwer der 
vielverfprechenben Verſuchung, minbeflend von des Kreuz⸗ 
berges Gipfel, das Ange Aber bie naften Baſaltkuppen 
der Rhön, zu dem Harze, zu ben Höhenzügen von Thuͤ⸗ 
Tingen and Sachen, und über Krantens geſegnete Gauen, 
zu dem Gteigerwalbe hinzutragen. | 

Der Kreuzberg bebauptete immer den Borzug, ber 
hoͤchſte Berg im NRhöngebirge zu feyn, und wurde hierüber 
nur, bei der großen Verfchiebenheit feiner Hoͤhenbeſtim 
mungen, in neuerer Zeit, mit feinem, das weftliche Amphis 
theater der Rhön verſchließenden Nachbar, dem Dam 
mersfelde, in einen Streit verwidelt, welchen genauere 
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umd unzweifelhaftere Beobachtungen inbefien für ben Krenz⸗ 
berg enticheiven dürften. ) 

Nicht nur durch eine lohnende Weitficht, fondern auch 
in biftorifcher Beziehung verdient der Kreuzberg Aufmerk⸗ 
ſamkeit, in ber äftern Volksausſprache, Keulings⸗, Kis 
liands und Kruzbärc genannt. Der heil. Kilian, nachdem 
ihn im Sahre 685 der erhabene Beruf, die Chriſtuslehre 
zu verbreiten, aus Schottland nah Deutichland geführt 
hatte, lebte einige Zeit auf dieſem Berge dem linterrichte 
des Volkes im Ehriftentbum, ehe er ven Hof des Herzogs 
Goßbert zu Würzburg befuchte, um biefed Fürften Bekeh⸗ 
rung zu bewirfen. Der am Öftlichen Abhange bed Berges 
noch befindliche Kilianshof, wird für ben Aufenthaltsort 
des fränkifchen Apoſtels gehalten, nad befien Tode bie 
nenen Chriften auf dem Berge ein hoͤlzernes Kreuz erriche 
teten, ald Zeichen ihres Glaubens und ihrer Berfamms 
Kung zu gottesbienftlichen Lebungen. Im Laufe der Zeiten 
oft zerftört, ward bieß Kreuz immer wieder errichtet, und 
neben bemfelben, auf Anorbuung ded Biſchoff Julius zu 
Würzburg, im Jahre 1582 eine Kapelle erbaut, welche, 
im Religiondfriege verwüftet, Bifchuff Johann Philipp im 
Jahre 1644 wieder erbauen ließ. 

Die Franziskaner, in ber Geographie der Gnabens 
bilder und “Ballfahrteorte wohl bemanbert, und jeden von 
dDiefer Seite, der Ausbreitung ihred Ordens und ihres 


Einfluſſes auf Volksmeinung und Volkswillen, fich barbies 


tenden Anlaß ſorgſam bemügend, hefteten ihre Blicke auf 


*) Gotthard gibt die Höhe des Kreugberges über die Meeres: 
fläche auf 4098, Heller auf 2633° und Echneider auf 
2800’ an. Die große Abweichung der erfien Angabe von 
ben beiden legtern gründer ſich zum Theil in der unrich⸗ 
tigen Beſtimmung der Höhe von Fulda, nach Gotthard 
1610', wach Schneider nur 838°. 
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den Kreuzberg, wohin von Dettelbach Eouventuafen famen, 
um das Evangelium zu predigen und Allmoſen zu ſam⸗ 
mein. Sie verlebten dort den Sommer in Hätten, und 
wenn diefelbe des Winterd Annäherung unwohnbar machte, 
fanden fieindem, am Fuße des Berges liegenden Städtchen 
Biſchofsheim, wohlwollende Aufnahme. Im Sabre 1681 
erbaute Bifchoff Peter Philipp zu Würzburg, für die Abe 
fihten bed Ordens gewonnen, an bed Berges weftlicher 
Abdachung, Klofter und Kirche. Kräftige und fchnelle Unter⸗ 
flügung fand die Sache des neuen Kloſters in einem, dem 
Sinne und ben Lieblingsneigungen der Zeit entiprechenben 
Umftande. Gerhard Baßmann, Rector ded Jeſuitencol⸗ 
legs zu Maftrich, fendete feinem Bruder Johann, Ober 
amtmann zu Biſchofsheim, einen vorgeblich aͤchten Kreuz⸗ 
partitel, den biefer Gönner und Beſchuͤtzer der Kreuz 
berger Franziskaner, denfelben im Jahre 1654 mit der Bes 
glaubigungsurkunde uͤbergab. Auf einem, als Kumfiwerf 
nicht werthlofen, . im Ehore des Kiofterd anfgehängten 
Delgemälde, ift bildlich dargeftellt, wie ein Trommel 
fhläger befennt, den Kreuzpartifel in feiner Trommel vers 
borgen zu haben. Die Franzisfaner, deren Erhaltung in 
mehrfacher Hinſicht zu wünfchen iſt, fahren fort, für das 
Heil der Seele zu forgen, ber Pflege des Leibes nicht ver- 
gefiend , indem fie die Rhoͤnreiſende gaftfreundlich aufneh⸗ 
men, und ihnen die Beichwerlichleiten der Reife erleichtern 
beifen. ' 

Der Berfaffer, noch in der Erinnerung die genußvollen 
Stunden feiernd, welche er den Höhen des Krenzberges, 
der Milfenburg, des Pferdekopfs, ber Eube und des 
Dammerfeldes verbanft, unb zwifchen ben Ruinen ver 
Ehertöberger Burg zubrachte, lebhaft hingezogen zu biefen 
Dentmälern barbarifcher Sahrbunderte, in denen Geburt 
und Gewalt das Verbrechen abelten, möchte jedem Freunde 
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der Natur zurufen: Wandere in die Rhoͤn! dort wird 
ſich Dein Gemuͤth jenen tiefen Eindruͤcken oͤffnen, welche 
Gebirge zuruͤclaſſen, auf deſſen Gipfeln dad Auge in 
weiter Ferne umherſchwebt, zunaͤchſt durch die Wirkungen 


des Naturkampfes gefeſſelt, der, Zerſtoͤrung neben neuem 
. hoffen , Regel in fcheinbarer Orbnungslofigfeit, Her 
vorbrechen der Steime bed Lebend uud dem Tode, nachweißt. 


Wir folgen nun dem Laufe der Sinn, welche bei 
ſchneller Wafferzunahme zu Oberbah, Riedenberg, Roͤ⸗ 
mershag und Stadtbruͤckenau mehrere Getreide + und Pas 
piermühlen treibt, zwiſchen ben Wölbungen altvaͤterlicher 
Eichen und Buchen den Heilquellen von Brädenau zueilt, 
und dort fhon, als ein Flüßchen, ſich in die fchönen 


. Formen der Gegend einfügt. 


Brädenau, lange ſchon ald Bad bekannt und ger 
fhäßt, gewann in ber neuern Zeit durch die Aufmerk⸗ 
fqmfeit des Kronprinzen von Baiern, der bie Vorzüge 
diefer Gebirgsgegend zu würdigen mußte, feit einigen 


Jahren an biefem Baborte einen Theil der Sommermonden 


verfebt, und die Berfchönerungen im Innern und der Um⸗ 
gebung in jenem reinen Geſchmack ausführen läßt, ver 
die Unternehmungen dieſes großen Natur» und Kunſt 
freundes bezeichnet. 

Mit dem Städtchen Bruͤckenau in einer Entfernung 
von 3/A Stunden, durch eine Pappelallee verbunden, 
breiten fi die Brunnengebäude in einem fchönen Wieſen⸗ 
thale aus, vermehrt in neuerer Zeit durch geſchmackvoll 


‚aufgeführte Häufer. Aus brei Quellen ſprudelt eifenhals 


figes Mineralwaſſer, zwei berielben, die Wernarzer und 
Sinnberger, auf dem linken; eine, bie eigentlich Bruͤcke⸗ 
nauer , anf dem rechten Sinnufer; diefe mehr zum Babs 
gebrauche, jene mehr zum Trinken fi) empfehlend. Die 
ältern Gartenanlagen, unter benen befonders die Kaſtanien⸗ 
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veipen vor dem Curgebaͤude ben: Brunnengaͤſten labenden 
Schatten ſpenden, find. in dem etwas fleifen Tone ber 
ältern Gartenkunſt gehalten. Sn dem Garten vor dem 
fogenannten Fürftenbaue, font von: den Regenten dieſer 
Gegend, den Fuͤrſt⸗ Äbten von Fulda, nun von Baierns 
Thronerben, während feinem Brücenaner Aufenthalte ber 
wohnt, ziehen zwei alte Eichen den Blick bed Beobachters 
auf fih; die eine, ein Tolofinler, kaͤngſt abgeftorbener rin 
benigier Stamm aus Deutſchlands Urzeis, unter deſſen 
Äften die Alteften Befoͤrderer des Chriftenthums in Buchos 
nien vieleicht ſchon Schuß fanden, bieandere durch Die kuͤnſt⸗ 
liche Verbreitung ihrer Zweige ein grüned Dach fuͤr Die 
Badegeſellſchaft bildend, welche ber Kronprinz nicht: felten 
bier um fich vereinigt. Auf diefe Fimftliche Anlagen: war 
-man fonft beſchraͤnkt, bie erweitert num find, durch die Be⸗ 
außung bedjenigen, was die Natur fiir ſolche Zwecke auf 
ben nahen Bergen, und in den das Bad umſchließenden 
Wäldern barbietet; Anlagen, welche ber Sinn des Krou⸗ 
prinzen für einfache Raturfchönheiten, beſonders für jene, 
bie fi auf den Höhen entfalten, ind Leben rief. Auf dem 
linfen Ufer der Stun erhebt fi der Dreiftelz zur Hoͤhe von 
2092’; vom Fuße bis auf den Gipfel mit beinahe unun⸗ 
terbrochenem Walde bedeckt. Nur auf bem höchften Puncte 
ragen nafte Felſen aus ber grünen Wölbung hervor, damit 
eine reizende Ausſicht durch Bäume nicht verliere. Dort 
Sachen Frankens weinreiche Hügel, bier bampfen bes Speſ⸗ 
fartes und des Odenwaldes gruͤnende Häupter; dort zichen 
des Taunus ehrwuͤrdige Geftalten, hier des Rhoͤngebirgs 
Kreuze an. Zu diefem Standpuncte ber herrlichſten Aus⸗ 
ſicht führen ein möglichtt bequemer, zum Theil mit Pappels 
bepflangter Fuhrweg und durch ſchoͤnes gedrungenes Bu, 
chengeſtaͤnge ſich ſchlaͤngelnde Fußwege. Am Abhange des 
Zerges nehmen Ruheplaͤtze an. zwei ſcattemreichn Staͤmmen 
Behlen's Topogr. d, Gpeſſarts. Il. Bd. 
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der erdwigeeiche und Thereſiensbuche Die Brunnenfrewden 
zu geſelliger froher Unterhaltung auf, welche bie Bemuͤ⸗ 
Yansgen :des. edlen Fuͤrſtenpaares, Freüde und Heiterteit 
um ſich zu verbreitra, dahin führen. | 

Auch dent: Mineralogen bietet ber Dreife; Intereſ⸗ 
* Er, bie Krone des aus Sand beſtehenden Sinn 
berges, zeigt Auf: feinen Kulme Die Spuren bed Feuers. 
Auf Saudſtein gelagerte Kalkſteinſchichten umſchließen Laven 
verſchiedener Art, die verwittert, die Vegetation der Buche 
kraͤftig foͤrdern. Die Laven bedecken die ganze oͤſtliche 
Seite des Berges,“ dicht und ſchwarz, durch Sprünge und 
Spalten getrennt, welche ebenfalls mit. Lava ausgefüllt, 
Mirkungen fpäterer: Exrplofionen geweſen fegn moͤgen. In 
der Vorzeit wurde hier Bergbau getrieben, veranlaßt durch 
Mißkenntniß und Mißdentung der eben angeführten Er⸗ 
ſcheinungen. Auch die an der. weſtlichen Abdachung des 
Berges befindliche Vertiefungen dürften auf Eruptionen der 
Urzeit zuruͤckweiſen. 

Auf dem rechten SEinnufer iſt dem enuße von Luft 
und Bewegung in den Spaziergaͤngen des Fontsberges 
und des Eichets ein näherer Raum angewieſen, fo wie 
Gänge auf. allen Selten um das Bad fih winden, nah 
und fern, von den: ſchoͤnen Waldungen des Revieres Roͤ⸗ 
mershaag umgraͤnzt. 

Der Freund und Kenner ber Waldkultur wird nicht 
bereuen, die Diſtrikte Diesbach, Rehhecke und Hart zu 
befuchen, um bie herrlichſten gefchlofienen Buchenorte und 
die vortrefflichiten Gertenhölzer kennen zu Iernen, um ben 
viefenhaften Wuchs der geradſchaͤftigen, in, mit bem Auge 
Kaum erreichbarer Höhe, noch aſtloſen Buchen von bedeutenden 
Durchmeffer, zu bewundern, welche von ‚gleich hohem, ge» 
brungenem Stangenholze umwachſen, frieblich mit demſelben 
die Hoͤhe erſtreben, ober um endlich in ben anögejeichnet 
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fehönen Eichenheiftern der Hart biefelbe Merfwürbigfeit in 
Standort und Wuchs, und in ihnen ben Erfaß fpäterer 
Sabre, fir die viele flarfe Eichftämme zu fehen, welche 
zur Zeit der franzöflichen Invaſion, unter der ſchonungs⸗ 
Iofen, allen Grundfägen von Forſtwirthſchaft ſpottenden, 
und jede Ruͤckſicht der Zukunft verlängnenden , ‚, Art des 
Eroberers fielen. ) 

Nach diefer Abweichung von unferem Wege, fischen wir 
die Führerin auf demfelben, die Sinn, wieder auf, und 
finden fie dort, wo ihre Fluthen bie ftillen Dörfer Wernarz 
und Eckarts trennen, bie verfallenen Mauern bes Schloffe® 
Ruppboden befpilen, und dann bei dem fhönen Lands 
fige der Freiherren von Thüngen, zu Zeitlofs, dem breiten 
Thale von Altengronau fi) anvertrauen, nachdem fie bei 
Mottgerd durch bie fehmale Sinn verftärft, die ſchoͤnen 
Ruinen von Schwarzenfeld *") un die Schmaltfabrit ***) 
im Ruͤcken gelafien hatten. 

Muͤhſam drängt fi die Sinn durch das enge, wald; 
begränzte Thal, ein breiteres Geſtaade erfämpfend , zwifchen 
Ober⸗ und Mittelfinn, Eondominatvörfer zwifchen Baiern 


ı .”) Die anfferorbentlichen Holjverfäufe während ber franzdfis 
fchen Adminikrarion des Fuͤrſtenthums Fulda, griffen das 
Her der meiſten Zorke an, und wenn auch im Forfte 
Mömershang weniger, als in andern vermüher wurde, fo 
gieng dach ein großer, umd der ſchoͤnſte Theil feines Eichen, 
holzreichthumes, durch diefe Waldpländerungen verloren. 


—) Das Schloß Schwarzenfels iR einer ber intereſſanteſten 
Punste bei Bruͤckenau, Durch die malerifchen Combinationen, 
der vor den Trümmern altsitterlichen Kraftfinnes, fich weit 

ausbreitenden Begeud. 


r) Der in dei Gruben von Bieber gewonnene Kobalt wird hier 
zum Schmalte bereitet. 
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und Heſſen.) Das ſich wieder erweiternde Thal verleiht 
der Gegend eine vortheilhaftere Phyfiognomie. Bei. Burg 
fin, dem alten Familienſchloſſe der Freiherren v. Thuͤngen, 
fließt der Fellerbach in bie Sinn, gebildet durch Heine Gieß⸗ 
baͤche, welche aus den Schluchten und Thaͤlern hervoreilen, 
die fich an den Hochrüden der hohen Straße anlehnen, ange - 
baut durch die Orte Aura, Fellen, Wohnroth und Ren 
gersbrunn. 

Wir finden hier die Wildſelder des Josgrundes wieder. 
Niederſchlagend ift ihr Anblid. Das Auge fehnt fi ver⸗ 
gebend nad) gefälligen Nuhepuncten, und weber der Lands 
noch Forſtwirth nimmt erfreuliche Reſultate von Induſtrie 
und Arbeitſamkeit wahr. Es wird eine eigene Wechſelwirth⸗ 
ſchaft hier getrieben, indem man den Boden abwechſelnd zu 
Getraid⸗ und Holzanbau benuͤtzt. Wenn der zerſtreute Holz⸗ 
beſtand, mit Ausnahme der Saamenbirken, weggenommen, 
und die Oberflaͤche des Bodens gebrennt iſt, ſo wird der⸗ 
ſelbe drei Jaͤhre hindurch mit Getraidarten angeſaͤet, und 
demnaͤchſt der Getraidbau aufgegeben. Die Oberfläche fliegt 
wierer mit Birken an, welche folange fiehen bleiben, als Holz⸗ 
und Geldbedarſ des Eigenthuͤmers ihre Abholzung nicht ges 
bieten. Nebſt diefen Wildfeldern finden ſich aud in dieſer 
Gegend noch fogenannte Dungfelder, die den Orten nächfte 
Acker, welche regelmäßig gebüngt und beftellt werden, von 


*) Die Drte Oberfinn, Wittelfinn und Aura, find in Anfes 

bung der bobeitlichen Rechte gemeinschaftlich swifchen ber 

Krone Baiern und Ehurheffen; an den Domainen, unter 

' denen die, wit läfligen Berechtigungen befchwerte Wal⸗ 

dungen die beträchtlichhe, if das Tulius; Hospital zu 

Würzburg Mitbefiger. Gonberbar find die Autheile repars 

tiert, und wenn auch der Abtheilung felbR Feine Schwie⸗ 

rigkeiten entgegen träten, fo würde die Purification ber 
Waldungen um fo ſchwerer ſeyn. 
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verhaͤltnißmaͤßig fehr Meinem Umfange, in Bergleihung mit 
den ausgedehnten Wildfeldern. 

Die Waldungen in dieſen Thälern find in dem beffas 
genswertheften Zuftande, wovon die Urfache vorzüglich in 
der ganz unbefchränften Schaafweide liegt. Des Schaafes 
Zahn vernichtet jede auffeimende Holzpflanzge, und das, 
ſelbſt einen bösartigen Charakter annehmende Vorurtheil der 
Mehrheit ver Einwohner wirkt abfichtlich verwäftend,, den 
Bemühungen ber wenigen Einfichtövollen entgegen, welche 
aufgeflärt über ihre wahre Vortheile, durch Fünftliche Wald⸗ 
anlagen , bie Holzgruͤnde in einer Gegend zu erhalten und 
zu vermehren ftreben, wo nicht nur das Holz durch Begins 
fligung des Transported, und daher ded Abfabes, einen 
hoben Werth hat, fondern, wo fogar Holznoth im Anzuge 
iſt. Sehr leicht ift indeffen, hier Waldkultur mit Erhaltung 
der Schäfereien in Einflang zu bringen, durch Ausfcheidung 
und Abgränznng ber beiberfeitigen Gebiete. Hierauf abzies 
Iende Maasregeln, waren vor mehreren Jahren mit Sach⸗ 
verftändigen an Ort und Stelle berathen, von den Eigen, 
thuͤmern angenommen, und von ben oberften Lanbesbehörben 
- ‚fanetionirt worden. Mit der Epoche ihrer Ausführung, traf 
jene ber Auflöfung des Großherzogthums Frankfurt zuſam⸗ 
men, und für den Augenblick verlor ſich der Vollzug diefer 
Anordnungen, unter den großen Begebenheiten ded Tages 
und den augenblicklich wichtigen Anforderungen berfelben art 
die Bewohner des Großherzogthumes. Man fieng an, zu 
bereuen, Verbindlichkeiten eingegangen zu haben, deren 
Bortheile immer noch nicht erkannt werben wollen; der alte 
Geift des Widerſpruchs und der Abneigung gegen alles, was 
auf Waldpflege und Waldverbefferung Bezug hat, erwachte 
in voller Stärke, und ihn zu bannen, wollte den vereinten 
Bemühungen der Abminiftrativs und Forſtbehoͤrden bisher 
nicht gelingen. 


Ei 
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Auch in den Orten Kellen, Wohnroth und Rengers⸗ 
brunn Außert der Guͤterſchluß dieſelben nachtheiligen Wir 
Zungen, wie im Josthale. Seiner Auflöfung treten in ber 
Landesverfaſſung feine Hinderniſſe mehr entgegen, auch in 
Hinfiht auf die Ablöfung der gutöherrlichen Rechte moͤg⸗ 
lichſt begünftigt und erleichtert, und zu hoffen ift daher, 
daß Theilbarkeit der Güter nach und nach, den für Bobens 
Cultur und Bevoͤlkerung gleich nachtbeiligen Eigenthums⸗ 
zwang befiegen, und durch Vermehrung, der Arbeit fuchenden 
und Arbeit bebürfenden Hände, forgfamerer Anbau der großen 
oͤden Flächen, und dadurch endlich bewirft werben wird, 
wodurch feit Jahrhunderten, die Erhöhung des Wohlſtandes 
und der Bevoͤlkerung biefer Gegend aufgehalten wurde. 

Dem Gebirgerüden der hohen Straße am naͤchſten 
liegt das Dorf Nengeröbrunn, ein befannter, häufig bes 
ſuchter Wallfahrtsort. Diefed Dorf feheint feinen Namen, 
wie aus Altern Urkunden hervorgeht, von dem Umſtande ers 
halten zu haben, daß bie fräntiichen Könige auf ipren 
Sagbparthien, von Gelnhaufen aus, an ber bahier ents 
fpringenden reichen Quelle ſich Iabten, nnd der heutige Name 
Mengersbrunn wird daher nicht mmeigentlich von ber fruͤ⸗ 
bern Benennung Regis- Born (Könige-Brunn) abgeleitet. 
In dem vormaligen Revier Wohnroth wurde ein, nun mit 
dem Forfte Ruppertshuͤtten, vereinigter Sagbbiftrift die 
koͤnigliche Jagd genannt. 

Rengersbrunn, Fellen und Wohnroth bilden eine Ge⸗ 
meinde, und gehörten früher zu der Graflchaft Rieneck. 
Die Entftehbung von Fellen reicht in die frühefte Zeit. In 
ben vom Sjahre 1318 noch vorhandenen Urfunden, wird diefer 
Drt Velden oder Feldden genannt; nicht unwahrfcheinlich 
ift daher die Ableitung diefes Namens von dem lateinifchen 
Worte vallis (Thal). Urfprünglich gehörte es zu dem von 
Friedrich von Heßler erbauten, im Bauernaufftand von 1525 
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zerftörten, unb nachher aus feinen Truͤmmern wieder erſtan⸗ 
denen Kloſter Schönau bei Gemuͤnden an ver Saal. 
Ludwig von Rieneck vereinigte dieſes Dorf im Jahre 1318 
mit feinen Befigungen, und bie Urkunden beweiſen, daß 
baffelbe ald ein damals vorzüglich einträglicher Theil der 
Graffchaft Rieneck angefehen wurde. Noch in einem Lehns 
briefe des Ghurfürften von Mainz, Uriel von Gemmingen, 
von 1506, wird des Felder» oder Fellergrundes befonders 
erwähnt. Philipp von Rieneck, ber Letzte dieſes Grafen 
ſtammes, vermachte Zellen im Jahr 1559 dem Grafen von 
Pfenburg,, von welchem daſſelbe an Ehurmainz cebirt wurde, 
um einem gegen diefe Iettwillige Verfügung bereits exhos 
denen Rechtöftreite zu begegnen; 114 Sabre hindurch, und 
bis zur Abtheilung der Grafſchaft Rieneck, blieb Fellen 
integrirender Theil ded mainzifchen Antheiled an vieler 
Grafſchaft, und wurbe mit ben Noſtiziſchen Befitungen, unter 
Hartwich von Noſtiz vereinigt. 

Nachdem wir nım bie Seitenthäfer der Sinn, welche 
wir zu Burgfinn verließen, kennen gelernt haben, kehren 
wir dahin zuruͤck. Diefes Dorf erfenut die Freiherren von 
Thüngen, welche ſich in die Andreasfche und Luzifche Linie 
teilen, als feine Grundherren. Diefe Edle gehören zu den 
älteften fraͤnkiſchen Familien, und obgleich ist noch ihre 
Beſitzungen, unter benen fi) ausgedehnte, wohlbeſtandene 
Baldungen auszeichnen, fehr beträchtlich find. fo waren fie 
Died doch noch in einem höhern Grade in früherer Zeit. Die 
Thüngen erhielten und erprobten immer: ächten beutfchen 
Sinn, und hatten zu allen Zeiten Männer von perfönlichem 
Berdienfte aufzumeifen. ) 


”) Ber erinnert fich biebei nicht Conrads von hängen, 
Biſchofs von Würzburg, eines der vorzuͤglichſten Regenten 
Srantens. Seine Regierung von 1519 — 1540 umfaſſet 
die merkwürdige Periode des verheerenden fränkiichen 
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Die Sinn nähert ſich nun ber Gränze ihrer Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit. An ihrem rechten Ufer Liegt zwiichen Bergen eins 
geffemmt der für den Holzhandel bebentende Flecken Riened. 
Auf einem nicht hohen, aber fteilen Berge, gruppiren ſich Fichten 
um die Thuͤrme der Burg, von welcher aus bie alten Grafen 


Bauernauffiandes und der gleichzeitigem Fortfchritte ber 
Reformation, welcher Conrad, ein großer Eiferer gegen 
die neue Lehre, entgegen zu wirken fuchte, bebacht zugleich 
auf die Einführung einer beffern Diseiplin unter der Geiſt⸗ 
lichkeit. Seine Sorgfalt für das Wohl des Landes bes 
ſchraͤukte fich indeffen nicht auf die Beförberung des Seelen⸗ 
heiles, ſondern erſtreckte fich auch auf alle Theile ber 
weltlichen Regierung, indem er Verminderung der Lanbess 
ſchulden, Auslöfung verpfänbeter Domainen, Ausglei⸗ 
hung mannigfaltiger Turisdictionals Differenzien, Ver⸗ 
befferung der Nechtspflege und der allgemeinen Laudess 
Derwaltung su bewirken, bemüht war. Die Verfolgung 
der Wiedertaͤufer wirft wohl einigen Schatten auf Conrads 

erſte Megierungsjahte, der bei dem Unfange des verwüs 
enden Bauernkrieges, vieleicht auch nicht die zweck⸗ 
maͤßigſten Maasregeln ergriff. Nachdem durch die Vers 
fuͤgnugen bes Meichötages su Speier, im Jahre 1526, 
Ordnung und Ruhe bergeftellt waren, hemühete fich Conrad, 
die dem öffentlichen und Privat⸗Wohlſtande gefchlagenen 
Bunden zu heilen, und fuchte durch ein im jahre 1532 
mit den Churfürfen von Mainz, Trier und Pfalz, und 

dem Landgrafen von Heffen abgefchloffenes Buͤndniß, dem 
Srieden feinem Lande gu fichern. Bald wurde feine Freude 
über den guten Erfolg feiner Bemühungen getrübt, durch 
die Kriegsrüſtungen bes Herzogs Dans von Sachſen und 
des Landgrafen Philipps von Heffen, welche Würzburg 
bedrohten. Doch auch diefes Gewitter wußte Conrads 
Wachſamkeit und Klugheit abzuleiten, und fein thätiges 
Streben für bes Landes Wohl, wurde bis zu dem Tage nicht 
mehr geört, mo er hinüber ging, um Ruhe und Lohn 
feiner guten Handlungen zu empfangen. Conrad Rarb am 
46, Juni 1580. 
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von Rieneck nicht nur die naͤchſte Umgegend, fonbern auch 
ferne Bauen, beherrſchten. Das Gefchlecht dieſer Grafen 
war eines der Alteften Deutichlande. Am Maine bereits 
im 11. Jahrhundert befannt, legten Die Rieneder in ven 
Meinen Kriegen ber Urbynaften, fchwered Gewicht in bie 
Schaale der Enticheidung. \ 
Die bis igt irrig für die aͤlteſte gehaltene Urkunde, 
in der eines Grafen von Rieneck erwähnt wird, ift vom 
Sabre 1318, und beftätigt den Kauf der Dörfer Velden 
und Brekolden (das heutige Fellen und Langenpros 
gelten) von der Abtei Hirfhhau um 100 Pfund Heller; 
allein früher, und ſchon im 12. Jahrhunderte, finden fich in 
diefer Gegend des Speflarted, der damals ſchon Magontinum 
nemus genannt wurde, puren einer. zuerit königlichen, 
nachher erzbifchöflich s mainzifchen Wild⸗ und Forſtgrafen⸗ 
Familie, unbezweifelt jene der Rienecker, weil nirgends 
einer andern Grafen» Familie gebacht, und ſchon in einer 
Urkunde von 1189 ein Gerhard von Rieneck genannt wird, 
welcher mit feiner Gemahlin Adelheid das Dorf Meppen, - 
nachher Schönau genannt, dem Friedrich von Heßler vers 
kief, zum Behufe der Stiftung eines Frauenflofters, welches 
fih fpäter in ein Minorittens Konvent verwandelte. ) 
Diefer Graf Gerhard muß noch zur Zeit ald der Stammes 
vater der Nieneder angefehen werden, welche ſich in die 
Linien von Lohr und Rothenfels verzweigten, und fo ausge⸗ 
' breitete Befigungen erwarben **), daß fie die Aufmerffamteit 


*) Bon diefer Urkunde, fo wie von al jenen, welche in Bes 
siehung auf die Grafen von Rieneck angeführt werden, 
und in den Kienecdifchen und reſp. NoRisifchen Archiven 
aufbewahrt wurden, befist der Verf, Achte Abfchriften.- 


““) Groß und ausgedehnt waren die Güter der Grafen von 
Rieneck. Sie befaßen die Aemter Rieueck, Lohr, Bieber, 
Lohrhaupten, Joſſa, Schlaͤchtern, Rotheufels, Gruͤns⸗ 
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der Erzbiſchoͤſe von Mainz erregten, denen bie Erweiterung 
ihrer Befigungen nicht gefahrlos fehien, was insbeſondere 
bie Zerftörung ber von den Rieneckern erbauten Burg Wils 
denftein bei Eſchau, und ber Ausſpruch eines Anfträgals 
gerichtes beweifen, bie fpäter erbaute Burg Eiche ober 
Eſchau zu demoliren. _ 

Nachdem dieſe Grafenfamilte Lange geblühet hatte, 
erlofh fie im Jahre 1559 mit Philipp von Rieneck, 


feld, Lauda, Wildenfein, Schönrain, Gemünden, Wolf⸗ 
münfer uud Aura im Binngrunde. Die größte Länge 
der alten Graffchaft von Nord gegen Suͤd (von Schluͤch⸗ 
tern bis Gruͤnsfeld), betrug 16 Stunden, und die größte 
Breite von OR nach Weh (von Gemünden bis gu der Eins 
mündung der Kahl in den Main, unweit Hanan), 13 
Stunden. Die Grafen hatten gu Rieneck, Gemünden, 
Rotbenfels, Wildenſtein, Partenſtein und Lohr, Burgen, 
und ſechs Heine Städte (Rieueck, Bemünden, Lohr, Rothen⸗ 
feld, Grünsfeld und Lauda) im ihrem Gebiete; trugen 
Leben vom Kaifer und Reich, von den Ehurfürken zu 
Mainz und Pfalz, und von den Bischöfen von Würzburg und 
Zulda; sablreich waren dagegen auch ihre Bafallen, wozu 
gehörten: bie von Bibra, von Diemar, von Echter, won 
Fecheubach, von Gebfattel, die Ruͤdte von Collenberg, 
die von Schägbar genannt Milchling, von Thängen, 
non Truchſes, von Wolfskehl u. |. w. Die Rienedder waren 
Erbſchenken von Würzburg, und belebnten die v. Thuͤugen 
mie dem Erbfüchenmeißers Amte des Hochſtiftes. Sie 
felbß fchienen eine Art von Hofbeamten gebabt, uud 
diefe , die von Hattkein und die Voit von Rieneck ges 
weſen su ſeyn. Die Grafen von Rieneck befaßen auch im 
Folge Eaiferlicher Belehnung das Recht, zu Lohr Münzen 
au fchlagen, und den Mainzoll zu Hofſtetten. Sie hatten 
auch die Advoratie Über die Abteien Schönau und Brom⸗ 
bach, über das Priorat von Schoͤnrain und das Collegiat⸗ 
Bift zu Aſchaffenburg. 
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churmainziſchem Vicedom zu Lehr. ) In feine Beſitzungen 
theilten ſich die Grafen von Yſenburg, Hanau⸗Muͤnzen⸗ 
berg, das Hochſtift Würzburg und Churpfalz. Yſenburg 
trat, wie wir bereits hoͤrten, ſeinen Antheil an Churmainz 
ab, welches früher ſchon Lohr an ſich gezogen hatte; Hanau⸗ 
Münzenberg ergriff Yefig von Lohrhanpten **), Bieber und 
Schluͤchtern; Hanaustichtenberg von Gruͤnsfeld, was 
fpäter an Würzburg überging, welchem auch Aura, Rothens 
feld und Gemünden heimfielen. Rieneck felbft hatte Chur⸗ 
mainz an fich ziehen wollen, verftänbigte ſich aber mit Phi⸗ 
lipps Wittwe, Margaretha von Erbach, und verkief bie in 
Anfpruch genommenen 3/4 Theile von Riene an Joh. Harts 
wig Grafen von Noftiz. * 
Der Noftizifche Antheil an ber Grafihaft Rieneck blieb 
im Befige der Grafen von Nofkiz bi6 zum Jahre 1807, wo 
derfelbe von dem hoͤchſtſeligen Fuͤrſten⸗Primas durch Kauf. 
mit feinen Staaten vereinigt wurde, denen auch ber Has 
nauifche Antheil nach der Belegung des Churfuͤrſtenthums 
Hefien durch die Franzofen zufiel, mit Ausnahme der Dos- 
mainen, welche Napoleons Schweiter, ber Herzogin von 
Guaſtalla, überlaffen wurden. Die Hoheitörechte uͤber ben 
auf dem Tinten Sinnufer gelegenen Theil der Grafichaft, 
wurben, durch einen im Sabre 1808 mit bem Großherzog, 
thume Würzburg abgefchloffenen Staatsvertrag, bemfelben 
überlaffen. Die Vertreibung ber Franzofen aus Deutſch⸗ 
land im Jahre 1813, hatte die Wiebervereinigung ded Has 
*) Philipp, Graf von Rieneck, fente feiner Wittwe, die nicht 
näber angegebenen Gefälle gu Progelten und au einigenandern 
Drten, und 14 Fuder Wein, jedes zu 7 fl., dann 30 Malter 
Hafer, drei zu 1 fl. gerechnet, als Wittbum aus; und 
beſtimmte Lohr su ihrem Aufentbalte. In weich’ hohem 
Werthe war zu jener Zeit das Gelb! 
**), Das Amt Lohrhaupten wurde gemeinfchaftlich swifchen Mainz 
und Hanau. 
“er, On diefem Beſitzzuſtande traten wieder ſpaͤtere Nenderungen ein: 


— 
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nauiſchen Domainen⸗Antheils an Rieneck (1/4), mit Chur⸗ 
heſſen zur Folge, die übrigen 3fA Theile aber und die Sou⸗ 
verainität über die ganze Grafichaft giengen an die Krone 
Batern, mit dem Fuͤrſtenthume Afchaffenburg über. 

Ehe wir das Sinnthal verlaffen,, wollen wir noch einige 
Augenblice zu Rieneck verweilen, wo nicht fowohl das Ins 
nere eines fchlechtgebauten, fchmugigen Fleckens, den eine 
neue, aber von häßlichen Häufern eingefchlofiene Kirche zieren 
würde, wenn von ihr mehr als Thurm und Dach zu jehen 
wären, fondern, wo die Burg ber alten Grafen v. Rieneck 
und die mercantile Gewerbſamkeit der Einwohner, eben fo 
fehr unfere Aufmerkſamkeit verdienen, ald wir und gegen bies 
felbe, zu Vorwürfen über Die Bernachläffigung ded Feld⸗ 
baues und der Ländlichen Gewerbe, geneigt fühlen werben. 

‚ Die Burg Rieneck ift unbezweifelt weit Alter, als das 
Städtchen; denn nicht von dieſem, fondern nur von jener 
ift die Rede in Urkunden v. 3.1354, zu ermittien aber nicht 
der Erbauer biefes, im Gefchmade ber altdeutſchen Baus 


kunſt angelegten, und durch maffive Thürme, und mehr als 


12° die Mauern feften Bergfchloffes. Unbekannt, zu welcher 
Zeit und durch welchen Anlaß, warb ein Theil veffelben zers 
ftört, und in einer, von der Altern Bauart,: ganz verfchies 


denen, bergeftellt. Im dem älteften Theile des Schloſſes bes 


finden ſich noch die Hausfapelle der Grafen, und zum Theil 
jene Gemächer, in benen fie wohnten, und in fpäterer Zeit 
ihre Kanzlei hatten. 

Rieneck ift lebhaft durch den Holzhandel, Lieblingsbe⸗ 
ſchaͤftigung der Einwohner. Ein großer Theil des, in dem, 
mit Churheſſen gemeinſchaftlichen, nun aufgelöften, und mit 
ben Revieren Langenprobfelten und Ruppershuͤtten vereinigs 
ten vormaligen berrfchaftlichen Forſtes Rieneck, in den in ihrer 
Ausdehnung bedeutenden, aber durch Die foftemlofe Wirthſchaft 


ber früheren gemeinheitlichen Berwaltungswillführ empfindlich 


angegriffenen Gemeinde» Waldungen, deren Verbefferung bei 
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jenen Übergriffen fchwer war, welche ber Druck der krie⸗ 
geriſchen letzten Jahrzehnte noͤthig machte, ſo wie des in den 
nahen Thuͤngiſchen Waldungen geſchlagenen Holzes, wird 
zu Rieneck angefahren, um auf der Sinn [nach Gemünden 
geflößt zu werben. 

Die in Rieneck zuſammentreffenden Seitenthäler werben 
zwar nur von periobifch ſtarken Baͤchen burchfirömt, denen 
aber von den fteilen Walbbergen verwüftende Frühlings» und 
Herbſtwaͤſſer zuftürgen, wodurch ein Theil eines Eichenhoch⸗ 
mwalded » Diftriftes, der fogenannten Hege, bes einzigen haus 
baren Eichenortes im ganzen Gemeindswalde, fchon ruinirt 
wurde, unb ber ganze Diftrift mit bem allmähligen Unter⸗ 
gang bedroht ift, wenn nicht zur Abwendung dieſes Übels 
die geeigneten bybrotechnifchen Maasregeln ergriffen werben, 

Ein großer Theil der Waldungen dieſer Gegend befteht 
aus Eichenniederwäldeen, umb bie Benutzung der Eichentinbe 
zur Lohe gewährt daher eben fo große Bortheile, als biefe 
ein bedeutender Gegenftand des Handels if. Die Eiche ents 
fpricht bier, auf die Wurzel gefegt, allen Erwartungen, und 
äußert eine wunberftarfe Vegetationskraft, von welcher der 
Forftverftändige, befonders in tem berrichaftlichen Wald⸗ 
diſtrikte Heimaths, auffallende Ericheinungen fehen kann. 

Die Feldgemarkung von Rieneck ift groß und beträcht, 
lich, aber nicht fo benuͤtzt, wie es der wahre Bortheil ihrer 
Beſitzer heifchte, denn nur dann giebt der Boden nachhaltig, 
wenn der Fleiß ſeines Bebauers nicht erſchlafft; die Vortheile 
des Holzhandels in dieſer Gegend haben ſchon ſehr abgenommen, 
und werden bei dem Verfalle der Waldungen, bald fuͤr laͤngere 
oder kuͤrzere Zeit beinahe ganz verſchwinden, und zu ſpaͤt 
dann die Einwohner die Verſuͤndigung gegen ihre Nachkom⸗ 
men erkennen, die wahren Schaͤtze dort nicht gehoben zu 
haben, wohin die Natur fie mit ſicherer Hand legte, um 
nur ihre Benutzung mit einiger Mühe verband, damit das 
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muͤhſam Erworbene an Werth gewwinne. Wenn vorzüglich 
von der Belebung und Ermunterung der Induſtrie und ber 
Thaͤtigkeit des Einzelnen abhängt, den Feldbau zu heben, und 
fih im Allgemeinen die Wahrheit erprobt, daß Ackerbau und 
Handel für imperative Einwirkungen der oberften Staatsgewalt 
sicht wohl empfängfich find, fondern diefe genug thue, die ent- 
gegenftxebenden Hinderniſſe wegzuräumen, und nicht hemmend, 
ſondern ermunternd auf dieſe Sehnen der Nationalfraft einzu⸗ 
wirken, fo muß doch dann bie Regierung die Eultur des Bos 
dens und den Fleiß ihrer Unterthanen vermitteln, wenn die 
Art des Beſitzthums Hinderniſſe der Ianbwirtbfchaftlichen 
Veredlung einfchließt, welches der Fall zu Niened if, wo in 
dem Überfluffe und ber Benutzung zum Getraidbau ungeeig⸗ 
neten Feldes, die Urſachen des fchlechten Zuftandes ber Lands 
wirtbfchaft, mit Liegen. Ein großer Theil der Feldgemars 
fung iſt Eigenthum der Gemeinde, den Bürgern gegen eine 
ſehr unbebentenbe Abgabe zur temporären Benutzung über 
laſſen. Man nennt diefe Grundſtuͤcke Hausäder; viele der⸗ 
felben taugen nicht durch Lage und Belchaffenheit des Bo⸗ 
bens zum Kelbbau, bleiben daher unbenutzt, ftatt fie zum 
Walde zu ziehen; die beffern werben indeſſen felbft von dem 
einzelnen fleißigen Einwohner mit einiger Ängſtlichkeit ange⸗ 
baut, ba, des Befiges nicht gewiß, der Urfachen viele feyn 
innen, durch welche über die Benutzung diefer Hausaͤcker 
in jedem Augenblicke anders verfügt werben kann. So lange 
daher nicht dieſe Gründe nach Ausfcheibung jener beträcht 
lichen Parzellen, welche ald Wald einträglich feyn, als 
Feld aber immer beinahe ertragslos bleiben werden, in das 
sollfommene Eigenthum ber Rienecker Bürger übergeben, 
werben diefelbe beträchtliche Einkünfte des Bodens entbebren. 
Wird hiedurch bie Feldgemarkung angemeffen und zweckmaͤßig 
beſchraͤnkt, fo geht daraus ein ftillichweigender Zwang für 
den nicht emfigen Landwirth bervor, feine Gründe fleißig 
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anzubanen, und. ber -thätlge ficht die Beſorgniß, in bem 
Werten feines Fleißes fi geftört zu fehen, verſchwunden, 
und fich Dadurch zur doppelter Thätigkeit angefenert. 

In Rieneck ift einiger Weinbau, und nicht fchlecht der 
dadurch gewonnene Wein. Indeſſen koͤmmt biefer Produc⸗ 


tionszweig hier weniger ſeines abſoluten Werthes wegen in 


Beachtung, als durch die Merkwuͤrdigkeit, daß in dieſem 
Waldthale die Rebe noch gedeiht. 
Bon Rieneck windet ſich die Sinn um das Meine Dorf 
Schaippach, und erreicht wicht Gemünden, ohne die Beute 
der fräntifchen Saale geworben zu ſeyn. 
Gemuͤnden, zwar auffer den Gränzen bed Speffartes, 
demfelben aber doc fehr nah, verleiht Durch feine Lage und 
die im Ruͤcken des Städtehend an dem Berge fich erhebende 
Muinen ber Burg Scheerenburg, ber Gegend eigene Keize. 
Diefes Schloß, feit unfürbenllicher Zeit verfallen, war in 
früherer Zeit einer jener feiten Puncte, von been aus, bie 
Grafen v. Rieneck ihre Gewalt über die Umgegend ausuͤbten. 
N Hm Fuße des noͤrdlichen Graͤnzgebirgszuges bes Speſ⸗ 
fartes, zieht fi am Saume der Berge, neben bem Maine, 
das freundliche Dorf Langenprodſelten hin, deſſen Bewohner 
ſich vorzuͤglich von Waldarbeit, Holzhandel und Schifffahrt 
naͤhren. Die hohe Koppe erhebt ſich beinahe von dem Ufer 
des Fluſſes ſteil hinan, und reichlich lohnt ihr muͤhſames 
Erſteigen, der uͤberraſchende Anblid der nicht fo nah’ geahn⸗ 
deten ehrwürdigen Rhön. Diefer Höhenzug, anf dem ber 
Wanderer den Ruinen eines Gebäuden von unbelanntem Ur⸗ 
forung und Beſtimmung begegnet, ein wahriheinkich in fruͤ⸗ 
herer Zeit zeritörtes Kloſter, worauf der Name des Waldes 


(Einfiedel) ") hindentet, führt bei der Auobrugung zur linken 


*) Die Voltsfagen beßaͤtigen dieſe Meinung, und vielleicht 


ſinder ſich im dem Archive der vormaligen Abtei Obere, 
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Hand dem Dorfe Ruppertshuͤtten zu. Im Hintergrunde 
eines langen fchmalen Waldthales nähren fich die Nachkommen 
des Glasmachers Rupprecht von Feldbau und Waldarbeiten. 
Bor dem Orte entfpringt die Quelle eined Baches (Zinſer⸗ 
bach), welcher ſich durch Das That fchlängelt, und bei Lans 
genprobfelten in den Main ergießt. 

‚Bon fchönen Waldungen umgeben, unter denen befons 
ders vortreffliche Buchenbeitände ſich auszeichnen, hat Rups 
pertshuͤtten Feine Vorzüge, als jene, welche ihm die Ehre 
gewährt, einem ber fchönften Forfte des Speflartes den Ras 
men zu geben. Beinahe in jeber Richtung wird ber Beobachter 
mit ſchoͤnen Waldbeftänden zufammentreffen, fo wie er. aber 
auch die Gränzen dieſes Forſtes uͤberſchritten hat, das Bild 
bes Verderbens erbliden, weldes über die angrängenden 
Frammersbacher, und zum Theil Lohrhaupter Waldungen 
die Eingriffe einer ſtarken Population und ſchlecht berechnete, 
grundfagwibrige Wirthfchafteführung verbreiteten, zugleich 
aber auch gern bei den einzelnen ſchoͤnen Zügen verweilen, welche 
in hoffnungsvollen Culturen, durch bie Hand eines thätigen 
und eifrigen Forftwirthes in dieſes trübe Gemälde gezeichnet 
wurden. Mit fo getheilten Gefühlen koͤmmt er an bem nord» 
weftlichen Abhange dieſes Gebirgsruͤckens an, und fieht zweis 
felsvoll in das Thalhinunter, in dem die Lohr entſpringt ). 


- bei: Würgburg, von welcher der Einſiedelwald als Lehen 
relevirte, urkundliche Notizen über die frühere Beßim⸗ 
mung biefer verfallenen Mauern. 


*) Dem in Jahre 1821 verkorbenen Dberförfter Rothenduͤcher, 
iu Srammersbach, folgte das Verdienk ins Grab, viele ein 
ſichte⸗ amd erfolgvoll ausgeführte Waldeulturen gemacht in 
haben, won denen au reden, fich nach mehrfache Gelegenheit 
ergeben wird. 
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Drittes Capitel. 





Das Lohrthal. 


Wi ſteigen von der Hoͤhe ober Ruppershuͤtten, er⸗ 


muͤdet in das Thal herunter, um uns durch das friſche 


Waſſer des Lohrbrunnens zu erquicken, der mit einer gleich⸗ 
namigen Quelle an der Lohrgruͤnder Muͤhle im Reviere 
Heinrichsthal, um die Ehre rechtet, dein Lohrbache Urſprung 
und Namen zu geben. An biefem Hauptarme der Lohr, fies 
beiten fich im 12ten ober 13ten Jahrhunderte Dienftleute 
des Grafen von. Rieneck an, und gründeten das heutige 
Lohrhaupten, lange Zeit hindurch Haupt⸗ und Amtsſitz 
des Umkreiſes, und im Wechſel der Feudalverhaͤltniſſe bald 
den Grafen von Rieneck, bald Churmainz oder Churheſſen 
unterthan, durch den Theilungsvertrag von 1684 aber mit 
der Grafſchaft Hanau vereinigt, und noch zu derſelben ge⸗ 
hoͤrend. 

Der oͤſtliche Lohrbach nimmt nach zweiſtuͤndigem Laufe 
den ihm nordweſtlich von Wieſen zuſtroͤmenden Wieſerbach, 
dann bei Frammersbach den Labersbach auf. Dieſes Dorf 
iſt das groͤßte im Speſſarte; es zaͤhlt in 420 Haͤuſern 
2100 Menſchen, deren Induſtrie und Gewerbfleiß bekannt 
und mit Recht geruͤhmt ſind, da ſie ſich in Deutſchland 


Behlen“s Zopoge. d. Speſſarte. II. Vd. 3 
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and Holland als Fuhrleute und Kleinhaͤndler verbreiten, 
Dieſe vielſeitige Beruͤhrung mit dem Auslande wirkte nicht 
ſo nachtheilig auf den Charakter und die Lebensart der 
Frammersbacher, als dieß unter ſolchen Umſtaͤnden oft der 
Fall iſt, ſondern unter ihnen erhielt ſich, wie ſchon erwaͤhnt 
wurde, am laͤngſten alte Tracht und Sitte. Doch auch 
dieſer Iocalen Induſtrie traten in den, beſonders ben 
Handel niederdruͤckenden, Conjuncturen der legten Jahrzehnte‘ 
ftarfe Hinderniffe entgegen, und nicht mehr, wie fonft, - 
koͤnnen fo viele Fuhrlente Amfterdam zum Ziele ihrer Reife 
machen. 

"Das Thal erweitert fi und bekoͤmmt ein gefälligeres 
Anfehen bei Partenftein, welches mit feinen beiden Kirchen 
und dem in feinem Verfalle noch ftolzen Bergfchloffe, ben 
Geſichtskreis begränzt. Hier vereinigen fich die Wäffer des 
Öftlichen und des weftlichen Lohrarmes, um die bedeutende 
Holzfloͤßung ‚zu unterftügen, welche von bier aus, in 
den Diain getrieben wird. Die Materialien zu derfelben 
Kiefern die Forfte Frammersbah, Nothenbuh, Wicsthal, 
Heinrichsthal, Floͤrsbach, Lohrhaupten, Lohr, Partenjtein 
and Ruppershuͤtten. 

Partenſtein gehörte bis zum Jahre 1684, zu der 
Hanauifchen Gemeinkhaft des Amtes Lohrhaupten ), und 
in älterer Zeit ungetheilt den Grafen von Rieneck, Erbauer 
und Bewohner ber feit Jahrhunderten verlaffenen und vers 
fallenen Burg. Die Einwohner, fonft den Holzfuhren mehr, 
wie itt, ergeben, zum Nachtheile des Feldbaues, fanden 
große Vortheile für benfelben in ber vor mehreren Jahren 


*) Churheſſen vefervirte fich in dem erwähnten Vergleiche nur 
das Präfentationsrecht zu der evangelifchen Pfarrei und 
die Aufficht über den Pfarrer in Doctrinal sGegenkänden. 

Das eine wie das andere hat aufgehört, ſeitdem biefer Ort 
unter koͤnigl. Baieriſche Herrſchaft gekommen if. 
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ftatt gefundenen Zerträmmerung bed bedeutenden herrfchaft- 
lichen Gutes und der Abfchaffung der Schaͤferei. 

Bei Partenftein fehiebt fi das Kronenthaler That in 
jenes der Lohr ein, zu beiden Seiten bie zu dem Dorfe 
Kronenthal von Ten Waldungen ter Reviere Partenftein, 
vormals Frammersbach und Wiesthaf, begleitet, von denen 
jene die Spuren der Verwuͤſtung an fi) tragen, dieſe noch 
einzelne ſchoͤne Holzbeſtaͤnde von juͤngern und mittlern Alters⸗ 
klaſſen, im Diſtriete Schneid, aufzuweiſen haben. 

Kronenthal, ein kleines Dorf, das aͤlteſte im Hoch⸗ 
ſpeſſarte, ſehr wahrſcheinlich früher Kromenthal von den 
Windungen des Baches genannt, oͤffnet den Eingang in 
den eigentlichen Hochſpeſſart. Die Gegend verliert alle Reize, 
denn ſie entbehrt auch jene, welche die wilde, aber kuͤhne, 
Natur entfaltet; hohe, duͤrftigem Getraidbaue hingegebene 
Felder, haͤngen beinahe uͤber den ſchwarzen Schindeldaͤchern 
der niedrigen Lehmhuͤtten zuſammen. Alles iſt vernachlaͤßigt, 
wodurch das Äußere der Wohnungen, auf das ungewohnte 
Auge einen nur einigermaßen gefälligen Eindruck machen 
koͤnnte; felbft die Ruͤckſichten der Gefundheit und der Sicher⸗ 
heit gegen’ Feuersgefahr find aus den Augen verloren, und. 
der Baupolizei bleibt hier noch eine große Aufgabe. Der 
nicht in Rauchfaͤngen aus den Haͤuſern geführte, ſondern 
im Botenraume ſich ausbreitende, and durch Nigen und 
Fugen dringende Rauch, fürbt die Bedachung der Häufer 
fhwarz, und huͤllt befonders in den Fruͤh⸗ und Abend« 
ftunden die Dörfer in ſchwarze Wolfen. In ununterbrochenem 
Zuſammenhange bed Raums finden Menſchen und Vieh Ob⸗ 
dach, und wenn auch in nenern Zeiten Die Baupolizeigefebe 
eine zweckmaͤßigere Bauart einzuführen trachteten, und bie 
Forſtbehoͤrden gegen ben holzverſchwenderiſchen Dachſchindel⸗ 
verbrauch eiſerten, der ſelbſt ausdruͤcklich verboten wurde, 
ſo wird doch die Schindel nur langſam der Ziegel weichen, 
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fo lange der Anfauföpreis derſelben wegen Mangel an Zie⸗ 
geleien im Hochfpeffarte verhaͤltnißmaͤßig hoch, und ihre 
Beifuhr beſchwerlich und Toftipielig iſt. ) 

Der Kronenthaler Bach bildet ſich eine Strecke vor dem 
Orte durch die Vereinigung des nordoͤſtlich von Wiesthal her⸗ 
ſtroͤmenden, mit den ihm ſuͤdweſtlich von Neuhuͤtten und Hei⸗ 
genbruͤcken zufließenden, bereits erwaͤhnten Lohrgruͤnderbach. 
Der Wiesthaler Bach leitet zu dem Pfarrorte Wiesthal, wo 
ſich Seitenthaͤler gegen Habichsthal und Wieſen öffnen. Folget 
man dem Laufe des Lohrgruͤnderbaches, um ſeine Quellen 
an den Lohrgruͤnder⸗Muͤhlen bei dem Dorfe Heinrichsthal 
aufzuſuchen, ſo werden die Orte Neuhuͤtten und Heigenbruͤcken 
beruͤhrt. In einem ſuͤdweſtlichen Thale liegt Jacobsthal, 
deſſen Waſſer einen ſuͤdlichen Vereinigungspunct mit dem 
Lohrgruͤnderbach hat, und von dem, unterhalb Heigenbrucker, 
der Kaltengrundsbach aufgenommen wird. 

Die eben genannte Orte und Rothenbuch, welches wir an 
dem Urſprunge der Haſenlohrquelle kennen lernen, machen 
zuſammen den Hochſpeſſart aus, eine Benennung, die nicht, 
wie ſcheinen moͤgte, von der relativ hoͤheren Lage des Land⸗ 
ſtriches, ſondern von der dichten, die Orte eng umſchließenden 
Bewaldung, veranlaßt wurde. Eine Bergverfettung, bedeckt 


") Das Gebaͤlke der alten Schindel⸗ und Strohdaͤcher — letzterer 
find es nur wenige — beſteht aus duͤnnen Sparten, zu ſchwach, 
um die Laſt einer Ziegelbedeckung zu tragen, welche eine mit 
bedeutenden Auslagen für Bauholz und Badkeinen zur Aufs 
führung der Kamine verbundene Umaͤnderung der Dächer 
sorausfent. Am den alten Hänfern if daher nichts mehr gu 
beffern, und nur nach und nach- vermag eine bebarrliche 
Baupolizei bei der Erbauung nener Häufer die Schindel⸗ 
Dächer zu verbrängen,, wenn nicht, wie es bisber der Fall 

war, bie durch den Druck der Zeiten zunehmende Verar⸗ 
mung der Einwohner, Nachgiebigkeit gegen die Orrenge 
des Eeleres erzwingt. 
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anfden Gipfeln durch Waldungen, getrennt Durch enge Täler 
und Echluchten, theilmeis entholzt, um fteilen Feldgemar⸗ 
kungen ihre Entſtehung zu geben, beſtimmt den Totalanblid 
‚der Gegend. Der Aderbau fteht auf einer nievern Stufe, 
und obgleich im erften Bande diefer Schrift, dahin Bezuge 
habendes gefagt wurde, fo werben weitere Bemerkungen über 
diefen Gegenftand, doch nicht zweckwidrige Wiederholung ſeyn. 

Sand, fparfam mit Thon gemifcht, ift beinahe durch⸗ 
gaͤngig Hauptbeftandtheil des Bodens, nicht geeignet, kraſt⸗ 
volle Gewaͤchſe zu produciren, wenn die Beihilfe gehaltvoller 
Dungmittel verfagt, wie im Hochfpeffarte meiftens der Fall 
ift, da die Eurrogate ded unzureichenden Stallmifted eben 
fo ſchwer zu gewinnen find, ald groß die Anftrengung des 
Pleinen, magern, kraftloſen Viehes ift, den Dung ben Berg» 
wänben zuzuführen. Lange herrfchte der Wahn, und er ifk 
noch nicht ganz vertilgt, daß der Boden nur durch Laube 
und Holzafche geduͤngt werben koͤnne, und ſeſt hängt der 
Speffarter an dem Glauben, bed Bodens Kraft fey erſchoͤpft, 
feitbem eine firengere Forftgefeßgebung angefangen hat, Bere 
afchung des Laubes zu Yerbieten. Der Aderbau wirb daher 
nicht eher die mögliche Stufe von Berbefferung zu erreichen 
im Etande ſeyn — aus ihm machen zu wollen, was er in 
ebenen Gegenden ift, welche einen dankbarern Boden haben, 
wäre ein thörichted Beginnen — als bis das Mißverhältniß 
zwifchen bemfelben und tem Viehſtande hergeftellt ift, damit 
von zwar wenigerm, aber fräftigerm Viehe, ein befierer 
Dünger gewonnen werde, und bis der E peffarter, durch ben 
Betrieb gewinnbringender Nebengewerbe, fein Einfommen zu 
vermehren trachten wird, um mehr Dung kaufen zu können. 
Begünftigung bed Anbaues mancher, auf fhlechtem Boden 
gebeihender Futterfräuter, mögte ebenfalls zu ben Hebeln 
der hochfpeffarter Landwirthſchaft gehören, ein Gegenitand, 
der bereitö von ter, in den eriten Negierungsjahren dee 


38 


höchftfel. Großherzogs von Frankfurt, zu Afchaffenburg bes 
ftandenen Landesverbeſſerungs⸗Deputation, mit Eifir und 
Wärme angeregt wurde, wobei ed aber bie igt, zur durch⸗ 
greifenden Ausführung fehr zweckmaͤßiger Vorfchläge, nicht 
gebracht werben konnte. Syn diefe Gathegorie gehören auch 
die Eurrogate der Buchenleuchtipäne, einſt Gegenftant einer 
Preisaufgabe, und wirkende Urſache begonnener Einführung 
des Baues der Delgewächfe, der aber wieder beinahe ganz 
verſchwunden ift. 

Der Speflarter benuͤtzt die Jahrszeit, in ter die Beſtel⸗ 
lung bed Feldes ruht, zu Befchäftigungen im Walde. Daß 
er nicht jene Holzarbeiten kennt und übt, welche anderen 
Gebirgsbewohnern, z. B. den Echwarzwältern und Rhoͤnern, 
großen Nuten bringen, wurte bereitd erwähnt. ur in 
dem Eleinern Theile des Hochſpeſſartes findet fich zureichende 
Beichäftigung für den Holzhauer, denn mehrere Forfie- find 
in ihrem Wohlftande größtentheild fo herunter gekommen, 
daß nicht Benuͤtzung, fontern Berbefferung an der Reihe ift. 
Die früheften Urfachen diefer, an Devaftation grängenten, teils 
weifen Waldmißhandlung, Tagen inter Glaßfabrication; Doch 
wäre man nicht auf dem, von berfelben gebahnten Wege tes 
Verderbens fortgefchritten, fo würben bie Forfte Heinrichs, 
thal und Wiesthal ist nicht über die Folgen ortnungslofer 
Waldbenuͤtzung Durh die Tauern, und fehlervoller Forfts 
wirthichaft, fprechend belehren. Zu dem theilmeifen Ruin 
der eben genannten Forfte, trugen bie bereits gerügte,, vers 
derbliche Gewohnheit, aus Laub Afche zur Feldduͤngung zu 
gewinnen, und mehrere andere Urfachen wefentlich bei, welche 
im dritten Bande diejer Schrift entwidelt werben. 

Zu den Hleinern, gewinnbringenden NRebenbefchäftigungen 
des Speflarterd gehört noch, im Sommer Erd⸗ und Heidels 
beeren zu fammeln, und in die nahen Städte zu verfaufen; 
eben fo die Einfammlung der Wachholderbeeren, um dieſelbe 
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als Rauchwerk zu benäten, oder Branntwein daraus zu 
brennen, der, von vorzüglicher Güte, fonft ind ferne Aus⸗ 
land, felbft bis nach Holland, gefendet wurde. 

Indem wir unfern Weg von Krommenthal über Wies⸗ 
thal nach Habichsthal fortfegen, um an den Urfprung ber 
weitlichen Lohrquelle zu kommen, und über Heinrichsthal, 
Jacobsthal, Heigenbrüden und Nenhütten, die Waldungen 
des Forſtes Lohrerfiraß durchſtreifend, die von Afchaffenburg 
nach Lohr führende Straße zu erreichen, berühren wir bei 
Heinrichsthal und Sacobsthal den uns ſchon befannt gewor⸗ 
denen Gebirgszug der Eſelshoͤhe, und fehen dort unfere hiſto⸗ 
rifche Aufmerkſamkeit durch ein Denkmal der Vorzeit angeregt. 
Es find die Nefte eines, unter dem Namen Schanzgraben 
befannten breiten und tiefen Grabens, der einen Theil der 
Forſte Wiefen und Heinrichsthal durchzieht, und eine bes 
trächtlichere, durch Entwaldung und Beurbarung des Bor 
dens unterbrochene, Ausdehnung gehabt zu haben fcheint, 
und es iſt nicht unwahrfcheinlich,, daß biefer Graben eine alte 
Landwehr war. ) 

Von Neuhütten an burchwandern wir einen Theil des 
Forſtes Wiesthal — ander Gränze des Rothenbuͤcher — deſſen 


*”) Häufig maren diefe Sicherumgsmanfregeln gegen feindliche 
Einfälle in dem alten Germanien. Strabo erwähnt ihrer 
fon, und Caͤſar gedenkt derfelben im IV. Buch de bello 
gallico , in Dem ervon den Nerviern erzähle. Die Römer legten 
Dertbeidigungswälle befonders unter Habdrian’s Regierung 
an. Eine ſolche Landwehr war der befannte Pfahlgraben 
in der Wetterau, der im Jahre 745, zum Schuge der bei 
Mainz gehaudenen Legionen, angelegt worden ſeyn fol. “Die 
um Afchaffenburg gelagerte fechste Legion mußte eben fo, wie 
ihre Mainzer Waffengefährten, auf Sicherheit gegen das 
feindfelige Urvolk bedacht ſeron. War der Speflart limes 
des Nordgaues, fo gewinnt die Meinung, ber eben ermähnte 
Schanzgraben habe zu den Landwchren gehört, noch mehr 
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Zuftanb immer noch auf bie angezeigten Urfachen bed Ber 
derbend und Zerftörend gurichweift, und wir betreten bie 
Afchaffenburger - Lohrers Straße, bei dem Lohrerſtraßer Forſt⸗ 
hauſe, in deſſen nächfter Umgebung, an dem Saume bed 
Waldes, nur noch die Spuren der Fohlenweide, von jener 
Zeit, wo zu Lichtenau ein Hofgeftüte beftand, dem Fort 
manne einen nicht erfreulichen: Anblick geben. Bon biefer 
einfamen Förfterewohnnng aus, können wir in zwei Rich⸗ 
tungen bem alten Städtchen Lohr zugehen, auf ber ges 
raden Straße ten fteilen Valentinusberg hinunter, oder 
durch das Rechtenbache » Thal, wohin auch der neue Straßens 
zug führt. Mit den düftern Eindruͤcken, welche die im 
Hochſpeſſarte befuchte Waldungen auf den patriotifchen Kens 
nerblick machen, verföhnen bie fchöne, gefchloffene, mit Eichen 
gemifchte, baubare Buchenhochwaldbiftricte und Stangen 
hoͤlzer, welche die Revier Lohrerfiraß in dieſem Theile, fo 
wie allenthalben, und noch vollfommmere aufzumeifen hat, 
da auf dem Wege von Lohrerftraß nach Rechtenbach, oder 
wird Die Landſtraße nicht verlaffen, bis zur Weikartswieſe — 
Gränze des Forftes Lohrerfiraß und der herrichaftlichen und 
gemeinheitlichen Waldungen von Lohr — nur angebeutetift, 
mas in Beziehung auf Holzwuchs und Waldpflege, in den 
übrigen Diftricten des Forſtes Lohrerſtraß und in den, mit 
bemfelben zufammenhängenden Waldungen, dem Beobachter 
dargeboten ift. 

Die Rechtenbach, einem Waldbrunnen oberhalb des 
gleichnamigen Ortes — fonft die. Stätte einer Spiegel 


MWahrfcheinlichkeit, denn fo mie die Sicherheitsmaaßregeln 
der römifchen Krieger Errichtung folcher militairifchen Werke 
geboten, fo lan eben fo fehr in dem Vertheidigungeſyſteme 
der deutfchen Stämme, bleibende und dauerhafte Schei⸗ 
dungelinien zu ziehen. Auch im Nordgau waren Lands 
wehren, 4 B. die bekannte Pfahlhecke. 
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bitte ) — ihre Entſtehung dankend, fließet nach einem kurzen 
Laufe, durch ein enges Waldthal, bei Lohr in den Main, 
und feitet uns bis zu den Thoren bidfes gewerbfleißigen, 
wohlhabenden Stäbtchend. | 

Von waldigen Bergen nah umſchloſſen, befpült der 
Main beinahe die Mauern von Lohr, ein altes, durch 
den Holzhantel lebhaftes, außer diefem aber unbedeutendes 
Städchen. Sn der Älteren Zeit wohnten daſelbſt Die Grafen 
von Riened; anf dem Fundamente ihrer verfallenen Burg 
find die Gebäude eines Capuzinerkloſters aufgeführt, welches 
anter ber Regierung des Ghurfürften Suicard von Kron⸗ 
berg entſtand, nun aber auch die Tage feined Glanzes übers 
febt hat, und dem Zeitpuncte nahe iſt, wo ihm eine andere 
Beitimmung werden wird. Die neben dem Capuzinerkloſter 
ſtehende Kirche ift mit Epitaphien der Grafen von Rieneck 
und ihrer Frauen geziert, beren Afche in den Gewoͤlbern 
biefes Gotteshauſes ruht. 

Unter Lohrs Öffentlichen Gebäuden, find das Rathhaus 
und das Schluß bemerkbar; dieſes, in der Borzeit, bie 
Wohnung der mainzifchen Oberamtleute, tft hiftorifch merk⸗ 
wirbig, weil in feinen Mauern drei Männer geboren wurden, 
welche in der Gefchichte des Vaterlandes, ald wahre Fürften 
Immer leben werden — Friedrich Earl von Erthal, 
Churfürft von Mainz, und Kranz Ludwig, Füritbiichof 
von Würzburg — oder ald Beſchuͤtzer ver Wiſſenſchaften und 
Künfte und Freunde der Armen, ihr Andenken verewigt 
haben — Lothar Michael von Erthal, aͤlteſter ver - 
Brüder, Bor den Thoren der Stabt, ergießet fich Die Lohr 


*) Den Bewohnern von Nechtenbach erfent ihre Thätigkeit in 
den herrfchaftlichen Waldungen, den verlornen Glashuͤtten⸗ 
Verdienſt beffer, als die Bearbeitung eines in zu großer 
Entfernung vor dem Dorfe ihnen überlaffenen Felddi⸗ 
ſtrietes — vormals Wald — der ſogenaunten Waikartswieſe. 
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in den Main, nahe vor den Gebäuden der vormaligen Spiegel 
manufactur, ist in einen Blechhammer und Eiſenſchneid⸗ und 
Ziehwerf , von Heren Heinrich Gemeiner zu Laufach, umge⸗ 
ſchaffen. ) 

Lohr beſitzt wenig, aber gutes Ackerfeld, und vortreff⸗ 
Uliche Wieſen, und hatte in früherer Zeit einen nicht unbe⸗ 
trächtlichen Weinbau, Mißjahre verftiimmten die Beſitzer ber 
Weingaͤrten, und bie wachfende Population, indem fie forgs 
fältige Benugung der fehr befchränften Feldgemarkung, für 


®) Das von Her Gemeiner, in den Räumen der vormaligen 
Spiegelmanufaetur angelegte Eiſenwerk, beſteht in den Eins 
richtungen zur Blech » Zabrieation, zum Faßband⸗Ziehen, 
und sur Sertigung von Ecmeibeifen. Zwei Paar Blech⸗ 
walten, ein Paar in Pilaren-Berüften mit Schrauben, und 
das andere in Staͤndern, ein Fleineres Pilarengeräk mit 
Schließen, worin die Schneiden liegen, find die Borrichs 
tungen, welche durch zwei Glühöfen, zum Erwärmen des 
MaterialEifens, und zwei Zlammöfen — um fchwere Stuͤcke 
son 80 — 100 Entr. zu den Blechwalzen gießen zu koͤnnen — 
wirkfam gemacht werben. Auf einer Drehbank werben bie 
Walsen 20. abgedreht, womit die Einrichtung verbunden if, 
alle Sorten größerer Schrauben, bie zur Länge von 8°, 
fchneiden gu koͤnnen. Blech>Zabrication ik das vorzügliche 
Biel des hiefigen Betriebes. Wis igt wurde nur nicht vers 
zinntes Schwarzblech gefertigt. Es find immer nur ein Paar 
Walzen und zwei Defen in Betrieb. Wöchentlich koͤnnen 
bei ununterbrochen fortbauernder Arbeit 100 Enter. Blech 
gefertigt werden. Das MaterialsEifen wird von den Friſch⸗ 
bitten bei Laufach — ebenfalls Eigenthum des Hrn. Ges 
meiner — besogen. Der Abfag if bedeutend, und gebt 
ſchon ins Ausland. Der jährliche Holsverbrauch beträgt 
beiläufig 100fm — 140fm Eubiffuß. Der einſichtsvolle und 
induftriöfe Befiger diefer, die Aufmerkfamkeit und Unter 
fuͤtzung des Staates verdienender Fabrikanſtalt, bat auch 
angefangen, gemalztes Zinn und Blei, zum Dachdecken, 
zu fertigen. 
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bie Erziehung von Nahrungsmitteln für Menfchen und Vieh, 
gebot, entriß dem Weinfiode fein Gebiet, um es der Kars 
toffel und den Futterfräutern einzuräumen. 

Die wichtigſte Beſitzung der Stadtgemeinde Lohr ff nd 
die in ihrer Ausdehnung eben fo beträchtliche, als größten: 
theils wohlbeftandene Waltungen. Eine Fläche Holland, 
von mehr ald 8000 Tagwerken, tft eine unverfiegbare Quelle 
des gemeinbeitlichen Wohlftandes, und giebt vielen Händen 
Beichäftigung und Verdienſt. Überhaupt ift ver Holzhandel 
zu Lohr bedeutend, und macht einen großen Theil feiner Eins 
mwohner betriebfam und wohlhabend. Viel Brennholz wird 
bier auf der Lohr angeflößet, und vieles noch aus dem Ges 
meindswalde und dem Forfte Lohrerftraß auf der Achfe anges 
fahren. Große hollaͤnder Holzflöße werden zu Lohr gebaut, 
aus jenen Eichftämmen, welche Die Korfte Lohrerftraß und 
Rothenbuch und der Stadtwald liefen; jene aus dem Korfte 
Ruppertshütten werden größtentheild nach Langenprozelten 
gefahren. Bon dem fehr beachtbaren Lohrer Echiffbauplage 
war ſchon die Rede, eben fo von den Papiermühlen, welche 
eben fo vieles als gutes Papier liefern, und wir ſchließen bie 
Überficht der größeren Gewerbe Lohrs, indem wir zweier 
Eiſenhaͤmmer — im Lohrthale — erwähnten. 

Die Gegend zwifchen der Mündung der Lohr und jener 
der Zinferbach, bei Langenprozelten, bat in Feiner Hinficht 
Merfwürdiged. Die in einen Gemeindeverband vereinigten 
Heinen Orte, Nantenbach und Neuendorf, haben einen zu 
ihrem Auskommen unzureichenden Feldbau; Erſatz aber dafür 
in den ziemlich beträchtlichen Privatwaldungen, die, wäre 
ihre Behandlung beſſer, weit einträglicher feyn würben. Ein 
großer Bewirthichaftungsfehler dieſer, Erbfchläge genannten, 
Waldungen, liegt in ber zweckwidrigen Wahl ber Holzarten, 
deren vorherrſchende die für Die Niederwaldwirthſchaft unges 
eignete Rothbuche iſt. Diefer Privat» Waldhaushalt wird 
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nur dann ben Vorzuͤgen und Vortheilen durchgefuͤhrter Grund 
fäge fich nähern koͤnnen, wenn die Eigenthümer beftimmt 
werben, ihre Waldungen, in Anfehung der Behandlung, ale 
ein gemeinfchaftliched Eigenthum zu betrachten. Diefelbe 
verdienen vorzügliche Aufmerffamteit, da fie bei ihrer bes 
trächtlichen Ausdehnung zum großen Theil das Volksvermoͤgen 
ausmaden. In den von Lohr abwärts den Maine entlang 
liegenden Privatwalbungen, wirft noch ein Mißſtand in der 
Eigenthumsvertheilung nachtheiltg auf Benuͤtzung und Ertrag. . 
Die Grängmale der oft fehr Heinen Eigenthitmds Parzellen 
werben nicht durch Steine, fondern durch alte Eichſtaͤmme, 
fogenannte Lochbäume, bezeichnet, welche das Unterhol; 
unterdruͤcken, und biefe Vegetationsnachtheile bei ihrer Unver⸗ 
Seßlichfeit eben fo ungeftört fortfegen, als fie nur eine außer; 
ordentliche Nuͤtzung gewähren, wenn fie vom Winbe umges 
worfen, aus Alterſchwaͤche einftürzen, oder bei der Vereins 
gung des Eigenthums einzelner Erbichläge entbehrlich werben. 
Selten verkaufen die Erbfchlagbefiger ſolche Lochbäume, um 
an ihre Stelle junge zu pflanzen, ober fie durch Steine zu 
erfegen. | 
Unterhalb Lohr breiten fich die Fluren ver Dörfer Wom⸗ 
bach und Rothenbach aus, für ihre Beſitzer weniger bie 
Duelle ihres Unterhaltes, als dieß der Wald ift. 

Zu Rothenbach befigt der Herzog von Dalberg eit 
Landgut, deſſen Wohngebäude burch ihr gefälliges Außere 
dieſen Punct der Gegend verſchoͤnern, welche nun ein bunt 
leres Eolorit annimmt, als fie bisher hatte, da der Strom 
son den bewaldeten Bergen fo zufammengedrängt wird, daß 

ein meiſtens nur fehr ſchmaler Fuhrweg dicht am Ufer hinzieht. 
| Bald wirb das Thal ein wenig breiter, und die Thuͤrme 
der alten Abtei Neuftabt, ber Älteften in Franken, ziehen 
das Ange an. Imponirt dieſe Prälatur auch nicht durch 
Größe, Ausdehnung und architectonifche Vorzüge ihrer Ge⸗ 
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baͤude, fo empfängt fie doc, eine eigne Wuͤrde von ihrer 
biftorifchen Bebentenbeit, und einige Ruͤckblicke auf ihre Ent⸗ 
ftehung und Schickſale mögen und daher in der Fortſetzung 
unferer Wanderung, um: einige Augenblicde aufhalten. — 


Unter den Gehüffen, welche der h. Bonifaz aus Eng⸗ 
land erhielt, um das Belehrungsgeichäft der Deutſchen 
eifriger und Iebhafter zu betreiben, war auch Burkard, der 
fi) mit Megingaud, Sprößling einer Grafenfamilie zu Ros 
thenburg an der Tauber, und noch einigen andern frommen 
Männern verband, um tm heibnifchen Franken vie Zadel 
des Chriſtenthums anzuzuͤnden. Burkard und feine Ger 
hülfen fanden Aufenthalt und Schutz in den Wildniffen des 
Speffartes, und erbauten fich im Jahre 732 Hütten dort, 
wo itzt der Einſiedelhof flieht, damals Neifenthal genannt. 
Der fränfifche Herzogſtamm erloſch mit Hettan, und Pipin, 
Majordomus der fränfifchen Könige, warb vom König Theo⸗ 
borich mit Franken belehnt. Pipin fol auf der Anhoͤhe bei 
Neuſtadt, wo ist die Pfarrkirche fteht, ein Jagdhaus (Nor⸗ 
fach oder Rohrlach) gebaut, und daffelbe, auf die Bitte 
des h. Bonifaz, den Mönchen zu Einfiebel zur Wohnung 
hberlaffen haben. Burkard ward Bifchof zu Würzburg, und. 
Megingaud fein Nachfolger im Borfteheramte der Geiftlichen 
zu Neuftadt, und erfter Abt des neuen Klofterd, da Kart 
der Große daffelbe durch Güter dotirte. 


Der Kaiſer empfahl feiner Schweiter, ver h. Gertrud, 
ben Bau des Klofterd, welche, um den Werbungen eines 
auſtraſiſchen Kürften zu entgehen, nach Franken gefommen 
war, den Grund zu dem Schloffe Karlsburg, bei Karls⸗ 
ftadt, legte, und. bafelbft, umgeben von frommen Jung⸗ 
frauen, Iebte. Sie war eine geoße Wohlthäterin der ano» 
flolifchen Männer zu Norlach, - und vermehrte die Stiftung 
ihres kaiſerlichen Bruders durch einen Theil ber ihr zu 
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Steinfeld und Waldzell angewieſenen Tafelgüter. Bon Karl 
dem Großen wurde vom Eyeflarte ber Abtei Neuftabt ges 

fipenft, was vom Main an über ben Fachberg Durch Erphens 
buſch nad) Bennebet, Wigolfftall, über den Bach Lar zum 
langen Rheine, über Steifling nach dem Orte Thuͤren, bie 
sach Steinbach über Trautberg, und von da bie an ben 
Main lag, nebit Homburg und allen Rechten und Gerech⸗ 
tigkeiten. Auf beiden Ufern des Mains kamen daher kaiſer⸗ 
liche Beſitzungen zur Dotation des Kloſters, welche in den 
folgenden Zeiten groͤßtentheils verloren wurden, durch Vers 
nachlaͤſſigung der urkundlichen Rechte und durch die Ans 
maßungen der Schutzvoͤgte des Kloſters, der Edlen von 
Grumbach, und ihrer Nachfolger, der Grafen von Rieneck. 


Groß find die Verdienfte, welche ſich die Abtei Neu 
ſtadt um Aufflärung und Gultur des Franfenlandes erwarb. 
Aus ihrer Mitte giengen Die eriten Lehrer in dieſem Lande 
hervor, und zu Neuftadt wurde bie erfte Schule angelegt, 
um Sünglinge in den Wiffenfchaften zu unterrichten. Mehrere 
Moͤnche aus biefem Klofter faßen auf dem bifhöflichen Stuhle 
zu Würzburg: Burkard im Jahre 752, Megingaud 791, 
Sutericus 803, Spatto 831, Dietho, Spatto’s unmittels 
barer Nachfolger, Reginhard 1104, und Dtto von Wolf 


fehl 1333. 


Zu Einfievel — nun eine fürftl. loͤwenſteiniſche Glas⸗ 
huͤtte — der Wiege von Neuftadt, fiheint lange eine Bene 
dictiner⸗Geſellſchaft fortbeftanden zu haben, verbrübert mit 
denen zu Neuftadt, denn noch in den Fahren 1403 und 1483 
wurden Sohannes von Weiler und Eberhard Baier, Proͤbſte 
von Einfiedel, zu Äbten von Neuſtadt erwaͤhlt. Diefe 
Abtei fuhr fort, die Zwecke ihrer Stiftung treu zu erfuͤllen, 
bis ihr im breißigjährigen Kriege vorübergehender Untergang 
drohte. Am 24. Detober 1633 beſetzten ſchwediſche Truppen 
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das Klofter, und der berühmte Arel Ochſenſtirna drang dems 
felben in Lorenz Grubben de Nabben, koͤnigl. ſchwed. geh. 
Secretair, einen Seren auf, der ſich zwar von den Mönchen 
huldigen ließ und ihnen ungeftörten Fortbeſtand des Klo⸗ 
ſters zuficherte, aber durch bie nachherigen Zeitereignifie, 
diefe Belohnung für feine treue Anhängigkeit an die Sache 
Schwedens und des evangelifchen Bundes, Bald verlor. 
Die Abtei erwarb ihre Selbitftändigfeit wieder, und erhielt 
fie biß 1803, wo, von ber Säcularifation verfchlungen, 
das Klofter in Hoheit und Eigenthum des Fürftenhaufes 
Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗ Roſenberg überging. 


Die Bewohner von Neuſtadt naͤhren ſich von Wald⸗ 
arbeit und Holzhandel. Der Feldbau iſt unbedeutend; nicht 
unbetraͤchtlich aber der Weinbau, fuͤr den die Kloſtergeiſt⸗ 
lichen viel thaten. 


Bon Nenſtadt iſt die Waldmaſſe bis in den tiefen Spefs 
fart zuſammenhaͤngend. Sind die erſten Höhen erftiegen, fo 
wird des Waldes Dunkel erhellt, durch die Selber bes 
Margaretiienhofes, eined von der Abtei Neuftadt ange⸗ 
legten Laudgutes, unter der Löwenfteinifihen Verwaltung 
in ein Geftüte nmgeichaffen, in welchem fchöne Pferde ges 
zogen werben, da fein fürftlicher Beſitzer den Aufwand foft- 
barer englifcher Hengite nicht ſcheuet, um die Pferdezucht 
zu verebeln. 


Die fortgefekte Wanderung von Margarethenhof führt 
durch die ziemlich gut beftandene Wom s und Rothenbacher 
Gemeindswaldungen, aus denen nur die Schleichwirthichaft 
noch nicht ganz verdrängt werden fonnte, in ben Bezirk 
des Forſtes Lohrerfiraß, wo bie, vom fogenannten Neu⸗ 
ſtadter⸗ Thore, bis zur Höhe zwiſchen Lohrerfiraß und 
Rothenbuch — in den Bomicher Söhlern — ſich ausbreitende 
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ſchoͤne Eichen» und Buchenwaldungen, eine angenehme Bee 
gleitung auf dieſem ftillen Wege gewähren. Nur ein kleiner 
Berg ift dann noch zu überfleigen, um. an bit Quellen ber 
Hafenlohr, in dem Gebirgöfefil von Rotdenbuh, zu ges 
langen. 





Viertes Eapitel, 





Das Hafenlohrthal. 
MB; durchwanderten bisher Thäler, in denen ber rohen 


Natur von. em menfchlichen Fleiße beträchtliche Streden 


abgeftritten wurden, und wo allenthafben Spuren von An« 
bau, Leben und Thaͤtigkeit fich Außern. Nun treten wir im 
das ftilifte, ruhigfte, einfamfte Thal unferes Gebirges,- in 
jened, wo nur fparfame Anfiedelungen die Herrichaft des 
Waldes wenig befchränften, und die Natur ihren ſtillen Pfad 
noch größtentbeild ungeftört wandelt. Dieſes Thal, dem 
Freunde des Wildfchönen viel bietend, enthaltet in Fülle, Ber 
Ichrended und Merkwuͤrdiges für ben Forſtwirth. Seine 
Seitenwände und die mit ihnen zufanmenhängende Höhen 
tragen die fchönften Waldungen ded Speſſartes, welche ihre 
Schäge zum Theil durch die Wäfler des Hafenlohrbache, dem 
Auslande zufenden, nachtem ter Bebarf des viel verzehrenden 
Feners zweier Glaswerke, befriebiget ift. 

Die Hafenlohr nimmt ihren Urſprung aus mehreren 
Quellen , welche dem Gebirge im dem Umfange des Rothen⸗ 
bücher Schloſſes, und nahe bei demfelben, entquillen. Das 
Dorf Rothenbuch, deſſen Name feine Entitehung befundet — 

Wehlen's Kopage. &.@prffarts. 11.0. 4 
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wie Rochbuchen mußten dem Pfluge weichen — iſt aͤlter, 
als das Jagdſchloß, welches der Churfuͤrſt Damian Hartard 
von der Leyen Ct 1679) in feinen letzten Regierungsjahren er⸗ 
baute, und mit geräumigen Nebengebäuben umgab, um das 
Sagbvergnügen ber Hirſchbrunft bequemer und angenehmer 
genießen zu koͤnnen. Bon den Churfürften von Mainz, unter 
denen befonderd Johann Friedrich Earl von Oftein, und 
Emmerich Joſeph von Breidenbach, zu Rothenbuch gern und 
fang verweilten, haͤuſig beſucht, gewann dadurch biefer unbe 
deutende Ort in, dem mainzer Ehurftante, eine gewiſſe Erle 
britaͤt; die Bevoͤllerung nahm ſchnell zu, die Feldgemar⸗ 
fung ward erweitert, beſonders durch die Bereinigung dee 
bis zum Jahre 1790 daſelbſt beftandenen Foplengartens (foges 
nannten Thiergartens) mit ihr, allein der Fleiß der Einwohner, 
verwoͤhnt durch die Abfälle des Hofes und die glänzenden 
Jagdfeſte, welche hier gefeiert worden waren, hielt nicht 
gleichen Schritt mit ber Vermehrung ber Ackerkrume, und 
dadurch blieb die Gemeinde Rothenbuch in ihren innern Vers 
haltniſſen weit hinter dem Ziele zuruͤck, welches zu erreichen, 
Sei einer großen, in Bergleihung mit den übrigen Feldern 
des Speflartes, guten. Feldmark, ausgedehnten fchönen 
Wieſenlaͤndereien und mehrartigen einträglichen - Winters 
terbefchäftigungen im Walde, fo leicht erreichbar wäre. Doch 
bat diefes Ort, in neuerer Zeit, diefem Ziele zu nähern ſich 
bemüht, und dadurch zu ber Hoffnung einer befiern Zufunft, 
berechtigt. | 

Rothenbuch, auf allem Seiten von herrlichen Eichen 
uud. Buchwaldungen eingefhloffen, iſt dadurch der interef 
fantefte Punet des Speflartes für den veifenden Forſtmann, 
heſonders, wenn er jehen und bewundern. will, was hier bie 
Natur im Wuchs der Eiche leiftete, und wenn er bie hob 
lander Holzfabrication des Speſſartes in ihrer größten Aus⸗ 
dehnung und Vollkommenheit feinen zu lernen, Die Abficht hat. 
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In welch’ immer einer Richtung er aus dem Dorfe dem Walde 
zueilt, wird Schönes und Vollkommenes ihn anzieher, bes 
fonder® aber die Holländer » Eichen in den Diftricten Go⸗ 
bertörhein, Bomich, Zuber, Flaſchengrund, am Glashätters 
Wege, am Burkard u. ſ. w. Der Verfaſſer begnügt fich, 
bier nur anzudeuten, was er im dritten Bande biefer Schrift 
weiter auszufuͤhren, ſich Gelegenheit nehmen wirb. 

Bon Rothenbuch aus zieht das Thal, an deſſen Eins 
gange ein Fiſch⸗ und Floßweiher, ver letzte von zahlreichen 
Waflerbehältern, welche, um den Fifchbedarf des Hofes zu 
erziehen, bier beftanden, unter dem Schatten dichter Laube 
holzwalbungen fort, in benen bie Rothbuche vorherrfihend, 
den fchlanfen fehönen Wuchs in gemeflenen Zwiſchenraͤnmen 
kraſtvoll herangereifter Eichen, umgiebt. Zwiichen Rothenbuch 
und Lichtenau nimmt die Hafenlohr. einen Meinen, aus dem 
Breitgrundthale ſich hervorbrängenden Waldbach und den Weis 
beröbrunner Bad) auch Steinbach genannt) auf, ber dem in 
einem fehr engen Geitenthale liegenden alten Glashuͤtten⸗ 
werte feinen Namen giebt. 

Dieſe Glashütte, ſeit kaͤnger ald 100 Jahren unter 
der unmittelbaren Verwaltung der mainzifchen Kammer, unb 
ist auf Die Rechnung des Herrn Fürften von Loͤwenſtein mit 
gutem Erfolg betrieben, gab dem Orte feine, Entfiehung, 
welche aus einigen Glasmacherfamilien, die aus Elſaß, 
Rothringen und vom Stheine bergelommen waren, um bie 
phönizifche Kunft im Hafenlohrthate zu üben, zu einer ziems 
ich großen, ſehr bevoͤlkerten Gemeinde heranwuchs. Die 
biefige Slasfabrication hat feine Verbindung mit jener, beren 
Epuren ‚wir im Hochſpeſſarte ſahen, fondern iſt viel jünger, 
und das Unternehmen einer Finanz: Speculation der mainzer 
Soflammer, und nicht, wie jene, war fie baber Folge 
des Einfadenden, was umherirrende böhmifche Glasmacher 
in dem Holzuͤberfluſſe des Speſſartes für bie Ausuͤbung 
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ihrer Kunft fanden. Das zum Betriebe dieſes Werkes erfors 
derliche Holz wirb aud den Forften Rothenbuch, Rohrbrunn 
und Erlenfurt bezogen, und in diefer Syinficht kam dem Hätten 
werfe die in ben letzten Jahren in Abficht auf Erweiterung der 
beſchraͤnkten Weibersbrunner Gemarkung, unternommene Aus⸗ 
ſtockung einiger Walddiſtricte ſehr gut zu ſtatten. Ob die 
wohlgemeinte Abſicht dieſer landesherrlichen Verfuͤgung er⸗ 
reicht werden wird, bezweifelt der Verfaſſer ſehr, der zwar 
ber Gemeinde Weibersbrunn nicht Fleiß, den vielmehr ihre 
Bewohner in den Holzhieben ber herrichaftlichen Waldungen 
erproben, abfpricht,, in ihnen aber Beharrlichkeit in mühe 
voller Zurichtung artbaren Landes, und joriben Sinn für 
Landwirtbichaft,, vermiffet. 

Eine halbe Stunde oberhalb Weiberäbrunn giebt die 
Alchaffenburger » Würzburger Landſtraße; zu ihren Seiten 
die ſchoͤnen Holzbeſtaͤnde der Reviere Kraufenbach und Rohr⸗ 
brunn, unter denen die Blüthe des fpeflarter Buchenholzes. 
Auf diefem Straßenlanfe bleiben das Forfts und das vorma⸗ 
lige Poſthaus von Rohrbrunn zur Nechten. Wir erfleigen 
jenſeits befielben ven Robrberg, um von dem am Breitiohle 
zum Behufe der trigonometrifchen Landesvermeſſung errich⸗ 
teten Obfervationsthurme, durch bie weitefte Ausficht in ben 
Ddenwald, das Taunusgebirge, den Bogelöberg, bie Rhoͤn 
und nach Franken und zu verfegen, dann flüchtig die for 
lich⸗ merkwuͤrdige Eichenpeifterbeftände am Geiersberge zu 
betrachten, und durch bie in ben letzten Jahrzehnten zum 
Sieb gezogene Forſtorte dieſes Walddiſtrictes bei Lichtenan 
in das Hafenlohrthal zuruͤckzukonmen. 

Lichtenau, früher ruͤhmlich bekannt durch das hier be⸗ 
ſtandene churmainziſche Hofgeſtuͤte, in dem ſchoͤne Pferde, 
aber mit einem bedeutenden Koſtenaufwande, erzogen wurden, 
iſt nun Eigenthum des in dieſer Schrift bereits erwaͤhnten 
Eiſenfabricanten Rexroth zu Hellhammer, welcher mit da 
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Einrichtungen zu einem Eifeubammer bereits den Anfang 
gemacht bat. Das wohlbewäfferte gute Wieſenthal, wird 
nun breiter, und die Gegend im Sonmer, burch bie fanfte, 
über fie ausgegoſſene Stille, das freundliche Grün der 
Wiefen und die bewaldeten wellenförmige Seitengehänge, 
mit eigenen Reizen geſchmuͤckt, befonders , feit in ben lebten 
Sahren neben die einfamen Waldhütten von Erienfurt, ſchoͤne 
Wohn s und Ceconomiegebäube, non einem Abkoͤmmling ber 
alten Geftütmeifter gefeßt wurden, welche nun den Bach abs 
wärts, den Gefichtöfreis eben fo angenehm begrängen, ale ihn 
auf diefe Art bei Lichtenau Die großen Geftütgebäube fchließen. 


Die Hafenlohr verläßt noch nicht das Waldgebiet, an 
ihren Ufern nur durch bie zerfirenten Wohnungen der Eins 
fiedel» Glashütte und bes Hofes Kindenfurt angebaut. Jene 
Kiegt ſchon in bem Bezirke des fuͤrſtl. loͤwenſteiniſchen Speſ⸗ 
ſartes, der beſonders dadurch ſich auszeichnet, daß eine 
Waldflaͤche von 15000 Tagwerk eingeplankt wurde, um 
einen der groͤßten Wildgarten Deutſchlandes anzulegen. In 
dem Centralhoͤhenpuncte dieſer Waldungen, dem Hafenlohr⸗ 
bache zur rechten Seite, ſteht das iſolirte Forſthaus Neubau, 
eine der einſamſten Foͤrſterswohnungen im Speſſarte, und 
an des Thales Graͤnze; nah an ſeinem Abhange wurde das 
Jaͤgerhaus St. Hubert in den letzten Jahren erbaut. 


Die Hafenlohr, nachdem ſie noch einige Bergwaͤſſer 
aufgenommen hat, unter denen der Heinrichs⸗ und der Wa⸗ 
genbach die bedeutendere, naͤhert ſich dem Ziele ihres Laufes. 
Ihre Ufer erweitern ſich bei dem kleinen Dorfe Windheim, 
und aus ben langen Schattenhallen bed Thales iſt der Übers 
gang in das Lichtere Mainthal angenehm und erfreulich, 
überrafcht durch den Anblick der. feften Thärme bes Berg. 
ſchloſſes Nothenfel®, von dem bei ber Abtei Neuftabt ſchon 
geſagt wurde, Daß ed von ihren Schirmvoͤgten erbaut worden 
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fen. Das alte Schloß ift größtentheild verfallen, und ber 
fürftf. loͤwenſteiniſche Juſtiz⸗ und Enmeralbenmte bewohnt 
ein neues, zur Seite der alten Burg errichtetes, Ge⸗ 
baͤude. | 


Am Fuße des fteilen Berges blicken bie Thuͤrme und 
Giebel des Staͤdchens Nothenfeld hervor, deſſen gewerb⸗ 
fleißige Bewohner ſich vorzuͤglich durch die Fertigung von 
MWeinfäffer und die Bearbeitung der nahen Eteinbrüde 
nähren, ohne ben befchränkten Ackerbau zu vernachläfjigen, 
und der Eultur jenfeits ded Maine in der Gemarkung von 
Simmern liegender bebeutender Weingärten, jene Eorgfalt 
gu entziehen, welche die Güte des dort wachſenden Weine 
verdient. Zu Rotbenfeld wird ein lebhafter Handel mit 
Daubholz getrieben, und zu Hafenlohr, wo der Bach, der 
von feinem Urfprunge bis zu feiner Mündung 858° Tall hat, 
in den Main fich ergießet, ift viel Verkehr mit Eichen Hol 
laͤnderholz, welches in früheren Jahren in großen Quanti⸗ 
täten aus ben damals noch holzreichen fürftl. Löwenfteinifchen 
Waldungen hierher geführt wurde, um bie Floͤße zu bauen. 


Der Zuftand der Oberfläche des Bodens und feine beſ⸗ 
fere Beftandtheile werben nun günftig für des Ackerbaues 
Erweiterung, und fchon feit lange bat ber fleißige Pflug ben 
großen Waldzufammenhang, auf den vom Hochruͤcken bed 
- Speflartes ſich allmählig zwifchen dem Hafenlohr⸗ und Hat 
lochsthale dem Maine zufentenden Höhen durchbrochen; zwi⸗ 
ſchen wohlgebaute Felder find des Waldes Reſte eingeitreut, 
und ſtatt der fturmtrogenden Eiche fpiegelt ſich nun die zarte 
Rebe in dem fanft Bahin gleitenden Etrome. Während in 
den angränzenden Waldbezirken nur einzelne Hütten die ſpur⸗ 
Iofe Unwegſamkeit der Gegend mildern, wohnen in bem, 
dem Fluffe naͤchſten Striche, auf dem Raume won 11/2 O-N- 
4800 Menſchen in 950 Wohnungen. Diefer in die fruͤheſte 
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Zeit ſchon fallende Anbau, durch weiche vom Walde große 
Strecken abgerifien, und terfelbe auf die, für bie zartere 
Production weniger günftigen Hoͤhen zuruͤckgedraͤngt murbe, 
bat vorzäglich ihren Grund in der durch die Klöfter Neuſtadt 
und Triefenftein bewerfftelligten Rodung des Walbed. Mit 
telbar hievon ging die Bevölkerung der umliegenden Orte aud, 


Die Bewohner von Mergenbrunn befchäftigen fich nur 
mit Feldbau, jene von Altfeld und Glashofen aber vorzuͤg⸗ 
lich mit Birkenfaßreifſchneiden, beträchtlicher und einträge 
licher Juduſtriezweig für diefe Gegend, zu deſſen Betrieb 
die Birfen fowohl aus ben nahen f. Löw. Domainen, ben 
Gemeinds⸗ und Privatwalbungen, ald auch aus bem Res 
viere Thorhaus bezogen werben, woman biefelbe ald Schuß, 
gewaͤchs kuͤnſtlicher Eichenſaaten bis dahin überhaltet, wo 
fie, für diefe Beftimmung entbehrlich, ausgehauen werben 
koͤnnen. 

Weiter abwaͤrts, dicht am Fluſſe, aber auf einer genug 
betraͤchtlichen Hoͤhe, um die Ausſicht der Gegend zu beherr⸗ 
ſchen, erheben ſich die Gebaͤude der vormaligen Anguſtiner⸗ 
Eanonie Triefenſtein, durch ihre ſchoͤne Bauart und beſon⸗ 
ders Durch das geſchmackvolle, mit guten al-Fresco-Gemälden 
ber Dedfe verzierte Innere der Kirche, Zeugen bed Afthetifchen 
Sinnes der Orbenggeiftlichen, welche Sahrhunderte hindurch 
von biefem Puncte dad Wohl ihrer Umgegend beförberten, 
bis ihre Thätigfeit in fpäterer Zeit durch die allgemein fchiefe 
Richtung des Klofterlebens erfchlaffte, indem zum Theil 
thatenlofes Gcheth, an die Stelle des in der Wiegenzeit der 
dentſchen Cultur, die Berbienfte bed Moͤnchthumes begrüns 
denden, ora et labora, trat. 

Auf dem Standorte des heutigen Klofterd war noch im 
Alten Jahrhunderte eine alte Gapelle, in der Gerungug, 
eriter Dechant zum neuen Munfter in Würzburg, Schuß 
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fuchte und fand, um ben Unruhen zu entgehen, welche ben 
Zeitraum von 1085 — 1088 ausfüllten. Berg und 
Capelle gehörten der Abtei Neuſtadt, bie gern ſah, daß 
der würzburger Prälat, von der Welt Lärm und Toben abs 
geichieden, in felbftgufriedener Eingezogenheit, ftiller Betrach⸗ 
tung lebte. Die Ruhe kehrte wieder, und mit ihr Gerungus 
nah Würzburg zurüd, erfuͤllt von der frommen Abficht, für 
den Triefenftein — petra stillans — durch Gründung eines 
Kloſters ein Denkmal des Dankes zu errichten. Biſchof 
Eginhard Iobte des frommen Mannes Abficht, und reichte 
willig die Hand zur Stiftung einer Probftei, welche im 
Sabre 1102 zu Stande fam, und mit regulirten Chorherren 
nad) der Regel des heil. Auguftin befegt wurde. Die Bene 
dictiner von Neuftabt entfagten ihrem Eigentbume zu Trie⸗ 
fenftein, und begrüßten Gerungus als erfien Abt bed neuen 
Klofterd, über welches das Hochitift Würzburg die Rechte 
geifts und weltlicher Borforge immer ausübte. 


Im 30jaͤhrigen Kriege zogen fich ſchwere Wolken über 
der Probitei zufammen. Durch die verheerende Wuth ber 
Religionskaͤmpfe hart mitgenommen, follte fie ihr Ende 
erreichen, dur eine Schenkung Guſtav Adolphe an ben 
Grafen von Löwenfteins Wertheim im Sahre 1631. Sie 
ging in den Beſitz dieſes Hauſes wirklich über, blieb aber 
nur bis 1638 in feinen Händen, und wurde den Chorherren 
zurücgegeben, welche bis zur EAcularifationd «Epoche im 
Sabre 1803 in ruhigem Befiß und Genuß ihrer Güter blieben, 
biefe bemnächft aber — fonderbarer Wechfel der Dinge — 
an benfelben Grafen von Lömwenfteins Wertheim verloren, 
defien Herrfchaft-fie fich zu entziehen gewußt hatten. 


Beſondere Verdienſte um Boden-Eultur ber Umgebung, 
erwarb die Canonie Triefenftein durch bie Beförberung des 
Weinbaues an ben nächften Berggehängen, jenſeits des 
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Ufers, wo ber koͤſtliche Kalmut wählt, auf einem Grunde, 
in deffen Eigenthum fich die Krone Baiern und das Fuͤrſten⸗ 
Baus Löwenfteins Wertheim Rofenberg ansſchließlich theilen. 


Am Fuße des Triefenfteind wird die Würzburg Afchafs 
fenburger Chauffee durch den Main unterbrochen. Sie zog 
durch die Orte Altfeld, Kredenbach und Effelbach, wo eine 
Poſtſtation befteht. 


Diefe Straße vermehrt zwar die Erwerbmittel der Bes 
wohner diefer Orte und noch anderer, von denen wir bier 
nur das mir Eſſelbach zufammenhängende Oberndorf und 
bemfelben zur rechten Seite liegende Steinmarf nennen. 
Allein die Vortheile biefed Straßenzuged für die genannten 
Dörfer werben durch mehrfache indirecte Nachtheile üben 
wogen. Leichtigkeit des Erwerbes durch Holzfuhren 309 Aufs 
merffamfeit und Thätigkeit der Bewohner vom Feldbaue ab, 
amd gemöhnte an eine Lebensart, welche mit der frugalen, 
angefirengten Arbeitſamkeit des Bauers ſich nicht vereinigt. 
Auch der Holzfrevel trat in das Gefolge der fchädlichen Nei⸗ 
gungen, bie durch biefe Lebendweife entwidelt und gepflegt 
wurden. Dazu noch ber Heereszuͤge ſchwerer Drud waͤh⸗ 
send länger ale zwei Decennien, und es konnte fi nicht 
fehlen, Daß die Gegend größtentheild verarmte. Doc macht 
hievon das Dorf Steinmarf eine erfreuende Ausuahme. Auch 
fein Wohlftand ging beinahe ausſchließlich aus dem Walde 
hervor, vorzüglich begründet durch den Gewinn des von 
den meiften Einwohnern getricbenen Kohlenbrennens und 
Kohlenhandels, verbunden mit geregeiter Thätigfeit und 
einer mäßigen, nüchternen Lebensart. Cine eigene Erſchei⸗ 
mung in diefem Orte, deren phyſiſchen und pſychiſchen Urs 
ſachen nachgeſpuͤrt werden ſollte, iſt die, in der groͤßern 
Mehrheit der Ehen auf zwei beſchraͤnkte Zahl der Kinder. 
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Nichts Merkwuͤrdiges wuͤrden wir in den Dörfere 
finden, welche bis zur Gränze des Haßlochsthales, theils 
‚am Ufer bed Maine, zum Theil auf feinen Höhen liegen ; 
wir befuchen daher Michelried, Trenufeld und Wiebelbach 
nicht, fondern, bie Höhe nicht verlaffend, faſſen wir bie 
Walbungen des Neviered Thorbaus ind Auge, um das 
Haßlochsthal Fennen zu lernen, 
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Fuͤnftes Capitel. 





Das Haflohsthal. 


Difere, ſchwermuthsvolle Stille umlagert im Haſſelgrunde, 
einem Walddiſtriete des Revieres Thorhaus, einen Brunnen, 
deſſen Waͤſſer ein menſchenloeres Gebiet durchrinnen. Dieſem 
Bache, Haßloch ihr Name, ſtroͤmen einige kleinere Baͤche 
der Seitenthaͤler zu; in einem derſelben zeigen ſich Menſchen⸗ 
leben und Boden⸗Cultur, bei Schollbrunn. Ein zweites 
anmuthiges Seitenthal, rief aus einer andaͤchtigen Bruſt ben 
gutgemeinten Borfag hervor, für Mönche einen Aufenthalt 
ju gründen, bamit ftille Betrachtung bed Fleiſches Enthalt⸗ 
ſamkeit fördere. Eliſabeth von Wertheim, Wittwe des Grafen 
Gottfried von Hohenlohe, war, die fromme rau, welche 
in dieſe Waldſchlucht die Negel des heil. Brumo verpflanzte, 
und die Carthaus nova cella nannte, fpäter Gruͤnau benannt, 
von ihrer Lage und den natürlichen Eigenthimlichleiten ihrer 
nächften Umgebung. Die Stiftungs⸗Urkunde ift v. 3. 1328. 
Die Reformation ward den Grafen von Wertheim erwäünfchte 
Veranlaffung, vermeintliche, und mindeftens von eigenen 
Vortheilen unterflügte Rechte, auf die Carthaus Gruͤnau 
geltend zu machen; fie fingen, nach Sitte ter Zeit, ben 
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Proceß mit der Execution an, veriagten bie Moͤuche im 
J. 1545 und zerftörten das Klofter. So blieb eö bi zum 
J. 1629, wo bie Söpne des heil. Bruno vom Kaifer Fer⸗ 
dinand das Ihrige zurücempfiengen, nun thätig, bie Spuren 
der Verwuͤſtung burch Erbauung eines neuen Kloſters zu 
verwifchen, ein Beginnen, in bem fie bald durch neue Unfälle 
geitört wurden. Die ſchwediſche Waffen, in bas Herz von 
Deutfchland dringend, erreichten auch die ftillen Mauern 
won Gruͤnau und zwangen die Mönche, fie zu verlaſſen; 
doch wurde ihnen durch einen im J. 1638 mit dem Grafen 
Theodor von Wertheim abgefchloffenen Vertrag, Befit und 
Genuß der einen Hälfte der Kloftergüter (bie andere blieb 
dem Grafen von Wertheim) wieber gefichert, unter der eigenen 
Berbindlichkrit jedoch, weder die Gebäude zu erweitern, noch 
die Gonventualen Aber jene Zahl zu vermehren, welche bei 
dem Abſchluſſe dieſes Vertrages beſtand, und zu Grknau 
wohnten daher nur vier Carthaͤnſer, von denen, bamit bie 
Klofterämter gehörig beſetzt ſeyen, drei befahlen und einer 
gehorchte, der bie ausſchließliche Obliegenheit hatte, die 
firenge Regel des Ordensſtifters im ihrem ganzen Umfange, 
im Leben darzuſtellen. Diefe Garthaus, vormald unter 
Schutz und Schirm der welt» und geiftlichen Macht von 
Würzburg, unterlag den Wirkungen des Säcularifations 
foftemd, im 3. 1803 den Fürften von Löwenfein + Wert 
heim s Freudenberg als Entſchaͤdigungstheil zugewiefen. 

Richt weit von Gruͤmau liegt das Dorf Nöttbad. 
Ehedem Eigenthum des Deutſchordensmeiſters Ulrich von 
Leuteröhanfen, wurde ed von biefem der Probftei Triefen⸗ 
ftein, und von derfelben dem Erzbifchofe Berthold v. Mainz 
im 3. 1488 abgetreten, und von jenem Zeitpuncte an mit 
bem Amte Prozelten vereinigt. 

Beinahe am Ausgange des Thales, auf einer Anhöhe, 
erblicken wir bas Heine Dorf Haſſelberg, am Ufer des Baches 
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einen Eifenhannmer, und an deſſen Einfluß in den Main das 
weinreihe Haßloch. Der ſtarke Wein, welcher in den 
fleißig cultivirten Weingärten wächft, wird meiftens von 
Rieplingen nnd Burgundertrauben gewoimen, und auf bem 
Weinbau beruht vorzüglich der Wohlftanb der Gemeinde, 
Indem wir eine zufammenhängende, in die Neviere 
Thorhaus, Schollbrunm und Grobbrunn, welchen Namen 
auch die einfame Wohnung des Foͤrſters trägt, eingetheilte 
Waldmaffe im Rüden laffen, in denen beſonders die größe 
tentheild wohlgelungenen Eichenfaaten auf der Hockenhoͤhe, 
einem der höheren Berge ded Speflarted, Aufmerkſamkeit 
verdienen, folgen wir ber Führung des Stromes, nad 
einem Pleinen Abſprunge von Haßloch] nach Krenzwertbeini, 
wo ber Weinbau diefelbe forgfame Pflege findet und eben fo 
Iohnenden Ertrag gewährt, wie am erfieren Orte. Das 
naͤchſte Thal if jenes, welches die Faulbach bewaͤſſert; es 
gehört In jeder Hinficht zu ben kleineren des Speſſartes. 
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Sechstes Capitel. 





Die Thaͤler vom Ausfluß der Faulbach 
bis zu jenem der Elſava. 


Die Faulbach entipringt bei Altenbuch, einem im Reviere 
gleichen Namens liegenden Walbdorfe, fließet durch Brei⸗ 
tenbrunn und ergießet fi bei Faulbach, einem ziemlich bes 
trächtlichen Pfarrborfe, in den Main. Unterhalb Faulbach 
liegt Stadtprozelten fo dicht am Main, daß es zum Theil 
unter Waſſer gefebt wird, wenn ber Strom, bei ſtarken 
Fruͤhlingsſchwellungen, aus feinen Ufern tritt. Diele 
Städtchen, der einzige anziehende Punct jener Gegen, gehört 
zu den Älteften Anfiedelungen am Main, zu jenen, welde 
durch Burgen ein gewiſſes Übergewicht über ihre Umge⸗ 
bungen behaupteten. Schon im 13ten Sahrhunderte war 
die Burg Probfelten befannt, Eigenthum der Brüder Conrad 
und Walther von Klingenberg, denn es finder fich vom 
Sabre 1275 eine Urkunde über den Verkauf biefer Burg 
und ihrer Zubehörden, an die Grafen von Hanau und 
Wertheim, vor, und fie mußte daher ſchon Beſtandtheil 
der Herrfchaft Klingenberg geweſen ſeyn. Sie mechfelte im 
folgenden Jahrhunderte ihren Befiger, denn als folcher wird 
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Graf Boppo von Eberftein genannt, der den klingenbergi⸗ 
ſchen Antheil im Jahre 1317 dem beutichen Orden um bie 
Summe von 2600 Pfund Geller überließ, von welchen auch 
um das Sahr 1320 der bananifche Antheil erworben worden 
zu ſeyn ſcheint. In dieſem Beſitzzuſtande traten wieberhofte 
Anderungen ein, ba im J. 1423 ein Graf von Koͤnigſtein 
als Befiger von Prozelten erfcheint. Das Bergfchloß, in 
älterer Zeit angeblich Lauffenberg genannt, wurde von ber 
Edlen von Klingenberg lang bewohnt. Der Burgbann 
mag nicht unbedeutend geweien feyn, da in Urkunden des 
15ten Sahrhunderts von 15 Burgmännern Die Nebe if. 
Diefe Burg zu befeftigen, wurbe von Kaifer Karl IV. ges 
flattet. In ihrer Nähe fol ein Wildgarten beftauden haben, 
worauf itzt noch der Name eines Landgutes, Hofthiergarten, 
deutet... Set Liegt in Trümmern, was vor Jahrhunderten 
Schutz und Macht verfiherte. Das Staͤdtchen Prozelten 
erhielt im 3. 1355 Privilegien, im Geiſte jener von Geln⸗ 
hauſen. | 
Etadt⸗Prozelten, feit bem Jahre 1483 im Beſitze des 
Erzſtiftes Mainz und nachher ded Großherzogthumes Kranke 
furt, bis zur Auflöfung dieſes Staates, genießt den Vorzug 
einer durch ihren wohlthätigen Zweck fehr beachtbaren, wohl 
dotirten Stiftung, des von der Gräfin Elifabeth von Hens 
neberg, am Ende des 14ten Sahrhunderts gegründeten 
Hospitals, in dem zwar nicht Kranke gepflegt, aus deſſen 
Mitteln aber das traurige Loos, fowohl im Hospital als 
auswärts Ichenver Armen, gelinbert wirb. | 
Dorfs Prozeiten, drei Viertelftunden ımterhalb Stadt⸗ 
Drozelten, bewahrt auf einem Berge den ehemaligen Sitz 
der erlofchenen Dynaftie der Herren von Kuglenberg, welche 
vorher ihren Hauptitammfig in dem Echlofle Kuglenberg 
hatten, auf einer fanften Anhöhe, unfern der Aſchaffen⸗ 
burger Faſanerie, itzt nur noch burch zerfireute Steine anges 
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deutet. Der fromme Sinn der Kuglenberger gab bie meiften 
Güter in der Nähe ihrer Stammburg den keuſchen Frauen 
bed Kloſters Schmerlenbach; die Ritter zogen ben Main 
Yinanf, noch wohlhabend genug, um die neue Burg Kollen, 
berg ‘zu erbauen, die nach ihrem Ausfterben an bie Ruͤdte 
kam, welde von jener Zeit an fih Ruͤdt von Kollenberg 
nannten, und fchon im I. 1296 als Befiger diefer Burg auf 
deutſchen Turnierfeften erfchienen. 

In den weiter abwärts liegenden, wohlbevoͤlkerten 
Drten Fechenbach und Neiftenhaufen fichen dem Herrn 
Grafen von Neigeröberg die grunbberrlihe Rechte zu. 
Fechenbach gehörte noch im J. 1497 den Ruͤdten von Kols 
Ienberg , welche bafelbft eine eigene Cent ald kaiſerliches 
Leben zu befigen behaupteten. Geit 1635 finb die Frei⸗ 
Jerren nun Grafen von Reigeröberg als Grundherren von. 
Fechenbach bekannt, deren dortigen Landſitz eine ſchoͤne Lage 
außzeichnet. Diefed Ort erwarb in ber neuern Zeir eine 
eigene Gelebrität durch bie vortreffliche Baumſchulen, welche 
der fchon ruͤhmlich erwähnte Pomolog, Herr Pfarrer Nikola, 
hier anlegte, und burch die Teilnahme ded Herrn Grafen 
von Neigeröberg fo erweiterte, daß von hier ans Befoͤr⸗ 
derung und Unterftügung ber Obftcultur in der nahen und 
fernen Gegend nun ausgeht, und Fechenbach ald der Em 
tralpunct der aufbluͤhenden Obftenltur am Maine betrachtet 
werden Tann. 

Zu Fechenbach und Meiftenhanfen werben ber Felb⸗ 
und Weinbau, befonderd der Ießtere, mit Thaͤtigkeit und 
lohnendem Erfolge getrieben, und zu Reiftenhaufen iſt noch 
die Benutzung eined bedeutenden Steinbruches ergiebige 
Nahrungsquelle der Einwohner. Unterhalb biefer Orte 
liegen die Kirichfurts Höfe, In der Vorzeit ein Meines Dorf. 
Die Volksſage will, daß bier die Altvordern der Bewohner 
von Freudenberg — ein kleines Stäbtchen anf dem linken 
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Mainufer gewohnt: haben ſollen, burch bie Stuͤrme bes 
Fauſtrechtes gezwungen, anf dem jenfeitigen Ufer unter dem 
Schutze eined Bergichloffed ſich anzubauen. Man fieht noch 
die Ruinen der Kirche ded alten Freudenberges, welches 
feinen Namen von einem im Bergſchloſſe aufgefundenen 
Schatze erhalten haben fol. | Ä 

Wir langen nun dort an, wo an des Maines füds 
lichſter Ausbeugung, Miltenberg gegenüber, der Gebirge 
rüden fidh erhebt, von bem ber Speffart bis zu feiner 
nördlichen Gränze umſchlungen if. Auf der Spike des 
Berges fteht das Capuzin NMoſter Engelberg, einer der in⸗ 
tereſſanteſten Puncte am Maine, da kaum ein Ort mehr 
geeignet-fenn kann, zu ſtiller Andacht und Bußuͤbungen bes 
ſtimmten Anachoreten, den einfamen Aufenthalt mit ber Wonne 
der Raturfchönheiten zu verfüßen. Jenſeits des Stromes 
entzäden vie impofante Borberge des Odenwaldes dad Auge, 
und ſenkt fich diefes, fo fällt ed auf ven fanft dahin glei⸗ 
tenden Main und das fhöne, von geſchmackvoll angelegten 
Gärten umgebene Echloß des Fürften von Löwenftein, zw 
Kleinheubach, während ein Ruͤckblick auf das Klofter, hei⸗ 
lige Gefuͤhle für Vergangenheit, Gegemvart und Zuhmft 
erweckt. Dieſes Klofter ift auf das Fundament einer alten 
Capelle gebmit, deren in einer Urkunde von 1495,. in 
monte angelorum, erwähnt wird, und die damals ſchon 
viele Walfahrter anzog. Die Capuziner ließen fich im 
J. 1629 unter den Aufpicien des mainzer Churfärften Ans 
felm Caſimir bier nieder, und obgleich in der Erbauung 
des Klofterd und der Kirche durch die friegerifchen Unruhen 
geftört, wurde doch ter Bau nach und nach zu Stande 
gebracht, und das Klofter von den Capuzinern im J. 1687 
bezogen, denen burch die Gaben andaͤchtiger Wohlthaͤtig⸗ 
feit ein forgenfreied Leben gefichert ift, und für deren In⸗ 
tereffe in früheren Zeiten von ben Erzbifchäfen von Mainz 
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vieled geſchah, welche ſich auch dadurch um das Kofler bes 
ſonders verdient machten, daß auf'ihre Anordnung für eine 
Waflerleitung auf den Berg geforgt wurde. 

Dem Engelberge, von dem Maine fo nahe befpält, 
als wenn er unmittelbar auf ihm ruhe, beinahe gegenüber, 
dehnt fich das lange, gewerbfleißige, durch einen ziemlich 
lebhaften Kandel wohlbefannte Miltenberg aus, bem zur 
Seite die noch bewohnte Burg Mildenburg den Stempel des 
ehrwärdigen Alterthams trägt. Auf den feitlichen Höhen, 
an einem bort entfpringenden Fleinen Bade, liegt der wohl⸗ 
habende Flecken Mönchberg, Wien Woplftand durch einen 
eben fo bedeutenden Feldban, als durch die Producte ver 
zahlreichen Töpferöfen, mit denen ein ausgebreiteter Handel 
getrieben wird, begruͤndet iſt. Diefed Ort wurde in ber 
ältern Zeit Mengeburen genannt, und erhielt diefen Namen 
von der Burg Mengeburen oder Maingebur, von ber in Urs 
kunden des Yahres 1345, gelegentlich ihres Verlaufes von 
dem Erzbiichofe Heinrich von Mainz, an den Schenfen von 
Erbach, um 1764 Pfund Heller, Erwähnung gefchieht. 

Bei Mönchberg betraten wir ſchon die Schwelle ber 
alten Herrſchaft Klingenberg, beren Gebiet und nun bei 
Großheubach ganz aufnimmt. | 

Der Rame von Großheubach, in früherer Zeit, von 
einem daſelbſt in den Main fließenden, bei Roͤllbach ents 
foringenden Bache, Großheidenbach genannt, weißt auf bie 
Anwefenheit ber Römer in dieſer Gegend zurüd, welche in 
ber Volföfprache mit dem gemeinen Ausbrude Heiden belegt 
wurden; bekanntlich entitanden auf diefe Art die Namen aus 
derer Orte, z. B. Heidesheim und Heidenfurt, zwifchen 
Mainz und Bingen. Großheubachs Werth und Wichtigkeit 
beruhen vorzüglich auf dem Weinbaue, in deffen Behandlung 
aber ber achtiame Kennerblid zwar Gebrechen, über mandhe, 
‚aber andy, locale, zum Theil vechtfertigenbe Auficplüffe findet, 
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In jenen Gegenden, in denen ber Weinbau die hoͤchſte 
Stufe von Bereblung erreicht, 3.8. im Rheingau, werben 
alle ertragsfchwache Weinberge ausgehauen, mit andern Ges 
waͤchſen, befonders mit Klee bepflanzt, und nach einiger Zeit 
gerottet, um fie wieber in fruchtbare Weinberge umzuwan⸗ 
dein, ein Verfahren, welches auf eined der tprincipe 
der Landwirthſchaft, die Pflanzen auf demſe Boden zu 
wechſeln und auf die Erfahrung ſich gruͤndet, daß die Frucht⸗ 
barkeit perennirender Gewaͤchſe, mit zunehmendem Alter, 
meiſtens abnimmt. Die Richtigkeit dieſer Procedur wurde 
ſeit langer Zeit von den Weinbauern zu Großheubach und der 
dortigen Gegend erkannt, allein der Nachahmung traten zum 
Theil wirkliche, zum Theil aber auch nur ſcheinbar ſchreckende 
Hinderniſſe entgegen. Der Boden der dortigen Weinberge 
beſteht meiſtens aus Sand, und vermiſſet daher Die Cohaͤren; 
des Thonbodens, durch anhaltende ſtarke Regenguͤſſe abflu⸗ 
tend; ein Nachtheil, der, in ſofern ihm nicht bie Natur 
ſchon durch vorſtehende Zelfen begegnet, nur duch Mauern 
befeitigt werben kann. Will man in den meiſt fehr ſteilen 
Weinbergen, fo wie im Rheingau, in der Pfalz oder im Tanbers 
grunde, die alten Weinſtoͤcke ausbauen, nach mehreren Jahren 
den Boden 2’ tief umrotten und umlodern, Die Kelfen aus⸗ 
brechen und bemnäch die Neiflinge oter das Blindholz in 
die num gelockerte und gereinigte Erde eingraben, unb es 
fallen im Sommer anhaltende ftarfe Regen, oder es treten 
in gelinden Wintern andauernde Negengüffe ohne Froft ein, 
fo werden Die den Iodern Boden zufammenhaltende Funda⸗ 
mente der Mauern weichen, und dieſelbe hierdurch ſowohl, 
als durch den Drud der obern Erbe zufammenflärzen, wor 
nächft der durch flarfe Negen abgefchwenmte Sand große - 
Streden der Weinberge überflößet und Mühe und Koften 
ihrer Rottung vereitelt. Vielſache Erfahrungen in fräherer 
Zeit- fowohl, als in den letzten Jahrzehnten zu Dorfprod⸗ 
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zeiten, erhöhten die Abneigung gegen das Rotten. Errigneu 
ſich auch nicht gerade folcye Bergfälle,, fo werden doch immer 
die Fundamente der Mauern burch die ſtarken Sommer⸗ und 
interregen untergraben, und nicht zu vermeiden it, Daß 
manche Mauer einſtuͤrzt. Abgefehen indeß von biefen Ge, 
fahren, beftätigt die Erfahrung, daß in den Weingärten des 
Landſtriches von Dorfs Prodzelten bis unterhalb Klingenberg 
die jungen Reben in firengen Wintern durch bie in den 
leichten Sanbboben ſchnell eindringende, und da bie Ter⸗ 
raſſen gewoͤhnlich ſehr ſchmal find, ſehr wirlſame Kälte, oft 
bis auf die Wurzel erfrieren, die alten Stoͤde aber unverletzt 
bleiben. Diele Örtliche Verhaͤltniſſe find freilich wenig geeigs 
net, für die Rottung der Weinberge zu beftimmen, ſondern 
haͤufen vielmehr die Bevenklichfeiten über die Gefahren Diefer 
Verjüngungsart, 

Nicht Tadel verdient daher im Allgemeinen, daß bie 
Weinberge nicht gerottet,, fondern bie abgängig gewordenen 
Stoͤcke durch Verſenkungen nebenfichender, ober durch Reife 
linge ergänzt werben, woburd zwar ein geringerer, aber 
ficgerer Ertrag ded Weinbaues erzielt wird. Indeſſen wurde, 
wie es meiſtens bei der Maſſe der kleinern Laubwirthe zu 
gefchehen pflegt, die Iocale Erfahrung zum allgemeimen 
Grundfage erhoben, unb geneigt ber Gewohnheit zu Jule 
digen, auf alle Beinberge angewendet, was nur von einigen 
gelten fonnte, denn nicht aller Lage iſt fleil, und oft auch 
die fchlechte Unterhaltung der Mauern bie nächfle Urſache 
ihres zeitweifen Einſtuͤrzens. In den Markungen von Groß⸗ 
heubach, Roͤllfeld, Erlenbach ıc. befinden ſich nicht fehr ſteile 
Lagen, in denen bie Mauern 2, hoͤchſtens 3 Schub had 
und die Terraffen fo breit find, daß fie 4, 6 und mehrere 
Reihen Weinſtoͤcke enthalten. . In ſolchen Weinbergen laun 
Rottung mit Vortheil ſtatt finden, die auch in einzelnen 
Fällen, aber im Ganzen zu felten unternommen wird, als 
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daß ihre Vortheile fie den Umfang des Weinbaues in An 
fhlag gebracht werben koͤnnten. 

- Wenn daher auch das unbefangene Urtheil ben Beſitzer 
der Weinberge nicht vorwurfsfrei erffärt, fo wuͤrde doch uns 
gerecht ſeyn, verfennen zu wollen, baß auch Außere Hinber« 
niffe ſchwer auf den Weinbau diefer Gegend, ſo wie aller 
Bauen des vormaligen Fuͤrſtenthums Afchaffenburg, druͤcken. 
Die hohe Beftenerung der Weinberge ift ed, wodurch die This 
tigfeit und der Unternehmungsgeift der Eigenthiimer gelaͤhmt 
werten. Zu Großheubach z. 3. wird vom Morgen der beiten 
Lage 16, und der geringiten 6 kr., im Durchichnitt daher 
vom Morgen 11 fr. Steuer entrichtet, welche, da wegen 
der großen Gemeindsfchulden meiftene 50 Simplen jährlich 
eingehoben werben, eine mittlere Schagungsabgabe vor 
8 fl. 10 fr. pro Morgen herauswirft, ein Betrag, deſſen 
Mißverhaͤltniß vorzüglich bei Weinbergerottungen fehr enw 
pfindlich wirft. Gerottete Weinberge müflen wenigſtens vier 
Jahre ruhen, und in den naͤchſtfolgenden fünf Sahren iſt the 
Ertrag unbedeutend, fo daß fie beinahe neun volle Jahre 
hindurch ihren Beſitzern kaum in einer‘ andern Hinſicht bes 
deutfam find, ald um davon 82 fl. 30 fr. Steuern pro M. 
bezahlen zu muͤſſen. Der Heine Ertrag bedt lange bie Koſten 
ber Rottumg und Maueranlage und bie Auslagen für Reif⸗ 
Inge, Pfähle, Bau und Düngung nicht, ohne hiebei bie 
häufige Mißjahre des Weinbanes in Anfchlagzu bringen. Die 
Rottung der Weinberge ift noch durch die große Verarmung 
ihrer Beſitzer erfchwert, da auf biefelbe der Krieg vorzüglich 
drüdte, denn fie find die höchft beſteuerte und die uͤbergroßen 
Kriegskoften Antfch'äge, wurden nach dem Stewerfuße — 
tegulirt. Die vörige Nezierung erkannte diefen Mißſtand 
und befahl Abhuͤlfe, welche aber bie itzt nicht erfolgte, ſon⸗ 
dern vielmehr eine noch größere Kalt auf Großheubach und 
die mit dieſein Orte in ein und demſelben Amtsverbande 
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fichenbe Gemeinden gewälzt werde, durch Repartirung jenes 
Schatungebetraged, durch deſſen Erlaffung der hoͤchſtſelige 
Großherzog von Frankfurt, im 9. 1808, die Stadt Klingens 
berg gu erleichtern ſuchte. Wir würden und in ein von dem 
Zwecke biefer topographiſchen Darftellung abführendes Detail 
der Gonjuneturen des Weinbaues verirren, wollten wir 
dieſen Gegenſtand weiter verfolgen, ben, im Überblicke des 
Weinbaues, in allen Diftricten bes vormaligen Fuͤrſten⸗ 
thumes Afchaffenburg, eigends zu behandien, der Verfaſſer 
fih vorgenommen hat. 

Bon Großheubach aus führt unfer Weg zu bem Städtchen 
Klingenberg. Auf einem mit Neben umgrängten Berge ragen 
die Ruinen der Burg hervor, deren und bes Staͤdtchens 
alter Befiger Namen, ber Schenken von Klingenberg und 
Pratfelten im 12. Jahrhunderte, die Geſchichte uns aufbe⸗ 
wahrte. Der Beiname yon Pratfelten erloſch, als im 
13. Sahrpimberte die Burg an bie Grafen von Hanau und 
Wertheim verfauft wurde. Zuerſt gefihieht eined Heinrich 
von Klingenberg urkundliche Erwähnung. Stadt und Herr⸗ 
Haft Klingenberg gingen durch Jutta, Conrads II. von 
Klingenbergs Wittwe, an dad Befchlecht der von Bicenbach 
über, als fie mit einem Bickenbacher bie zweite Ehe einging. 
Diefe Barone trugen, um des Schutzes eines Mächtigen ſich 
zu verfichern, ihre Herrſchaft den Erzbiſchoͤfen von Mainz 
als Lehen auf, um fie als Lehen von denſelben zurüd zu 
empfangen, Nach verfchiebenen Berpfändungen und Bere 
äußerungen ber Elingenberger Herrſchaft an bie Grafen 
won Mansfeld, die Landgrafen von Hefien ımb an Ehur 
pfalz, gelangte Churmainz im 3. 1505 zu dem Alleinbeſit 
der gefammten Herrſchaft, damals von einem ausgedehntem 
Umfange, der aber ſehr beſchraͤnkt wurde durch die Beleh⸗ 
nung der Landesedlen mit einzelnen Theilen. So beſaßen die 
Echter von Mespelbrunn die Orte Wintersbach und Krau⸗ 
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fenbach, und die Edlen von Kottwiß bie Dörfer Hoppach 
und Anfenbach, ald mainzifche® Lehen. Auch die Gent Eſchau 
oder Amt Wildenftein, war Beftandtheil der Herrfchaft Klin 
genberg, ging aber fehr früh ſchon an die Pfalzgrafen bei 
Rhein über, welche damit die Grafen von Rieneck, und im 
J. 1560 die Grafen: von Erbach belehnten. 


Aelter, ale das Städtchen Klingenberg, war die Burg 
Klingenburg, die nach der Gewohnheit des Mittelalters ihre 
Burgmannen hatte. So findet fih, daß Engelhard von 
Srantenftein am Ende bed 14. Jahrhunderts im Lehenbefig 
eines Hofes zu Klingenberg war, fo wie auch in Urkunden 
von 1489, eined von Feldberg, als Beſitzers eined Burg⸗ 
lehens gebacht ift, welches in der Folge an die Kattwige won 
Aulenbach, und nad deren Abfterben, an die Meierhofen 
kam, bie immer einen befonbern WVerth darauf legten, ſich 
Burgmänner von Klingenberg zu nennen. Auſſer diefen Re⸗ 
minescenzen ber Rifterzeit, welche in den Trümmern der Burg⸗ 
gebäude, zu ber Verfchönerung der Gegend beitragen, hat 
Klingeraberg nichtd weiteres Bemerkenswerthes, ald den bes 
fannten gewürzreichen rothen Wein, ber in ben bortigen 
Beinbergen und in jenen von Erlenbach gezogen wird. Bon 
den Thongruben, durch deren Benuͤtzung dem Städtchen 
nicht unbeachtbare Vortheile gugehen, war ſchon bie Rebe, 


Das nächfte Dorf an der Mainftraße abwärts ift Erlens 
bay, 1/2 Stunde von Klingenberg entfernt, und feit dem 
Sabre 1260 in Urkunden genannt, die ber Weinberge aus⸗ 
gefertigt worden waren, welche der deutfche Orben von dem 
Heren von Protfelten getauft hatte. Sn einer Urkunde von’ 
1493 ift auch einer adeligen Minifterialsgamilie von Erlen⸗ 
bach gedacht, welche anfangs Elingenbergifche, ſodann bicken⸗ 
Bachifhe, und endlich churmainziſche Tafallen und Burgs 
männer waren. 
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Vor dem Orte Erlenbach beſindet ſich ein mißlungener 
Verſuchbau auf Thon. Techniſchen Mißgriffen muß vorzuͤg⸗ 
Lich zugeſchrieben werden, daß der hier betriebene Stollen erſoff. 
Dieſen verlaſſenen Bergban wieber aufzunchmen und bei 
awerfmäßigen Betriebe, in einen kaum zu bezweifelnden baus 

würdigen Stand zu fegen, koͤnnte dazu beitragen, ben in 
ber fetten Zeit ſehr gefuntenen Wohlſtand dieſer Gemeinde 
wieder zu heben. 

gIn dem Umfange bed Forſtes Erlenbach beſitzt die Krone 
Baietn einige, beſonders um deswillen bemerkbare, nicht un⸗ 
betraͤchtliche Nadelhol zbeſtaͤnde, weil fie die einzigen, von 
‚einiger Ausdehnung und älterer Abkunft im Speſſarte fine. 

Auf einer Anhöhe bei Erlenbach liegen die Heinen Dörfer 
Mechenhard äin ätterer Zeit Mechinghau) und Etreit, deſſen 
Naume an die in ber Naͤhe, auf dem Damsfelde, vorgefallene 
Rbomerſchlacht erinnern foll; umd am jenſeitigen Abhange das 
Dorfaen Schippach. 

Diefe Anhöhe zieht bie in bas Thal der Elſava, welches 
von ſeiner Entſtehung an kennen zu lernen, Droming und 
Zufammenhang ber Gegenftänbe gebieten. 
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Siebentes Capiteh 





Das Eifapathat. 


Aus mehreren Puncten an dem gefchloffenen Waldgebiete 
tritt die Elſava hervor, ungewiß, ob bie nordoͤſtliche/ im 
ter Tiefe am. Rohrbrunn, ‚oder die nordweſtliche, in bem 
Schluchten hinter Heſſenthal, ihren Namen annehmen follen. 
Den aus diefen Quellen re Waͤſſern ſind zwei große 
Thalbehaͤlter angewiefen, .bei deren Vereinigung zuerſt der 
Bach den Namen Elſava empfängt, wichtig dann für Land⸗ 
wirtbfihaft,. Gewerbe und Holzverſchleus. - 
WVerweilen wir vorerft an dem norböfkficgen, Are 8 
Baches ‚ defien Urſprung uns ein Brunnen, am ſoge⸗ 
naunten Spring, hinter daͤn Heſſenthaler Poſthauſe, zeigt. 
Heſſenthal hat in der Umgegend eine eigene Beruͤhmt⸗ 
heit, durch feine häufig beſuchte Wallfahrtskirche, einſt von 
ben Freiherren von Echter - zu. Meöpelbrung, reich batist, 
zu ihrem Begräbnißorte beitimmt, und mit vielen Epita⸗ 
phien verziert. Tiefer ſenkt ich das Thal, durch das zer 
ſtreut llegende, mit dem vorigen Orte zuſammenhaͤngende, 
in ſeinem Wohlſtande, durch die mehrfach nachtheilige Wir⸗ 
kungen der nahen Landſtraße, eben ſo wie Hefli enthäl, großen⸗ 
theils zerruͤttete Neudorf. Links oͤffnet ſich ein enges. Seiten⸗ 
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hal, in dem das Schloß Mespelbrunn mit feinen Reben 
gebäuben eine gute Wirkung auf das Auge macht. Die 
Erbaner diefer Waldburg waren um das Jahr 1400 bie 
Freiherren von Echter, and. Tirol in den Speſſart uͤber⸗ 
gezogen. Im 3. 1412, am Tage Philipp und Jacob, 
wurde dem Hamanı von Echter, Vicedom zu Afchaffenburg, 
md Ayna von Steinfurt, feiner ehelichen „Hausfrau ‚ und 
ihren Erben, von dee Ehurfürften Scham’ von Naſſau 
die Wuͤſtung und Hoffladt Mespelbrunn als eigen gegeben, 
am Hamannd treue Dienfte für das Erzftift zu belohnen. 
Die Echter errichteten, unter der Regierung bed Ehurfürften 
Gonrad IN. T+ 1419), ein Schloß und burglichen Dan. 
Erweitert wurde dieſe Beſitzung von Peter Echter I. im 
3, 1493 durch Erwerbung umliegender Güter. Derfelbe 
Peter Echter erbaute auf dad Fundament der Ältern, aus 
gewiß, wodurch zerftörten, Burg, von ber nur noch ein 
Thurm ſich findet, den noch ſtehenden Hauptfluͤgel des 
Schloſſes. Durch einen mit dem Erzſtifte Mainz abgefchlofs 
ſenen Vertrag wurbe Mespelbruni ald churmainziſches Mann⸗ 
and Tochterlchen erklaͤrt. Die Familie kam immer mehr in 
Aufnahme und erhielt eine Für bie umliegende Gegend wohl 
thätige Vedeutenheit; aus ihren Mitteln wurde das Hospital 
zu Wintersbach geftiftet, und von Valentin Echter bie bors 
tige Kirche: nen erbaut. Den groͤßten Glanz verlieh indeß 
dieſem Rittergeſchlechte ber berühmte Ju lius von Echter, 
Biſchof zu Wuͤrzburg, zu Mespelbrunn geboren am 6. April 
1544. Noch vor wenigen Jahren hing ein‘ altes Portrait 


Re Selis, Bohn Peter Echters und Gertraud von Kdelsheim, 
nach der Sitte der Zeit bei ſeiner Geburt ſchou dem geiſt⸗ 
lichen Stande beſtimmt, erhielt in einem Alter von 10 Jahren 
eine Praͤbend in dem Domſtifte su Würzburg. Groß an Geiſt, 
reich an Gefuͤhl, Erbe der Tugenden feiner Väter — vorwal⸗ 
sende Herzensguͤte und Achter deutſcher Sinn — trar YJutind 


| 
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biefe® Fürften in dem gut erhaltenen Zimmer, in ben er 
geboren worden war. Der echterifhe Mannsſtamm erlofch 
im J. 1665 dur Johann Philipp von Echter, deſſen einzige 


Lochter ben Freiherrn Ludwig Philipp von Ingelheim, chur⸗ 
mainzifchen Oberamtmann zu Miltenberg und Prozelten, 


mit den ſchoͤnſten Hoffnungen in das Öffentliche Leben ein. 
Er datte fih auf den miederländifchen Hochſchulen ausges 
bilder, den elaififchen Boden betreten, und su Rom mit 
Den politiſchen Verhaͤltniſſen der Kirche fich bekannt ges 
macht, und befaß daher alle Eigenfchaften, um Achtung 
gu verdienen und gu erwerben, und fie ward ibm von feinen 
Mitbrüdern in fo vollem Maaſe gefchenft, daß Julius, 
noch nicht 25 Jahre alt, zum Scholafter uud bald hernach 
sum Dechant gewählt wurde. Das überlegene Verdienk 
erfannte das Capitel nach dem Tode Friedrichs von Wuͤrz⸗ 
burg gern an und erwählte feinen würdigen Dechant zum 
Fuͤrſtbiſchof, und num oͤffnete fi Julius eine Laufbahn, 
auf der er durch jeden feiner Schritte Bufriedenheit, Ber 
wunderung und Dank der Mits und Nachwelt zu erſtreben 
mußte. Seine lange "Regierung — er farb am 13. Sep⸗ 
tember 1617 — geichneten hoher Fürftenfinn und wohlges 
leiterer Moplthätigkeitseifer and. Wenn, von tobenben 
Stuͤrmen bewegt, die Völker einer ſeſten Haud bedürfen, 
zur Lenkung ihrer Intereſſen, fo fchentt ihnen bie Vorſe⸗ 
bung einen ſolch Träftigen Geiſt, und dieier war für Frau⸗ 
fen, zu feiner Zeit Julius von Echter. Er fand bei feinem 
Megserungs-Antritte druͤckende Landesſchulden, allenthalben 
Spuren des feit 1525 wuͤthenden Baucrnaufkaudes, Ders 
fall der Religion und der Magikratur. Unter diefen Ums 
ſtaͤnden kounte nur ein Qulins fein Land erhalten und 
erheben. Bon den Wiſſenſchaften eriogen, richtete ber 
uene Bifchof feine sorzügliche Sorgfalt auf die Verbeſſe⸗ 
sung des Öffentlichen Unterrichtes, und übte zugleich die 
Pflicht der Wohlthaͤtigkeit zu einer Beit, wo fo viel Ar 
muth und Elend zu findern war, Zwei Etiftungen find 
unvergängliche Zeugen der edlen und hochberjigen Geſin⸗ 
nungen dieſes Fuͤrſten: die Univerſitaͤt uud das große 
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heurathete, wodurch bie echteriſche Guͤter an die nun graͤflich 

von ingelheimiſche Familie uͤbergingen, mit Ausnahme ein⸗ 
einer Beſitzungen, z. B. des Dorfes Wintersbach, welches 
an Churmainz fil. Das Schloß zu Mespelbrunn wurde 
von einem der ſpaͤteren Beſitzer, dem Kammerrichter, Grafen 
von Ingelheim, beträchtlich vergrößert. Das Innere deſſelben 


“Hospital zu Würzburg. Am 12. Mai 1556 legte Julius 
"den Grundſtein gu dem Hospitale, das feinen Namen trägt, 
einer der vorzüglichen Zierden Würzburgs. Nach 4 Jahren 
war der Bau vollendet, und am 20. Juli 1580 wurde bie 
Kirche su Ehren des b. Kilians eingeweiht. In der Enik 
tungs:Urfunde fprechen des Stifters zarte Sorgfalt für 
die treue Bewahrung feiner Zwecke in kuͤuftigen Zeiten 
und anfpruchiofe Empfindung für die leidende Menſchhbeit 
deutlich und rährend ſich aus. Unter ben Gebrechen feines 
Zeitalters entging dem großen Fuͤrſten die verderblice, 
den reinen wiftenfchaftlichen Geiſt, ertödtende Moͤuchs⸗Scho⸗ 
laſtik nicht, eine Wahrnehmung, die den Eutfchluß reifte, 
zu Wuͤtzburg eine Univerſitaͤt m gründen , für welche Julius 
im. 3. 1575 ih vom Kaifer Maximilian IL. Privilegien, 
wie fie die parifer Univerfität beſaß, hatte ertheilen and 
diefelben im 3.1587 vom Pabft Gregor XIII. beſtaͤtigen 
laſſen. Der Grund zu dem Stiftungscapitale wurde durch 
bie Hevenden des eingegangenen Klofers Marie Burb 
baufen gelegt. Das Domeapitel war nicht von gleichen 
Eifer erwaͤrmt, wie der Biſchof, der auch in dem dame⸗ 
ligen fraͤnkiſchen Adel einen Zeiud der Aufflärung fand, 
denn er verweigerte ein ihm gebörendes, angemeſſenes 
Loeal zur Benägung für die Univerfität, der demnaͤchſt die 
©t. Wrihss Kirche Äberlaffen und von Julius am B. Juni 
\ 1582 der Grundſtein zum Imiverfitätsgebäude gelegt wurde 
Er ſelbſt, erſter Mector feiner neuen Hochfchule, war it 
sgleichem Orade bedacht, würdige Echrer an berfelben aum⸗ 
ſtellen, als ihren anſtaͤndigen Unterhalt durch Bermehrung 
des univerſſtaͤts⸗Einkommeus aus ſeinen eigenen Mittela, 
su ſichern. oo re 


* 


hat manch Bemerkenswerthes. Den Ritterſaal zieren Ab⸗ 
bildungen ber Stammesaͤlteſten — alle von ben dandes⸗Ne⸗ 
genten zu Bothen ihrer Gewalt für die Umgegend auserſehen — 
in alresco· Gemaͤlden, im Verein mit dem zu jener Zeit nicht 
unwichtigen Hofnarın, und im Hintergrunde des Saales ums 
giebt auf einer haute lice Tapete bie Erbauer der Burg, 
Peter und Ottilia von Echter, Ihre zahlreiche Familie, ber 
den treuen Diener anzufchließen, der Herr nicht umter feiner 
Würde achtete; ein alter Knecht und eine alte Magd ber 
Echter ſchließen in andaͤchtiger Stellung die Reihe; und das 
mit auch hier angebentet werde, wie Iärmender Frohſinn 
beim Becherklang ſich ſeltſam mit ritterlicher Andacht einte, 
jo wurde dem Trinkſaale die Burgcapelle angebauet, in ber 
ein Altar von Alabafter, nicht ohne Kunſtwerth, des Kens 
nerd Auge anzieht. | 

In der Umgebung diefes. alten echteriſchen Stamm⸗ 
ſchloſſes befigt der Herr Graf von Ingelheim fhöne Roth⸗ 
buchen⸗ Waldungen, welche darthun, was felbit bei einer 
sicht ganz grundſaͤtzlichen Wirthichaftsführung, bie einige 
Zeit binburch eingehalten werben mußte, um ben auf dem 
Beſitzer Iaftenden Drud ber Zeitverhaͤltniſſe durch anfferors 
lie Forſtnutzungen zu erleichtern, doch gewirkt werben 
kann, wenn der Natur nicht abfichtlich, ſtoͤrend entgegen ges 
treten wird. Diefer Nothforſthaushalt hat einer geregelten, 
durch bie Taration bed Forſtes begründeten, Wirthſchaft 
aun weichen muͤſſen, mit der wir uns noch naͤher bekannt 
machen werben, 

Das Thal bleibt eng bis zu dem nahen Heimbuchen- 
al, einem Pfarrdorfe und vormaligen mainzifchen Amts 
Abe. Bis an die Schwelle diefed Dorfes ſendet der Gebirge 
ruͤcken der Efelöhöhe einen Arm, um dadurch zwifchen ihren 
norböftlichen und nordweſtlichen Seitenthaͤlern die Verbin⸗ 
dung zu unterhalten. In jenen entipringt unterhalb Rohr⸗ 
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brunn eine Harfe, für den Holztransport wichtige Quelle, 
deren Wäffer in zwei Reſervoirs, dem fogenannten großen 
und Heinen Damme, gefammelt werben, um bie betraͤcht⸗ 
lichen Scheitholzquantitäten abzuflößen, welche in ven Forſten 
Rohrbrunn und Kraufenbach für den auslaͤndiſchen Handel 
‚gefällt werden. Nur diefer Arm der Elſava ift floßber, 
was zu bewirfen bie Bortheile des Holztransportes geboten, 
da bie von bem Bache bewäflerten Forſte die ertragreichſten 
tm Buchenholze des Speſſartes ſind. 

- Bei dem Dorfe Kraufenbady werben bie Schatten des 
Waldes unterbrochen, und eine lange Kette von Wohnungen 
zieht beinahe bis zum Bereinigungspuncte der beiden Arme 
der Elfava unter Winterbach. Bon biefem Dorfe hörten 
wir fchon, da ber bortigen wohltbätigen Stiftung der Kreis 
berren von Echter Erwähnung geſchah. Das von ihnen ge 
gründete Hospital befteht zwar nach feiner urfprüngfichen 
Beitimmung nicht mehr, aber immer noch in nbirecter wohl⸗ 
thätiger Ruͤckwirkung auf bad Gemeinwohl, ba feine Ein 
kuͤnfte mit dem Kirchens und Schulfond verfchmolzen wurden, 
und weientlich dazu beitzugen, bie Trennung ber Winter® 
bacher Kirche von der Mutterfirche zu Heimbuchenthal, durg 
Gruͤndung einer Pfarrei zu erleichtern. 

Die Natur wechſelt einfache Formen mit Memigache 
heit, und auf Bergen iſt es vorzuͤglich, wo ſie dem entzuͤckten 
Auge den Reichthum ihrer Gebilde entſchleiert. Dieſer Genuß 
wird dem Wanderer zu Theil, der die Geißhoͤhe, einen 
Berg bei Wintersbach nicht ohne Anftrengung beſteigt, um 
unter den Kirfhpflanzungen des Heinen Dörfihens auszu⸗ 
ruhen, und zu ſehen, wie der Sonne legte bligende Strahlen 
auf der Bogefen graue Schädel fallen, wie verlängerte Schatten 
allmählig über des Odenwaldes bewaldete Gipfel heranzie 
ben, während in Oſten die Höhen ſchweben, hinter benen 
fi) Progelten verbirgt, wie die Ruinen von Wildenſtein, 


” 


dieſer aften rieneckiſchen Bergfeſte, and ver belanhten Tiefe 
fih hervordraͤngen, dem umherſchweifenden Auge fih Klein⸗ 
oſtheim und Seligenfladt im Maine ſpiegeln, und es über 
Franffurts Thürme in die fruchtbare Gauen ber Wetteran, 
und dann weiter bis zu den, in Nordoſt aus dunkelblauer 
Ferne ſich erhebenden Bergfpigen des Rhoͤngebirges und de& 
Gteigerwaldes trägt. Im Serabfleigen von der Geißhoͤhe 
bleibt die Burg Wildenftein zur linken Seite liegen, erbaut 
von den Grafen von Rieneck im 3. 1260, und von ihrem 
ſelbſt gerftört, in factifcher Anerkenntniß Der von dem Erz 
. bifchof Werner zu Mainz gegen diefen Burgbau eingelegten 
. Wahrung feiner oberherrlichen Rechte. In der Ausführung 
bed Befeftigungsplanes ihrer Herrichaft in der dortigen Bes 
gend geftört, erbauten die Rienecker unfern von Wilbenftein 
die Burg Eiche oder Eihan, welche indes, gleiches Schickſal 
mit Wildenftein theilend, ebenfalls wieder gefchleift wurbe, 
wogegen Wildenflein aus feinen Trümmern erſtand und der 
ruhige Beſitz defjelben dem Grafen von Niened von dem 
Erzfifte Mainz durch eine feierliche Urkunde vom 3. 1966 
gefichert wurde... Die fpätere Schieffale der Burg und Herr 
{haft Wildenſtein hängen mit jenen der Herrſchaft Klingen 
berg zufammen, von welcher Wildenſtein einzelne Beitands 
teile empfangen hatte, feit 1560 Eigenthum der Grafen 
von Erbach, Iängft verfallen, und nur noch ald Ruine ein 
beachtbarer Punct der Gegend, 

Am Fuße der Geißhoͤhe, im einem fehr engen Thale, 
ſteht dad Schloß Oberaulenbach, Beſitzung ber Familie von 
Maierhofen, und früher der Edlen von Kottwitz, nebft dem 
dabei liegenden Dorfe Hoppach, oberhalb welchem der von 
Winter6bacy herſtroͤnende Arm der Elſava mit jenem vor 
Heffenthal kommenden fich vereinigt, und den viel produci⸗ 
renden Eiſenwerken des Heren Rexroth — Hoͤllhammer, 
Neuss Werk und Hoppacer - Hammer — den Waſſerbedarf 


ſpendet. Me Betriebfamfeit biefed für die Umgegend wid 
tigen Eifenfabrifanten erhöht Rahrung und Berbienft ber 
Dortigen Bewohner, und Merrothe einſichtsvolle Leitung 
feiner Zabrication begrhndete eben fo fehr Die eigenen Vor⸗ 
sheile feines Betriebes, als fein rechtlicher und wohlthätiger 
Sinn ihm allgemeine Achtung erwarb. Der Höllhammer, 
das größte Eiſenhammerwerk des Speſſartes, wurde im Aw 
fange des 18. Jahrhunderts von einem weilburger Eiſen⸗ 
fabrifanten, Namens Trieb, als einfacher Huͤttenban 
errichtet. Er ging durch verfihiedene Hände, welche bie 
Vortheile dieſer Anlage nicht zu benägen verſtanden, bie vor 
28 Jahren Rerroth den Grund zu einem neuen Hammerwerfe 
legte , welches eben fo zweckmaͤßig als ſchoͤn aufgeführt, und 
mit welchen im I. 1813 ein zweites Wert, an dem Bereinis 
gungepuncte der beiden Arme der Elſava in Berbinbung geist 
wurbe. Der hoppacher Hammer beftebt feit dem Sabre 1767. 

Oberhalb dem Höllhammer fieht man noch im einem 
niebrigen Thurme bie Reſte eined mit einer Hofmauer um 
ſchloſſenen und mit einem breiten Waffergraben umfangenen 
Gebäudes, aus jener entfernten Zeit, wo in ben Wildniſſen 
bed Speffartes die Gewalt ber Pleineren Ritter fich nieder⸗ 
ließ. Nach den am diefer Ruine, welche 5/ vide Mauern 
bat, noch befindlichen Tragfteinen zu urtheifen, hatte fe 
drei Etagen. - Neben dem krauſenbacher Forſthauſe ftand 
ein aͤhnliches Gebäude von gleich unbefannter. Entftehung, 
welches abgebrochen wurde, um aus den Steinen ein neues 
Forſthaus zu bauen. ) An diefe Reminiscenzen ber alten 


*) Die oft aus Meinlichen Ainaueiehlen Rüdfichten angesrduete 
Zerkörung folder Denkmäler der Vorzeit betrauert mit 
Recht der Beichichts s und Alterthbumss Zreund, wenn ti 
auch nicht den Verluk in Anfıhlag bringt, den dadurch 
die Phyſtognomie jeder Gegend leider. Die Regierungen 
fousen ſolche Ruinen, wenn fie auch Privat Eigeuthum And, 


Seit reihet ſich noch ein. auf der Eſelshoͤhe ober Krauſen⸗ 
. bach ftehender, auf einem breiten Piebeftaf ruhender, bes 
bauener Stein — Scharftein — ber die Form einer Plug 
fharre hat, deſſen urfprüngliche Beſtimmung ſchwer und 
mit Gewißheit gar nicht zu ermitteln iſt. 

Wir ſuchen nun die Elſava wieder auf, dort, wo ſie 
Hoppach, Dillhof und Unteraulenbach im Ruͤcken, die 
Dörfer Sommerau und Eſchau trennt. Im erſtern befindet 
ſich das Stammſchloß des alten Geſchlechtes von Fechen⸗ 


bach zu Sommerau, oder vielmehr Summerach, welches 


in älterer Zeit der Kirche und dem Staat kräftige Diener 
amd Verfechter ded alten Rechtes gab. ) Die ſommerauer 
Burg umgiebt ein, in engliſchen Geſchmack angelegter, jedem 
Fremden mit Genuß erhoͤhender Bereitwilligkeit feiner Be⸗ 
fitzerinnen geoͤffneter, Garten. 

Unter Eſchau wendet ſich das erweiterte Thal allmaͤhlig 
nach Suͤdweſt, und oͤffnet nach und nach die Ausſicht gegen 
den Main. In einem rechts hervorgehenden Seitenthale 
liegt Eichelsbach, deſſen kleiner Bach ſich bei dem ehema⸗ 
ligen Kloſter Himmelthal mit der Elſava verelnigt. als 
Stifter des Kloſters nennt die Geſchichte einen Grafen 
Ludwig von Rieneck und ſeine Gemahlin Adelheid, welche 
im J. 1232 einen Theil ihrer Einkuͤnfte dazu verwendeten, 
um auf ihrem Hofgute zu Wolperg — ſo hieß vor des 
Kloſters Gründung ber Dit — weibliche Froͤmmigkeit zu 


unter ihren befondern Schutz nehmen, am wenigßen aber 
- felbR , ‚wie es doch manchmal geſchieht, zu Iren Unter⸗ 
gaus beitragen. 


A) Wandurss Zamenbut trug zuletzt ein Ademaa von bee 
Iaudenbacher Linie, Georg Earl, der während feinem gauzen 
Leben Humanität und Herzensgüte, und in der“ wichtigen 

„ Erifis von 1792, als Domdechant und Statthalter in 
Mainz, Achten deutſchen Sium erprobte. 
Behlen’s Topogr. d. Speſſarte. 1I:.. 6 
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pflegen. Die Kiofterfrauen folgten der Regel des 5. Bernhart, 
Die Priefter der Gefelihaft Jeſu, treu dem Grundfage, 
durch Vermehrung irbifcher Mittel die Kraft geifligen Wir, 
Zend zu verſtaͤrken, Tüftete nach diefem Beſitzthum, und fie 
wußten durch den Einfluß ihrer Winfche bei dem römifchen 
Hofe es dahin zu bringen, daß ter Erzbifchof zu Mainz 
das Frauenflofter im 3. 1619 auflöfte und feine Güter 
dem Sefuitencolleg zu Aſchaffenburg ſchenkte. Bon dem ans 
gegebenen Zeitpuncte an hatten bie Jeſuiten eine fogenannte 
Mefidenz zu Himmelthal, und wenn nicht zu laͤugnen ifl, 
Daß des Klofterd Gefälle, den Sefniten überlaffen, dadurch 
fon auf eine für Religion und Wiſſenſchaft nuͤtzlichere Art, 
als im Dienfte des Schleierd, verwendet wurden, fo ent 
fpricht dem Zwede mehr no, die den Kloftergütern nad 
der Aufhebung des Jeſuitenordens gegebene Beftimmung, 
Die erſte Dotation ber aſchaffenburger Studienanſtalten zu 
begrůnden. 

Zuwiſchen dem himmelthaler Walde und dem links ſeit⸗ 
waͤrts liegenden kleinen Dorfe Streit ſieht man viele Grab⸗ 
huͤgel aus jener Zeit, wo in dieſer Gegend, und beſonders 
auf dem bereits erwähnten Dammsfelde bei Elſenfeld, 
Deutſche und Roͤmer um den Preis der Freiheit oder Herr⸗ 
ſchaft kaͤmpften. Die Form dieſer Grabhuͤgel ſowohl, ale 
die in mehreren, welche vor einigen Jahren aufgegraben 
wurden, gefundene Gegenſtaͤnde erweiſen ihren roͤmiſchen 
Urſprung. 

Die Doͤrfer Ruͤck und Schippach erfreuen ſich noch 
der wohlthuenden Elſava, die bei Elſenfeld in den Main 
ſich ergießt ), neben jener großen Ebene, auf der, wie 
fhon bemerkt wurde, Römer: und Deutſche eine'ber fruͤheſten 
in Deutſchland gefämpften Schlächten fich Tieferfen. 


=) Die Elfava hat ein Gefälle von beilaͤufig 767 par. Fuß. 
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blauͤht, ſchmackhaftes Obſt wirb gezogen, und bie Rebe pflegt 
Aſchaffenburgs Bewohner. In keinem Theile des Speſſartes 
iſt eine verhaͤltnißmaßig fo ſtarke Bevoͤlkerung, als in den 
Thaͤlern der Aſchaff; in keinem vereinigen ſich aber auch ſo 
glückliche Umſtaͤnde für die Gewerbe und Kuͤnſte des Frie⸗ 
dens, ald bier. Früher Anbau fand in diefer Gegend ftatt, 
und arbeitfame Hände rotteten den Wald, großentheils zum 
Nutzen der afchaffenburger Ehorherren, der Klofterfranen 
von Echmerienbach und der edlen Gefchlechter von Echöns 
born und Hettersdorff, welche fih Burgen zu Weller unb 
Unterbeſſenbach erbauten, und die Bevoͤlkerung ded Thale 
von Waldmichelbach begünftigten. Im Mittelalter blühte 
in dieſem Gaue der exlofchene, früher fchon erwähnte Stamm 
ter von Kuglens oder Kollenberg, deren Befte fi nur im 
gerfireuten Ruinen, ohnweit den Gartenhöfen bei Goldbach, 
erhalten bat. 

Des Thaled Hauptarm reicht an den Aſchaffbrunnen, 
am Fuße ver Efelshöhe, der einem Korfte und Dorfe dem 
angemefienen Namen Walbafhaff giebt. Der Feine Bad 
lege mur eine kurze Strede zuruͤck, als fich mit ihm bereit® 
die and dem authenbrunner Thale berfommende, in einen 
Floßweiher gefchwellte Wäfler vereinigen. Die Gegend une 
fer der Quellen des Aſchaffsbachs iſt wildseinfadh, unb 
erfreulich nur der Anblick des Waldes, Der Bad) durch⸗ 
firömt das fich ſehr im die Länge dehnende Dorf Waldafchaff, 
defien Bewohner in dem Ertrage ihres Feldbaues fein zu⸗ 
reichendes Auskommen finden würden, verftänben fie nicht das 
Fehlende durch Waldverbienft zu erfegen. Fleißige Walde 
zinnmerlente, Holzſchneider, Daubholzmacher und Scheibholge 
bauer, fehlt ihnen weder Arbeit noch Lohn, und itzt bat 
diefe Gemeinde eben fo fehr das Zeugniß der Arbeitfamteit 
für ſich, als fie vor einigen Jahrzehnten noch im verbienten 
Rufe des Unfleißes ftand. Das Local⸗Elima von Waldaſchaff 
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Achtes Capitel. 





Das Aſqaffthal. 


Ba Sulzbach überfpreiten wir bie Graͤnze des Badıgw 
bietes der Elfava, und würden, wollten wir von dort aud | 
über die Berge nach Gailbach, Doͤrrmorsbach, Grüm 
morsbach, Straßbeſſenbach und Michelbach unſern Weg ein⸗ 
ſchiagen, an die Quellen der Aſchaff kommen. Von dieſer 
aus dieſes Thal beſuchend, folgen wir dem Laufe des Baches 
and fernen feine Eeitenthäler dort kennen, wo dieſelbe in 
das Hauptthal einſtreichen. 

In einem kurzen, dem kuͤrzeſten Laufe unter den fpeh 
farter Floßbaͤchen, bringt die Aſchaff in einen ver fhdnem | 
Theile ded Speflarted Leben, breitet eine üppige Produ 
sion auf die grinen Matten ihrer Ufer, bewegt durch die 
Mirhülfe der Seitenbäche die Räder nicht umwichtiger Eiſen⸗ 
werfe, und verdient hierdurch um den Kunſt⸗ und Gewerb | 
fleiß des Landes, führt fie feit Lange ſchon einen großen 
Theil des ſpeſſarter Holzreichthums dem nahen und fan 
Bebärfniffe zu. 

Die Natur in diefen Thalgelaͤnden ift fanft und PB 
und nicht arm an reizenden Gompofitionen, Der Aderbus 
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bluͤht, ſchmackhaftes Obſt wird gezogen, und die Rebe pflege 
Alchaffenburgs Bewohner. In keinem Theile des Speſſartes 
iſt eine verhaͤltnißmaͤßig fo ftarfe Bevölkerung, ale in den 
Thälern der Aſchaff; in feinem vereinigen fi aber auch fo 
glückliche Umftände für die Gewerbe und Künfte des Fries 
dens, als bier. Früher Anbau fand in diefer Gegend ftatt, 
und arbeitfame Hände rotteten den Wald, großentheild zum 
Augen der afchaffenburger Ehorberren, ber Klofterfranen 
von Schmerlenbach und der edlen Geſchlechter von Echöns 
born und Hettersdorff, welche fi Burgen zu Weller und 
Unterbeſſenbach erbauten, und die Bevoͤlkerung bed Thales 
von Waltmichelbach begünftigten. Im Mittelalter bluͤhte 
in dieſem Gaue der erlofchene, früher fchon erwähnte Stamm 
ter von Kuglens ober Kollenberg, deren Veſte fich nur im 
zerſtreuten Ruinen, ohnweit den Gartenhöfen bei Goldbach, 
erhalten hat. 

Des Thaled Hanptarm reicht an den Aſchaffbrunnen, 
am Fuße der Efelöhöhe, der einem Korfte und Dorfe dem 
angemeflenen Namen Waldaſchaff giebt. Der Fleine Bad 
lege mur eine kurze Strecke zurüd, als fich mit ihm bereit® 
die aus dem authenbrunner Thale herfonmende, in einen 
Floßweiher geichwellte Wäfler vereinigen. Die Gegend uns 
fern der Quellen des Aſchaffsbachs ift wildseinfah, und 
erfreulich nur der Anblick des Walded. Der Bach durch⸗ 
firömt das füch fehr in die Länge bebtiente Dorf Valdaſchaff, 
defien Bewohner in dem Ertrage ihres Feldbaues kein zu⸗ 
reichendes Auskommen finden würben, verſtaͤnden fie nicht das 
Fehlende durch Waldverdieuft zu erfegen. Fleißige Walde 
jimmerleute, Holzfchneider, Daubholzmacher und Scheibholge 
bauer, fehlt ihnen weder Arbeit noch Lohn, und ist hat 
diefe Gemeinde eben fo fehr das Zeugniß der Arbeitiamteit 
für ſich, als fie vor einigen Sahrzehmten noch im verbienten 
Rufe bes Unfleißes fland. Das Tocal:Elima von Waldaſchaff 
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iſt beſonders mild, erzeugt baher vorzäglich gutes Obſt, 


‚ und hatte auch früher, wie fchon erwähnt wurde, Wein 
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wachs. Ein Eiſenhammerwerk von maͤßiger Groͤße und 
Ausdehnung beſteht hier ſeit langen Jahren, und trägt im⸗ 
mer einigermaßen zu der Betriebſamkeit der Gegend bei. 
An Waldaſchaff ſchließen ſich die ſogenannten Hoden 
hoͤfe an, denen bald das Dörfchen Weiler mit einem gräfl. 


. son fehönbornifchen Schloſſe folgt. 


Unterhalb der Kirche von St. Georgen bei Keilberg 


tritt Der von Straß» und Oberbeffenbach herkommende Bad 


in die Aſchaff. Keilberg, Straß⸗ und Oberbeſſenbach find 


- freundliche Orte, welche durch den Ertrag des Feldbaues 


und der Fuhrloͤhne beftehen, hart mitgenommen während 
ber langen Dauer der verheerenden Revolutionskriege. — 
Oberbeſſenbach befigt im Flächengehalte beträchtliche Ge 
meinddwalbungen, auf welche indeß ein unverhältnißmäßig 
größerer Drud der Kriegsſchulden gemälzt werben mußte, 
als dieſelbe, unbeichabet nachhaltiger Benuͤtzung, zu tragen 
vermochten. Eben fo wichtig fir ihre Beſitzer und über 
haupt für den allgemeinen Wohlftand der Gegend, ale 
ganz vermahrloft, find die bebeutenden Privatwaldungen 
diefer Gemeinde fowohl, als der Dörfer Heffenthal, New 
dorf und der andern, mit beiten ung Die Befchreibung dee 
Elſavathals bekannt machte. Einen fehr nachtheiligen Be 
griff von der Zorftverwaltung giebt der Anblick der Wal 
dungen links des Straßenzuges, von Echterspfabl — ein 
iſolirtes Forſthaus auf der Höhe von Rohrbrunn — bi 
in die Nähe von Aſchaffenburg. Die Urſache dieſes trans 
rigen Waldzuftandes liegt in Kaltſinn und wiberfeglichem 
Vorurteil der Befiger, woran die wohlgemeintefte und 
zweckmaͤßigſte Eulturunternehmmgen ver Forftbehörbe bisher 
ſcheiterten. Nicht genug kann die Eultur der Privatwal⸗ 
dungen in ben Landgeric;ten Klingenberg, Kleinwallſtadt, 
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Aſchaffenburg und Kaltenberg, der. Regierungss Sorgfalt 
für Landes s und Unterthanen- Wohl, and Herz gelegt werben, 
Dieſes beträchtliche Areal muß größtentheild ald Odung an 
gefprochen werben, während in denfelben Ämtern bie ges 
meinheitlihe Waldcultur in den legten Decennien fo eifrig 
betrieben wurde, daß die noch vorfindliche Bloͤßen unbedeu⸗ 
tend gegen jene find, welche eine einfichtsvolle Forſtadmini⸗ 
ftration dem Holzanbaue wieder zu geben wußte. Holz ift 
ein Product, was im Verhältniß zu allen uͤbrigen Erzenge 
nifien des Bodens, in der Gegend von Afchaffenburg igt im 
hoͤchſten Preife fteht, und es iſt traurig, eine Waldflaͤche 
von vielen taufend Tagewerken beinahe ertraglos zu fehen, 
bie bei einiger Cultur und zweckmaͤßiger Bewirthfchaftung 
hohe Nutzungen abwerfen würde. Sind auch einzelne Pris 
vatwaldbefiger über ihre wahre Bortheile aufgeklärt genug, um 
danfbar und willig anzunehmen, was zur Berbefferung ihre® 
Holzlandes die Forftbehörde anbietet, fo iſt die Mehrheit 
ber Wal deigenthuͤmer dagegen mit Borurtheil und eigenfins 
niger, beharrlicher Abneigung gegen Alled, was Cultur und 
Wirthſchaft heift, fo umſtrickt, daß der eine verdirbt, was 
der andere gut machte. Mächtiged Hinderniß der Verſetzung 
diefer Waldflächen in einen befferen Benugungsftand, iſt noch 
bie zerftückelte Lage der, Privathecken genannten, Eigen, 
thums⸗ Antheile; Arrondirung der Walbungen muß daher 
ihre Euftur vorbereiten, umb hier, wo Zwang zu derfelben 
ſchwer oder gar nicht ftatt findet, im Wege der Ermunte⸗ 
rung für die Erreichung eines gemein s wichtigen Zweckes ge⸗ 
wirkt werden. *) 


*) Das zu Afchaffenburg beſtehende Bezirks⸗Comité des lands 
wirtbfchaftlichen Vereins in Baiern, griff die Verbeſſerung 
der Privatwaldungen, als einen lohnenden, ermunteruden 
Gegenſtand, Durch Preife auf, und feste durch eine am 
1. April 1823 erlajjene Bekanntmachung feR: „daß jene 
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In einem Seitenthale, zur Rechten bes ſtraßbeſſenbacher 
Baches, Liegt Michelbach, ein Feines, von wohlbehandelten 
Waldungen feines Grundherrn, ded Herrn Grafen von 
Schönborn, umgebened Dorf. Die ſchoͤnborniſche Walbungen 
zeichnete immer eine nach richtigen Principien geführte Wirth⸗ 
fhaft aus, umd wenn auch auf felbe Kaſſen⸗Rückſichten 
einen zeit⸗ und ortweifen ungebührlichen zu ſtarken Einfluß 
behaupteten, fo verftand doch die Forſtverwaltung, bie An⸗ 
forderungen des Pecunial»Etats mit ben Ruͤckſichten auf 
Wirthſchaft und Behandlnng, in möglichitem Einklange zu 
er halten. 

Die neben dem Dorfe Keilberg auf einem Berge allein 
ftehende Pfarrfirde St. Georgen nimmt fih gut aus, ſo 
wie fich von bier aus das Thal mit jenen Reizen zu ſchmuͤcken 
anfängt, welche ihm vor den andern Thälern des Speſſartes 
eigen find. Im Berfolge ded Bachlaufes zeugen bie Gebaͤnde 
der Kandgüter am Frauengrunde von Wohlftand und Ord⸗ 
nungsliebe ihrer Beſitzer, während rechte auf einer feitlichen 
fanften Anhöhe die Wohnungen des Heinen Doͤrſchens Steiger 


Privatwaldbeſitzer, melde in ihren fich berührenden Wal 
dungen bis zum Herbſte 1823, ſich zur Eultivirang eined 
gefchloffenen Arcals von wenigkens 50 Tagewerken verbun: 
deu und biefelbe unter forſtlicher Aufficht und Anleitung 
am beftew ausgeführt haben , eine Belohnung von 20 Dus 
eaten, und dieſelbe Renumeration jene Eigenthümer zo 
fordern berechtiget werden, welche die Arrondirung et 
freut liegender Privatwaldungen — unter Sehfenuug did 
gleichen Minimums der Fläche — bethaͤtiget haben. Ob⸗ 
gleich das Beſtreben der Forſtbehoͤrde, die Privatwald⸗ 
Cultur zu betreiben, der Ermunterung nicht bedurfte, iv 
wurde doch, um dieſen rühmlichen Eifer anzuerkennen, 
jenem Mevierförker Die goldne Vereins: Medaille zu ver⸗ 
lesben beſchloſſen, der die gelungeuſte Privatwald⸗Eultur 
in dem erwähnten Zeitraume leitere. 
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gefällig herunterblicken, und in geraber Richtung daB Ange 
burch die große und fchöne Wirthſchaftsgebaͤude von Unter⸗ 
beſſenbach begränzt wird. Dieſes, mit einem alten Schloffe 
gezierte Landgut, durch Ausdehnung, Lage und Boben, eines 
der anfehnlicheren und befieren der ganzen Gegend, gehörte 
der abelichen Kamilie von Hetteröborf, welche Jahrhunderte 
hindurch im Borfpeflarte glänzte, und durch Erwerbung bes 
trächtfiher Grumbbefigungen und nıgiarer Nechte einen 
hohen Grab von Bebeutenheit errang. Unglüdliche, größe 
tentheild von dem Beſitzer verfchulbete, Conjuncturen führten 
in der neueren Zeit ben Berfall diefer alten familie herbei; 
lange Jahre hindurch gieng dieſes fchöne But durch Zeit 
pacht aus einer Hand indie andere, ohne dadurch an wahrem 
Ertrag und Werth zu gewirmen, bis es endlich in den letzten 
Jahren feinen Befiger ganz wechfelte, und nun einem Grafen 
von Fugger gehört. Bei biefer Veränderlichleit der Bes 
nügung, und überhaupt bei dem ungünftigen Einfluße ber 
äußeren Verhältniffe, umter denen dieſes Landgut geraume 
Zeit hindurch ſtand, konnte fich ein eignes Wirthſchafts⸗Sy⸗ 
ftem deſſelben nicht ausbilden, und fo wie manches, ſo muß 
. auch dieſes neu gefchaffen werden, hierin begünftigt durch 
alled, mas nur immer ber Landwirth für ben guten Erfolg 
feiner Bemühungen wünfchen kann. 

Unfern des Schaffteged, ein von Herrn Gemeiner zu 
Laufach gut benuͤtzter Punct, um durch ein Groß⸗ und- 
Kleinfeuer Eifen auszuglüben, fallen die Iaufacher und fals 
laufer Bäche in die Aſchaff. Jene wird gebildet durch 
Quellen im Reviere Hai, an den fogenannten Syainerfeen, 
zwei Heinen Floßweihern, beftimmt, zur Förderung der 
Holzflögung Waſſer zu fammeln. Hain, in einenges, wal- 
diges, gegen Suͤdweſt gebffnetes, Thal gepreßt, ift ein ziem⸗ 
lich wohlhabendes, von fleißigen Menſchen bewohutes, Dorf, 
welches tem weniger thaͤtigen Laufach nicht unbetraͤchttiche 
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Strecken feiner ſchoͤnen Kuren abrang, um die .feinigen zu 
vergrößern. Bielfach find bie Urfachen des geſunkenen Wohl, 
ſtandes der Gemeinde Laufach, größtenteils örtlichen Ur, 
forunges, und Folgen eined moraliſchen Miasma, von dem 
die dortige Atmosphäre ſchwer zu reittigen iſt. Laufachs 
Vorzug, das in biefer Schrift ſchon genannte, fich beſon⸗ 
ders durch vortreffliche Gußwaaren emipfehlente Eiſenwerk, 
wirkte inbirect und unverfchuldet mit auf die Erſchlaffung 
des landeswirthſchaftlichen Fleißed der Einwohner, welde 
durch Die leichtere Hüttenarbeit angezogen, und dadurch oft 
‚von ihrem Heerde entfernt, die Liebe für denfelben und fir 
ihren Lohnenben Aderbau verloren, durch Viehhaͤndel in 
Sudenhände Tamen, und dadurch großentheild ihrem Unter⸗ 
gang zueilten, wozu aud eine zu wenig einfache Lebensart 
und die verführeriihe Anlocdungen des Holzfrevels, das 
Ihrige beitrugen. M 
Die Gegend von Laufach hat viel inneren Ge⸗ 
halt, und von diefem Orte an entwidelt das Thal einen 
Wechſel, der ſich auch bes für die ſchoͤne Natur wenig em⸗ 
yfänglichen Gemuͤthes bemächtigen würde. . Menſchenwoh⸗ 
nungen folgen ſich in naher Entfernung, unb das betraͤcht⸗ 
liche Landgut Wenbelftein trennt Laufacy von dem, mit ihm 
. zw einer Gemeinde verbundenen, reinlichen Frohnhofen, wo 
beſonders die Erbpächter einiger großen Staatsguͤter, ber 
Iandwirtbfchaftlichen Cultur Aufſchwung geben, ven inbeflen 
die Induſtrie der Befiger der nahen Landgäter zu Weiberhof 
fehr ſteigert. Der Aderbau wird bier zwar mit Fleiß und 
Einficht betrieben, ift aber noch dem Zwang ⸗ Syftem ber 
dreiflurigen Wirtbfchaft unterworfen. Die Ausſaat giebt 
das 13te bis 14te Korn, der Hauptgetraidebau geht auf 
Waizen, Gerfte und Roggen, fo wie überhaupt im ganzen 
vordern Afchaffthale, dem Hochſpeſſarte, den feinen Loralis 
täten vorzüglich zufagenden Haferbau überlaffend. Die 
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Delgemächle werben mit Sorgfalt und reichem Ertrag er 
zogen; ſchoͤnes und Fräftiged Vieh trägt zum Aufblühen der 
dortigen Landwirtbfchaft bei, und eine aus Reingut beites 
hende Schäferei gewährt Vortheile, welche ter verbienbete 
Vertheidiger des Schmiergutes vergebene erfirebt. 

Der am Weiberhofe befindliche Weiher wird fowohl zu 
Floͤßung, als auch zur Kifcherei benügt; in demfelben wurden 
immer die fchönften und ſtaͤrkſten Karpſen gezogen. 

Sn einem Seitenthale, rechts vor Weiberhof, Tiegt 
Sailauf, weiches feine Wohnungen in einem langen Thale 
zerftreut. Die Pfarrkirche fteht ifolirt auf einem Berge, in 
weiter Ferne fihtbar. Die Pfarrei Sailauf, in jenem Theile 
des Speflartes errichtet, wo ber frühefte Anbau, und daher 
auch bie frühefte Verbreitung der chriftlichen Religion flatt 
fand, gehört zu den Älteren, und in der. Vorzeit bedeutenbern 
Pfarreien der Gegend. Ihr Urfprung möchte im 11ten oder 
12. Sabhrhunderte, und vielleicht noch in früherer Zeit zu 
fuchen feyn, denn in Urkunden bes 15. Jahrhunderts ift 
fhon von diefer Pfarrei die Rede, melde in Verbindung 
uud Dependenz des afchaffenburger Collegatſtiftes kam, und 
den Scholafter deſſelben zum Patron hatte. In der Nähe 
von Sailauf find noch leife Spuren einer alten Ritterburg 
bemerklich, welche den Gipfel des Graͤfen⸗ oder Grafen; 
bergeö kroͤnte. Der Epeffart hatte feine meiften Burgen an 
der Suͤdweſtſeite, da die Abdachung ded Landes gegen Suͤd⸗ 
weft den Anbau verfelben erleichterte. Auf dem Kloſter⸗ 
berge, unfern bed Gräfenberges und auch in der Nähe 
des Dorfes Nottenberg, weiſen ebenfalls Ruinen auf 
eine untergegangene Zeit wahrfcheinlich Elditerlicher Herrs 
ſchaft zurü, daher auch der Name Kloſterberg. Doch 
wuͤrde fruchtlofes Beginnen feyn , bei dem unbedingten Mangel 
gefehichtlicher Leitung das tiefe Dunkel erbellen zu wollen, 
in dem die Bermuthungen über Ort und Beilimmung jeuer 
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Gebaͤude liegen, deſſen letzte Steine ber Zahn ber Zeit zu 
zerfiören im Begriffe ift. - 

Die Burgherren des Grafenberges hatten wahrſcheinlit 
ihren Begraͤbnißort in der alten Kirche zu Sailauf, da bei 
der Erbaunng der neuen Pfarrkirche, in Hinwegraͤumung 
des alten Schuttes und der Grabung bed Fundamentes fir 
bie neue Kirche, Lange fteinerne Särge, in benfelben aber 
nur einzelne, noch nicht ganz vernichtete Stücke rothen Sams 
mets gefunden wurden. Die Ritter dieſes erlofchenen Ge 
ſchlechtes fcheinen in der Bearbeitung bed Bodens nicht ums 
thätig geweſen zu feyn, fondern auf die Veredlung feiner 
Erzeugniffe gebacht zu haben, ba noch vor wenigen Sabre 
an der Suͤdſeite bed Grafenberged, aus dem bichten Ge⸗ 
firäuche, ſich kümmernde Weinftöce hervorzudraͤngen fuchten. 

Wir nehmen den Faden, den und bie Afchaff auf ums 
ferer Wanderung in die Hand giebt, dort wieder auf, wo 
fi in einem weftlichen Seitenthale die Gebäude der aufge 
Löften Frauen; Abtei Schmerlenbach verbergen, und in bed 
Thales Hintergrunde bie ſtille, zerftreute Wohnungen des 
Doͤrfchens Winzenhohl ruhen. Der Ausgang dieſes Thales 
gegen die Aſchaff, in welche der ſchmerlenbacher Bach unter 
vielfachen Biegungen fließet, iſt eng und unbedeutend. Im 
Ruͤcken des Kloſters erweitert ſich dagegen das Becken in 
Halbzirkelform, von ſchoͤnen Buchenwaldungen, die zum Theil 
die Thalſohle beruͤhren, umſchloſſen. Die Kloſtergebaͤude 
imponiren zwar nicht Durch ihr Auffered, aber groͤßtentheils 
aus fpäterer Zeit herkommend, haben fie ein gefälliges, eis 
teres Anfehen. 

Schmerlenbachs Klofterfrauen wohnten nach der Stif—⸗ 
tung ihres Gönobiatd in dem Kloſter Hagen oder Hain bei 
Afchaffenburg. Gefährlich feheint der iungfräufichen Tugend 
bie Nähe der Stadt geworben zu feyn, denn im J. 1240 
wurde ber an Achaffenburgs Mauern dorrende Baum weib⸗ 
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licher Andacht, unter bie ſchirmenden Buchen des Schmerlen⸗ 
bachs verpflanzt, wo er auch feite Wurzel flug, üppig 
aufwuchs, und fo lange feftftand, bis ex von den Stürmen 
der Zeit umgeworfen wurde, damit aus ihm bie Saͤnulen 
eines neuen Gebäudes gefertigt würden, deſſen Zwed und 
Beſtimmung ſich mit den Anfichten und Begriffen des Zeits 
alters beſſer vertrug, ale unfruchtbare,, den allgemeinen ges 
ſellſchaftlichen Smtereffen nuͤtzloſe, Selbſtverlaͤugnung und 
Unthaͤtigkeit. 

Wir bemerkten, daß das Kloſter Hagen bei Aſchaffen⸗ 
burg die Wiege von Schmerlenbach war. Da wir mit den 
Verhaͤltniſſen dieſer geiſtlichen Stiſtung uns an einem an⸗ 
dern Orte naͤher bekannt machen werden, ſo wollen wir hier 
nur noch einige Ruͤckblicke auf Schmerlenbach, von jener 
Zeit an, werfen, wo es die Kloſterfrauen von Hagen auf⸗ 
nahm, welche der Churfuͤrſt Siegfried III. dahin verſetzte, 
indem er zugleich fuͤr ihre bequeme Unterkunft durch Erbauung 
eines Kloſters ſorgte, demſelben alle Gefälle des eingegan⸗ 
genen Kloſters Hagen uͤberließ, den heiligen Benedict aber bes 
fonderd geeignet hielt, durch die Strenge feiner Ordensgrund⸗ 
füge, dos Fleiſch dem Geifte unterthan zu machen, was ber 
Pegel von Ziſterz nicht hatte gelingen wollen. Die Abtei 
Schmerlenbach war daher bis zu ihrer Auflöfung der Regel 
des heil. Benedict unterworfen. Die Herren von Kugeln: 
berg, Stifter des Kloſters Hagen, febten gegen das aus 
feinem Schooße hervorgegangene Schmerlenbach ihre wohl: 
thätige Sreigebigfeit fort, welche auch von Edlen von Unge⸗ 
fügen zu Gelnhauſen geübt wurde, und Das Kloftervermögen 
wuchs beträchtlich an, von dem jedoch in fpäterer Zeit wieder 
manches verloren ging. Auch durch beſondere Privilegien 
bemühte man fich deu Glan; diefer Abtei zu heben, wohin 
die derfelben vom Kaifer Heinrich VIL. im 3. 1309 verwil- 
ligte Befreiung von allen Steuern und Auflagen, und die, 
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fruͤher ſchon vom Pabft Bonifaz VIII. im 3. 1296 den Con⸗ 
ventualinnen ertheilte Erbfähigfeit, „gehörten, woher es 
denn auch kam, daß dieſe Abtei ſich zu einer abelichen erhob, 
und mindeftend immer die Kfofterämter mit Sprößlingen aus 
alten Häufern befegt wurden. 

Der hoͤchſtſelige Großherzog von Frankfurt, in Bes 
nuͤtzung des ihm durch die Befchlüffe der Reichs⸗Deputation 
vom 3. 1802, eingeräumten Säcularifationds Rechtes der 
Stifter und Kloͤſter, im gleichen (Gefühle feiner Pflichten 
ald Regent und Haupt feiner Kirche, verwendete die Güter 
und Gefälle der Abtei Schmerlenbach ausſchließlich zur Dotis 
rung eines Seminars für catholifche Priefter, weldes m 
J. 1807 ins Leben trat, und bis zum J. 1823 zu Afchaffen, 
burg beftand, wo nach der Errichtung eines bifchöflichen 
Sitzes zu Würzburg, bie geiftliche Pflanzſchule zu Afchaffens 
burg mit bem Dioͤzoͤsan⸗ Seminar zu vereinigen, zweckmaͤßig 
geachtet wurde. Die geräumige Wohnungen der Klofters 
frauen dienen igt zur Aufnahme des Pfarrerd und zu einem 
geiftlichen Gorrectiond » Haufe. 

Der Geſichtskreis erweitert fich bei den. wohlgebauten, 
beträchtlichen Dörfern Hoͤßbach und Goldbach. Bei erfterem 
Öffnet fich ein Seitenthal, welches bis zu den Dörfern Ober: 
und Unter Affenbad und dem von dieſen nicht fernen Has 
gelhofe führt. In einiger Entfernung blickt das Höhendorf 
Breinsberg hervor, und Wenighoͤßbach mit dem Landgute 
Muͤnchhof, bevoͤlkert Das kleine Thal „welches ſich mit erſte⸗ 
rem hinter Hoͤßbach vereinigt. Waſſerreich und unter ſchoͤnen 
Biegungen fließt bie Aſchaff dem goldbacher Holzhoſe zu, 
dem Ausſchlagplatze des auf ihrem Ruͤcken aus den Forſten 
Waldaſchaff, Rothenbuch, Hain und Sailauf abgefloͤßten 
Holzes. Sie nimmt demnaͤchſt ein kleines Waſſer auf, 
welches von dem in einem Gebirgswinkel verſteckten Glattbach 
hervorſchleicht, bie ſchoͤne Wieſen bewäff ernd, deren Cultur 
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noch höher ſtehen wuͤrde, wären fie nicht von wielen Weiden 
und Erlenbuͤſchen beſtockt, welche dazu beitragen, ben Baben 
zu verfumpfen, indem fie bedeutende Slächen ben Graswuchſe 
entziehen ober biefen verdaͤmmen. 

Aſchaffenburgs Thürme erheben ſich über bie maleriſchen 
Kormen des erweiterten Afchaffthales, und die Aufmerkſam⸗ 
feit wird nur noch durch die fchönen, in der Art der englis 
fhen Landwirthſchaft angelegten Gebäude des Aphofes zus 
ruͤckgehalten. Diefes fonft wenig bedeutende Landgut hob 
fich fehr , feitbem es Eigenthum des Handelsmanns Deffauer 
gu Aſchaffenburg ift, der die Vortheile dieſer Beſitzung das 
Durch zu erhöhen verftand, daß er mit derſelben eine Leints 
Fabrik in Verbindung ſetzte. 

Aſchaffenburg Liegt unter 26° 48’ 37°. p, ® und 
49° 58’ 37” d. B. in einer von der Natur. gut ausge⸗ 
ftenerten Gegend. Im nordweſtlichen Halbzirkel deckt fernen 
Rüden die Waldkette; einzelne Berge find bie in die Nähe 
der Stadt in harmoniſcher Zufammenftellung zerſtreut, und 
die nächfte Hügel, vereinigte bie Mebe mit ihrem Gebiete. 
Sehr ſchoͤne Garten» und Luſt⸗Anlagen umgeben von brei 
Seiten die Stadt, welde gegen Suͤdweſt der Main vom 
Bachgaue ſcheidet. 

Aſchaffenburgs Alter reicht in das undurchdringliche 
Dunkel hiſtoriſcher Vorzeit. Nur Huͤtten moͤgen dort ge⸗ 
ſtanden haben, wo die am Maine. heraduf vorgedrungene 
Roͤmer die für die Erbauung eines‘ Caſtells günftige Lage 
erfannten und benüßten, zur Förderung ihres, dem ange 
flammten Freiheitöfinn des Urvolkes feſſelnden Einfluffee. 

Soldaten der 5ten und 22..2egion lagen in und um . 
Afchaffenburg, was nebft den Denkmaͤlern, welche fich durch 
Schrift auf Stein erhalten *) haben, noch durch die Grab⸗ 
huͤgel im ſchmerlenbacher Walde beurkundet wird. 

e) Die bisher in und um Aſchaffenburg entdeckte roͤmiſche 
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Lange mag es indeſſen fo geblieben feyn, bis mit der 
Ausbreitung ‚bed Chriſtenthums für die Jahrbuͤcher des dent, 
ſchen Volkes Gewißheit heranfbämmerte, und ſchwer bleibt 
zu beſtimmen, wann und durch welche Veranlaſſung Aſchaf⸗ 
fenburg biefen Namen empfing. Hieruͤber vereinigen ſich die 


lterthümer wurden vom einem dortigen Geiflichen, dem 
geil. Ratte Heim, in einer im 3. 1790 erfchienenen 
Abhandlung befchrieben, deren Inhalt Dahl in ber erßen 
Beilage zu Teiner Geſchichte von Aſchaffenburg beleuchtet. 
Bezüglich auf die Eutdeckungsgeſchichte dieſer Alterthuͤmer 
wird bemerft, Daß bei dem ins Jahre 1777 geichebenen 
Abbruche eines Thurmes zwei, wahrſcheinlich bei der Ex 
bauung defielben unter dem Eribiichof Adelbert 2. im 
12. Jahrhunderte eingemawerte, dem Apoll und der Diane 
geweihte Gelübdfleine gefunden wurden. Um fo wahr 
fcheinlicher it, Daß - Diuwa gu Aſchaffenburg vorzüglid 
. verehrt wurde, da die Spige des Thurmes im fpäterer Zeit 
noch mit. dem Bildniß diefer Göttin geziert, und der Thurm 
nach ihr Dönges, Dinchesthurm (Dianenthurm) genannt 
. wurde. Diefer Geluͤbdſtein hatte folgende Infchriit, welche 
u a as auf die beigeſuͤgte Art erklärt: 
j APOLLINI ET 
DIANAE NB RI 
— ‚ET EX, rronar 
NE MANNG c. 
- A GENyTy AREL 
EIRMINO >> 
. LEG.XXILPR,P,F . 
0 VBykyLyMyEDBVS 
u. 0 AVGVS, OBFIT, 
ET RVFO-COS -- 2 
Apollini et 
Dishae numinibüs. Romani -Imperii in 
«t ex ploratio 
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Meinungen naht, indem Einige bie Ehre des Nameugebung 
dem angeblichen Erbauer Ascaneo zuſchreiben, und daher 
ben frühern Stadtnamen in ber Beuenmmg Aszeuburg CAscl- 
burgum) finden wollen, Andere :benfelben von dem Meinen 
Bache Dfa.oder Oſenbach, der unter biefem Namen sicht mehr 
- za finden iſt, ableiten, und emblich Aubere behaupten, bie 
Affen hätten zus der Bildung des Stammwortes beigetvagen *), 
fo daß vurch Den oft wechſelnden Sprachgebrauch Affenburg 
In Atgafſendurs umgeänbert worben fey. Der Ram⸗ biefet 


ne Manning Conjugis 
Ber generoso Tito Aurelio 
“- -Pirmino Centurione | 
Legionis 'vigesimae secundae primigeniae 6 piäe Kal, 
‚'Voium solvente lubenter"laete merito .idibus : 
‚Augusti, Orffo  : . 0 mie 
et Rufo Consulibus. 


Diefer Stein beweiſt, daß ſchon im gahte 178 die a2fe 
Legion eine Beſatzung zu Aſchaffenburg hatte. Die Ins 
ſchriften der weiter aufgefundenen BelübbReine übergeben 
wir Bier und verweifen auf die angeführten Abhandlungen 
von Dahl und Heim. Unter den mweitern , “befoubers bei 
des Aufsrabung der Grundmauern des alten Bergſchloſſec, 
im Jahre 1783 , aufgefundenen Alterthuͤmern befanden ſch 
Rüfungen und Münzen. Unbezweifelt iR daher die Befe⸗ 
ſtigung und Ausbreitung der Rönerherrfidaft in der Bes 
send vom Aſchaffenburg, ein für ‚Ihre Eroberungspläne 1 
jedem DBetrachte wichtiger Ost. . 

Der Verfaffer glaubt noch gu dieſen Denkwalern der 
Mömerzeit einen in deu alten Thurm bes Schloſſes einge⸗ 
mauerten Stein rechnen zu muͤſſen, auf welchem ein Kopf 
ganz in der Manier ber römifchen Seulptur ausgehauen 
iR, umd er zweifelt nicht, daß fortgefegte Forſchungen noch 
zus Auffindung mancher itzt nicht geahndeter ſchaerdarer 
Alterthuͤmer, führen werden. 

5) Das Bild dieſer Thiere war an einem ber Stadtihore, in 
Stein, durch den Meiſel, mit einiger Mena dargeſtellt. 
Gehlen“e Topoor. d. Soeſſarts I. Wr. 
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Stadt wurbe in ber dfteren Beit fehe verſchieden geſchrieben, 
3. 8. Schaffenburgum, Haſthaffenburgum. ) . Die wahre 
ſcheinlichſte und einfache Ableitung bed Stadtuamens bürfte 
anbezweifelt bie, von dem unterhalb Afchaffenburg in bem 
Main fallenden Aſchaffbache ſeyn, der in der Nähe einer 
Burg, derfelben den ganz augemeflenen Namen Aſchaffen⸗ 
‚ Iurg:oerieigen konnte. 
Nur nach und nach hob fich Akchaffenburg in einem eng» 
begränzten. Raume zur Würde einer Stabt, Die ner bie 
Bergebene und einen Theil des Abhanges einnahm. Nicht 
nur wird dieß durch die noch vorhandene alte Grundriſſe 
von Afchaffenburg unzweifelhaft, fonbern noch Reſte der altem 
Stadtmauern bemweifen ed. _ 
Die Alteften' Rachrichten befirtigen, daß Dtio, Herzog 
son Sachfen und Thüringen, in den Speffart, wahrs 
fcheinlich durch bie Jagd angezogen, an ber Aſchaff eine 
Burg erbaute. ») Otto flarb im Sabre 916, und fein 
Enkel, Otto der Große, König der Deutichen C} 974), 
ſcheint durch feinen Sohn, Wilhelm, Erzbiſchof von Mainz 
£+ 954), auf Aſchaffenburg beſonders aufmerkfam geworben 
au ſeyn, und burch feine Vorliebe fir denfelben Tamen in Liſchaf⸗ 
fenburgs Umgegend viele Befigungen an das Erzitift Mainz. 
*) Vid Acmese Sylrü Piceolomini elc. opera qui extant omnia. 
Basileae. Pag. 1035. - 

an) eher Aſchaffenburgs alte Werbältuiffe enthält unbezweifelt 
die befriedigende Auffchluͤſſe das Archiv des aufgeloͤſten 
Collegiatſtiftes, welches aber im jährigen Kriege gröfig 
tentheils uach Gtodbolms gebracht wurde, und fich noch 
Dort befitidet, daher die Quellen⸗Armuth für Aſchaffen⸗ 
burgs alte Seſchichte. Die dermalige freuudſchaftliche 
Verdindung zwifchen Baiern und Schweden dürfte bie 
Hoffnung begründen, dieſe für Schweden nuslofe, der 

vaterlandiſchen Geſchichtoforſchuug werthvolle Ban, surücd 
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Wilhelms Bruder, Luitolxh, Herzog in Schwaben und 
Baiern, zeigte ſich Aſchaffenburg beſonders geneigt, mehr 
noch aber Otto, Herzog von Baiern und Allemannien, der, 
da er mit ſeiner Gemahlin Richardis keinen Sohn erzeugt, 
und feine einzige Tochter den Schleier genommen hatte, zu 
Ehren der Märtyrer Peter und Alerander eine Kirche ers 
baute, ein Eollegiat: Stift gründete und reich dotirte. Die 
‚Behauptung, es fen dieſes Stift auf den Beſtand einer Bes 
nebictiner «Abtei errichter worben, Tann biftorifch nicht nach» 
gewiejen werben, und diefe Meinung ſcheint burch die Vers 
brüberung entfianden zu feyn, welche zwifchen dem afchafs 
fenburger Stifte und einigen BenebictinersAbteien, 3.8. 
jener von Fulda, beftand. r 


Es ift vielmehr wahrſcheinlich, daß bie afehaffenburger 
Stiftögeiftliche nach jenen Regeln, welche Ehrodogangus für" 
ben deutſchen Saͤcular⸗Clerus eingeführt hatte, ein gemeine 
ſchaftliches Leben führten, welches in ber ſpaͤteſten Zeit noch 
in einigen Stiftern, z. B. zu Amoͤneburg in Heſſen, beſtand. 

Ehurfärft Willigis erbaute im Jaͤhr 989 eine Brüde 
über ben Main, nicht diefelbe, welche itzt noch bie Eoms 
suunication beider Ufſer unterhält, fondern eine ‚hölzerne, 
der Sage nad mehr aufwärts geftandene. Der Bau der 
dermaligen, fteinernen Bräde wurbe im Jahr 1430 anges 
fangen. Immer noch war das alte Aſchaffenburg in enge 
Graͤnzen zurüdgewiefen, und es erhielt eine beträchtliche Er; 
weiterung fowohl, als eine Art von Befeſtigung der Burg 
durch den Ehurfürften Adalbert I. um das Sahr 1122, ber 
unterhalb des Stiftes Gebäude errichten Ließ, und ſich dem 
Dank ter Einwohner erwarb, welche denfelben burch fol 
gende, an einem Stadtthore eingehauene Auſqrift, auszu⸗ 
brüden fuchten ; ‘ 


Res fueram modica, modicam menobilis auxit; 
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: Praesul Adalbertus solus te mille repertus 
Qui quod honoris erat studio, Sumptu persgebat. 


Die alte Burg ward von Albert von Brandenburg am 
St. Laurentii⸗Tage im Jahre 1552 verbrannt, und die Er⸗ 
bang einer neuen vom Churfürften Suicard von Kronberg 
im Sahre 1604 vollendet. Neben diefer neuen Burg fland 
noch ein kleines altes Schloß, welches lange Zeit hindurch 
dem geiftlichen Sommiffariate noch zu feinen Sigungen diente, 
und im Jahre 1775 abgebrochen wurde, um feinem wahr 
ſcheinlichen Einfturze zuvor zu kommen. 
Unſere Stabt blieb dem hiftorifchen Intereffe wicht fremb, 
benm obgleich ihr die Ehre des dortigen Abfchluffes ter ſoge⸗ 
nannten afchaffenburger Concordaten beftritten wirb , fo ereig 
siete ſich doch in ihr und in ihrer Nähe, mancher in der vater 
laͤndiſchen Thatenwelt nicht unmichtige und unmerkwuͤrdige 
Borfall, und fie verpflichtete ſich deutſche Kunſt und Wiſſen⸗ 
(daft ale Geburtsort kräftiger Förderer derfelben, z. 2. 
eines Lambert und Grünewald. Jahrhunderte hindurch 
lieb indeſſen Aſchaffenburg fr feinen inneren Beziehungen 
auf unverrädter Stufe ſtehen, bis ihm in den legten Jahr⸗ 
zehnten des vorigen Jahrhunderts ein nener Morgen aubrach. 
Die Lage ber Stadt und das ſchoͤne Schloß, welches in ſei⸗ 
wem Standorte vereint, was auch das verwöhntefte Auge 
fordern kann, zogen des Churfürften Friedrich Carls Aufı 
merkſamkeit auf ſich, der da fühlte und erfannte, mas wohl 
geleitete Kunſt in Aſchaffenburgs Bereiche Schoͤnes zu ſchaf⸗ 
fen vermöge. Died Gefühl reifte zur That; milder warb 
der damals noch ranhere Himmel durch Rottung bes, bie 
Schwelle der Stadt beinahe berührenden Waldes *), bier 
durch der Aderbau erweitert, unb ber nah Oſten no 


”) Bor 60 Jahren war das fogenannte Polens oder Bürgerfelb 
noch Wald, und der verkorbene Stifte Dehant von Tau 
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bleibende Wald in eine Zafanerie verwandelt. Das Schoͤn⸗ 
thal, die die Ringmauern der Stabt befchattenden Alleen 
und der Schoͤnebuſch, find unvergängliche Zeugen bed Ge⸗ 
fchmades und des Wohlwollens eined Regenten, ber alles 
auf einen ewigen Frieden berechnete, und defien Andenken in 
den Jahrbuͤchern deutfcher Fürftengröße, und in ber danke 
baren Erinnerung feiner Untertbanen nicht erföfchen wirb. 

Pflegten die Regenten von Mainz, einen Theil des Soms 
merd, und befonders ben Herbſt in dem afchaffenburger 
Schloffe zugubringen, um die Vergnügen ber Jagd zu ges 
nießen, fo wählte daſſelbe Friedrich Earl, durd bie 
Zeitereigniffe aus der alten Refibenz feiner Borfahrer vers 
trieben, zum beftändigen Aufenthalt, und ftarb auch dort am 
25. Juli 1802. ° - 

Das innere der Stadt hat nicht die Uebereinftimmung 
zu jener wohlgefälligen Zotalität, welche die Umgebung 
characteriftifch bezeichnet. Ihr Alter druͤckt fich in der Bau⸗ 
art ab; nur der kleinere Theil der Hänfer ift neu und im 
gutem Style aufgeführt; das Schloß gehört nicht im ben 
Zufammenhang ded Ganzen, ausgezeichnet burch Kraft und 
Kuͤhnheit der Form und architectoniſchen Schmud. Es wurde, 
wie ſchon bemerkt, in ben Jahren 1605 — 1614 burd 
Georg Rüdinger von Straßburg, von dem Ehurfürften 
Suicarb von Kronberg erbaut. Der von Rübinger 
im Sabre 1616 herausgegebene Grunde und Auf⸗Riß des 
Schloſſes, dem in Kupferftichen,, die Darftellmg ber im ſo⸗ 
genannten Kaiſerſaale abgebildeten Scenen aus ver römifchet 
und deutſchen Kaifergefchichte beigefügt ift, wird: in ber 
afchaffenburger Hofs und Staats» Bibliothek aufbewahrt. 
Das Schloß bildet ein regelmäßiges Viereck von vier hohen 

phaͤus verficherte dem Verfaſſer mehrmals, aus feinem 
Haufe auf dem Stiftsberge die BrunftsHirfche in dem fos 
genannten Bürger + Polen s Walde fchreien gehört zu haben- 
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Tpürmen eingefchloffen. Der behauene rothe Sanbflein, an 
dem ed aufgeführt iſt, giebt ihm ein ſchoͤnes Anſchen. Sein 
Inneres gleicht nicht mehr der frühern Zeit. Churfürk 
Friedrich Earl ließ ihm eine zweckmaͤßigere und befiere 
Einrihtung geben, um ed zum würbigen Aufenthalte des 
erften der deutichen Kürften zu machen. In feinen Gemaͤchern 
fammelte Friedrich Carls hoher Kunfifinn, umnterkäßt 
durch des kunſtliebenden Bruberd — Obriſthofmeiſters und 
Staatöminiftere, Freiherrn von Erthal — gleich edel⸗ 
müthige Gefinnung, ſchoͤne Werke des Pinfels und des Grab; 
ftiheld. Die Sammlung der Delgemälde, welche größten 
theild aus guten Meiſtern beſteht, zeichnen aus vorzuͤgliche 
‚Stüde aus der flämifchen Schule, von Rubens, van der 
Meer, Rembrand, Baſſano, Ricol. Berghen, Wouvermann, 
van be Goyen, Mombert, Jordans, Klingenbach, Ge 
warts, Dieb, Dan. van Boon, 9. van der Beide, Dies 
rich, Strenwicz, Eoruel de Heem, Bramen, &. de Witt, 
Palamedes, Bindenboomd, C. Wellage, Holbein, Albert 
Kuyp; aus der italienifchen Schule: von Guido Rem, 
Dellegrini, Manfreti, Sanbrat, Bonifaciv Balleſtra, 
Marchefini, Spagnoletto, Maratti, Palma Bechio, ©. 
Calliari. Aus der deutſchen Schule finden ſich gute Bilder, 
von bem höchfifeligen Großherzog größtentheild ſelbſt geſan⸗ 
melt, früher meift in Stifts⸗ und Kloſterkirchen aufbewahrt, 
in denen wenig gewürbigte, oft ganz unerkannte Kunſt, nicht 
felten des Werthvollen viel gehäuft hatte. Linter den beffern 
Erzeugniſſen bes vaterlaͤndiſchen Pinfeld verbienen bemerkt zu 
werben, Stüde von Albrecht Dürer, Grünewald von Aſchaſ⸗ 
fenburg, Nicol. Glockendon, Ad. Altdorfer, Hand Bal⸗ 
dung, Grün, Lucas Kranach, Aldegraw, Schön, Frant. 
Unter ben vaterländifchen Künftlern neuerer Zeit; lieferten 
ber Ältere Schneider und Angelica Kaufmann ſchaͤtzbare Bei 
träge zu dieſer Gemälde» Sammlung, fe wie das Portrait 
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bed Churfuͤrſten Frie drich Sarl nicht ohne aritftifchen 
Werth it, welches der verewigte Hofmaler Kaufmamı für 
die Hofbiblisthet malte. Die Reihe der mainzer Regenten 
und der Fuͤrſtbiſchoͤſe von Worms verdient minder Beachtung 
durch abfoluten Kunſtwerth, wie als bildlicher Anlaß zur. 
Zuruͤckfuͤhrung in bie verfloffene, fir die alten Unterthanen 
des Churthums Mainz, gluͤckliche Zeiten. Die Kupferſtich⸗ 
ſammlung zählt mehr dann 15,000 Blätter. 

Den Grund zu der Hofbibliothet legte ebenfalld ber 
Ehurfürft Friedrich Carl, fie iſt vollftänbiger in den 
Fächern der Theologie, Gefchichte und der franzoͤſtſchen und 
italienifhen Literatur, als in ben andern Faͤchern. Pracht⸗ 
werke, befonderd naturhiftoriiche, ſchoͤne Incunablen und 
Meßbuͤcher, geſchmuͤckt mit koͤſtlichen Miniatur⸗Gemuͤlden, 
erhoͤhen den Werth dieſer Buͤcherſammlung. In ihren Saͤlen 
ſind ſchoͤne Kork⸗Modelle roͤmiſcher und deutſcher Alterthuͤmer 
aufgeſtellt, welche des beſcheidenen, num verewigten Mai's 
Meiſterhand fertigte. 

Die ſchoͤne Werke der Bankunſt des Alterthums durch 
treue pitoreſske Nachbildungen in kleinerem Maaßſtabe dar⸗ 
zuſtellen, bemuͤhten ſich ſchon ſeit lange her denkende Kuͤnſtler. 
Zu Rom, wo ſo viele in ihren Ruinen noch ehrwuͤrdige 
Werke an der Roͤmer Glanz und Thaten⸗Zeiten erinnern, 
regte ſich vor Jahrzehnten in einem italiſchen Kuͤnſtler die 
gluͤckliche Idee, aus geſchnittenem Korke die Natur dieſer 
Alterthuͤmer hervorgehen zu laſſen. Von jener Zeit an kamen 
mehrere Kunſtproducte des roͤmiſchen Kuͤnſtlers nach Deutſch⸗ 
land, um die Sammlungen einiger Fuͤrſten, beſonders des 
Churfuͤrſien von Heſſen, zu bereichern. Die Kunſt ſelbſt 
blieb lange Zeit ausſchließliches Eigenthum des Roͤmers, 
bis Hrn. Mai's Talent fie auf deutſchen Boden verpflanzte 
und vervollfommte. Seine erfte Arbeit war die Abbildung 
bed Tempels zu Tivoli; ermimtert durch ungetheilten Beifall, 
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fette er feine Unternchmnugen fort, und ‘lieferte viele fchdue 
Arbeiten, von denen fich inner Hoſbibliothek folgende beftnten: 
3) Arco di Comstantino; 8) Arco di Settimo 5% 
vero; 3) Arco di Tito; 4) Arco dißevero Pio; 5) Arco 
di Druso; 6) Arco di Gisno; 7) Tempio di Tivoli: 
8) Tempio di Tosse; 9) Tempio della Minerva me- 
dica; 20) Tempio di Vesta; ı13) Tempio di Giove st» 
tore; ı9) Tempio di Giove tonante; 15) Piramide 
di Cestio; ı4) Bagno de la Nimfa Egeris; 18) Sepol- 
cro degli. Orazi in Albano; 16) Tempio de Sole et 
della Luna; ı7) Sepolcro di Plauzio; ı8) Tempio delle 
Concordia; ı9) Tempio della Salute; 20) Tempio della 
Fortuna muliebre; ar) Ponte Salara; 2a) Foro di Pal 
lada; 23) Foro di Nerva; 24) Mausoleo di Cecilia 
Metella; 25) Tempio d’Antonio e Faustina; ab) C= 
stello dell’Aqus Claudia; 27) Castello dell’Aqua Marcis; 
38) Basilica d’Antonio; 29) Portico d’Ottavis; 30) Tem- 
pio della Pace; verfchiedene Denkmäler des deutfchen Mit 
telalters, als 31) die ſchoͤne Ruine des Ziſterzienzer⸗Kloſters 
Paulinzelle, unweit Stadt⸗Ilm in Thüringen, von Hrn. 
Mai an Ort und Stelle aufgenommen; 32) ein gothilder 
Thurm aus der Gegend von Erfurt; 33) das Schloß Muͤhl⸗ 
berg in Thüringen. Unter ben vielen von Hm. Mai noch 
gelieferten phelloplaſtiſchen Arbeiten, welcye au Fuͤrſten und 
Privatperfonen abgegeben wurden, find vorzüglich bemerkbar: 
Palazzo di Maecenite, Teatro di Marcello, bas Colliſeo 
und ber berühmte Tempel von Paͤſtum. Im Begrifft, 
biefen ſchoͤnen Arbeiten gewifiermaßen die Krone in einen 
Kork⸗Relief, eines ber fchönften Denkmäler deutſcher Bau⸗ 
kunſt — des heidelberger Schloffee — auf Anordnung bei 
Kronprinzen von Baiern aufzufegen, wurde der als Menſch, 
Künftler und Staatsdiener würdige, allgemein geſchaͤtzte 
Baurath Mai, in das Land der Wahrheit und Bergeltung 
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abgerufen ), und vollenden wirb nun das Meiftermert 
väterlicher Kunſt, des für dieſelbe gleich warmen Sohnes *") 
geſchickte Hand, aus der ſchon manch ſchoͤnes Korkgebilde 
hervorging, warunter ſich vorzuͤglich die Abbildung des 
Maͤnſethurmes im Rhein bei Bingen auszeichnet. 

In dem Schloſſe iſt eine einfach⸗ ſchoͤne Capelle, in 
ber einige gute Delgemälbe aufgehängt find, und ein Altar 
von Alabafter, das Werk eines italieniſchen Meiſters, Auf⸗ 
merkſamkeit verdient. Unter bie Merkwuͤrdigkeiten biefes 

Gebaͤudes rechnete man immer den fehr großen und geräus 
migen Schloßfeller, beſonders in der Zeit feiner Aufuͤllung 
mit den koͤſtlichſten Rheinweinen, einer Zeit, wo Überfluß an 
dem Hofe der Ehurfürften von Mainz ftrogte, und Wohlſtand 
über ihr gluͤckliches Land ausgebreitet war. In ber Mitte 
bed. Hinterflügels des Schloffes ſteht ein alter, aus ſehr 
fräper Zeit berfonmmenber Thurm, von ganz verfchiebener, 
bad weit höhere Alter beweiſender Bauart. 

Der Pla vor dem Schloffe hat zwar nicht eine bes 
trächtliche Größe und Ausdehnung, aber durch bie Bes 
pflanzung mit Eaftanien und Pappeln eigne Anmehmlich 
keiten. Einen fo angenehmen Effect dieſe Baumreihen 
machen, ſo ſehr verliert die Ausſicht aus dem Schloſſe 
gegen die Stadt, durch einen den Play in Seiner Hinſicht 
sierenden, in jebem Betrachte zweckloſen ſaͤulenfoͤrmigen 
Regenfchirm, in ber Bluͤthezeit des afchaffenburger Frucht⸗ 
marktes errichtet, um am regnerifihen Tagen bie Markt⸗ 
befuchenbe und ihr Getraide troden zu fiellen. Der Zwang 
zum Fruchtmarkte hat laͤngſt aufgehört, die Eonfumtion iſt 
befchräntter, bie Getraidezufuhr daher unbedeutend, mb 
der feit Jahren nicht mehr gebrauchte Negenfchirm ohne 
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Nutzen, dem biefe ungeeigsiete Stelle um fo ‚weniger laͤnger 
eingeräumt werben follte, ba er felbft in ber Epoche feines 
Gebr ‚ bem Zwocke nichts weniger als vollkommen 


Inter den Öffentlichen Gebäuben von Afchaffenburg 
zeichnet fich Die vormalige Eollegiat Stiftes Kirche zum 
h. Peter und Alexander, durch ihre, zwar nicht rein⸗ 
gothiſche, aber doch kraftvolle Bauart aus, auf dem, ob 
gleich erhabenen Standorte doch nicht fo geftellt, um in 
ihrer Totalität gut aufgefaßt zu werben. Im Junern ber 
Kirche ummehen Heilige Schauer der Bergangenheit die 
Grabmäler des frommen fürftlichen Erbauers, feiner Gattin, 
Tochter, Mutter und Schweiter, ber Ehurfürften Then 
dorich von Erbach (3 1459), Anfelm Franz von 
Ingelheim C+ 1605) und Friedrich Earl vor 
Erthal Ct den 25. Juli 1802. Das dieſem letzten Fuͤrſten 
errichtete Monument, dad vorzäglichfte durch Groͤße uud 
Yusführung, iſt in einen Seiten» Chor geftellt. Auf einem 
ſchwarz marmornen Poftamente ruht auf bem Mumpfe ber 
gebrochenen State ber Göttin Eybele, die Figur bed 
verklaͤrten Fürften, aufgefaßt in dem Momente ſeines 

Hinſcheidens. Die Kraft, die ihn auch in ſeinem hoͤchſten 
Alter und in feinen letzten Tagen nicht verließ, das Selbſt⸗ 
vertrauen, welches ihn im Ungluͤck ſtaͤrkte, ſtandhafter 
Muth und Beharrlichkeit, nie ſich verlaͤugnende Wuͤrde, 
Liebe für feine Unterthanen und Diener, ahndungs⸗ und 
beforgnißvoller Bli in die Zukunft, verfuchte ber Meiſel 
in den Gefichtözägen des Fuͤrſten nicht ohne Erfolg, if 
weißen Alabafter, anzubeuten. Der fterbende Kürft wird 
von dem Genius ber Religion und ber Ewigkeit unter 
fügt. Die Infignien des mainzer Churſtaates liegen zer 
truͤmmert zu feinen Füßen. Die Inſchrift Tiefert im Un⸗ 
riſſe die wichtigften Zige in dem Eharacter und dem Lehen 
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des großen Färfien, fo wie fie auf ber üdielte dei Mo⸗ 
unmsentes feinen letzten Rachfolger, den Großherzog Carl, 
als den nennt, anf beffen Anorbuung Diefed Monument 
angefangen wurbe, welches vollenden zu laſſen, fi 
Marimiliansd Großmuth und Achtung gegen bie Manen 
eined von ihm yerfönlich gefannten unb geſchaͤtzten Fuͤrſten, 
vorbchielt. Wenn in ber Ausführung diefed von drei vers 
fchiebenen Händen bearbeiteten Kunſtwerkes, der Kunſt⸗ 
richter Anlaß zu theilweiſer Rüge und Tadel, ſowohl in 
der Zeichnung, als vorzüglich in der Stellung ber Figuren, 
von denen die Hauptfigur nur von ber Ruͤckſeite geſehen 
wird, findet, fo kann felbft dem nur von ber Natur geleiteten 
guten Gefhhle, ohne Beirath der Kunſt, nicht entgehen, 
daß biefem fehönen Denkmale ein anderer Standort, wohl 
am beften auf einem freien Platze, hätte angewielen werben 
follen, wozu ſich jener Theil des Schloßplatzes vor der 
Jeſniten⸗Kirche, vorzäglich eignen moͤgte. 

Auch dad Herz des Großherzog: Earl wurde ein 
Bermächtniß diefer Kirche, in ber ſich viele alte und fchöme 
Epitaphien, einige vorzüglich fchöne Altäre und einige gute 
Bilder aus der altdentfchen Schule, fo wie Meßbuͤcher 
mit —— Miniatur⸗ Gemälden, befinden. 

Der ſchoͤnen Kirche, welche wir eben näher kennen 
lernten, koͤmmt im Alter die St. Agathas Kirche am naͤchſten, 
in der Altern Zeit nicht in die Ringmauern der Stadt einges 
feploffen, fondern in der St. Agatha⸗Vorſtadt (Vicus 
St. Agathao) fichend. Weber ihre Bauart ift groß und 
edel, noch ihre Inneres freundlich; auf den innen und 
Auffern Wänden von fehr alten Epitapbhien, zum Theil aus 
dem 12. Jahrhunderte, bebedt. In der unmittelbaren Um⸗ 
gebung der Kirche, noch vor 15 Jahren allgemeiner Bes 
graͤbnißplatz, ruhen die Gebeine von Wilhelm Heinfe, 
befien Andenlen der Kronprinz von Baiern durch einen ein⸗ 
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Nuten, dem biefe ungeeigtiete Stelle um fo weniger länger 
eingeräumt werben follte, ba er ſelbſt in der Epoche feines 
‚ bem Zwecke nichts weniger ald vollkommen 


Unter den Öffentlichen Gebäuben von Afchaffenbur 
zeichnet ſich Die vormalige Collegiat⸗Stifts⸗KLirche zum 
5. Peter und Alexander, durch ihre, zwar nicht reits 
gothiſche, aber doch kraftvolle Bauart aus, auf dem, ob 
gleich erhabenen Standorte doch nicht fo geftellt, um in 
ihrer Totalitaͤt gut aufgefüßt zu werben. Im Jumern ber 
Kirche unwehen heilige Schauer der Bergangenheit bie 
Grabmäler des frommen fürftlichen Erbauers, feiner Gattin, 
Tochter, Mutter und Schwefter, der Ehurfärften Then 
dorih von Erbad (+ 1459), Anfelm Franz von 
Ingelheim Ct 1685) und Friedrich Carl von 
Erthal Ct den 25. Juli 1802. Das biefem legten Fuͤrſten 
errichtete Monument, das vorzhglichfle durch Größe mb 
Ausführumg, iſt in einen Seiten» Chor geftellt. Auf einem 
ſchwarz marmornen Poſtamente ruht anf dem Rumpfe ber 
zerbrochenen Statke ber Göttin Epbele, die Figur dei 
verklaͤrten Fuͤrſten, aufgefaßt in dem Momente feines 

Hinſcheidens. Die Kraft, bie ihn auch in feinem hoͤchſten 
Alter und in feinen letzten Tagen nicht verließ, das Selb 
vertrauen, welches ihn im Ungluͤck ſtaͤrkte, ſtandhafter 
Muth und Beharrlichteit, nie ſich verlaͤugnende Würde, 





Liebe für feine Unterthanen und Diener, ahndungs⸗ md 


beforgnißvoller Blid in bie Zukunft, verfuchte ber Meiſel 
in ben Geſichtszuͤgen des Fuͤrſten nicht ohne Erfolg, i 


weißem Alabaſter, anzudeuten. Der ſterbende Fuͤrſt wird 


son dem Genind der Religion und ber Ewigkeit unter 
ftügt. Die Infignien des mainzer Churſtaates liegen zer⸗ 
truͤmmert zu feinen Füßen. Die Inſchrift Liefert im lm 
riſſe Die wichtigften Zuͤge in dem Character und dem Lebe 
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des großen Fuͤrften, fo wie fie auf ber Ruͤckſeite des Mo⸗ 
aumentes feinen lebten Nachfolger, ben Großherzog Earl, 
ald den nennt, anf beffen Anorbuung dieſes Monument 
angefangen wurde, welches vollenden zu laſſen, fi 
Maximilians Großmuth und Achtung gegen Die Manen 
eined von ihm yerfönlich gefannten und gefchägten Fuͤrſten, 
vorbehielt. Wenn in ber Ausführung diefed von drei vers 
fhiedenen Händen bearbeiteten Kunſtwerles, der Kunſt⸗ 
richter Anlaß zu theilweiſer Rüge und Tadel, fowohl im 
der Zeichnung, ale vorzüglich in der Stellung der Figuren, 
von denen die Hauptfigur nur von der Ruͤckſeite geſehen 
wirb, finbet, fo kann felbft dem nur von ber Natur geleiteten 
guten Gefhhle, ohne Beirat der Kunfl, nicht entgehen, 
daß dieſem fchönen Denkmale ein anderer Standort, wohl 
am beften auf einem freien Plate, hätte angewielen werben 
follen, wozu fi) jener Theil des Schloßplatzes vor ber 
Sefniten s Kirche, vorzäglich eignen moͤgte. 

Auch dad Herz des Großherzogs Earl wurbe ein 
Bermächtniß diefer Kirche, in ber fich viele alte und ſchoͤne 
Epitaphien, einige vorzüglich ſchoͤne Altäre und einige gute 
Bilder aus der altdentfchen Schule, fo wie Meßbücher 
mit ſchoͤnen Miniatur⸗ Gemälden, . 

Der fhönen Kirche, welche wir eben näher fernen 
lernten, koͤmmt im Alter die St. Agathas Kirche am nächften, 
in der Altern Zeit nicht in bie Ringmauern der Stadt einges 
Kbloffen, fondern in der St. Agatha Borftadt (Vicns 
$t. Agethac) fichend. Weber ihre Bauart iſt groß und 
edel, noch ihr Inneres freundlich; auf. ven inmern und 
äuffern Wänden von fehr alten Epitaphien, zum Theil aus 
dem 12. Jahrhunderte, bedeckt. In der unmittelbaren Um⸗ 
gebung der Kirche, noch vor 15 Jahren allgemeiner Bes 
graͤbnißplatz, ruhen die Gebeine von Wilhelm Heinfe, 
deſſen Andenken ber Kronprinz von Baiern durch einen eins 
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fachen Deukſtein ehrte. Ein Eichenkranz bezeichnet bie ſchriſt⸗ 
fiellerifchen Verdienſte des verflärten Heinſe, dem nur beige⸗ 
fügt iſt der Zeitpunct feiner Geburt und ſeines Todes, und 
daß er der Berfaffer bed Arbinghello war. 

Die Pfarrkirche zu linferer Lieben Frau, dies fihon im 
412. Jahrhunderte, ließ im 3. 1768 der damalige Pfarrer, 
geiſtliche Rath und Eommiffarins Stabelmann, aus Pris 
vatmitteln in einem ſchoͤnen Style nen erbauen, und von der 
alten Kirche blieb nur der ganz fleinerne Thurm fiehen. In 
diefen heiligen Mauern fprach ſich Aſchaffenburgs danfbare 
Huldigung gegen bad Andenfen Lothars von Erthal 
and. Ein einfaches Epitaphium von ſchwarzem Marmor 
mit rother Schrift, neben dem Hochaltar, erinnert an ben 
Mann, ber füch in reichen Stiftusgen ein Iebenbigeres, auf 
Jahrhunderte wohlthätig wirkendes Denkmal felbft errichtete, 
als ihm im Falten Steine gegründet werben konnte. 

Die Dreifaltigfeits « Kirche, nun jene ber Gymmnafial 
Schnul⸗ Auftalt, wurde von den Sehniten tm J. 1619 gebant. 
Mon hatte dieſen Orden ſchon einige Jahre vorher zu 
Aſchaffenburg mit jener Bereitwilligkeit aufgenommen, mit 
ber das 17te Jahrhundert den Abfichten ded h. Ignatius 
Loyola entgegen kam. Die Sefniten bewohnten zuerſt ein 
Feines Stiftehans, und dann nach ber Refignation bed 
legten Stifts⸗Probſtes Jodocus Camerarius, das 
dem Erzbiſchofe von Mainz zugefallene, mit ber Stiftöfirche 
durch einen bedeckten Porticus in Berbinbung geflandene 
Probfteis Haus. Bom Jahre 1620 bie 1772 war der lateis 
niſche Schulunterricht in ben Händen biefed Ordens, der für 
fein Zeitalter des Guten viel Teiftete, und mehr noch geleiftet 
haben würde, haͤtte nicht ein zu unverrädter Blick auf des 
Ordens Glanz und Macht, in dem Wirken feiner Glieder, 
eine mit dem allgemeitten Wohle und mit der gefellfchaftlichen 
Ordnung unverträgliche Einfeitigkeit hervorgebracht, eines 
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Ordens, ‚der bie Welt, wenn and nicht ganz aus ihren Ans 
geln reißen, doch fle zum Trabanten des Sternes feiner Wacht 
machen wollte. Die Geſellſchaft Sen, in Aulage und Aus⸗ 
führung ihres - Stiftungeplaned, die feinfte und vollkom⸗ 
mienfte aller Corporationen, die je beftanben , fiel, weil fie 
fich nicht vor dem Zeitgeifte beugen, und unveriubente Ewig⸗ 
feit ihrer Inſtitutionen erirogen wollte Ben ihr biichen 
file Lehre und Grundſatz, in geänderter Som. und Werks 
ihres Geſchmackes und Ordnungsgeiſtes. 

Die Dreifaltigfeitör Kirche if einfach, . uud hat den 
eigenthuͤmlichen Borzug, micht, wie fo manche emtpalifge 
Kirche, mit Bildern uͤberladen zu feyn. 

Die: Sandkirche nunibe im Jahre 1318 von ben Buͤr⸗ 
gern gebaut, und zur weißen Pike geuaunt, nen errichtet 
aber im 3.1765. Dieſer Kirche gab die Aufſindung eines 
Muttergottedbilded vor dem Saudthore, Die Entfichumg. - 

Kirche und Kloſter der Capuziner, bie od) in wenigen 
Gliedern befteben, der Auflöfung ihres. Bundes nah, haben 
den Borzug-einer ſchoͤnen Inge, im unmittelbaren Berbunbe 
wit den Schoͤuthal. Die. Eapuziner fiedelten ſich im Ans 
fange des 17ten Jahrhunderts, unter ber Aufſicht und Leis - 
‚ tung eines tyroler Orbendbrubers, zu Aſchuffeuburg an, bes 
gaͤnſtigt von dem. bamaligen: Sanbeöregenten, dem Ehur⸗ 
fuͤrſten Snicard. Ein Theil bes Kloſtergartens wurde 
zur Anlage bed Schoͤnthals mit. verwendet, unb bad in den 
anabigen Tagen bed Jahres 1813 zum Militair⸗Hospital 
benuͤtzte und abgebrannte Kiofter bald hernach wieber erbaut. 
: "Wetter den übrigen Öffentlichen‘ Gebaͤuden von Aſchaffen⸗ 
burg ift (jenes vorzaͤglich beachtbar, im welchem bie Lyteal⸗ 
ud. Bymaaflalı Anftalten Unterricht ertheilen, fo wie bie 
von dem Großherzoge Cazi erbaute Militair⸗Caſerne. Schöne 
Haͤnſer unterbrechen auf eine wohlgefaͤllige Art. bie alten 
Reiben, und Aſchaffenburg wuͤrde, wären feine. Verhaͤltniſſe 
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unverändert geblieben, welche fie vor dem 1. Moobr. 1813 
waren, in einigen Jahrzehnten ſich fo verſchoͤnert haben, um 
den anmmtbigeren Staͤdten Deutfihlanbs zur Seite treten za 
Kamen. Was Afhaffenburg blieb und immer bleiben wich, 
if feine ſchͤne Ratur, deren Winfe allenthalben bewäst, 
und ſchon in ben Ringmauern der Stadt häbfche Parthien 
geſchaffen wurben, von denen einige Worte zu reden es der 
Muͤhe verlohut. 

Dort, wo die Würzburger »Afchaffenburger Landſtraſe 
aus dem Speflart ven Chürmen von Aſchaffenburg entgegen 
führt, ſeſſelt zur Rechten bie Orangerie bed Schöuthais bie 
Yufmerffamteit, jener Anlage, welche der Churfuͤrſt Erihal 
in den. -80r Iabren ans einem feuchten Stabtgraben hervor 
geben ließ, und durch einen in alter Zeit beſtandenen Wil 
garten. erweiterte, 

Ber das Schoͤnthal wit dem Vollgenuſſe erfrenenden 
Vechſels befnchen will, der trete am Sandthore durch ein 
Heine, kaum beobachtete. Thuͤre ein. Auf einer wit Bal 
Enfiren umgedugten Terrafie empfängt ihn der Duft ber 
Blumen; am Gewaͤchſhauſe nimmt er Abſchied won bei 
Tages Hitze, und in dem kuͤhlenden Dunkel der Gebuͤſche 
wurzelt zweifelnd ber Schritt an den ſich kreuzenden Wegen. 
In naher Ferne winlt ein Steg über die Spiegelßlaͤche eined 
Veihers, einer Kloſter⸗Ruine zu, vor welcher Fichten, auf 
einer Heinen von Grauiten und Quarzen angebrachten Erho⸗ 
Hung, ein Basrelief in Stein, ber h. Martin, bergen, dar⸗ 
geftellt in jenem ſchoͤnen Momente, mo bie fo feltene Tu 
gleid, weit entfernten Mitleides, mit dem Armen den Dante 
Ypeilt. Auf diefem Poſtamente ſteht Die Bildſaͤnle des Boten 


zerſtrent. Karl von Dalberg ließ biefe im einen 
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Gewoͤlbe des Schloffed aufbewahrte Statke, in iterer Zeit 
am Portal des Schlofled ſtehend, hieher verfegen, an Die 
Stelle einer höhernen Säule, die an bem Tage errichtet 
werben war, wo dieſer Kürft zum Gonbiutor von Mainz 
‘gewählt wurbe. Diefem ‘Monumente zur Rechten erheben 
fi) bie grauen Ruinen eined Aonnenllofters *), deſſen In⸗ 
‚nered-wuchernded Geſtraͤuch mmwindet, aus dem ſich hohe 
Pappeln hervordraͤngen. liber ben biefe Auine umſpuh⸗ 
lenden Weiher führt eine fleinerne, von dem Zahne ber 
Zeit zernagte Bruͤde, in bie belaubte Gänge, weiche das 
Schönthal durchziehen, von benen einer in der Tiefe Schate 
sen bietet, während ber anbere.anf ber Höhe an dem großen 
® 
M So ſehr verſchieden andy die Meinungen ber Diefes Kloens, 
son dem wir bereits bei ber Abtei Schmerlenbach hästen, 
Urkprung und Schickſale find, von denen einige dieſe 
Mauern für die Nee einer alten Kirche ad album Lilium, 
‚andere für die eines BebninensHaufes halten, fo dürfte 
doch unbezweifelt ſeyn, DaB bier das Nonnenkloſter zu 
Hagen oder Hain (im Indsgine) geßauden habe, welches 
nad) Schmerlenbach verlegt wurde. Daffelbe wurde ins 
Jabre 1218 von Gottfried won Kugleuberg (Kuglinberg), 
Probſte zu Moxſtadt und Archidiacon zu Würzburg, einem 
Sproͤßlig der Edlen von Kuglenberg, welche in der gleich⸗ 
namigen Burg vor Aichaffenburgs Thorem haußten, ges 
Nniftet, und and den Mitteln dieſer Familie fundirt, unter 
Deſſen Scaug und Schirm das Kioker lange Hand. 
DapLbat in feier Geſchichte von Afchaffenburg ©. 88 f, 
Diefen Gegenſtand fo umſtaͤndlich behandelt, Daß es zweck⸗ 
widrige Wiederholung feyn würbe , fich Darüber. bier weiten 
gu verbreiten. Wie und waun den Kloßerfrauen der eins 
famere Aufenthalt zu Schmerlenbach angewieſen wurde, 
- AB in dieſer Schrift‘ ſchon erwähnt worden. Die andger- 
dehute Bruubmaneen biefor Rute und Die Spuren zum deos- 
nomifchen. Gebrauche befinzmter Geränumbe ‚ laſſen Darüber - 
Seinen Zweifel, daß hier mehr als cine Kirche geſtandendabe. 
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Gemüßgarten soräberzicht, wo Pomona ihren Sagen ſperhel 
Durch einen grottigen Felfenbogen geht ber Weg unter dem 
Heerſtallthore gegen das Garlds ehemalige Capuzinerther 
bin, um burch eine zweite Felſenſchlucht die untern Parthien 
des Schoͤuthals mit dem ſchoͤnſten Theile dieſer Lafanlage 
zu verbinden. Auf einem fanft fleigenben Wege tritt man 
and dem Gehölze hervor, und bad Thor einer neuen Belt 
Öffnet ſich dem überrafhten Auge. Der Main mit feinen 
weitbogigen Srümmangen, Schloß, Stabt und Bräde, 
eine bihhenbe Ebene jenſeits des Stromes, demſelben entlang 
Dörfer, Appige Fluren, eingefihloffen von den in den Schu 
basfch führeuben Alleen, dieſer, der Nilfheimer- Hof, bis 
weiterer Ferne, Flecken und Dörfer, am Saume eines fanften 
Waldgebirges, geben einem ſchoͤnen Raturgemälde Gehalt, 
Kolorit und Haltung. Dieſes Panorama ftellt fi ven 
Auge befonterd gut von dem auf ber Spitze beö Zelfens 
erbauten Pavillon dar. Diefer Theil des Schönthals, f 
wie überhaupt feine aͤuſſern Begränzungen, wurden burd 
die Anorbuungen des Sromprinzen von Baier ſehr verſchoͤ⸗ 
nert, wohin vorzäglich eime aus rohem Holze gefertigte, anf 
Bäumen rubenbe, bie beiberfeitigen Höhen bes Thales ver 
binbende Bräde gehört. Mit Weißbuchen bepflanzte, be 
dectte Gänge führen von dem Papillon einen fleinermn 
Gange zu, der bie Berbindung mit der unmittelbaren Inge 
bung bed Schloſſes unterhält, mit garten Gewaͤchſen gededt, 
um ben breauenden Strahl. ber Sonne zu mildern. Auf 
bemfelben kehren wir in die Stadt zuruͤck, um ihre innen 
Berhaͤltniſſe und Anſtalten zu betrachten. 

Vor dem franzoͤſiſchen Revolutions⸗Kriege gehoͤrte 
Aſchaffenburg zu den bedeutenderen Landſtaͤdtchen von vielen 
Wohlſtande, für deſſen Grünbung.fid) beträchtliche Erwerb 
mittel mit Frugalitaͤt und. einfacher Lebensweiſe vereinten. 
Die temporäre Anweſenheit des Hofes erhöhte die Eonfumtion 
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and den Gelkumlanf, an fih ſchon nicht unbebenteniy, wozu 
die reichen Pfrimden des Gollegiat - Stifte, deren Einkünfte 
größtentheils zu Afchaffenburg verzehrt wurden, viel beis 
irugen. Durch die Folgen ber großen Zeitereigniffe am 
Ausgange bed vorigen Jahrhunderts, zur beſtaͤndigen Reſi⸗ 
ben; des Ehurfürften von Mainz erhoben, und dies auch in 
der folgenden Negierung bleibend, vermehrten fich für Aſchaf⸗ 
fenburg Belchäftigung und Erwerb, und befonbere jene Ger 
. werbe erweiterten fich fehr, welche mit dem Anwachs ber 
Population, den Bebhrfnifien des Hofes und den Wirkungen 
eined zahlreichen Fremdenzuftuſſes in nächfter Berbindung 
fanden. In dieſer für Afchaffenburg glänzenden Zeit, ging 
Tine beinah volle Umftaltung feiner Berbältniffe und des Ehas 
racterd Led Volkslebens, vor fh. Biel Geld wurde in 
diefem angenehmen Orte verzehrt, viel zu feiner Verſchoͤne⸗ 
sung und zu folchen Anftalten verwendet, welche größere 
Etaͤdte nicht leichtentbehren; in dieſem Zeitraume das Theater 
gebaut, und manches fchöne Haus. Die Auflöfung des Groß⸗ 
berzogthusnes Frankfurt fürzte Aſchaffenburg von der ſchnell 
erfiommenen Höhe. Seine gengraphifche Lage erlanbte nicht, 
den Si der Kreisbehoͤrden dahin zu verlegen, es konnte fich 
daher nicht fehlen, daß fich gegen bie frühere Zeit ein bedeu⸗ 
tender Berluft ergab. Iſt und bleibt nicht möglich, die Vers 
haͤltniſſe zuruͤckzurufen, in welche Afchaffenburg eben fo ſchnell 
verſetzt, als ſchnell daraus geriffen wurde, fo fieht fich daſſelbe 
auf die Benuͤtzung jener Darbiethungen zuräcgewiefen, bie 
fein Wechſel ber Zeitumftände rauben kann. Bon ben jtäbtis 
fhen Gewerben werden einige lebhaft betrieben , beſonders 
der Holzhandel, der zwar auch bei der fieten Zunahme der 
Holzhaͤndler, die Tage feines Glanzes überlebt Hat, aber 
doch immer noch manches afchaffenburger Schiff zum Vor⸗ 
theile feines Eigenthuͤmers befrachtet. Biel Brennholz koͤmmt 
aus ben nahen Foriten an das Mainufer, mo ancheingroßer 
Behlen's Kopogr, d. Gyeharts. 1,8». 8 


* 
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Xpelt des dem Aublande zugehenden ſpeſſarter SHollänten 
holzes augefahren wird. Die deſſaneriſche Buntpapier⸗ und 
Die heſtermannſche Tabaks⸗ Fabrik blühen, neben ihnen a 
dere kleine Gewerbe. Der Feldbau ift nicht bebeutend genug, 
m auf Nahrung und Wohlftand weſentlich einzuwirken, bie 
Barten» Euftur nicht mit Liebe und Eifer gepflegt, und ber 
Beinban eher im Ab⸗ als im Zumehmen, Mindeſtens 8fi0 
Der Weinberge find alt. und wohl nur 2/10 jung; die Rot 
gung wirb verfäumt, und nur feit den letzten Jahren einiger 
Ernſt dafür bewieſen. Nicht zu verfennen ift inbeffen, daß 
auch bier die allgemeine Klagen über hohe, unverhältnißmäßige 
Befteuerung des Weinlanbes fi vermehren. Der Morgen 
Weinberg befter Lage ift bei ber Schatzungsbeſtimmung je 
80 fl. jährlichen Ertrag angefeßt, welcher dad Schagungis 
Kapital bildet, "dagegen der Morgen Getraibfeld befter Lage 
nur im Wertbanfchlage von 70 fl., und im Ertrage von 5 fl. 
genommen. Bon 5 fl. Ertrag wird auf das Simpfhum 1. 
Steuer erhoben, vom Morgen Weinberg daher 16 kr., vom 
Morgen Feld aber nur 1 !r.; welch’ auffallendes Mißver⸗ 
haͤltniß in Werthbeftimmung und Beſteuerung der Grund⸗ 
ſtuͤcke! Daher, und durch bie Beruͤckſichtigung der empfub 
Sichen Folgen häufigen Miswachſes, kam es dann, daß it 
der juͤngern Zeit Weinberge von, mitunter bedeutender Flaͤce, 
anbebaut blieben. Viele alte ſind zu rotten, und in mehreren 
Diſtricten, z. B. im Biſchberge, laſſen ſich noch betraͤch⸗ 
liche Flächen in vortreffliche Weinberge umſchaffen. Bi 
fache Aufforderung findet fih zum regiamen Streben, bet 
aſchaffenburger Weinbau zu erweitern und zu verbefferu, m 
ihn jenem hohen Stande wieder zu nähern, auf_bem er fd 
befonbers vom Jahre 1724 bis 1730 befand; damals waren 
im. Pfaffenberge die Weinberge beinah bis nach Goldbach and 
gebehnt,, von denen itzt noch fau..ı der zehnte Theil fich vor 
findet, und doch verdient der afchaffenburger Weinbas 
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Nuͤckſicht und Ermunterung, ba feine Producte nicht ju 
den ſchlechten gehören, 

Afchaffenburg hat wohldotirte offentliche Unterrichts⸗ 
Anſtalten, unter denen die in der neueſten Zeit vervoll⸗ 
kommnete und verbeſſerte Forſtſchule ) und das Lyceum 
beſonders bemerkhar ſind. Die Fonds fuͤr dieſe Bildungse 
Inſtitute wurden aus eingezogenen Kloſter⸗ und Stifts⸗ 
guͤtern genommen. Dieſe Beſtimmung erhielt das bedeu⸗ 
tende Vermoͤgen bed vormaligen Collegiatſtiftes, welches 
unter den. beutfchen Stiftern einen vorzuͤglichen Rang bes 
hauptete. Der Probſt deſſelben hatte ſchon im 12. Jahr⸗ 
hunderte einen eignen Vogt, Schenk und Marſchall, und 
viele, zum Theil noch beſtehende, groͤßtentheils aber erlo⸗ 
ſchene Familien, trugen Lehen von dieſem Stifte, deſſen 
Groͤße von dem Zeitpuncte an ſank, wo durch die Reſige 
nation des Probſtes Jodocus Caͤmmerer (1588) die Erz⸗ 
bifhöfe von Mainz beſtaͤndige Proͤbſte wurden, und bie 
dieſer Wuͤrde annexe bedeutende Einkuͤnfte dem erzbiſchoͤflichen 
Stuhle zuwandten. Churfuͤrſt Wolfgang von Dal⸗ 
berg erwarb durch die Probſtei einen betraͤchtlichen Theil 
der ſtiftiſchen Renten fuͤr den Churſtaat, und Churfuͤrſt 
Carl von Dalhberg gab dem noch uͤbrig gebliebenen 
Stiftöpermögen eine, dem Geiſte und den Beſtimmungen 
ber Zeit entiprechende, ben Abſichten bes Stifters analoge 


Aſchaffenburgs Lage, für forkmännifche Ansbildung befan 
ders beguͤnſtigt durch feine innere wiſſenſchaftliche Huͤlfs⸗ 
mittel und die Eigenthuͤmlichkeiten und Vorzüge des nahen 
Speſſartes, vereinigt in fich ale Auflege Bedingungen einer 
Sorpfhnle, und da dieſelbe keinen inngsen Widerſpruch 
findet und die Regierung dem Inffitute vorzügliche Aufı 
merkſamkeit und Unterßügungmidmet, fo därfte bes Freuud 
yaterländifcher Waldeultur zu fchönen Hoffuungen fü dieſt 
Forſtunterrichts/Auſtalt berechtigt ſepn. 
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Berwenbung. Das aus ben Gütern der Abtei Schmerlenbach 
gegrimdete catholifche Prieſter⸗ Seminar verſchwand, wi 
ſchon bemerft wurbe, in den jüngften Tagen aus Aſchaf⸗ 
fenburgs Öffentlichen Anftalten. Unter den milten Stils 
tungen von Afchaffenburg ift die Erthalifche bie beträgt, 
lichſte, aus einem großen Theile des Allobial + Rachlafet 
bes Obriftpofmeilterd von Erthal gegründet, um durch 
Ihre Nutzungen das harte Loos der Stadtarmen zu erleich⸗ 
tern, und arme Wittwen und Waiſen der Staatödiener u 
unterſtuͤtzen. 

Das Merkwuͤrdigſte, was die Mauern dieſer alten 
Stadt einſchließen, iſt vor unſern Augen voruͤbergegangen, 
und wir haben nur noch die ſchoͤnen Umgebungen der Stadt 
kennen zu lernen. 

Bor dem Heerſtallthor, welches feinen Namen wahr 
fcheinlich von dem Heerbanne erhielt, der zur Zeit der fräw 
kiſchen Könige vor diefem Thore ein Lager bezogen, und 
deſſen Neifige ſich vor dem Dienftalls, nachherigem Capu⸗ 
ziners und nunmehrigem Carlsthore aufgehalten zu haben 
feinen, führt eine Platanen Allee der Kafarterie zu, an 
deren Eingang ein großer, im englifcher Art angelegte 
Garten, von bem thätigen Gefchmade feines Beſitzers, 
Canonicus und Landitand Merkel, überzeugt. 

Am Eintritt in die, theild mit Mauer und Holzwand, 
theild mit einem lebendigen Hage umgebene Faſanerie, glaubt 
man eine altsfranzöftfche Parthie zu fehen, Wirkung einer ist 
Schnitt gehaltenen hohen Weißbuchenhede, beſtimmt, die 
nahe Mauer gu decken, bie einen Gang begränzt, in ber 
Richtung nach einem von Lindens und Hornbaͤumen ber 
fhirmten ruhigen Plate an einem Heinen Weiber, von 
welchem dad Auge ungehindert auf das Aſchaffthal, zum 
weiter zu Rebens, Getraids und Waldhuͤgeln hingegogen wird. 

Richt weit von biefem ftillen Ruheorte Inbet Der Schatten 
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einer altem Eiche ein, am welcher zwiſchen bed Parkes 
Dieicht und einer Wiefe, ein reingehaktener Gang vorüber 
gicht,, einer mit Eichen, Birken, Afpen, Bogelbeeren, Wels 
den und Mothtannen befchatteten‘ Infel zu. Tiefer in den 
Steinen Wald eingehend, faͤllt das rafche Wachſsthum der 
Eichen, Rothbuchen und anderen Unterholzes auf, und in 
den dadurch veranlaßten Betrachtungen ſtoͤrt dad Raufchen 
eined Waflerfalled, deſſen genußvolle Wirkung auch bei ums 

freundlichen Tagen nicht zu entbehren, ein nah babei erbans 
tes Meines Häuschen geftattet. Ginige Stufen werben erſtie⸗ 
gen, und ein gziemlich großer Weiher zeigt ſich, auf biefer 
Zugangfeite von dichtbewachſenen Weißbuchenheden umzogen; 
burch weiche fich nur ſparſame Blicke auf die anmuthige Begenb 
und die in ber Mitte dieſer Waſſerflaͤche hevortretende Inſel 
ſtehlen. Yan eine wahre eugliſche Parkanſicht zu haben, iſt 
aur noͤtheg, dieſen Bang rechts zu verfolgen, bis zu bem 
Rundſitze einer mehr als 500jaͤhrigen Eiche. Vorwaͤrts de 
betraͤchtlicher, mit Schwanen bevoͤlkerter WMeiher, in dieſem 
zwei durch ein Bruͤcke verbundene Heine Inſeln, ruͤckwaͤrte 
eine ſanft anfteigende frdde Ebene, Im SHintergrande die Fa⸗ 
ſanerie⸗Gebuͤude, um dahin zu gelangen, neben der alter? 
Eiche die Weiher-Brüde. Aber noch kann man fi von 
Biefem maleriſchen Weiher‘ nicht tremmen; um ihn zu umgeben; 
ſchlaͤgt man denierwähnten Laubgang ein, wenbet fi am 
Ende deſſelben rechts, koͤmmt duch eine lange, in ſtum⸗ 
Han Winkel laufende Birken⸗VAllee, auf ehe Roudell 
‚mit Rothtanmmen und Vogelbeeren beſetzt, und ſich in acht 
Kreuz⸗Alleen abtheilend, und gelangt dann anſteigend, durch 
eine Fichtenreihe auf einen Hügel, mit einem tempelfoͤrmigen 
offnen Hauschen. Eine ſchoͤne Ausſicht lohnt für das ohne» 
bin nicht wiihſame Anſteigen; zuerſt uͤberſieht man die Park⸗ 
Anlage, Wieſen, Äcker, Gruppen von Ahornen, Pappeln, 
Roßkaſtanien, Fichten, Kiefern, Erlen und Weißbuchen in 
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wehlipiender Abwechslung ‚und - Karbenuifgung, dam 
das ſchoͤne hoͤßbacher Thal, die Höhe des Johannisberge 
mit der. ſich weit zeigenden Kirche, die Stadt, bad durch 
einen optiſchen Betrug entferkt ſcheinende Schloß, und jan 
Pils des Maines den Odenwald und bie Graͤnzen der Rheins 
gegend. Bon dieſem Huͤgel Führt eine Fichten⸗Allee hinah 
rechts, gegen ben Ausgang aus Der ſaſanerie / und links zur 
—— des Faſanenmeiſters. 

Fuͤr Faſanenzucht iſt kaum ein beſſerer Ort, als dieſer 
Au finden; fließendes Waßer und vielfache Aukirrung eigen 
ihn ſehr dazu. Waͤren auch Ausflüge zu brſorgen, ſo wide 
dar Nachtheil derſelben nicht groß ſeyn, ba bew Faſan dahin 
niruͤcktehra, wo er gehecht wurde, und einige Bevoͤllermg 
der Haben Wälder ınit damfelben, den Ruten der Faſanen⸗ 
gürht hier fo gut wie gar nicht ſchmaͤlerte. Rur in den nahen 
Meinbergen wuͤrde viellricht xie ober ber andrre zu Grunde 
en: - 
> Die gaſcuerle Ias- einen Biäcengehait von 145 Tap 
werk; Eigenthum der Stabt, ter dem Name Studenten 
waͤldchen, wurde ſie deen Gtante In ben Ooger Saheen unit 
Vorbehalt der Holzuuhung xinxiner Flaͤchen amd ber als 
Eichen, unter denen ſich beintihe 1000jaͤhrige Greiſe bef 
den, und unter Stipulirung eines Brandholz⸗Bezuges and 
den Staatswaldungen, zu ewigen Zeiten abgetreten. Die 
herrſchenden Holzarten And: die Eiche, die Rothbuche, der 
HOornbaum, bie Erle, die Birke, die Zitterpappel, die 
Kiefer. und Fichte, unter denen ſich ale Voͤgel anlocende 
beereufruchttragende Sträucher finden, . Der ‚Holzbeilun 
wird forſtwirthſchaftlich behandelt und benugk, ſo fehr ſich 
Dies immer mit ben Ruͤckſichten anf Die Luſtanlage vereinigt. 
läßt, ab wicht unbebeutend ift der Grasertrag ber Wiek 
fo wie der Werth der im Weiher erzogenen Fiſche. 

Neben der Faſanerie ſteht Die Jagdzeug⸗Scheuer, In der 
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bie Reſte des vorinals ſchr bebeutenden, zu ben großen Jagden 
im Speffarte und in der Bergſtraße gebrauchten Jagdzeuges 
aufbewahrt. werden. Lange Jahre hindurch unbenuͤtzt, und 
in feuchten Gemächern bes rothenbuͤcher Schloſſes aufkewahrt, 
iſt es wieber in Gebranch gekommen, ſeitdem für Get. H. 
ben Kronprinzen von Baiern in ber Leibheege des Speflarteh 
Jagden veranfialtet werben. Unfern diefer Jagdzeug⸗Schener 
zog die. Graͤnze des Wildparles Bin, der im Aufange der 
OOger Jahre aufgehoben wurbe, wo man auch bas im bir 
Faſanerie ausgeſetzte Ariswild abſchießen Ließ. 

Auf der nordweſtlichen Seite fizben fh 
in der Rähe ber Gartenhöfe bie. beinahe verwifchten Spuren 
ber Stammburg der. Kuglenberger; unfern derſelben ſtehe 
das ſogenaunte Wunderkreuz, entſtaumend jener Zeit, wo 
jede auſſerordentliche Begebenheit dem Volke leichter und will⸗ 
kommener Anlaß zum Munder war. Es ſcheint im 13. Jahr⸗ 
hamberde geſetzt worben.zu ſcyn, und wie die Volksoſage will, 
ans Beränlaffung eines tragiſchen Vorfalls. Gin Ritter 
ſollte mit dem Burgfraͤulein bes nahen .Kuglenberge. felite 
Tranung feiern; im. Angeſicht der Braut ſcheuts bad Pferd 
und warf den Reiter ab, der das Genick brach; die Braut 
nahm den Schleier, und Sieb an dem Orte, wo fie ihren Ge⸗ 
liebsten ‚verloren hatte, ein Kreuz errichten, Gegenftanb des 
Trofted und Heils fir fromme Gemüther: fpäterer Zeit. 
Diefem Vorfalle ſoll auch die im Stiftskreuzgange zu Afchafe 
fenburg noch ſtehende hohe Liude ie Dafeyn verbanfen, mb 
nebſt einer. zweiten, vor mehreren Fahren aus Beſergniß 
ihres Umſturzes abgehauenen, gleich hohen Linde, bie Stelle 
einnehmen, :wo das ungluͤchliche Burgfraͤulein ‚zuerft zwei 
Roſen pflauzte. Auch biefer noch ſtehenden Linde, welche 
unter ber ‚grofiberzoglichen Regierung ein Gedicht rettete 
war in neucrer Zeit der. lintergang aus grundloſer Be 
forgniß ihres Umſturzes geſchworen, und ar ber Ausſpruch 





120 


mehrefer Sachverſtaͤndigen, daß ihr Stehenbleiben gefahrioi 
ſey, . erhielt fie auch Diesmal, zur Zierde ihres Standortes 
und — natürlicher Bligableiter. — ſelbſt zum Ruben ihrer 
näcften Umgebung. 

An die Gartenhöfe graͤnzi der ſchmerleubacher Ba, 
in ben wie. fehon bemertt wurte, Grabhügel jtsumme Radı 
richten and der Roͤmerzeit aͤberliefern. Durch ein anmu⸗ 
thiges Thal herabſteigend, liegt rechts der. Gottelsberg, 
wohin eine neue Banmreihe von ber Stadt aus — bie 
Lendwigs⸗Allee — zieht. Der Berg, auf feinem Gipfel 
von niedrigem Geſtruͤppe bedeckt, gewaͤhrt eine ſchoͤue Aus⸗ 
ſicht; an feinem Gehaͤnge breiten ih Weinreben aus, uud 
ihm zur Seite Getraidfelder gegen die Höhe von Haibach 
hin. Diefes Heine Dorf, zur linken Seite der ſpeſſarter 
Chauffe, zieht nicht unbedeutende Bortheile aus dem nahen 
Steinbruche auf dem Finnberge, fewohl durch den Padıb 
Ertrag ber einzelnen Eigenthums⸗Antheile, als auch durch 
Arbeit in demſelben. Dieſer, durch bie rothe Farbe bed 
Sandſteines in weiter Ferne ſicht⸗ und erlennbare Bruch, 
wird die Aufmerkſamkeit jedes Vorbeigehenden feſthalten, 
einer der ſchoͤneren Puncte um Aſchaffenburg, eine: jener 
Höhen, vor denen ſich weite Ranbfchaften auöbreiten. Au 
dem .fteilften, ſchwindeluden Abhange dieſes Sankſteinfel⸗ 
end erblickt man links is agurblauer Kerne die Promon⸗ 
torien ber Vogefen, zwiſchen biefen in einiger Bertiefung 
die Stellen, wo bie Lauter und die Hart hervoreilen, in 
die mit Neben bewachſenen Ebenen; weiter rechts, dem Auge 
naͤher, erhebt der Donnersberg fein Haupt; die ihn um 
gebende fruchtbare Fluren naͤhren biebere Bewohner. Zar 
mer weiter: rechts ſich tiefer : ſenlend, erblickt Das Auge 
einen grauen Hoͤhenzug, ‚ungefähr vor deſſen Mitte liegt 
das alte Mainz, der Zankapfel ber Koͤnige, bie: Ruheſtaͤtte 
der. Helden, welche an tiefem Markfleine des deutſchen Vater⸗ 
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landes im harten Kampfe für Unabhängigkeit ficken. Dert, 
wo ſich bie Gebirge immer. mehr vecht wenden, Öffnet fich 
das romantiiche Engthal des Rheines bei Bingen und Ruͤ⸗ 
desheim; Hinter dieſem, wie in Nebel gehuͤllt, fehließet das 
Ganze der Hochruͤcken des. Hundsruͤcks. Weiter rechte im 
Bordergrunde dieſes Gemaͤldes ragt erhaben ber mächtige 
Königäfteln mit feinem Bruder Feldberg empor, oft befucht 
von Freunden der Natur, um. auf feinem Gipfel im traus 
lichen Zirkel des prächtigen Schaufpield der aufgehenden 
Sonne zu harren. Im Augenblide der Trennung von biefem: 
Derge auſſchweben Das Auge Frankfurts Thuͤrme, näher die 
von Hanan und Seligenfintt, ruhend endlich auf der nahen. 
Aſchaffftadt. 

Sn Rüden des Finnberges lahen wir bie Kleinen Orte 
Gruͤnmorsbach, durch welchen Die Landſtraße zieht, anf einer. 
ſeitlichen Anhöhe das fleißige, wohlhabende Doͤrrmorsbach, 
und hinter bem Berge, in eimer.engen Schlucht, Gailbach 
liegen, und fteigen herub, bei den Elter⸗ und Doͤrrhoͤfen 
vorüber taach dem großen Dorſe Schweinheim, in aͤlterer 
Zeit aus zwei Dörfern — Dhers und Unterhain — beſte⸗ 
hend. Dieſe ſehr bevoͤllerte Gemeinde beſitzt ausgedehnte 
Weingaͤrten und betraͤchtliche, in ihrem inneren Wohlſtande 
aber ſehr herabgekommene Waldungen. Ein enges. Thal 
zieht dem Maine zu, an deſſem Ausgange ſich Muͤhlen male⸗ 
riſch zwiſchen den Vorſpruͤngen der Anhoͤhe verbergen. 

Kinks von Schweinheim erhebt ſich der Judenberg; ihn 
beſteige, wer ſich eine. einzige Ueberraſchung bereiten will, 
und beobachte dort den Untergang ber Sonne. 

Schon neigt ſich Die Feuerkugel zur andern Hemiſphaͤre, 
und wirft einen Zauberduft aber dad große Tableau, welches 

die fernen amphitheatraliſch hingeworfenen Gebirgsmaſſen, in. 
undeuthichen Umriffen darſtellt. Start tritt der Vordergrund 
hervor; Dorf an Dorf, bezeichnen den Lauf des Maines, 
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beffe naher Baſſerſpiegel duvch die 13 Bögen bir alıın 
Steinbruͤcke von Afchaffenburg, wie Branbfireifen zick. 
Ein Woͤlkchen gleitet am niedern Horizont hinab, die Hi— 
ſermaſſen der Stadt fiehen im Pichtmeere, bie flolze Burg 
im dunklen Schatten, fremd, mährdenhaft und ſchauerlich, 
wie aus einer vergangenen Urzeit berkber winkend. Der 
Johannisberg wirft große Schlagſchatten in. das hoͤßbacher 
Thal, welches durch bie eutbeckte Minernlquelle vielleicht noch 
merkwirrdig werben duͤrfte. Golbbach wird rechts begrüße 
son den Hoͤhen, vom Ainger⸗ bis zum Gottelsberge. 
Anks ein anderes Schauſpiel, ba koͤmmt der Main entge⸗ 
gen, in feinem ſanften Beete, lenkt ſich heruͤber, in die 
tiefer ſcheinende Ebene, bier ben Lauf durch vorſteherhe 
Hügel bergend, dort dunkel anfbligenb; weiter hin eis 
ihn als Wächter bevbachtender Wartthuum. Died, bie 
Zenerfcheibe tritt Halb unter dem Horizont, ein Purpurmerr 
verbreitet ſich von Weſten, bie. reiche Landſchaft wit jener 
italiſchen Lufwärme üÜbergießenb, welde Elaude Lor 
rain und Pouffin in ihren unſterblichen Merken auf 
Leinwand hauchten. Hier fühle, wer zu fühlen vermag! 

Dort, ja dort, es iR Mar, iſt das Rheinthal, ds 
find die Nheingebirge, ber Taunus, und dort, obſchon ein 
neidiger Berg zu ſehen hindert, ſind Mainz und Fraukfurt; 
hinter jenem Walde Darnſtadt. Wo ber Odenwald, we 
der Schwarzwald ? daB Fenermeer verſchlingt fie. 

Do, neue Schwanen mit purpurnem Geſieder fangen 
auf und feſſeln ben beißen Blick; es iſt der ſegenbringende 
Vaterlandsfreund, der Main, in 9 maͤandriſchen Bir 
dungen feinem ruhmbegraͤnzten Bruder NRhein in bie Arm 
eilend; nur noch einen Augenblick, und bas große Scham 
ſpiel iſt verſchwunden! ſchueller Flug der Zeit, Loos alles 
‚ Iedifipen! noch einen Blick rͤcwaͤrts; — denn zu fir 
war er. gefeſſeit durch bie Magie ber Worſeenen ; beit 
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Bogen ploͤtzlich erſtarrt ir wilder Miſchung; unten Alles in 
Dunkel. verſunken, nach. oben ſtrebt ber hoffende Geiſt. Da 
droht eis Miefe heruͤber — es iſt der Thurm ber Johan⸗ 
nisberglirche — und man ſtuͤrzt hinab in. Das verwanbig 
geben, erzaͤhlend, mas Alles in einigen Minnten man zu 
erfahren vermag. 

In · dem Gehjete.bes- Speifarted koͤnnten heit zum die 
Achaff überfchreiten; allein in dem Burgbaune von Aſchaf⸗ 
ſenburg bleiben uns noch sinige Partpier, deren nähere 
Betrachtung. nicht umgangen: werben baxf, aum bie Kenntuiß 
desjenigen zu erfchöpfeng: was bie won ber Kunſt aufger 
faßte and gluͤcklich bendutr Naturanlagen der Gegend lie⸗ 
ferten. Jenſeits des Maines zieht ver Schoͤnbuſch, einer 
der ſchoͤuſten Luſt⸗ amd- ‚zugleich einer der veichften Holzes 
gärten Deuiſchlands, gm. Mas er in- biefer letzten Hinſicht 
IE, wird der Verſaſſer. in einer eheſtens erſcheinenden, biefest 
Gegenſtand behandelnden Sehrift, darſtellen, und uur feine 
Borzäge in erſterer Begehung woͤgen hier beleuchtet werben, 

In der Anlage bes Schoͤnbuſches begruͤßten fich Watuy 
und Kunſt ſchweſterlich, imz farbenreichen Gruͤn wechſelnder 
Schatten, aus denen dem Auge. uͤberraſchend ſich lachende, 
Ausſichten nach verſchiedenen Richtungen oͤffgen. An dem 
‚Ufer ruhiger Weiher, ‚oder, bei dem. Geraͤuſche Luͤnſtlichen 
Waſferſaͤlle, werben jene ſanfte Gefühle wege, welche ben 
unverdorbenen Sohn der Natur bei dem Anblick ihrer Reize 
erfüllen, während der botqniſche Reichthum dieſes Gartens 
dem wiſſenſchaftlichen Raturfreunde große Velehrung ges, 
währt. In beiden Hinſichten verbient der Schoͤnbuſch naͤ⸗ 
here Aufinerkſamkeit. 

Die Mainbruͤcke verbindet eine nach der Schnur gezo⸗ 
gene Baumreihe deutſcher Pappeln mit dem 3/4 Stunden 
davon entfernten Schoͤnbuſch, indeß bie italieniſche Pappel 
eine andere Straße — zugleich die Laudſtraße nach Frankfurt 


423 


und Darmitadt — in rechtwinklicher Sichtung beſchattet. 
In der erſten — der fogenannten kleinen Allee — erinnert 
ein zur linken Seite ſtehendes fteinerned Erucifir mit einem 
Inieenden Ritter ) an jene Zeit, wo dieſe Gegend nod 
finfteret Wald deckte, und in feiner graufen Nacht dad 
ſchwarze Verbrechen fi verbarg. Errichtet wurde dies 
Erueiſte zur Saͤhnung eines Mordes, ben im 16. Jahr⸗ 
Hunderte ein treuloſer Knappe an feinem Herrn, einem Ritter 
son Kerpen, anf diefer Stelle verhbte Den Blick von 
Diefem Denfimale ber rauhen Vorzeit wegwendend, begruͤßet 
freundlich der Weitere Eingang in den Schoͤnbuſch. Der 
Schilderung feined Inneren mögen einige Bemerkungen die 
feine Entſtehung vorhergehen. 

In der Raͤhe des Schoͤnbuſches⸗ je linken Seite liegt 
das Landgut Nilkheim, auf einer Stelle, wo vormals cd 
gleichnamiges Dorf fand, won dem’ das nahe Wäldchen 
den Namen --Nilfpeimer s Widchen "erhielt. Seine ange 
nehme Lage: entging dem’ Fhf: alleB' Schöne empfaͤnglichen 
Ehurfirften Friedrich Carl nicht, ber einfab, wom 
ſich dies Gehölze umſchaffen Kaffe. Dankbar feiert bie Er 
Itmerung hiebei das Berbienft des kuͤrzlich verfiorbenen E. 6. 
Hofgarten Intendanten Ritters von Stell, ber von dem 
Churfuͤrſten Ertbal berufen, und von feinem hoben Sinne 
anterſtuͤtzt, zu dieſer Garten⸗Schoͤpfung en Plan entwarf”), 
ber unter feiner Zeitung won dem noch lebenden, um Den 
Schöndirig fehr verdienten, Hofgärtuer Bode giädiih 
ausgeführt wurde, Groß waren bie hiebei aufgeguifftne 


*) Der Ritter wurde während dem Kriege von dem Eruciiz 
berabgeworfen uud verſtuͤmmelt. 

“) Dem Berfafler befremdete, in einer vor einiger Zeit im die 
E08 anfgenommenen biopraphifchen Skizze von Skell, den 
Schoͤnduſch nicht unter jenen Gärten genannt zu fehen, 
deren Aulage von dieſem Bartenfünkter gelcitet worbenwar. 
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weitere Ibeen, dahin gehend, ben ganzen Ram zwiſchen 
der obernburger Ehauffe und dem Maine mit dem Bufch 
zu vereinigen, und im hintern Theile befielben eine Faſa⸗ 
nerie anzulegen. Gehinbert ward die Ausführung des ers 
weiterten Planes durch mannichfache Umſtaͤnde und zuruͤckge⸗ 
drängt daher in einen engeren, in jedem Betrachte aber gut 
benuͤtzten Raum, die Anlage, in welche wir uun eintreten, 
unb die eine 400 nürnberger Morgen enthaltende Fläche 
einnimmt. Am Cingange wird Ruhe und Erfrifchung in 
einem fchöngebanten Wirthöhnufe geboten; ed wurbe, nebſt 
allen übrigen Gebäuden des Buſches, von zwei, damals is 
Mainz geſchaͤtzten Architekten, Schneider und Dir y⸗ 
coyen, erbaut, und ihm gegenuͤber in ſpaͤterer Zeit ein 
Zanzfaal gefegt. Auch das, nicht zu lauter und raufchender 
Freude geftinmte Gemäth, wird an dieſem Drte durch die 
- herrliche Ausſicht über die Spiegelfläche des nahen Weihers, 
gegen die daruͤber führende rothe Bruͤcke hin, angenehm anges 
foroden. Bor dem Tanzfaale gruppiren ſich auf einem 
Rondell — beftimmt zum Stanbplate der Equipagen — 
die Luſtwandler an ſolchen Tagen, wo der Schönbufch häufig 
befucht zu werden pflegt. Auf einer Schaufel, dann mit 
einem Ring und Kegelſpiel beluſtigt ſich die frohfinnige Zus 
gend. Zwei fleine Gewächshäufer mit einem Blumengarten 
ſchließen fih an diefen Theil unmittelbar an. Die beiden 
Gebäude Hatten die früßere, aber nicht ausgeführte Beſtim⸗ 
mung, zu einer Küche und Gonbditorei verwendet, und durch 
einen Speiſeſaal verbunden zu werden. Unfern dieſer Ge⸗ 
waͤchshaͤuſer ift ein runder freier Plag, zur Ruhe und Er 
hohlung eingerichtet, und befchattet von Eichen, worunter 
jene aus Burgund (Quercus cerris) und Griechenland (Quer- 
cusesculus), deren Krüchte die Helden Homers fpeiften, 
fih befinden. Diefe Parthie bat viel Annehmliches, und 
bier ninumt ſich auch die Muſik vorzüglich gut aus, welche 
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fi gewöhnlich am Tanzſaale aufftellt. Zwiſchen den Licht, 
puncten bed Geſtraͤuches fchimmert der fchöne rothe Speiſeſaal 
in achteckiger Kormbervor, im hohen Style erbaut, im Innern 
mit Fresko⸗Malereien verziert, Rhein⸗ und Schweizer⸗Ge⸗ 
genden darſtellend. Die Kunſt hat auch hier ſchoͤpferiſch in 
die Natur gearbeitet, um die Umgebung in eine beliebte Na⸗ 
turſcene zu verſchmelzen. Hier ſtreift das Auge uͤber eine 
grüne Ruͤtli⸗Matte durch ein Felſenthal, über welches, hoch 
in der Luft, ein Steg in kuͤhner Haltung hängt, dort ein 
fanfte Anhöhe mit einer ſchmalen, waldbegraͤnzten Wicſen⸗ 
Ausdehnung bid nahe an den Nilkheimer- Hof; — da fehlen 
nun zu jenem Iebenbigen Bilde der Schweiz nichts, als bi 
heimfehrende, klimpernde Viehheerden und die Schalmayen 
amd Kuhreihen der fröhlichen Hirten, Auch hatte ber Schöpfer 
der Bufchanfagen, jener edle Gönner eined Johannes vom 
Müller, urſpruͤnglich eine folche Abficht; won dem Schwei 
gerhofe zu Nilkheim ſollte Das Vieh auf die Waide getrieben 
werden. Wer mag baräber lächeln, wenn ein Herrſcher ter 
" Natur huldigt? Wer will fich nicht bei dem Anblicke diekr 
Ahorne, welche zum Schirme des Saales beitragen, an jenen 
Ahorn erinnern, unter bem im Sahre 1424 der mer 
wiürdige graue Bund von Peter von Gontaningen ger 
fiftet wurde? ) Nicht an Tell denken, unter diefer dicht⸗ 
laubigen Linde, an ben Meifterfchuß dieſes Helden ber hel⸗ 
vetifchen Freiheit, an ben burchbohrten Apfel auf des Sohnes 
Hanpte? Nicht an Staufacher, Walter Fuͤrſt mb 
Melchthal, an jenen, die Würde ber Menfchheit erhe⸗ 
benden Bund? — Go wie das Gemüth in folcher Umge⸗ 
bung leichtfich zu folch’ hoben Erinnerungen fteigert, fo gewaͤhrt 
auch die Kühle der hier zum Theil als Unterwuchs dienenden 
erotiichen, acclimatifirten Geiwaͤchſe, ein anderes Bergmügen. 


*) Diefer Ahoru fand uoch 1798 , uyd fein Umfang betrug 92. 
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Die fihönen Linden aus Amerika (Tilia amerloans ar 
earoliniana), bie prachtonlien Tulpenbaͤume (Liriodendren 
Tulipifera et integrifolia), diefe wohlriechende Magnolien 
aus Penfploanien (Magnolia acuminata) ‚ diefe hochgegip⸗ 
felten, gefiederten fremben Wallnuͤſſe (Juglans alba) und 
die Platanen buhlen mit: der Dentichen Eiche um bas 
Standrecht, während ber duftende Amberbaitm (Liguidams 
bar styracifiua), die feltfam gebfattete Salioburie (Gingko 
biloba), die nene Aluba, gleichfalls ans Japan, ber grafe 
blumige Ibiſch aus dem Morgenlande (Hibiscus syriacug), 
das Suͤßholz (Glycyrrhiza glabra), die fich verſuchende 
Fuchfie (Fucheia coccines) , fogar der Achte indiſche Jasmin 
(Jasminum ofßcinale) , befcheiden ben Unterwuchs zieren, 
Der Orient und Decident bier mächtig verbunden, bat doch 
auch Deutihland eine Seftfamfeit erzeugt, welche Feine 
frembe verdrängt, es iſt Die Blutbuche aus Thüringen (Faguer 
Sanguinea), dem kaien/Auge eine, der fremdaritgſten Er 
fheinungen. 

Pure noch zu jenen Zrompetten⸗Blumen (Bignonis 
eatalpa) und zu jemen Gebuͤſche von weißbegloͤckelten Hale⸗ 
fien (Halesia tetraptera), um erſtaunt andzurufen : Hier iſt 
Florend Tempel! 9) Gruppen von Ahornen, rechts und 
links am füblichen Wege Cwerunter Acer tartaricum, 
striatum , Negundo ‚„ Hybridum x), abwechieind mit 
norbifchen "Erlen (Alyus incans), Linden, Eichen und 
Buchen, bringen uns endlih an ben Schluß biefer Parthie, 
an Iändliche Gebäulishleisen, nicht ſowohl zum Bebrauche 
errichtet, ald vielmehr, um das Bild der projertizten Alpen⸗ 
waide nicht unvollſtaͤndig zu laſſen. Sie dienen ist num 
zum Aufenthalte der den Buſch bewachenden Invaliden. 

”) Auf jenen von Tulpenbäumen, Platanen und Halefien ums 


gebenen Plage ſollte wirklich, dem urfpränglichen Plans 
nach, ber Flora ein Tempel errichtet werben. 


t 
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Die rethe Eiche (Qucreus rubra), Burhaͤge (Buxus sen- 
pervirens), ber Wahhholber (Juniperus communis), de 
Kiefer (Pinus sylvestris) und andere Hölzer, begränzen bie 
weite Matte, die wir nun verlafien, um uns bem lieh 
lichen Dörfihen zu nähern, welches in frembartiger, theild 
rufſiſcher, theils böpntifper Bauart, uns ein Bild vorfieit 
der einfachften und robeften Menfchenwohnungen, bis zur 
verfeinerten Bequemlichkeit. Einige Häuschen ſind igt den 
Aufſehern des Bufches eingeräumt, andere ftehen leer, md 
die verführerifche Einſamkeit, genähre durch einen den Rüden 
deckenden melancholifchen Kiefernwald, lockt manche Geſel⸗ 
ſchaft hieher, um an dieſem ſtillen, ruhigen Fleckchen der 
Erde, im Überblicke von Saatfluren und Hainen, die ge⸗ 
raͤuſch⸗ und unruhvolle Lebensereigniſſe zu vergeſſen. 

Dem Freunde ber hoͤhern Gartenkunſt werben die zut 
Seite Tiegende Baumfchulen anforechend ſeyn. 

Hier iR vereinigt, was die fünf befannten Wefttheile 
an Gewächfen liefern, in fofern die Kunft ihre freie Be 
handlung zu Idfen vermag. Wie viele Gewaͤchſe, welde 
mar vor 50 Jahren noch ſorgſam in Gewaͤchshaͤuſer ver 
ſchloß, find hier genugthuend acckimatifirt! Hier drang 
fi dem Wißbegierigen Alle in bunten Formen. Bon ten 
amerifanifchen Eichen und Buchen eilt man zu den feltenften 
Dinusarten, bier bleibt man vor einem Baume : ftehen, 
lang und breit geblattet mit einer großen, weißen Kelch⸗ 
biume,. es ift die Magnolia auriculata, dort fommt ein 
ſtarker Erdbeergeruch ber, es find die Ealifanthen, hier 
Buͤſche mit Adamsblaͤttern und einer Bläthe, wie eine Ta 
baföpfeife gefrümmt, «8 ift die Aristolochia sipho, dort 
ficht ein Baum, man überfehe ihn nicht, es iſt Die Pappe 
von Athen, Bignonia radicans, die Giften , bie Amoͤnen;x. 
Stoff für eine eigene Beſchreibung. ) 

S. meine botaniſche Beſchreibung des Schoͤnbuſches. D. V. 
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Woffer iſt ein fo nothwendiges Megsifkt in jebem uf, 
gebhfche, daß bei ber Anlegung des Schoͤnbuſches feine Heften 
sefdenes warden, baffele cup Dem von ÜRämifngen und 
Radheim Jertamumenden Base dahin zu leiten. 

Unter den vielen Parthien des Schoͤnbuſches, die 
durch Waſſer verſchoͤnert werden, verdient jene, welche das 
Doͤrſchen mit dem Freundſchaftoͤtenel verbindet, vorguig⸗ 
liche Aufmerkſamkleit. Dem Bache entlang, neben ſchoͤnen 
Silberpappela, treten zur linken Seite die Gebäude des 
gräflich von hrzaniſchen Landgutes hervor. Unter verfchies, 
denen Windungen führt der waldumgraͤuzte Pfad, am 
Saume bed Schoͤnbuſches, eimem Plake zu, wo eine, mit 
ihren auögebreiteten Liſten, einen Rundjig bedechende Fichte, 
Reit, Symbol der nie erſterbenden Zeugungekraft ver Erde 
und der Goͤttin Mutter Gybele geweiht, welche De. Ein 
bungsfraft in die. griechifche Mythe verſetzt, wo ein, ans 
Fichtenzweigen gewunbener, Kranz als Preiß des Siegers 
in den Tempel des Neptun niedergelegt wurde. Lief’t- man, 
an biefer Stelle Virgil's Aeneide, fo erflärt mau ſich leichter 
den Grund der Zabel, welche feine, ans Fichten aba, 
Schiffe in Rympfen verwandeln laͤßt. 

An diefer Fichte ift der Blick begrängt, man vetuge aber 
une durch das dichte Gebuͤſch, um, auf einem in ben. Weiher · 
hineinziehenden Vorgebirge, bie ſchoͤuſte Ausſicht, ſowohl 
gegen bie Stadt als Main abwaͤrts, zu genießen, auf einem 
ganz, der füllen, ruhigen Betrachtung geweihten, beinahe: 
ſpurloſen Fleckchen, von bemielben zweifelvoll Weg und 
Ausgang fuchend. 

Ruͤckwaͤrts, im Zuneren ded Gebuͤſches, mufpült ver 
filberhelle, raufchende Bach den, amf einer Heinen Terraffe 
ſtehenden, der Freundſchaft gewibmeien Tempel, unter dem. 
Schutz von Eichen, Ahornen und Robinien geftellt. Sinn⸗ 
veih iſt feine Frontiſpitz bezeichnet, und fein Inneres mit 


Behlen’ö Topogr. d. Gpeſſarts. II. Sb. 9 
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Inmboltfpen Basrelieſs verziert; die Statuͤen ber Frame 

- Maft, Treite, Veſtaͤndigkeit und Verſchwiegenheit erinnern 
am biefe Tugenden. Im Kreife ber Freundſchaft empfing 
die heitere Frößlicleit ihre Wärze, darum waren and is 
ber Umgebung biefed Tempels laͤndliche Spiele angebracht, 
idt nur noch in der Erimmerung vorhanden. Shhoͤn iſt ber 
blumenreiche Teppich auf der einen Seite, auf ber andern 
ein gruͤner Platz mit Bignenien, Pyrus aria und Bafar, 
ikömin (Philsdelphus eoronaria) geziert, unter beuen de 
Bad) murmelnd hinfiießt. 

1... Als ein Bild des Lebens, mo Scherz und Ernſt fo oft 
wechſeln, umd Freude ſich in ſich ſelbſt verſchließt, zugleich 
ber als "Erinnerung, daß nur in ber Bruſt des Weiſen 
wahre Freundſchaft wohne, wurde in der Naͤhe des Freund⸗ 
ſchaftstentpels das Philoſophenhans erbaut. Dem Geiſte 
des -erhabenen Gegenſtandes gemäß, decken melancholiſch 
diſtere Schatten das Haus der Weisheit, in dem bie Büfek 
Yon Sokrates, Plato, Ariftibed und Demokrit, die Lehren 
diefer großen Männer des Alterthums werfimlichen. 

In ihre Mitte Fortuna zu fliehen, war eine wicht gluͤch 
liche Idee, über welche imwillkuͤhrliches Mißbehagen den 
Eintretenden beſchleicht, um fo mehr, da Umriß und Aut 
druck ber koloſſalen Statke ben Meifel deö Känftiers nick 
empfehlen. Unter Taxusſtraͤuchern, weiche mit Akazien wech⸗ 
ſeln, lenkt von hier aus der Weg an eine Bruͤcke, an den 
Hnunet, wo der Kanal ſich in ben großen Weiher erweitern: 
Schön: ift Hier die Ausſicht Aber die Wafferfläche nach einer 
zomantifchfreien Ferne, umd das in dem Weiher befindliche 
Inſelchen ein ſchoͤner Theil in der Staffage der Gegend. Zur 
Stite des Sees iſt, unter großen, ſtarken Silberpappeln, 
eine Ruhebank angebracht. 

"Unter Gewoͤlben von Alazien, Ahornen, Buchen und 
Traubenkirſchen legt man die kurze Stredde zwiſchen dem 
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Epiegel des Gintzen Weihers und dem großen Pavillon zu⸗ 
rack und naͤhert ſich dem Lichtyamete des Buſches, mo bie 
nlegende Hand ber Kunf, in Verbindung mit ber Natr, 
ihre Zaubergebäive zuſammendraͤngte. Und wirklich konnte 
kein befferer Punet als biefer gewählt werben, um für den 
zeitweifen Fuͤrſtenaufenthalt ein Hand zu erbauen, weiches 
in gefälligen Formen, des italiſchen Geſchmackes, in bie 
Harmonie des Ganzen verfchmilzt, und befien Suneres nicht 
‚  Vrarch Abertrichene ÜUppigkeit Anforuch macht, fordern durch 
eine ſchoͤne paffende Bequemlichkeit fich empfiehlt. 

Der Blumenteppich ber vorliegenden, gegen ben Weiher 
abgebachten Terraffe, bie von Schwanen nud andern Waſ⸗ 
ſervoͤgeln belebte Wafferparthie, bie darin fehwinmende, 
fünft erhobene, in Äppiger Gülle prangenbe Inſel, fin Hin⸗ 
tergrunde bie bergumlagerte Stadt, erheben das Tiebliche 
Schlößchen zu einem Belvedere, und um nichtö zu vermiffen, 
fpmeift Das Auge länge ber im Waſſer ſich folegelnven frank⸗ 
fürter Pappel⸗Hochſtraße, über bebuſchte grüne Plainen, 
während die rothe Ganalbräde durch ben Schmelz des Far⸗ 
benwechfel® der verfchiebenartigft geniſchten Gebuͤſchsgruppen 
hindurchſchinmert, und der gothifche Thurm und bie verbin⸗ 
dende Hochbrüde auf den fteilen, kuͤnſtlichen Anhöhen, und 
der Blick durch ein Idyllen⸗Thaͤlchen in den reich geichurhditen 
Dark, einen köftlichen GefammtsEindrud machen. Die Zus 
fammenfteflung der fremdeſten Gewaͤchſe, in der Umge⸗ 
bung bed Schlößchene, geben diefer Parthie einen eigenen 
Reis der Neuheit und Friſche. Da bat bie ameritanifche 
Scharlacheiche (Quercus coccinen) einen Ehrenplag, deren 
abgerundete Krone im Herbſte mit rothen Fruͤchten und ſchoͤn⸗ 
rothen Blättern einen uͤberraſchenden Anblick gewährt; ba 
find , die Terraffe umgebende, virginifche Bäume, mit ihren 
hängenden Tulpenbeeten, im Zum bie Blicke der Beſchauer 

anlockend; ba ſieht man Mlagien mit Flebrigen Zugsigen (Acacin 
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glutinons), die ſchoͤnſten, ſtaͤnmigſten Piatesten” (Pieteus 
oceidentalis) in ben wohlgeordneteſten Gruppen, bie frcabe 
Ahornarten (Acer striatum, negundo, rabram etc.) aus 
Penſylvanien, worunter ein mächtiger Silben⸗ihorn (Ace 
dasycarpum) mit einer anögebreiteten Krone, ein in weile 
Ferne gehaltener,, hoch in die Lüfte gefieberter Giſtbaum ans 
Ehina (Aillanthus glandulosa), deſſen üppiger Wuchs eben 
fo auffallend iſt, als fein Daſeyn, die Weiden aus Babylon, 
bie Schneeballen und Peruͤckenſtraͤuche, Lorbeertirſchen ub 
das ganze Gefolge der acclimatifirten Ziergewaͤchſe, wo «#6 
nur immer der Raum in ben Boskets geftattet, bie anf ba 
amerikaniſchen Hagedorn (Crataegusedulis) und die verfhie. 
dene baumkletternde Schmarotzer und Selfenfträugen, worunie 
Azalea procumbens. 

. Ein wit Cypreſſen, Taxus ab vebenbbaͤumen umge 
hener Brunnen, in ber Form und mit einer Eiſenſchaale, wit 
man fie häufig an den Landſtraßen in der Tuͤrkei, als fromme 
Stiftungen für ben burfligen Wanderer trifft, macht ben 
Übergang zu ber naͤchſt amziehenben Parthie, dem fogenannies 
Fichtenſaale, umgeben von hochſtaͤmmigen Rothtaunen, Weis 
moutstieſern ( Pinus strobus) von bewunderungswuͤrdiger 
Schoͤnheit und Stärke, Pimpernäffen, Trauben » und Heden⸗ 
Urſchen; wm deswillen oͤrtlich merkwuͤrdig, weil daſelbß 
ſchon im Jahre 1762 ein, bei den Jagdſtreifereien der Chur⸗ 
fuͤrſten in dieſer Gegend, benuͤtzter ſteinerner Heerd ſtand, 
und bier in Fried rich Carl die erſte Idee zur Anlage dei 
Eqhenbuſcha⸗ erwacht fewn fol, Noch fieht dieſer Kert, 
Grundſtein des ſchoͤnen Naturgebaͤudes, als freundliche Ein⸗ 
ladung zum laͤndlichen Mahle, unter dem Zwitſchern bet 
Singvoͤgel und dem anmuthigen Belauſchen der Zaubertoͤn 
der Nachtigall. 

In dem Ruͤcken des Fichtenſaals ſtuͤrzt ſi 6 ein Gieß⸗ 
chchen aͤher Felſen herab und ſammelt ſich vor ihnen in ein 
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mit dem vordern Wether verbundenes Baſſin, Aber deſſen 
Arm eine von Trauerweiben beſchattete Bruͤcke führt. Die Uſer 
find gezkert durch Gebuͤſche won Erlen and Beiden, worunter 
ſchoͤne Exemplate von ˖ Salix fregilis, durch Waſſerlilien, 
Nymphaeen;, mit ſchwinnnenden breiten Herzblaͤttern, weiche 
He großen gelben Bluͤthenkelche uͤber bie Defierfläcjeerheben, 
un nach der Vefruchtung in ihr Element zuruͤckzulehren. 
Es ift zu keklagen, daß durch das Öftere Berfiegen de 
Kanals im Sommer, die maleriſche Wirkung bes Aber die 
kuͤnſtliche Saceade verabſtuͤrzenden Schaumſtrudels, und da⸗ 
durch auch die von Diefer Seite ſich zeigende, bereits erwahite 
Schweizer⸗ Auſtcht; ſehr geſchwaͤcht wird. 
Indeſſen gehört Die Perfpectide von biefer Brace gegeit 
Die Meierei hin, gewiß zu den ſchoͤnern des Buſches, und IR 
beſonders geeignet, ſanft⸗melancholiſche Empfendungen zu 
wecken, und: die Einbildungskraft mit ben: Bildern der Us⸗ 
ſchuld es ſchweizeriſchen Landlebens jn umgaukeln. 

ng dirſem Standpunete verſchnielzenben Gefuͤhls io 
Nachben kens, winken drei Wege zur Fortſetzung ver Buſch⸗ 
wandernng, 'antee denen wir jenem folgen wollen, der dicht 
am See einer Emeuhhhtte zufſchrt, welche in voriger Zeit die 
alten Krieger beherbergte, denen als letzter Vorwurf chch⸗ 
Jainer Thaͤtigkeit, die Anfficht uͤber ben Schönbufe aufge⸗ 
Wagen iſt. "Nicht fern von dieſer Erenlitage ladet eine Art 
von Zugbräde "zum · Beſuche. der bereits beruͤhrten Inſel ei, 
wekche tech} ihreeinfache, geſchnnackvolle · Anlage zu · ben 
oberer Parthſree: ves Buſches vchort; durch Vorrichtungen 
Mir kleine; nelt ſateften Koͤrperbewegnuigen verbundene Spirle, 
Yin Finde gefefligen"Froßfinns: fh; dieufwoillig anbienid, 
für: den Gewaͤchslundigen aber "manches ‚Sccärrbereffume 
. mithalten. ' Ah die · Bignenien umm Turlperrbäume ſchließen 
ſch die hochgeglofelten ſchwarzen Dalta ſſe is: Pimmehike - 
Onglent vigray; wabyloniſche Bellen ,- Platanen, vann der 
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Steſten verborgen ſuud, wo man fie gar widhk ſuchte, uub 
‚zum Theil verdaͤmmt werben. Wir nennen uur hier einig. 
‚Inter den amerifaniichen Eichen: Qucscus phellos, wari- 
landica und nigra; umtes ben Ahornen: Aner opalas, 
ereticum, sempervirens; Daun Andromæade urbores; 
„Azalea procumbens; . Retula papyrifera;. Calicanthus 
Aoridus et praecox; Cytisus birsuyus;. Tilie «srolinisne 
‚alba, ‚U'mus fungpss etc... 

Durchgluht vom bei. Eriuneriungen m die herriche 
Aulage deren Aufriß offen vor und. lag, koͤnnten wir 
durch die ‚große Pappel⸗ Aller nad Aſchaffachurg zuri« 
kehren, und in dem an der Mainbrüde non Deus verxwigten 
Gyoßherzoge Dalb erg geſchaffenen Weiden⸗,ostket aufan 
‚gen, die Ideen zu ordnen, wit denen und. bie nähere Bo⸗ 
kanntſchaft mit tem Innern des Suphubuihes erfüllte, aber 
‚wir duͤrſen aus feinem Gebiete wicht. tueten, ohne vorher 
noch den, mit dem ESchoͤnhuiſch gewiſſermaßen in Derbiw 
dung ſtehenden, Niüfpeimer «Sof kennen gelerat zu haben, 
in deſſen Berbeffezung , und Verſchoͤnerung Geſcheack un 
Einſicht „feines Beſitzers, des Treibern von Mergen 
baum, ‚nicht. ermüben. . 

Der Niltheimer · Hof, - "auf Name ud ‚Erinnerung bed 
ehemaligen Dorfes. Nolkheim, aus jener grauen Vorzeit, wo 
Dem dentſchen Boden bie, Palme des Chriſtenthunes zu, end 
fproffen anfing, herfommend, ift einer der ſchonſten Punch 
in der Gegend von Afchaffenburg, eigene Vorzuͤge behaup⸗ 
tenb, durch die nolle Auſicht der Stadt und Die Veherrſchung 
des Maines. Schon in Urkunden ber Jahre 711 umd 716 
ift die Rede von bem Drte Noͤlkheim und feiner Kirche. 
Eine Inſchrift auf einem Steine der alten Capelle bewies, 
daß dieſelbe während ber' Regierungszeit des Herzogs Theo 
bald in Franzien und Ripuarien — Enfel Pipins von 
Hariſtall — von einem Prieſter, Namens Adalhuno, erbaut, 
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ab von dem mainzen Netrvpoliten Regbert, Twilten Biſchoſe 


ver Bonifaz, eingeweiht wurde. Ungewiß, wie tang fie 
geſtauden habe, wurde dieſelbe wahrfcheintich im 13: Jahr⸗ 


‚Sumderte, wieleicht auch fpkter., verwuͤſtet, mb zuerſt tms 


Sabre 1621 an ihren Stelle eine ‚neue Capelle errichtet, fo 
undarerhaft aber, daß dieſe im Jahr 1719 durch die igt 
noch fiebenbe erſetzt werden mußte. So wie an mehs 
reren QOrten bie and der Verbreilung a6 Gheiltenihumd 


hervorgehende Erbauung von Kirchen und Eapellen Auſſede⸗ 


lungen veranlaßte, fo auch hier. Es entſtaud ein Dorf, 
Moltheim genannt, miter Dem Vorſitze eines Sehultheiſen ein 
landesherrliches Gericht bildenn, aud dam: Landgerichte DR 
heim CGroßoſcheim) his An. Unfiöfung des dortigen Oben 
gerichtsboſes im I. .1527:, unterworſen. Dieſes Dorf litt 
nicht nur in dem Banernaufftande von 1526empfindlichen 
Schaber, fonbern es werde im J. 13552 burch die Verhee⸗ 
rungen Alberts von Braubenburg, und im Wiaͤhrigen Kriege 
ganz zerſtoͤrt; Die uͤbriggebliebenen Einwohner zogen nach 
Großoſtheim, und bie Gruudſtaͤcke der erloſchenen Familien 
ſtalen dere Etaate heim, der aus denſelben «in Diominineits 
Saubgut bildete; welches unter der Regierung: des Chur⸗ 
fürſten Friedrich Carl betruͤchtlich verbeſſert wurde, bes 
ſonders durch Errichtung angemeflenst und ſolider Hevnomie⸗ 


Gebaͤude. Die Landwirthſchaft ward auf herrſchaftliche Rech⸗ 


nung betzieben, und damit die Abſicht verbruben/ fee bie 
Umgegend eine Muſterwirchichaft aufftellen zu wollen. Man 
erfannte indeſſen, nach langiaͤhriger Gelbſt⸗ Adminiſtration⸗ 
die Nachtheile derſelben, und gimsihte ihr Die Verpachtung 
vorziepen zu muͤſſen, weiche bis zum Jahre 1811 dauerte, 
wo dieſes Laubgut ale Erbleihe an. den bermaligen Beſitzer, 
den k. b, Hrn. Kämmerer, Sreiherra von Mer genbaum 
uͤberging. 
Der meal⸗Veſtand deſes, eine eigne Hofnart ceuu⸗ 
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änireiiden Laubgutes, beträgt 1200 Morgen (100 zul 
Achnhige Nuthen p. Morgen), wovon 800 Morgen ven 
Ackerbau uͤberlaſſen find, umb ber Reſt fich in Wirſen; Hel⸗ 
gung, Gartens Anlagen und SHofraithen theilt. Spies müß 
noch eitte Wiefenfläche von 240 Morgen auf.bem Daum⸗ 
felde dei: Eiſenfeld gerechnet werden, um das Geſamumẽ⸗Arral 
dieſes Landgutes zu beſtimmen. "Da große Landwienh⸗ 
fchafeen,, went fie von intelligenten Beſttzern geleitet werben, 
in wehlthätiger Verbindung mit den Verhaltnifſen ihrer Un⸗ 
‚gegend. fichen und gewiffermaßen Pruͤfungs⸗ und Bewäl 
zung6 « Anfianlten nener Yinfiten,, Lehren und Erfahrungen 
end ;. ſo verdient RI Eguhn in. vieſer Hinſtcht Auftntutfenuilätt. 
Ehe wir daher einige VBde auf das Schöne dieſes Laub⸗ 
gutes werſen, wolle wie vorerſt bei dem practiſtch Fl 
lichen verweilen. 

Die Acker⸗Bonitirung der wilfheimer Hofmark kann mr 
in zwei Theile getheilt werben, Mittelboden und geringer 
Boden. Erſterer beſteht und mit Lehm gemiſchtem Guide, 
fine jede Enftu fähig, der letztere bildet eine leichte, 
Acherkrame auf Eiefiger Unterlage, daher u un mt 
fleißige und ven Verhaͤltniſſen analoge Eultar biefem 
bie Gaben ber Gere zu entladen vermag. Die Haupt 
tung des landwirthſchaſtlichen Betriebes geht anf Betr 
und Niehzucht, womit ſich einige techniſche Gewerbe, Brauerei, 
Brautweinkrennerei unb Efigfieberei vortheilhaft verbinden. 
Ledtere verbient befonbere Erlimung, wegen hrer zur 
Efigfiebung und Geiſtdeſtilation wit einem Dampfapparatt, 












hindernd . entgegen zu treten, was ım fo mehr zu bedauern 
iſt, ba die audgebehnte‘, ‚mehr als A000" Stein s und Kern⸗ 
obitbäume zaͤhlende Pflanzungen Vorliebe für dieſen Zweig 
ber Bodenkultur und thaͤtige Befoͤrderung deffelben nach⸗ 


weiſen. Am beſten gebeigt Die Zwetſchge, ‚ze befahl 
auch haͤnſig angezogen. 

Das hier befolgte Aderheſtem if eine freie, an keine 
feftgeieiste Neihenfolge ſich bindende Wiecjfeiwirtkfepaft,, der 
geiommie Ackerboden in 30 Schläge geteilt. unb verwendet 
nach ‚vergleicienber Würdigung feiner Prodvetiewalvaſt mit 


"Die neuere Aderwerkuenge, 3. B. der Erſtirpator, der 
Schaufelpfing, die Kartoffelhace, der Mieſenhobel, bie 
Beige .u. ſ. w., find hier. in vollem Gchraude, Fuͤr bie larke 
mes Genfamtion und befonbers für die volllowmen einge, 
führte Staliftterung wirb ein bedentender Theil der Felder 
geforbest, und in der Regel jährlich eine Flaͤche von 100 
Morgen- wit Rice nn eine gleich große wit Ramelieien ber 
Reit. ‚Der Kleebau litt durch Ai Biteangi@ier 
ihße,. wogegen die Rarioffel gut gedeiht. 
Borgleichung der veripiebenen Aubertefbenbteile dieſes 
—— Rellt einen Nachtheil auf Der Seite des Wieſen⸗ 
lendes hernor, ein Mangel, dam abgeholſen werden mußte. 
A den Wieſenbeſtand von Nillheim wis dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebe und dem dazu erſorderlichen Viehſtaude 
in ein richiges Verhaͤltniß zu bringen, vereinte ber Staat mit 
hanfelben eine, anf dem ſchon wehrfach erwähnten Dammöfelde 
dei Mlſenfeld befigende ,.240 Worgen enthaltende, in einem 
Meerre von Bingfand, nur durch induſtrios angelegte Bes 
waͤſſernugen und Auſchwemmungen geſchaffrne Wieſe, wur 
integrirender Beſtandtheil des Hofgutes. Jutexeſſant hr 
‚see Deonemenift ihre tünfkliche Anlage, ſprechender Beweis, 
a4 Beharrlichkeit und Einſicht vermoͤgen. Unflaſſen von 
‚Seife, diurem Sande, erhebt ſich aus Demfeiben eine weite 
guene Zlache, erquickend Das Auge und wohlchaͤtig fhr bie 





Vungegehd , : der -46 durchans an Sleswachs gebricht, unb 
deren dringendes Bebürfnig bier jaͤhrlich befriedigt wird ⸗ 
denk der in Yahren, wo bie Bewaͤſſeruug volljkäbig geſchehe⸗ 
Tann, ehe - beträchtliche Graswuchs, nach Abnaienkiui 
Bedarfs für Willem, den Bewohnern der Bmpegein We 
' ‚Berfieigerumpßwwegl überänffen wird. - ' 
Bichzucht iſt die Seele der Meſt tim Mer 
·uchtigſten Agentien und zugfeich eine der vorzaͤglichte 
Vntrectea Meczangen; Der Bichſtend das Griteriam der In⸗ 
tölligem des Landwirthes. Auf großen Tanbgüterm erwarkt | 
"man mit Recht ſowohl einen augeneſſenen Viehſtand, "aid 
"ach eine ſchoͤne und gute ice , da nur von ſolchen Dh 
‚haften Weredlung der Viehzucht, in Dem Kreife chees Ein 
vluſſes auf Nachahmung, ausgehen kann. Betruchtlich Mer 
inveieiiemd vom. Niltbeim / der einige 8 Stce il, 
-guoruniter YO’ the Meſkoich; mir Einſchluß Der’ gewhe⸗ 
en yet, - Die Bid wird vxoh abgefeht zeßßtemtfelii 
in Das nahe Afchaffewburg ) ud Maſtvieh nur von dem mb 
“geumifiirten im Minter aufkmpelit. Das Melkvich Kamm 
yon einer Schweizerraqe, ſich durch eigene Zucht und imnde 
Kreuzung fortpflanzend; tanmer noch ſchoͤr, aber nicht uk 
von der Größe und Stärke feiner Ureltern. - Man il 
shberhaupt gefunden haben, daß auch bei der vorzuͤglichten 
Gtaßfhiterung bie befte Stöweherräge in den ebenern Ge 
‚genden von Deubſchland ſich wicht unverändert erhalte, few 
dern an Koͤrperumfang das Schweizeroich unter den dent 
ſchen Simmel nach einigen Generationen allmaͤhlig verliere. 
Auch. usbchte moͤglich fortdauernde Erhaltung der fo geruͤhn⸗ 
un Sroͤße des deutſchen Schweizerviehes mehr Koſten verur⸗ 
ſacheü, als Vortheil bringen. Schweinzucht wird nur fir 
den Hausbebarf getrieben, vrweitert, dhae Vortheil, durth 

bie Gewiumchmen ber Locallaͤt. Die Schafen’ tiumte-ie 
großer Ansbehnung beſtehen, wozu Lage und Boden mb bit 
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Triftgerechtightit auf fremden Fluren beguͤnſtigend unituieken, 
allein die auf dieſen Markungen immer mehr in Abnahme 
konmende Dyeiſelder⸗ Wirthſchaft, bie nicht he regel⸗ 
mäßige Vrache, und vermehrter Futterbau find wmaͤchtige 
Hinderniſſe der nilkheimer Schaͤferei, auf 500 durch Weids- 
gang. ſich naͤhrende Schafe beſchraͤnkt. Der Pferg, von 

mindeſtens gleicher Anzahl, iſt bei ber ausgedehnten Faͤche 
des Gutes, weſentliches, ja unentbehrliches Beduͤrfniß. 
Die Schaͤferei konnte noch nicht veredelt werben, da fie 
anf Koppelmaiden, unverebelte Schäfereien beruͤhrt, inbeffen 
iſt zu erwarten und nicht zu bezweifeln, daß dieſes Hinderniß 
bald befeitigt, und auch in dieſer Hinficht bem Verbeſſerungs⸗ 
Eifer des Gutsbeſitzers ein neues Feld geöffnet werde. 

Died das Bild des Sanbwirthichaftlichen Zuſtandes von 
Niltheim, der den denfenden Oconomen beichrend anſprechen 
und ihm den Befuch dieſes Landgutes lohnend machen wird, 

Mit dem Nuͤtzlichen wußte der Beſitzer von Nilkheim 
das Schoͤne zu verbinden, wozu ſich ihm in der herrlichen 
Lage ſeines Landgutes, welches die Vorzuͤge des Stromes 
hat, vortreffliche Gelegenheit darbot, welche benuͤtzend, die 
Garten» Anlagen dem Schoͤnbuſch harmoniſch ſich anreihen, 
und noch beſonders um deßwillen geſehen zu werben verdienen, 
ba fie herrliche points de vue auf ben Main haben. 

Im Ruͤckwege von Nilkheim nach Afchaffenburg erinnert 
ein, auf einem Piedeftal ruhender Stein mit einer ausge, 
hauenen Scene der Leidensgefchichte des Heilandes, mit der 
Auficgrift: „Cent vorm Speffart”, daß wir an ber 
Schwelle dieſes Waldkreiſes ſtehen, den ber Main gegen das 
Bachgau begränzte, ein in Altefter Zeit angebauter und als 
ein mit eignem Recht und Berfaffung verfehener Gau, bes 
kannter Landſtrich. ) 


S. Steiner's Alterthuͤmer u. Beſchreibung des Bachganes. 
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Bir nun das Aſchaffthal in afleır feinen Bezſchun⸗ 
go fm en, u nun —— 
einige Eufiparthien, ;. DB. die Schoͤuberg⸗ Mühle, in Augen⸗ 
fiyein, uud an ber Aſchaffbruͤcke, an den nen erbauten Pas 
piermählen, in ber Nähe des Dorfes Mainaſchaff, von 
dem Bache Abſchied, deſſen Lauf und fo wanch Chinese 
und Merkwuͤrdiges vorzeigte. 


‘ 
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Neuntes Capitel. 





Das Flußgebiet des Maines zwiſchen den Muͤn⸗ 
dungen der Aſchaff und der Kahl. 


Loange hatten ſich die Behirgezäge hingebräugt an Die frieb⸗ 
fie Ufer des Maines, aber zuruͤckziehen wollten -fie fich an 
den Münbungen der Aſchaff, und größere Ebenen bilden, 
damit dieſe in impofanterer Ferne zu fehen, dem Auge freier 
Raum angewieſen werde. 

Der Arm der Eſelshoͤhe, der von ber Raupe bei Eichen⸗ 
berg ausgeht, folgt ohne Unterbrechuug beim daufe der Kahl, 
um in dem Sreigerichte mit der hohen und birkenhainer 
Straße zufammen zu treffen. Auf biefem Graͤnzgebirgszuge 
ſind einige herrliche Weitfichten, befonbers an ber weit bers 
vorleuchtenden Johannisberg⸗ Kirche, auf dem nahe Dabei 
liegenden Sternberg und dem Hahnenkamm bei Michelbach. 
Unmmittelbar nach der "Überkhreitung der Graͤnze bes 
Aſchaffthales, koͤnmt man nach Meinafhaff, und demmächit 
zu dem wohlgebauten Kleinoſtheim an ber Straße von Aſchaf⸗ 
fenburg nad) Hanau, welches einen ziemlich bluͤhenden Feid⸗ 
bau dat, "zum Theil nicht durch einen banfbaren Voden 
beghmftigt. Im vorzuͤglicher Ausdehnung betrieben und von 
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hehem Ertrage war in fruͤherer Zeit bes Bau der Öigewaͤhe 
fo bedentend, Daß in einzelnen Jahren nur ber Zehntertrag 
von Kleinoſtheim anf 700— 800 fl. kam, und vom Morgen 
mit Winterreps beftellten Ackerfeldes, ein reiner Ertrag von 
4300 fl. genommen wurde. In der nenern Zeit bat dieſe 
Bau fehr vertoren, wovon bie Bewohner die Urſache, mit, den 
Zollgeſetzen zuſchreiben wollen, durch welche der Bericht in 
Diefem Productions weige mit der Stadt Frankſurt ſehr bes 
ſchraͤnkt worden ſey. 

Im Weinbaue, ber in ben letzten Jahren auch zu Mais 
afchaff wieder ind Leben gerufen wurde, zeichnet fich Kies 
oftheim aus, und klagt nur eben fo über unverhäftmißpmäfig 
Hohe Beſteuerung, wie alle weinbautreibende Orte im Fin 
ſtenthume Aſchaffenburg. 

Nicht nur ein entſtellender Anblick in der Markıng 
biefed Ortes, fondern aud eine beträchtliche Beeintraͤchti⸗ 
gung ber tragbaren Fläche war ein 366 Morgen deckende 
Sumpf, ber fogenaunte Bruch, Jahrhunderte binburc nur 
yon bem Jäger ald Aufenthalt zahlreichen Waſſergeſluͤgels 
geſchaͤtzt, vondem Landwirthe überfehen,, ber nicht zu ahnden 
ſchien, welch hoher Jutter⸗Ertrag diefem Sumpfe bei der 
Ableitung feiner Waͤſſer abgewonnen werben koͤnne. Vor⸗ 
behalten war es einem einſichtsvollen, für Das gemein 
Wohl ih warm intereffirenden Ortsvorſtande, dem ned 
Lebenden Gntöbefiger Dahlem, die Möglichkeit der Troden 
legung und Sertilifieung des Bruches practifch nachzuweiſen. 
Im Jahre 1814 brachte er feine Austrocknung in Anregung, 
uud wärbe Mißfenneniß wohlmtinender Abſicht und Koſten⸗ 
furcht ohne Erfolg haben bekaͤnpfen muͤſſen, wären nicht die 
damaligen Adminiſtrativbehoͤrden auf die Seite der guter 
Sache getreten. Vereintem Eräftigen Wirken gelang, dit 
Austrocknung vet Sumpfes foschneil fortfchreiten zu laſſer, 
daß bereite im 5 4812 der Waſſerableitungs⸗Graben fertig, 
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und bie gange Webeit gewiſſerrichen als vollendet zu bes 
trachten war. Groß if ber Gewinn ber Anstrocknung 
wicht nur in dem Heu⸗Mehrertrage von mindeftend 3000 
Gentnern, ſondern auch in ber Verbeſſerung bes Futters 
Obgleich durch Died wohlgelungene Beifpiel von ben heilſamm 
Zweden feiner Unternehmungen ber . Gemeinde » Berfücher 
Dahlem überzeugte, fo mußte er boch manches unauägeführt 
kaffen, was er noch für das Wohl der dortigen Gegend be⸗ 
ſchloſſen hatte, Hieher gehört. vorzuͤglich die Bewaͤſſerung 
trockner Wieſen durch ſehr einfache Vorrichtungen; ein viel⸗ 
fach berathener und geprüfter, aber immer noch nicht aus⸗ 
geführten Gegenſtand. Nur ein Heiner Theil des Duschen 
wird nicht zum Graswuchſe, ſondern zum Zorfitich,, ches 
fals von dem erwähnten Gemeinde» Berficher Dahlem ein⸗ 
geleitet, benuͤbt. Es erzeugt Fih hier ein reichbaltiger wm 
guter Torf, nit um Qremmmnterial, ſondern auch, ir Det 
nad) dieſer Benuͤtzung ruͤckbleibenden Aſche, vortreffliches 
Dungmittel der Wieſen, woven ebenfalls zu aueinegre 
die uͤberzeugende Erfahrung gemacht wurde. ul 
Jenſeits dieſes Ortes, wo Sand vorwaltenter Befiachr 
theil des Bodens wird, und in einlnen Stricken beuiekhen 


beinah ausſchließlich conftituirt, ‚verliert die Gegen. dyrch 


dad Bild einer bürftigeren Begetation einen großen Thekf 
ihrer Anmuth, und gewinnt ſelbſt bie und da, und befaw 
derö zwilchen Dettingen und Kahl den Anblick Öber Unfrucht⸗ 
barkeit; um fo freundlicher lacht Dagegen bie Cultur von ber 


Abbdachung bed Gebirges herunter, wo mit wohlbeſtalltey 


Getraidfluren ſchoͤn gehaltene ertragsvolle Weingaͤrten yogike 

fin. Es find bie Orte bes alten. Freigerichtes, welche /den 

Ruhm eines durch reichen Ertrag und Güte ber Crzangniſſe 

lohnenden Weinbaues feit. Jahrhunderten bebanpten. Che 

wir dieſen Landſtrich in feine. inneren. Verhaͤltniſſen mäher 

ienaen lernen, wollen wir ‚einige hiſtoriſche Notizen uͤber 
Wehien’s Topogt, d. Speſſatts. I.WE. . 10 
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208 in der vaterlaͤndiſchen Seſchichte fo’ bekannte Freigericht 
in unfere Darſtellung heehberziehen. 

Im grauen Lichte der dentfchen Urzeit daͤnmert eine 
Gpur der Bewohner diefer Gegend in den Ubiern, Gatten 
aan Mattiacken,· welche in der nahen Wetterau bad Jaͤger⸗ 
Diben der alten Germanen lebten. Noch tut erfennt ber 
Sitertbenmöforfcher. in Tangent Reihen von Exrbhügeln bei Kahl 
u Großwelzheim dentfche Grabhuͤgel, und findet in ihnen 
den Beweis, daß hier swifchen ben Römern und bem 
Etarcawolte der Gegend biutige "Kämpfe vworfielen. In 
jene iv war der befannte Pfahlgraben bie Gränze des 
Werweingend ber Römer, und verfolgt man feine Linie, fo 
enger ſich die Überzeugung, daß das Freigericht innerhalb 
war: weftlichen Graͤnze biefer Wefeftigungsfinie lag, und das 
Gew: zuu roͤmiſchen Gebiete am rechten Mainufer gehörte. 
Yo den AMemannen⸗ und Frankenbund des Zten Jahrhun⸗ 
derrs waren die Bewohner des rheiniſchen Franziens einge⸗ 
Moſſen und Daher auch jene des nachherigen Freigerichtes. 
Sie erkanuten das ſaliſche Geſetz. Bis zum Anfange Ded 
RR; liegt die Gefchichte des Freigerichtes in beinah 
undurchdriuglichem Dunkel, denn nachdein durch bie BEL 
Trwanderuug im Aten und Sten Jahrh. und durch die Ein⸗ 
Pille ver Summen Jede Anlage römifcher Cultur zu Grunde 
gleng, vermogte ach in dieſer Gegend nur das Chriſten⸗ 
tum, über ihre Geſchichte need Licht fchintmern zu laſſen, 
angewiß indeß, ob Ktllan oder Bonifaz den Saamen des 
Eangeliums hier ausſtreute. Hiſtoriſche Gewißheit hebt an 
naar der Geſchichte der Kloͤſter Fulda, Hersfeld, Seligen⸗ 
ade an" Lori. In einer Schenkungsurkunde diefer lege - 
tern‘ Abtes vom J. 796 wird zum erftenmat eines Dorfes 
Wallinesheim gedacht. Ben Süben ging ber Anbau dei 
Freigerichtes ans, ſich nad) dem Gebirge hin ziehend, und 
m 10. Jahrh. iſt ſchon arkundliche Rede von vielen andern 
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Orten, 3. B. Hoſti (Hoͤchſty, Kaffele (Kaſſel bei Deb), 
Huͤrſten Goͤrſtein), Willmunsheim (Alzenau) u. ſ. w., alte 
Dorfnamen allemanniſchen Urſprungs, z. B. Wilmunspeim 
von Wilamud, Welzheim von Walino ſich ableitend; einige 
Doͤrfer dagegen, z. B. Michelbach, entſtanden in der fps 
teren chriſtlichen Zeit, wie ihre Namen beweiſen. Die Be 
wohner des Freigerichtes bildeten eine Maͤrkerſchaft, der 
hohen Lage wegen die habe Mark genannt, Beſtanvtheti 
des Main» oder vielmehr bed demſelben untergeordneten 
Morhganed: Die erſten politiſchen Beziehungen finden wir 
im dem Feudaluexus des Freigerichtes mit der damalso bes 
deutenden Graffchaft Bernbach, ber welche in der noeiten 
Hälfte des 12. Jahrh. die Grafen von Bernbach- die landes⸗ 
herrliche Gewalt verloren, ber Zeitpunct, in dem ſich daS 
Sreigericht polttifch auszubilden anfing, in der diesfallſtgen 
Integritaͤt brionders befannt werdend vom Ausgang dus 
der bernbachiſchen Herrſchaft bis zur Belehnung von Mainz 
and Hanau, vom 12. bis 15. Jahrh. — Wie Die politi⸗ 
ſche Bildung des Freigerichtes eigentlich geſchah, mb 
welchen beſondern Umſtaͤnden es ſeine Rechte und Privile⸗ 
gien verdankt, hieruͤber ſchweigt bie Geſchichte, ‚ud bie 
Volksſage gefaͤllt ſich in ber Ableitung dieſer Fretheiten, anf 
eine dem damailigen Geiſte des Zeitalters entſprechende At; 
Kaiſer Friedrich Barbaroſſa, von feinen Palatien· Ai Sein“ 
hauſen und Seligenſtadt die Wetterau oft beteiſend,ſoc⸗ 
fo erzählt man ſich, auf einem Zuge nach Mainzin drr 
Naͤhe des Baͤchleins Rothenbach, von Feinden omgeftilien, 
durch die Ritter und Mitmaͤrker der Segend befrett worden 
feyn, umd denſelben zum Dante die Freiheit geſchenkt, fie 
zu freien Reichſsunterthanen gemacht haben. So viel iſt 
gewiß, diiß feit dem Ausfterben der Grafen von Bernbach, 
zwiſchen 1152u. 1190, zuerfl! wi@eer im J. 1500 das Frei⸗ 
gericht RS reicheichnbar vorkömmt; jene Sage gewiunt daher 
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immer ſo viel Glauben, daß Durch irgend eine arſſerge⸗ 
woͤhnliche Veranlaſſung bad Reichsoberhaupt dieſen Laud⸗ 
ſtrich einer beſondern Gnade theilhaftig machte. Das Frei⸗ 
gericht genoß große Vorzuͤge, denn obgleich es den kaiſer⸗ 
lichen Schutz anerkanute und dem Kaiſer zu Reifen med 
Rrtegbjügen Dienſtpferde ſtellen, auch jährlich einen Wagen 
Heu und einen lebendigen Hahn zur Burg Gelnhauſen lieſern 
‚mußte, fo erkannte es dach keine Taiferliche Bermte, heit 
Weine. eigeue Gerichte Maͤrlerdinge), wählte feinen Land⸗ 
eichter,. gab fich feine eigene. Berfaflung und war tes 
Menſchen Unterthan, bach bie Gewalt mehr in den Händen 
der zeichen und adelichen Mitmaͤrker, als in jenen ber freien 
Bauern, ‚und nur ber Abt vom Seligenſtadt, als oberſter 
Dalbboth der Maͤrkerſchaſt, in Beſiz und Andhbung- dei 
Rechtes, beim Abſterben bes Landrichters, dem alle Cent, 
Doris und Particulargerichte untergeben waren, das Lan 
desregiment des Freigerichted bis zur Wahl eints neuen 
— m führen. Vier Hauptgerichts⸗Bezirke beſtan⸗ 
: zu. Hoͤrſtein, Bilennihin Allgenan), Somier uud 


. De "ice Gerichtetag oter das Mefrtergebing wur 
Ahrlich au dritten Pfingfitage unter der großen Linde as 
dem Rinkhofe bei Alzenau gehalten, die Untergerichte auf 
farien: Piägen zu Mömhrie, Sombern u. ſ. w. Im Anfangs 
Dee 15. Sabrb. fing biefe alte Freigerichts⸗Verſaſſang ſchon 
anu durchloͤchert zu werben; impme Zwietracht herrſchte und 
wirkte al. das Boͤſe, was unvermeiblich iſt, wenn nicht 
ein/Aondern Vieler Wille zu entſcheiden, und nur aufge 
meines Wehl zu ſehen und Aufoderungen des Ggeismun, 
der Eitehfeit und des Eigennutzas Dean Gemeinbeſten, zu um 
terordnen, aufgehoͤrt hat. So kam es denn, daß die be 
nachbarten Landesherren nach und ach einzelne: Mechte im 
Zeeigerichte an ſich riſſen, far V. Shusmaive, Cit 138 
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bie Lehnherrſchaft Aber Moͤmbris ſich verſchaffte und fi 
1401 in den Beſitz des Dorfes Willmunsheim und der neben 
demſelben im 14. Jahrh. erbauten Burg Alzeuau febte, deren 
erfier befannter Burgmann Hermann Echter von Meöpelbrum 
war, fortfahrend, durch Kauf einzelne Rechte im Xreiges 
richte zu erwerben, ein Beifpiel, welches auch bie benach⸗ 
barten Grafen von Hanan nachahmten. Das baburch ges 
fheilte, oft verwickelte Ssntereffe veranlaßte Unruhen, denen 
erft Daum din volles Ziel gefebt wurde, ald Kaiſer Maximi⸗ 
lian im 3. 1500 den Ehurfürften Berthold von Mainz und 
den Grafen Reinhard von Hanau mit dem Freigerichte ge, 
meinfchaftlich belehnte, welches unter Beibehaltung nicht un, 
beträchtlicher Gerechtfamen und Vorzüge in diefem Reiches 
lehenverbande bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts blieb, wo 
die Theilung deffelben unter Ehurmainz und Hanau mit Ders 
nichtung beinah aller alten Rechte ftatt fand, von denen nur 
noch einige auf die neuere Zeit Abergiengen, und von ber 
Souveränität der rheinifchen Bundesfürften verfchlungen 
wurden. - Schwer trennten ſich bie Kreigerichter von ihren 
alten Rechten und Genuͤſſen. Nach ber Auflöfung bes Ehur, 
fürftenthums Main, im J. 1803 kam der mainzifche Antheil 
am Freigerichte unter großherzoglich-heflifche Hoheit, und 
im Jahr 1816 ımter die koͤnigl. baierifche Regierung. Der 
hanauiſche Antheil war einige Zeit hindurch integrirender 
Theil des Großherzogthumes Frankfurt, im 5. 1813 von 
feinem alten Herrn zuruͤckgenommen. 

Nach diefen allgemeinen gefchichtlichen Prämiffen wollen 
wir die einzelnen Theile des Areigerichted betrachten. Der 
Eingang ind Freigericht if bei Hörftein, das größte Dorf 
in dieiem Diftricte, mit ber Alteften Stirche, welche bereits 
im 3. 1363 ale Sapelle wbaut, unb 1511 zu einer Kirche 
umgefchaffen wurbe. Zwei nicht werthloſe Glasmalereien in 
Fenſterſcheiben ſind das Merkwuͤrdigere in dieſem Gotteshauſe. 
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Dieſer Ort hat einen ſehr bedeutenden Weinbau, uub vor 
zäglicher Wein wird in jenen Weinbergen gezogen, Die unter 
dem Namen Abtöberg Eigenthum der vormaligen Benedic⸗ 
tinersAbtei Seligenſtadt waren, welche belauntlich ihre Gruͤu⸗ 
dung dem berühmten Biographen Carls des Großen, Egin⸗ 
hard, verdankte, der, fo lauge feine Emma lebte, des 
Kloſters weltlicher Vorſteher, nach ihrem Tode aber Prieſter 
und erſter Abt der nenen Benedictiner⸗Abtei war. Die 
feligenftädter Benebictiner, bad Berbienft ihrer Ordens⸗ 
Brüder um Landescultur und Ackerbau theilend, waren im 
dieſer Hinſicht im Freigerichte fehr thaͤtig, indem fie nach 
und nach bedeutende Beſitzungen erwarben. Abt Beringer 
kief im J. 1000 Weingaͤrten zu Hoͤrſtein, deren Bau die 
Abtei immer ſehr beſchaͤftigte, die in fpäterer Zeit ein ſchoͤnes 
Hans (Abtshof) fir den bequemen Aufenthalt des Praͤlaten 
während der Weinlefe, errichten ließ. 

Bon Hörftein an verichönert ſich Die Phyſtognomie der 
Gegend, welche befonders bei Waſſerlos ein fehr heitered 
Anfehen hat. In der Nähe dieſes burch ein großes, 
mit einem trefflichen Garten umgebened Landhaus bed Lands 
grafen von Heflen «Rothenburg verfchönerten Ortes, ſtand 
die Burg der Schellriffe von Waſſerlos, welche fehr früß 
zerfiört worben zu ſeyn fcheint, da ſchon im J. 1404 bie 
Ritter in das Dorf berumterzogen. Waflerloß zur linken 
Seite gegen Dettingen, breitet fih der geweihte Boden bei 
Schlachtfeldes aus, auf weichen am 27. Juni 1747 die bes 
kannte Schlacht von Dettingen gefchlagen wurde. Deftingen 
iſt ein unbebeutendes Dorf mit einer Poftftation an dem Aus⸗ 
gange aus der baierifchen Zolllinie; unfern bavon liegt Groß⸗ 
welzheim, der Ältefte befannte Ort des Sreigerichtes, in der 
älteiten Zeit Walinesheim genannt. 

In Folge bed hanauer Straßenzuged koͤmmt mar nad 
‚ Kahl, dem Drte, wo ber Kahlbach in den Main fich ergießt. 
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Bon bier aus wollen wir dieſes Thal bis zur Quelle des 
Bades nuterfuchen, und zugleich einige Abfprünge in die 
-Eeitenthäler machen. Kahl und die nächftgelegenen Dörfer 
werben in der gewöhnlichen Eintheilung nicht zum Kahl⸗ 
- grunde, fendern noch zum Kreigerichte gerechnet; unter 
‚weichem Gefichtöpuncte fie auch hier gefaßt werben follen. 
Jenſeits Kahl, ein durch nichts bedeutender Ort, «6 
fey dann, daß im Jahr 1580. ein Amthaus hier erbaut 
‚würde, Bewris ber politifchen Ausſcheidung dieſes Ortes vos 
Freigerichte, fängt eine große Sandſcholle, der fogenannte 
Sand von Alzenau, an, und zur linfen Seite draͤngen fich die 
Gebäude der Emmerichöhdfe aus dem Walde hervor, in dem 
fogenaunten Kahlerreifig, zwiſchen ben Jahren 1766 und 1770 
unter der Regierung bed Churfürften Emmerich Joſeph 
angelegte Landguͤter. Dieſe 2500 Morgen enthaltenbe Fläche, 
in der Älteften Zeit unbezweifelt Beftandtheil der hohen Mark, 
wurde am Ende des 16. Jahrh. von Churmainz in Befit ges 
nommen, dad mainziiche Eigentbum von Hanau in Eontes 
ſtation gezogen, und nad einigem Wechfel der beiderfeitigen 
Anfprüche, bei ber Abtheilung bed Freigerichtes , dieſer Eigens 
thumsſtreit durch Abtretung des Kahlerreifigs an Churmainz, 
.. gefchlichtet. Der damalige Landesregent, Emmerich Joſeph, 
wuͤnſchte auf diefer Steppe Iandwirtbichaftliche Eultur aufs 
bluͤhen zu ſehen, ohne die Schwierigkeiten der Fertiliſirungs⸗ 
Vorbereitungen diefer oͤden Gründe zu verkennen, welche ber 
Shurfürft der Einficht und Induſtrie dreier, um das Wohl 
des Landes verbienter Staatsdiener, feines Canzlers, Frei⸗ 
herrn von Benzel, des Staaterathed, Freiherrn von 
Deel, unb bes geh. Rathes und Hoffammer s Directors 
von Linden überließ, indem er denſelben im I. 1766 das 
Kahlerreiſig in 3 gleichen Ahtheilungen in Erbbeftand gab. 
Gebäude wurden mın errichtet, unb viel geſchah für ben 
Durch manche Veſchwerniſſe der Rocalität und der Umſtaͤnde 
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befchbeten Anbau. Sa ber tängfien Zeit nahen die Eultur 
dieſer Landguͤter ſehr zu, beſonders, feilbem ber Beſther 
eines Theiles derſelben, der als genialer und geiftoolier 
Schriftſteller und Staatsmann befaunte Graf von Beuz el⸗ 
Sternau, feine Muße der Verbeflerung dieſes Landgutes 
nit nachahmungswerthem Eifer widmet. Bollendet ſind noch 
nicht die Unternehmungen, von benen höherer Ertrag und 
Eulturftanb ausgehen follen; und wenn auch uubezweifelt bes 
friebigenbe Reſultate besjenigen, was für dieſen Zweck einge⸗ 
leitet iſt, zu erwarten find, fo ſtellen fie ſich Doch noch nicht 
in Überficht und Zufanmmenhang bar. 

Bir kommen nun der bereits erwähnten Sandſcholle ) 
‚ Immer näher, und werben durch das, Alzenau zur Seite, 


) Der Sand von Algenau, wohl eine der bedeutendfien Saud⸗ 
(holen ins füdlihen Deutfchlaude, verdient Aufmerkſam⸗ 
keit, feine Entſtehung größtentheils wirthichaftlichen Fehl« 
srifen der Altern Waldvorſteher zufchreibend, da itzt vers 
fandere Flächen vor einem halben Jahrhunderte noch Eis 
chenbeſtaͤnde deckten. Mannigfache Mitsel wurden ergrifs 
fen, um die Sanbſcholle zu binden, viel geſchrieben, we⸗ 
nig gehandelt, manches gut angefangen, aber nur balb 
ausgeführt — der Saud waͤlzte fich fort und überkrömt 
noch immer die Feldguͤter der Gemeinde Alzenau, vom. 
Weſten nah Ofen ſchnell vorruͤckend. Auf der Weftfeite, 
wo ber Sand Kill zu Heben anfitg, wurden swar, zum Theil 
gut gelungene, Kieferufaaten gemacht und dadurch manche 
Verſandungsquelle verBopft, auch biefe Saaten in das 
Sandmeer binein fortgefegt, allein dort, we der Saud 
in voller Bewegung iR, wie Lava bie Grundſtͤcke bes Ber 
meinde Alzenau aͤbergießend, gefchab in Harmonie mit 
jenen Anfaaten fo gut wie aar nichts, ba nicht in Aufchlag 
gebracht werben kaun, mas verfuchsweife und refultatenles 
unternommen wurde. Dim Sandſtrome Aufaaten folgen 

2 gu Iaffen, wo Moss. und Gras eine feRe Narbe zu bilden 
anfangen , iR ein allerdings zweckmaͤßiges and noͤthige⸗ 
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auf einem Berge flchende, bereitd erwähnte alte Schloß 
uund bie neue Kirche angezogen, unfern Weg, ohne und 
aufzuhalten, gegen Kälberau fortfepend, mit einem theils 
nehmenden Nüdblid auf die nun leeren und unbenügten 


Verfahren, um die Eröffnung neuer Sandquellen zu bins 
dern. Allein es liegt im der Natur der Cache, daß durch 
all’ diefe Unternehmungen wefentlich nichts gewonnen iR, 
ſo lange der Band in ſeinem Strome nicht aufgehalten 
nud zum Steben gebracht wird; fo war es auch auf der 
‚algenauer Sandfcholle: was mau von Wehen ber anſaͤete, 
überfchättete der Sand wieder gegen Oſten, und nur im 
Der neueſten Zeit gefhab, und vorzüglich durch die, man 
Dürfte fagen, unangeregte Bemühungen eines nachdens 
kenbden und rhädrigen Semeindevorſtehers *), was laͤngſt 
‚hätte gefcheben follen. - Auf dem flüchtigen Sande und 
is direct entgesengefegter Richtung feines ‚Stromes wurde 
vor 3 Jahren der Verſuch einer forklich  merfwürbigen 
Birfenpflauzsung gemacht. Um feRern Sand und etwas 
feuchten Boden zu gewinnen , ließ man tiefe Pflanzlöcher 
fertigen. Die Pflanzung gelang, Ermurbigung für den 
won der Forſtbehoͤrde nun ermunterten und unterfünten 
Semeinde⸗Vorſteher, diefelke in der Art fortzuſetzen, daß 
er in gleichſeitiger Entferunng von 3 Schuh, 2 bis Zjaͤhrige 
Birkenpflanzen einfenen lich, welche ber aufferordentlich 
großen Hige von 1822 ungeachtet fo gut anſchlugen, daß 
taum 1/8 ansblieb. Einem Wunder if beinah gleich, ben 
seinen, ſtets beweglichen und fließenden Sand mit wächs 
figen Birken beftellt zu feben‘, und diefe Pflanzung muß 
am fo mehr dem Kenner Beifall und Lob abgewinnen, da 
fie gerade an der gefahrdollſten Stelle des Sandmeeres fich 
erhebt. Diefelbe wird unter ber einſichtsvollen Leitung 
des einfchlagenden Forſtamtes fortgefent, dadurch der Sands 





*%) Das Berirkes Eomire des landwirehſchaftlichen Wereind zu 
Aſchafſendurg erkannte die Verdienſte des Geme inde⸗Bor⸗ 
ſtehers Niedenthel su Alien u, indem es demſelben 
die filberne MWereints Medeine und eine Seldpraͤmie vom 
235 m. ertheilte. 
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Gebäube. einer wor einigen Saßrzehnten bier amgelegten, 
wißfungenen Senfenfabrit, um zu Kälberau bie Spuren 
alter Templerherrſchaft zu betrachten, in einem an be 
irchmauer anögehauenen Bilde eines bärtigen Tempierd, 
Daß bier und in den Burgen von Alzenau und Möwbris 
Templer haußten, ift hiftorifch nicht nachgewieſen, ſondern 
bernhet nur auf, jedoch nicht unwahrſcheinlichen, Bolt 
fogen. Kaͤlberau war in älterer Zeit der Stammſitz einer 
gleichnamigen Dynaftens Kawilie, und am Ende bed 12ten 
aub im Anfange ded 13. Jahrh. daſelbſt ein Bebuinenhan, 
deffen Söhne und Töchter bie Tugend der Wohlthaͤtigleit 
in ihrem Kreife uͤbten. 

Michelbah, Alpftabt nnd ber Mäufenhäuferhof find 
intereffant durch ihren Wein und Feldbau. Bei Michelbach 
biethet der Hahnenkamm, fowohl Main aufwärts, alt 
Main abwärts, über ben weißen Sanb von Alzenau und 
das grüne Dach des Bulauwaldes, gegen Hanau, Stein⸗ 
heim, Frankfurt, die Wetterau, die Höhenzüge bed Taumt 
und der rheingauer Gebirge, reizende Anfichten und zugleich 
den Überblick der nun abgetheiften Markwaldungen, in dem 
zwar die nachtheifigen Folgen gemeinſchaftlich verwalteten 
Waldbeſitzthums hie und da nicht zu verfennen find, melde 
im Ganzen aber in einem beſſern Zuſtande angetroffen 
werben, als dies jengr „von Marfwalbungen gewöhnlich ik 


rom aufgehalten mad das Problem der Bindung uud 
Nücvereinigung mit bem tragbaren Waldlande bald glädı 
lich geloͤt ſeyn, an dem fich bisher manch’ pracetiſcher 
Sorkmann nicht mit befriebigendem Erfolge verfuchte- So 
liegt oft die Wahrheit ſehr nah’, manchmal zu nah’, MM 
erkannt zu werben, ba bie Menſchen im weiter Bere u 
fuchen pflegen., was fie beinah' mis den Häuben greiſen 
koͤnnen, and vor zu vieler Kuuf die Natur em erkannt 
und berathen wird. 
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Dad Kahlthal im enger Sinne nimmt und sun amfz 
vother aber ‘noch einige Blicke in die Geitenthäler vom 
Beifels und Hemsbach, ebenfalls zum Sreigerichte, nebſt 
Omersbach und Hofſtetten, noch gehörige Orte. Geiſelbach, 
fonft Haupt einer gleichnamigen, ber Abtei Seligenftabt 
gehörigen Herrichaft, wird in einer Urkunde vom 3. 1209 
zuerft genannt, von dem Churfürften Werner zu Maing 
der Abtei Seligenftadt verfauft, Beweis, baß es früher 
ſchon von diefer Praͤlatur befefien worden war, worüber 
urkundliche Nachweiſung fehlt. In den Retroceſſtons⸗Be⸗ 
dingungen beutete ber muinzer Erzbiſchof befonderes Miß⸗ 
trauen auf die Ritter der damaligen Zeit an, indem dem 
Klofter die auͤsdruͤckliche Auflage geichah, Geiſelbach, unter 
Strafe des Rüdfalld an das Eraftift, keinem Ritter lehn⸗ 
weile aufzutragen, eine von ber Abtei, durch die Beleh⸗ 
mung der burgmännifchen Familie von Erpho zu Gens 
hauſen, zu ihrem Schaden überfchrittene Bebingung. Blu⸗ 
tige Fehben führten die Abte von Seligenſtadt um Geiſel⸗ 
bach, wo fie ein mit. einem Waſſergraben umgebened Schloß 
hatten erbauen laſſen, in dem lange Zeit hindurch der Schuber 
sogt und fein Gerichtshalter, und nachher der Kloſteramt⸗ 
mann wohnten; nun Wohnung des Pfarrers. 

Die Abtei Seligenftabt blieb im Befige der Herrichaft 
Geifelbach bis zum J. 1802, wo fie als integrivender Theil 
der Kloſterguͤter an das Großherzogthum Heſſen überging, 
nun mit dem koͤnigl. baieriſchen Landgerichte Algenau vereinigt. 
Quersbach, Hoffietten und Hemsbach find unbedeutende Orte: 








Zehntes Capitel. 





Das Kahlthal. 


Fraͤhe Bevditerung drängte den Walb von den Ufern der 
Kahl, in dem größten Theile ihres Bachgebietes, zuräd, 
und der fleißige Plug öffnete dem Auge die ſchoͤnen Kom 
men der Gegend unter mannigfaltigem Wechſel romantifcher 
Anfichten. Unter häufigen Biegungen windet ſich bie Kahl 
durch ihr langes Gebiet, zumeilen wilbbraufenb dahin wo⸗ 
gend, angeſchwellt von periobifchen Ergießungen. In kurzen 
Zwifchenräumen begrüßen ihre Ufer Dörfer und Keine Hoͤfe. 
In dieſem Thale, obgleich die Localverhältnifie dem Feldbaun 
nicht ungünftig find, vereinigten ſich doch Umſtaͤnde, sm 
den Wohlftand der Bewohner zu erſchuͤttern, und zum Theil 
ſelbſt unter eine nahrungs«forgenfreie Mittelmaͤßigkeit her⸗ 
unter zu bringen, befonbers in dem obern- Theile, wo vor⸗ 
züglih in neuerer Zeit Holznoth und gefegwidrige Mittel, 
ihr zu feuern, und ihre unvermeiblichen Folgen, Vermögen 
und Moralität der Einwohner angriffen. 

Bon der Gränze des Freigerichtes art, reihen ſich Heine 
Doͤrfchen fcwohl am Ufer des Baches, ald auf ten Anhoͤhen 
und Abhängen ber b:gränzenden Berge, an einander, mit 
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denen einzelne iſolirte Laudguͤter wechſeln. Sir neımen 
Bruͤcken, Stroͤtzbach, Rappach, Karlöberg, Molkenberg, 
Hohl, Rottengrund, Heimbach und Wohnſtadt als conſti⸗ 
tnirende Theile der Gemeinde Mömbris, ehemals im poli⸗ 
tifchen Verſtande dem Sgreigerichte einverleibt. Hier herrſchten 
fm Mittelalter die Ritter von Gonsrode, deren. Burg num 
in Trümmern liegt. Aus der alten Pfarrkirche wurben in 
Die, im 3. 1783 men erbaute, aus Saubfiein gefertigte 
Epitaphien, des im 3. 1548 geflorbenen Philipp v. Gons⸗ 
rode und feiner 1562 ihm im das andere Leben gefolgten 
Gattin Walburgis, geboren von Adelsdorf, verſetzt. 

Über den landwirthſchaftlichen Zuſtand dieſer Gegend 
iſt wenig, zu bemerken; als ein nicht ganz unbebeutenber 
Beitrag zum Auskommen der Einwohner darf der Ertrag 
and ben Kirchen betrachtet. werden, welche hier beufig und 
ms geraten. . 
Qwiſchen Monbris und Sqhimborn niunt die Kahl 
dit von Hohl⸗ und Reichenbach herklommende zuſaumenflieſ⸗ 
ſende kleänere Baͤche auf. An ihrem linken Ufer find bie 
Unhöhen großentheils mit den, die Pfarrei Johannisberg 
bildenden Drten augebaut, von denen wir uun mac Rickers⸗ 
bach, und in einer jenſeitigen Sebirgoſchuht Steinbach 
hinter der Sonne anzufuͤhren haben. 

Dem Pfarrdorfe Moͤmbris folgt Schieborn, ame 
mehr unh weniger nah Erlenbach, Menſengeſaß, ber Hans 
hof unb Kaltenberg — Domainengut und Sig des Land⸗ 
gerichtet, — Muf ber das: Aſchaff⸗ von dem Kahlthal 
ſcheidenden Hoͤhe, und an ihrer noͤrdlichen Abdachnng, liegen 
Feldtahl, Sommerlahl, Xottenberg, Schneppenhach, Vorn⸗ 
wald und Eichenberg, den Bach aufwaͤrts aber die iglirte 
Pfarrtirche und das Pfarrhaus Cxuſtkirchen und das ziemlich 
große Dorf Schöllfrippen,. noch mehr aufwaͤrts Blankenbach, 
und in Seitenthaͤlern bie zu dem ſchoͤnborniſchez Patrimonial⸗ 
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geriähte Krombach gehörende Orte Krombach, mit dem Verg⸗ 
mtr) Haufe Schönberg, datım Unter» und Oberfchur. 
Das Patrimonialgericht Krombach, umfaßt die gräflig 
ſchoͤnborniſchen Befigungen in diefer Gegenb. über biefeibe 
war ſchon in den frühern Zelten von den Grafen v. Reenech, 
als Forſtgrafen des Speflarts und Bögten bes aſchaffenburger 
Stiftes, die Gerichtöbarkeit andgeibt, und biefe im 
J. 1325 dem Erzftifte Mainz zu Lehen aufgetragen worben. 
Das damalige Landgericht Krombach erhielten von den 
Srafen von Rieneck die Herren von Büdingen als After⸗ 
lehen, nach deren und ihrer Lehensherren Ausſterben, die 
Großſchlage v. Dieburg und bie Forſtmeiſter v. Gelnhauſen 
mit dieſer Gerichtsbarkeit belehnt wurden. Jene erwarben 
den ſorſtmeiſter ſchen Antheil durch Kauf, veraͤuſerten aber 
im J. 1666 das ganze Landgericht mir oberſt⸗ lehensherr⸗ 
licher Bewilligung, an bie bamaligen Freiherren, nuumeh 
tige Grafen von Schönborn, unter deren Domainbefißungen 
beſonders die Baldungen im Reviere Hudelheim bemerkbar finb. 
Practiſche Andeutungen der bebentenderen Lanbwirthe 
fördern den Aderbau um former dann, wenn biefefbe in bie 
deonomifchen Berbättnäffe - ber produeirenden Claffe - isiten 
flügend einwirken, der Fall niit dem nachahlmungdiwerthen 
Beifpiele, welches der induſtridſe, um ben Kahlgrund in 
mehr als einer Hinſicht verbiente, Beſitzer des kahler Glas⸗ 
huͤttenwerles, Herr Carl Bed von Büdingen; kuffeinen 
Landgute Reiſchberg giebt. Ge wie das Kahlerwerk fit feinen 
verfchiedenen Betriebözweigen ganz Bert’ 8 Schöpfung ift, fe 
hob er auch das fehr verwahrkoßte Gut Reiſchberg zu einer 
wohlgeordneten Landwirthſchaft empor. Die Obdungen wur⸗ 
den umgebrochen, neue Wieſenanlagen gemacht, ber Klerban 
eingeführt,‘ viele Obftbäume gepflanzt, (eine bedeutende 
Hopfenpflamzung iſt noch im Entſtehen), eine anfehnliche 
Schweizerei errichtet, bie kandwirthſchaftliche Rebengewerbe, 
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beſonders bie Branntwmeinbrennerei, mit Benuͤtzung der neueſten 
Verfahrungsregeln, ind Leben gerufen, und al” dieſes nicht 
ohne Erfolge für die Anregung bed Eiſers ber Anwohner 
dieſes Landgutes. | | 

- Die Kahl aufwärts, jenfeitö der Heinen Orte Laube 
bach und Kahl, Laden die neuen Gebäude bed kahler Berg 
werkes ein, auszuruhen, zu beſchauen, was zur Aufhuͤlfe 
eines wieder aufgenommenen Bergbaues geſchah, und nach⸗ 
zudenken über Vortheil oder Nachtheil dieſes Verſuchbaues. 
Unter fo guͤnſtigen Aufpfzien derſelbe auch im J. 1817 bes 
gonmen ‘wurde, ſo wenig fcheinen bie Reſultate ver bishe⸗ 
rigen Verſuche ben Erwartungen zu entfpsechen. Dieſer 
Bergban, deſſen ſchon im erften Theile dieſer Schrift ges 
bacht wurde, wird in dem in der ganzen Gegend verbreis 
teten Kupferichieferflöge getrieben, in bem nahen Bicher ſeit 
20, und zu Hüdelheim feit 40 — 50 Jahren verlaften, bei 
Kahl. wieder aufgenommen, am edie Stellen des Floͤzes auf⸗ 
aufinden,, welches auf dem lirgebirge — dem Glimmerfchie 
fer. — aufgelagert, zuerft vom Floͤzkalk, dann vom rothen. 
Sanbftein bedeckt wird, und fich gegen Norden ſenkt. Es 
iſt 2 bis 4 Fuß mächtig, fuͤhrt feine Kupferfahlerze, Blei⸗ 
glanz, Schweſelkies, zuweilen Kupferkies, und mitunter 
Spateiſenſtein in Neſtern, worauf aber ſeines unregelmaͤßi⸗ 
gen Vorkommens wegen keine Nücficht genemmen werben 
San. Sn dem rohen, d.. i. umaufbereiteten Buftande bes 
Floͤzes euthaͤlt der Centner dieſer Mineralien 1/8 bis 1f 
Loth Süber, 1/8 bis 1/4 Pfund Kupfer und 1f2 Pfund 
Blei, Wie -anfbereiteten Erze aber, nachdem dieſelbe höher 
user niederer grabirt werden, böchitens pro Ceutner 5 Loth 
Süber, 13 Pfund Kupfer und 25 — 30. Pfund Blei, we 
aber 60 bis 25 Gentner rohe Mafle nöthig-ind, um daraus 
einen Centner Erz durch Wafchung zu gewinnen, ber bei 
der Schmelzung bie erwäßnıe Quantitaͤt Metal geben foll, 
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der Arbeitslohn überwiegt daher ben Gewinn aus dem 
Metall» Ertrag. Iſt die Grabirung minder rein, fo ven 
mindert fich zwar der Bedarf am rohen Erze, allein auf 
die Ausbringung an Metall, woburd ſich der Schaden 
eher vergrößert ald verkleinert. Mindeſtens nicht unwahr⸗ 
fcheinlich möchte ſeyn, Daß biefes Floͤz zu arg an Metal 
In, nicht bamwärbig, daher bei ber Fortſetzung bieks 
Bergbauts die Koften kaum decken, vielmeniger je einiges 
BGewinn abwerfen wirb, eine Wahrheit, welche auch die 
oberfte Bergbehoͤrde zu fühlen ſcheint, da bei den unge 
ſtigen Reſultaten der bisherigen Schmielzproben im Kleinen 
eine Schmelzprobe im Großen befchloffen ift, beren Erfolg 
dann ergeben fol, ob dieſes Bergwerk fortzubeftchen ode 
aufzuhören babe. So fehr auch jenes, fowohl aus allge 
mein ftaatörwirthichaftlicden Ruͤckſichten, als auch fir die fo 
Dringend nöthige Erhöhung des Nahrungsftandes ver Be 
wohner des Kahlgrundes zu wüufbhen ift, fo wenig maht 
ſich dee Verfofler dazu Hoffnung. 
Beinah' wittelbar an die Gebäude dieſes — 
ſchließen ſich jene. der kahler Glashuͤtte an, unfern der, is 
ſchauerlicher Stilfe begrabenen Quellen bed Kahlbachen 
Daß dieſe Stille von des Glaſsmachers fleißiger Hand uw 
terbrochen und Lehen und. Negfamkeit in dieſes Waldthal 
gebracht werde, ift zwar ſchon lange her, und wenn bat 
auch die Entfiehung des Tahler Glaswerkes in jene Zeit 
fallt, wo nur ten Sommer hindurch in hölzernen Hütten — 
dies im firengern Wortverfiande — gearbeitet wurde, 1 
iſt es doch Herr Bed, der als Gründer alles deſſen er 
ſcheint, was in wohlgeordneter Verbindung hier wicht mu 
für Hadfabrication, ſondern noch fuͤr andere techniſche un 
ðcononiſche Zwecke geleiſtet wird. 

Bor 30 Jahren fand gen Bed eine alte aende Gicb 
bitte, eig dem Einſturze nahes Süudchen und ‚einige ar 


161 


Dewohner deſſelben. Seine erite Sorge war, Wohnungen 
zu erbauen unb Grunbeigenthum anzukaufen, um den nomas 
diſchen Arbeiter heimiſch zu machen durch Liebe und Anhaͤng⸗ 
lichkeit fuͤr ben Staub, den fein Fuß betrat. Dieſem Zwecke 
konnte ſich nicht genaͤhert werden, ohne auf die Culturver⸗ 
haͤltniſſe der? Umgegend wohlthaͤtig zu wirken. Wurden auch 
Die oͤconomiſche Einrichtungen anfänglich mit Gleichguͤltigkeit 
und Kaltfinn aufgenommen , fo fiegte Doch allmaͤhlig die Wahrs 
heit und fand Eingang in die Überzeugung ber Umgegend, 


daß die Ratur eine gute Mutter ifi, wenn man ihr aufrichtig 


und beharrlich die Hand reicht. Die Nachbarn von Kahl 
lernten hierdurch zum Theil nad und nach arbeiten, . zum 


Theil aber auch die Kun, wie man mit wahren Gewinnt 


arbeiten muͤſſe. Richt zu verfermen ift, daß durch das fahler 
Glaswerk und beſonders durch Die von feinem Beſitzer factifch 
befunbete Anerfenntniß des Bodenwerthes, die dortige Ges 
gend an Induſtrie und innerem Wohlftande zunahm. Werthlos 
geachtete Guͤter konnten num mit Vortheil angebracht und 
mander verarmten Familie anfgeholfen werben; Kinder 
armer Eltern, beſonders Waiſen, empfingen in techniſchen 
Arbeiten Unterricht, umb dadurch Die Mittel, ihre Sub⸗ 
ſiſtenz zu begruͤnden. Das Glaẽwerk iſt daher ein nuͤtzliches 
Inſtitut fire die ngegend, eine Art von Induſtrie⸗Schule, 
ohne je vom Staate eine Unterſtuͤtzung genoſſen oder in Au⸗ 
ſpruch genommen zu haben, Bon dieſem Werke giengen Ver⸗ 
beſſerung der Obſtbaumzucht, des Kleebaueb und der Vieh⸗ 
sucht and, Anleitung zu einer zwedmaͤßigen Wegunterhal⸗ 
tung, und, was mehe ald al’ biefes ift, Derbeflerung des 
moraliichen Zuftandes ber Bewohner. - 

Dieſes Glaewerk naͤhrt 24 Zamilien, hat 94 fländige. 
Arbeiter, groͤßtentheüs Zuläuber, und beſchaͤftigt eine weis 
größere Zahl Taglöhner. Die Elasfabrication umfaßt bey 
ganzen Umfang der Slabmacherkunſt, und ed werben alle 
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Sorten Fenſter⸗ und Hohlglas gefertigt, das bekannte Monk 
glas, fo wie geringere Sorten Tafelglafes, nach boͤhmiſcher 
imd franzoͤſiſcher Art, vielfache Seliffggbeiten, vom feinſten 
Tafelbecher bis zur gewöhnlichen, grünen Bouteille. Zum 
Bereiche dieſes Werkes gehören noch eine Bierbrauerei und 
Branntweinbrennerei, Eſſig⸗ Potafchenfiederei, Ziegelei, cm 
Sabrit von Liqueurs und Eau de Cologne, fo wir i 
threm Umfange alle laͤndliche Gewerbe und ſelbſt ein Bpeci, 
Kaben angetroffen werden. Diefe vielfache Fabricate werden 
Hrößtentheild In das Ausland abgefegt. Unter den den 
miſchen Einrichtungen zeichnen ſich die beträchtliche Schuch 
jerei, die Käfefabrication nach Schweizerart, ſchoͤne Ob 
baums, Gartens unb Hopfen» Anlagen aus. 

Diefes in jedem Betrachte ſehenswerthe Werk wirb nis 
mand ohne Befriedigung und ohne Anerkennung der Bar 
dienfte feines Beſitzers verlaſſen. 

Wir fiehen nın an der Oränge ober vielmeht am ii 
fange des Kahlthales, und hätten nur eine Höhe zu Ken 
eigen, um an bie Quellen des Bieberbaches zu Tome, 
Ind in ihrer Nähe dieſelbe, durch Benuͤtzuug und Berareh 
tung der Naturfhäge erzeugte, Thaͤtigleit wieder zu fein 
welche wir eben kennen lernten. Wir verlaffen ein Thal, weldel 
zu den bevoͤllerteſten des Speſſartes gehört, nicht aber p 
den wohlhabenbern, in welchem vielmehr, hie und ba, raſh 
zunehmende Berarmung eine traurige Perſpective eröffit, 
Die Mittel, den Sorgen und Leiden biefer Gegend, zum 
Theil wenigſtend, zu ſteuern, Liegen nicht fern, und es W 
zu hoffen und wicht zu bezweifeln, daß eine weife Segierumg 
dieſelbe benuͤtzen werde, 

| Ehe wir das Mieberthal Befinden, wollen wir und nf 
kurze Zeit in der Gegend poiſchen der Kahl mid Kiank 


aufhalten. 
— — 
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Eilftes Capitel. 





Das Waldgebiet zwifhen der Kahl 
und Kinzig. 


Beiden Ouellen der Supfbefeigen wir ben dechricen uhr, 
ber unter bem Namen Efelöböhe vom Engelsberge and den 
tiefen Speſſart amphitheatraliſch umfhließt. Am Rande ve 
ſuͤblichen Vorſprungs der Gebirgswand liegt Wieſen, wo zu⸗ 
gleich ber Urſprung eines in das ſuͤdlich geoͤffnete ſchmale 
Thal abfließenben Baches. Die Bewohner dieſes großen 
Dorfes haben in Felbban und Maldarbeiten nicht augichige 
Nahrungsqurllen, und behaupteten immer eben jo fee das 
ob des Fleißes, als eines ruhigen, felbfigufriebenen Baur 
dels. Das alte, große catholiſche Pfarrhaus wurde von 
ben Grafen von Rieneck als Jagbhaus gebaut. Das Dorf 
iſt von den Waldungen eingeſchloſſen, welche ben Forſt Wieſen 
bilden, reich an Eichenholz⸗Vorraͤthen, bei weitem wicht aber 
von jener feltenen Stärfe und Schoͤnheit, wie fie bie Forſte 
bes Innern Speffartes aufzuweiſen haben, und durchaus aus 
Befinden zuſammengeſetzt, bie laͤngſt auſſer Zuwachs iu 
einem ſtarken Forſtunkraͤuter⸗Uberzuge der Verjuͤngung ſehn⸗ 
ſuchtsvoll harren. Suͤdweſilich grängt dieſer Forſt an die 
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Raciem Heinichsthal und Schoͤllkrippen, inſtructiv und be 
ehrend nicht durch Gutes und Bolllommenes, fondern durch 
Fehler und Übergriffe. Das Feuer zahlreiher Glashuüͤtten 
wüthete in früheiter Zeit in diefen Waldrevieren, und [egte 
den Grund zu den Verwuͤſtungen, welche in biefelbe mas 
nigfache Umſtaͤnde fpäterer Zeit brachten, bie näher zu bes 
euchten, im dritten Theile diefer Schrift die Beranfaffung 
ſich ergeben wird. Doch in einem beſſern Zuſtande, ale 
Heinrichsthal, ift der Forſt Schöllfrippen, nur durch die 
täglich wachende Bevoͤlkerung unb Holznoth dem Frevel 
fehr ausgeſetzt. 

Bei Heinrichsthal begegnen wir auf beim Hochrůcen 
Der Eſelshoͤh⸗/ den bereits beruͤhrten Epuren ber roͤmiſchen 
Pfahlmauer — Verbindung, Reſte des kuͤhnen Werkes, mit 
dem der ſtolze Roͤmer von Kellheim bis an die Yſelmuͤn⸗ 
Hungen, in einer Länge von 200 Stunde, beit deutſchen 
Barbaren in feine finftern Wälder bannen wollte; ein großes, 
den Riefenentwürfen bes weltbeherrichenden Volles entſpre⸗ 
chendes, indeß auffer Zweifel geſetztes Unternehmen, da 
Stuͤcke diefer Mauer in Schwaben unter bem Namen Teu⸗ 
felömaner, auf der homburger Höhe von Strömfeld ans 
gegen Langeuſchwalbach — für bei limes Hadriani gehafs 
sen — und von Walthuͤren bis an den Main *) entbedit 
wurden. Wir hörten fchon, daß biefer Befeftigungewanl bei 
Mittenberg über den Fluß gieng, um den Pfahlgraben im 
der Wetterau zu erreichen; die Schlacht auf dem Damımdı 
eibe würde daher als ein Einbruch der Germanen im bie 
Pfahlmauer zu betrachten feyn. ) 

”) Im Sabre 1768 von Main harb 


2”) Die bedeutenden Unterbrechungen des Laufes dieſer Urauer 
ertegten Zweifel, befonders war von Arien bis. Butzbach 
unbetanutes Land, — Winius, Prolemäns und Tacituc, 
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An die Waldungen des Reviered Wiefen "fließen TI 
gegen Norboft jene des Forfted Floͤrsbach an, welche durch 
die großen Bebürfnifie des bieberer Bergwerkes und bie ins 
griffe in jener Zeit, wo fie zu den franzoͤſiſchen Dotatienen 
gehörten, ziemlich viel litten. Wir. bemerken. auf einer An⸗ 
höhe zwifchen Frammersbach und Floͤrsbach, oͤſtlich von 
Wieſen, das Heine Doͤrfchen Mosborn, im J. 1766 vom 
Churfuͤrſten von Heſſen Wilhelm I, damaldıErbpeinz 
und Regent der Grafichaft Hanau, ald Coloñie :angelegb 
eine nicht ganz gluͤckliche Idee, da dieſem Dorfe dad Waſſer 
fehlt, und es fich vorzüglich von ben, ihm Immer ſpaͤrtichet 
zu Theil werdenden, Waldarbeiten nähren maß. In ber 
Nähe dieſes Ortes werben die von:bem verſtorbenen ˖ Zaige - 
förfter Krug gemachte Buchenpflanzungen, in Ihrer Axt 
bad Beftmöglichfie, den Kennerblick anziehen, Fenſeits viefe 


denen wir bis Aliſo am Ber Lippe und wahrtheinlich a 
den Zupder⸗See unterbaib Zwoll falgep Loͤnnen, und 
Dio Caſſius geben bieräber keine Aufflärung. ufere 
Berbindung mit Schwaben wuͤrde daher nicht vorhanden, 
und die Sache immer zweifelhaft geblieben ſeyn, wäre 
nicht 1821 eutdeckt worden, dad in dem Beogensben' son 
Ravenna libro IV cap. 26 fiehe: „item ad aliamı partom 
sunt civitates, i. e. Augusta nova, Rhisinis, Turigoberga 
Ascis, Ascapha, Uburzis, Solist, ex Alimanorum patria.‘ 
Prof. Buchner zu Regensburg, dem das Verdienſt der 
auffallend ſpaten Entdeckung gebährt, findet folgende 
Verbindung? Augusta nova — Oſterbrücken (Augnſten⸗ 
burg), wo EafellsRuinen fich Befinden: und remiſche 
Muͤnzen gefunden wurden; Daun Rindebeim, Wealthären,‘ 
wo eine Lapidarichrift au einem Mltarkeine gefunden marhe, 
und unfer Eſchau (Ascis), Da fi ch Ruinen um die Elſara 
finden. Eine meitese Unterfschung wäre bier ſehr zweck⸗ 
mäßig, fo wie auch auf der Seite dee Viebergrundee be. 
Kaflel. 


\ 
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Anhoͤhe an dem floͤrsbacher Bache Liegt Lempfenbrunn, unters 
halb welchem Orte ſich bie Thaͤler gegen Frammersbach umb 
Lehtxhaupten ofnen, und am Saume ber hohen und birken⸗ 
hainer Strafe, mehr nordweſilich Floͤrsbach, durch welches bie 
aite Frankenſtraße zieht, dem mispicker Teiche vorüber, im 
die Ebene von Hanau. Hier treten wir in den Forſt Bieber, 
Ind beitfugen dem natürlichen Verbindungsweg durch biefem 
gorſt und. einen Theil des Forſtes Kaffel, um nad dem 
Jalzreichen Orb zu gelangen, verweilen vorerft aber, Dem 
Orberreiſig nahe kommend, noch ganz kurze Zeit bei 


. Dieſe Waldungen merben auf ben Älteften Landcharten 
ſchen mih der Benennung Orberreiſig belegt, und ihre ur 
furängliche Verhaͤltniſſe verlieren. ſich mit jenen der Salz 
queiten in dem Dunkel ungeſchichtlicher Borzeit. Nicht zw 
bezweifeln ift indeſſen, daß der nun mit verbuttetem Cichen⸗ 
reiſig beſtockre Boden‘ mit Eichenhochwaldungen beſtanden 
war, beren planloſe und mißbraͤuchliche Benuͤtzung noth⸗ 
wendig ihren Untergang herbeiführen mußte, um nun bem 
diefe Gegend bereifenben Forſtmanne die bemerkungswerthe 
Erfcheinung darzubiethen, eine Mafle rauher Berge zu nichts 
als zu Eichenreifig benuͤtzt zu fehen. Wer dieſe Benuͤtzung 
einem planmaͤßigen Verfahren zuſchreiben wollte, wuͤrde ſehe 
irren, indem nur der blinde Zufall hier herrſchte. Wenn 
jeder Salz ſiedet, jeder ſich feinen Holzbedarf nach Willkuͤhr 
verſchafft, wenn man keinen Begriff von Hege hat, und die 
Viehheerden, beſonders die Lieblinge des Orbers, die Ziegen, 
Die zungen Pflanzen verbeißen, und, war noch ein alter 
EStamm vorhanden, vieſer, mit wenigen Ausnabmen, die 
Beute der Habſucht ward, fo muß man erflaunt fragen, wie 
möglich ift, daß nach Jahrhunderten noch ein Reiß hier zu 
finden ik, und zuruͤckſchrecken vor beim ſteten Losfünbigen auf 
bie Reproductionskraft Ted Bodens. 
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Des Umfang der erber Maldeugen iſt nicht geuan ber 
kannt, und ſcheint dem aͤuſern Auſehen nach bedeuntender, 
ale ihn die approximativen Flaͤchenſchaͤtzumgen augeben. Die 
einſtreichende Thaͤler theilen das Reifig in drei Haupttheile, 
jenen, der dem Urſprunge des Orbbaches gegen Abend liegt, 
das eigentliche Vorgebirg, in welchem der Hauptberg, ber 
Bintersberg, nicht von unbeträctlicher Hoͤhe, zu feinen 
Füßen die Stabt hat, dann jenſeits gegen Morgen die 
beide ag. den Hochruͤchen bey Eſelshoͤhe fich anſchließende Berge 
zöge, welche nordoͤſtlich mis ben Forſten Kaſſel und Bieber 
ſech vereinigen, ein Abhang, Bo. fie Die landeirtcaſuic⸗ 
Cultur ausnibrsiten fuht. 

Wenn man auf den in feinen Beifhangeorhätuiffeg 
nicht fehlachten „:-amd- bei- der Einkehr einer. ſtreugen Forſt⸗ 
polizei ſich ſchnell werbeffernben Boden, unb auf: die meiſt 
günflige Expoſitiouen der Walddiſtricte Rüdficht nimmt, fo 
erſcheint die Aufhuͤlfe der a0 vernachlaͤſſigten Cultur dieſer 
VWaldungen ein eben fo einladendes, als, wenn auch mit 
einigens,v doch leicht befegharın Sſchwierigleiten vesbundenes 
Unternehmen, und man kaun nur bedauern, daß zu jener 
Zeit, wm Die Beuutzung ber Solzquellen regaliſirt wurde, 
ber Staat nicht auch bie Walduugen gegen gebuͤhrende Ent⸗ 
ſchaͤdignug der Gemeinde zu erwerben ſuchte, zum gemein, 
ſamen Nutzen der Stadt und der Saline, welche nun ihren 
Holzbedarf aus den mehr ruͤckwaͤrts liegenden Waͤlbern bes 
-Wht, und der die Natur das Orberreiſig gewiffermaßen als 
bie Flaͤche bezeichnet, wo fie nicht nur ihr jährliches Wellen, 
Conſumo (400,000 Stuͤch nachhaltig erhalten, fondern zu⸗ 
gleich das nöthige Fichtenbauholz anziehen könnte Bon 
diefem nicht ſchoͤnen und erfreuenden Waldgemaͤlde unſern 
Blid abwendend, faͤllt derſeibe auf das im Thale liegende 
alte Orb H, deffen Anblick nicht weniger zuruͤckſtoͤßt, während 

”) Oxb fan wohl von urke, urka hergeleitet. werden, und dieſe 
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mit bem ſchlechtgebauten, unteintlägı Stäbtiien bie Saline 
verſoͤhnt. Das Alter ber Stabt if mit Veftinmarfeit nid 
zu ermitteln, unbezweifelt aber ,. daß fehr früh Anfietelung 
bier ſtatt hatte. Wahrſcheintich umgaben ih Die Bewohner 
in der Fauſtrechtszeit, zur beſſern Vertheibigiiug Ihrer Salz 
quellen, mit Mauern, indem fie einige Benachbarte Ritter in 
ihr Intereſſe zu ziehen mußten, denn man neunt und meh⸗ 
rere Burgmannen, z. B. die Milchlinge iumd Faulhaber, 
son denen zum Theil noch den Staate heimgefallene Giuer 
vorhanden find. Über rad Erföfchen diefer Familien berichten 
die Boltöfagen mancherlei, ſo 3 B., daß der letzte Sproͤß⸗ 
ling der Faulhaber, ein Mäcden, von Safyımden zer⸗ 
riſſen worden ſy. 

Katfer Friedrich der Rothbart mag von Gelrhauſen oft 
hierher gefommen ſeyn; noch zur Zeit iſt indeß ber vie alte 
Geſchichte von Orb ein nur ſehr ſpaͤrliches Licht verbreitet. ) 
Dhleich Das ſehr bevoͤlkerte Orb — in einem Ir engen 
Naume Icben 3714 Menſchen — nicht arm an Baden, 
Aberhaupt an Erwerbmitteln iſt, fo iſt doch beſonderer Zoom. 
ſtand Wer nicht zu Hauſe und ein größer Theil der Eawohner 
direct oder inbirect auf ben Wrbeitögewinn un Bes Saline 
verwiefen, das bei weiten Merkwuͤrdigſte von Orb, bie 
wichtigſte Fabrilanſtalt des Speffarkes. Die Haupeſatzquelie 


„Benennung von * Römer hinter des Ylaplmener er⸗ 

halten haben, denn, obgleich die Germanen durchaus 

Staͤdten nicht wobnen wollten, fo mußten fie fich u 

ber Ealignellen wegen, bier ſixiren, und fo harten bie Nds 
mer Gelegenheit," tie beutfche Stätte urbs zu nennen. 


9 So mitt fährt ig feiner Geſchichte der Deutichen eine 
Schenkungsurkunde vom 12. Jabrh. at, durch welche der 
Ersbifchof zu Mainz dem Stifte zu Amönehurg i in Deffen den 
Zehnten von Drb unter der Benennung decimas Erbenses 
überließ, Beweis, daß damale dieſe Stadt Erb hieß 
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Meubelt‘ zwiſhen „bemoosten Sandſteinlägen herver, Lange 
Zeit hindurch Die einig befankte. In dem Zeitraume von 


1720 bis 1750 wurden noch. "vier Ouellen erfchrotet und im - 


der jüngfien- Zeit ein bedeutender Strahl aus einer Tiefe von 
150 Schuh hervorgelockt, fünfmal ftärker als bie Haupt⸗ 
quelle und ihr an Quafität gleich. Bleibt Dieft neue Quelle 
an Maſſe and Gehalt unverändert, ſo kann man die Bes 
nuͤtzung ber vier andern geringhaltigen Quellen anfgeben, 
und bach die Salsfabrication von 38,000 anf 48,000 Kent 
ner 6.39: erhöhen und noch 1/5 der Gradierhaͤnſer einzichen. 

Die Geſchichte ver Saline hebt zukrſt in ziemlich ſpaͤter 
Zeit und dort mit Gewißheit an, wo die Churffrſten von 
Mainz den Bewohnern das Net der Selbſtſiedung des 
Salzed entzogen und zum: Regal machten. Bon bem Ertrage 
einer von allen Landesunterthanen erhobenen Salzſteuer wur⸗ 
de die Gebaͤulichkeiten errichtet, wir es ſchien aber, mur, 
am den Gewinn einer Judenverpachtung zu uͤberlaſſen. Dieſe 
dauerte lamge Zeit hindurch, hoͤrte zwar endlich auf, ohne 
da jedoch hierdurch in dem Geldertrage fr den Staat und 
fuͤr die Verbeſſerung der Anſtalt ſelbſt gewonnen worden 
wäre, da das RÄrar min den Gert mit foanffarter" Kauf⸗ 
leuten thetite. Enblich trat eine ˖ liberulere Regie ein, welche 
einen: Theil des Reinertrades der innern Vervollkomumung 
zuſtießen lreß, umb- es. verdient Erwähnung, daß nicht nur 
Prämien auf Erhöhung der Fabrication, fordern: auch auf 
Holzerſparniß geſetzt wurden, Indem man ein Miniunm ber 
Salzfabrication und ein Minimum des Holzberbrandhes feſt⸗ 
fette, und wurde jenes Äberftiegen und dieſes wicht erreicht, 
dem Salinenperfonale Proͤmlen ertheilte, aim Maapregel 

von unverfennbaren Vorteile. : 

Bei der Fabrication ſind nebſi vom Dirertionds ib 
Adminiftrationsperfonaie einige 60 Menſchen durch ben ins 
nen, und beilänfig 300 durch ben Aufern Betrieb ale 





179 


Holze und Salrfuhrlette m. ſ. w., vebſt eines Menge von 
Tagloͤhnern beichäftigt. Es befichen ist 12 Giebhänfen, 
hedes mit einer Pfanne, ein Behäube für die Fertigung bed 
Dungfatzes und 10 Grabierhäufer, woron 4 feit 1802 
erbaut wurden, weit doppelten Vorwaͤnden in einer Höhe 
von 36-44 uäruberger Echub, daher einige alte, um 
28 Sb hohe, entbehrliche, abgebrochen wurben. Die 
Hälfte tiefer Gradierhaͤuſer durchſchneidet in ihrer Richtung 
Das Thal von Nord nad Suͤd, bie antere finb von Oſten 
nad) Weiten wbaut. Die gauze Länge der Saline beträgt 
1500: Schuh. Tür ihre Berbefferung geſchah währenb ber 
großberzogl. franff. Negierung viel, beſonders in Hinſicht 
auf das Faumefen, ba. ein nenes Ames⸗ und Kaſſen⸗Bu⸗ 
reau, Wohnhaͤuſer für Die Beamten, drei Gradier⸗ und 
vier Siedhaͤuſer nud ein. Reſervoir für bie gradirde Sohle 
mit einem Aufwand von 200,000 fl. erbaut wurden. Der 
jährfiche Braubholzbedarf beikuft fich auf 5000 baieriſche 
Klaßter gemiſchtes Eichen⸗ Buchens, Scheits und Beugels 
holz -unb 400,000 Wellen, und ber Bauholzbedarf auf 
150 Stämme. 

UMS Sefonberer Borzag In dem Runfihetriche der Sefine 
kann beirachtet werben, daß die Hebmaſchinen bei bem 
Brunnen und Gradierwerken, ſtatt ber fonftigen Saugwerle, 
groͤßtentheils in Druckwerlen beſtehen, nochwendig bei Gro⸗ 
dierhaͤuſern von 36 — 40 Fuß Höhe. 

Daß Salz ein vorzäglider Dünger iſt, bewieſen 
und bie Engländer durch bie neueſten Verſuche, und für 
bie Laudwirchſchaft iſt daher bie Erzeugung bed Dungfalzes 
zu Orb, wovon jährlich beiläufig 7000 Eentner aus den bei 
ber Eoctur gewöhnlichen Abfällen au Holz, LAſche, Pfannen 
fisin, Schwand u. dergl. gefertigt werben, von hoher Wich⸗ 
tigleit. Wenn zu wöänfhen iſt, daß Das fuͤr Dienichen 
uch hiere umentbehrliche Salz ya moͤglichſt billigen Preiſen 
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fabricirt werde, fo iR eine augencheue Wahruchmung, daß 
Die baieriſche Salztaxe verhaͤltnißmaͤßig nieberer iſt, als 
die in manchen andern deutſchen Laͤndern. 

Seitwaͤrts nicht fern von Orb liegt der Weller Fried⸗ 
richsthal, eine von dem Höchfifeligen Ehurfärften Fried r ich 
Carl zu Mainz, in den 1780ger Sahren hier angelegte Eos 
Tonie, wozu indeſſen feine ſchickliche Locasitäten gewählt 
wurden, daher auch nicht gelingen wollte, Die Giubfiftenz 
der Einwohner auch nur fo zu begründen, um. fie offenbarer 
Noth zu entziehen. Sie koͤmen nicht durch Das Wernige bes 
ſtehen, was der Boben giebt, zuruͤckgewieſen baher auf ſpar⸗ 
liches Berbienft durch Handarbeit. 

Bon Orb zieht das Thal nach Aufenan, ein. arrborf 
an der frankfurt leipziger Hoerfixaße, mit Kinzighauſen und 
Neudorf eine Gemeinde bildend. Hier hatte im Altern Zeiten 
das erlofchene Geſchlecht der von Forſtmeiſter Beſitzungen, 
die nach feinem Ausſterben dem Staate heintfielen. 

Hier find wie nun im Kingigtbale,: deſſen näherer Bes 
Ieuchtung inbefien einige geognoſtiſche Anfichten vorausgehen 
follen. über bie Salzformation, bern Daſeyn bie Saline zu 
Orb beweiſet. 

Im Thale aufwärts, von. Aufenan kanm eine Stunde 
entfernt, liegt dad Staͤdtchen Sılmhnfter, wo fich Die Salz 
mit ber Kinzig vereinigt, nicht fern davon das Dorf Soda 
ruͤckwaͤrts deſſelben der Soderwald, durchaus Benennungen, 
welche auf Salz deuten. Verbinden wir damit das ſalzreiche 
Orb, ſo wird einleuchtend, daß in dieſem Umbreiſe eine 
mächtige Ablagerung von Salz in ber Tiefe ruht. 

Die jüngere Sandfteinformation hat dieſen unterirdiſchen 
- Salzteffel mit einer Mächtigteit beiruftet, daß auch bie 
ſtaͤrkſten Überſchwemmungen und Waſſermaſſen darauf wicht 
wirfen und das Safz auflbfen fonnten, welches ſich bie und 
da in den anfgeriffenen Thälern, bie burch ihre Tiefe der 
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Salzichichte näher kommen, zeigt. - Wir fünben dies auffallend 
auf den Wieſen vor Soda, wo einige Timpel, wenn fie im 
Sommer austrocknen, wirkliches Kuͤchenſalz zurhdiafien unb 
deu ſchlamigen Boden mit einer Salzrinbe überziehen. In 
uralter Zeit follen hier Salzgewinnungen flatt gehabt haben, 
doch weiß man Davon nichte fpecielled , nur die darauf hin⸗ 
Deutenbe Benennungen finb noch vorhanden. : 

Die neueſte Entdeckung einer reichen Salqudie zu Drb, 
in einer Tiefe von 1507, verbient alle‘ Beachtung. - 

Bir inhffen annehmen, daß fich die Waͤſſer in großen 
Behältern befinden und ad Quellen zu Tage konnen; biefe 
große Eoncavitäten muͤſſen nach allen Richtungen Berbins 
dungs⸗Ganuͤle haben, weiches um fo einleuchtender wird, 
wenn man anf die Wirkungen des comprimirten Fluidums 
Ruͤckſicht nimmt. Hieraus folgt, daß der Niederfchlag allein 
die Quellen nicht erzeugt, noch weniger fie unverflegbar 
machen kann. 

Die maagereihte Auflagerung bed biefigen Gefteind hin⸗ 
dert das Aufpempen bed Fluidums, welches nur bort mög» 
lich ift, wo lockeres Geſtein, Kies, geprödelte Kalte 
fteine u. ſ. w. aufgefeßt find. Wenn die Gewaͤſſer Berbins 
dung mit ber Salzmaſſe haben, fo kann dies nur durch die 
Verfläftungen gefchehen, und wenn man bebenft, welche 
Gegenmittel die Kriſtalliſation hier anwenden kann, fo muß 


man annehmen, daß bie Aufloͤſung ded Salzes im Waſſer 


hier mur gering if. Wäre dieſe Auflöfung bedentend, fo 
wären Erbfenfungen die Folge, wie man bort bemerkt, wo 
die Gipsfchichten herausgermafchen werben durch die unterirs 
difchen Gewäffer, und wäre fie total, fo müßte hier der 
ganze Umkreis in ben Keffel flürgen. Aller Wahrfeheinlich- 
keit nach iſt dieſer Salzkeſſel bie Muͤndung eined anöges 
brannten Graterd. Die ganze umgebung zeigt vulkaniſche 
Ernptionen. 
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"Der Soberwald und die Zuppen in feiner Nähe find 

Lavaberge mit rothem Sanbftein bebeikt, bemerflich beſonders 
auf dem Minfterberg an feinem Sftlichen Mbhange, wo fich 
ein Bafaltfele, Die Teufelskante genannt, befindet. Säulen 
von ſeltner Größe liegen da wild übereinander ber, meiſtens 
in der Dicke von 3— 67 und der Länge von 6’. Ihr Bafalt 
it im Bruche ſchwarz, grobkoͤrnig und glänzend, ohue irgend 
eine fremde Beimifchung. Cie finb fo ſchoͤn, als wenn fie 
eben aus den Händen des Steinmetzen gelommen wären. 
Stüde von verhärseter, Töcherichter Tufa liegen umher. 

Die Höhen um Salmuͤuſter find vullanifh, die Lava⸗ 

berge laufen bis an das Josthal und hinter Orb, wo bei 
Lettgenbrunn mehrere Baſalt⸗Kuppen, ber Beilfieln, ſich 
befinden. In biefem fehr großen Keffel konnte Vullan die 
Abdampfung des Meerwaflers vornehmen. Daß die großen 
Meerfirömungen von Dften nach Weiten, in dieſer Gegenb 
"urc das Erdfeuer bictatorifch gemelftert wurden, zeigt Die 
vorliegende Rhön, in der ſich mehr als 80 ausgebrannte 
Bulkane befinden. Die aufgeichoffene Baſalte zeigen zum 
Theil deutlih, daß fie plöglich im Wafler erkaltet find, 
Thonmaſſen kriſtalliniſch, wie glähender Stahl abgehärtet, 
zerſprungen, iu der Tiefe ausgegläht one Härte. *) 

Die poroͤſe Lava gleicht Öfterd Glasſchlacken, aus ber 
größten Glut im Waſſer gefprüht. Man findet Stuͤcke dieſes 
feinen verglasten Thons mit Sandftein älterer Formation 

verſchmolzen, und Eifenosyd haltende Eonglomerate, fo wie 


”) Durch diefen faneren Thon mit ber Erzeugung bes Eiſenoxvd⸗ 
ppdrates ſickern gewöhnlich Sauerquellen, deren Haupt⸗ 
Beſtandtheile aus Mittels und Küchenfals bekeben, mit 
mehr ober weniger Eifenocher, 4. B. die Quelle zu Brüdenau, 
wo mau zuerſt deu Sandkein mehr als 507 durchbohren 
mußte, ehe man fie sein und ſtark bekam. Die su Weihers 
nud Kothen kommen unmittelbar aus Lava. 
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andere Prodnete des heſtigſten Feuers. Daß bei diem 
Kampfe zweier mächtigen Elemente die Erde ſich erhob, ik 
wahrſcheinlich, da Diefe Gegend bie hoͤchſte if. Die Bei 
fpiele der Entfiehung und Erhebung neuer Jeſſeln ans dem 
Meere durch vulkaniſche Ausbruͤche ſprechen baflır. Dick 
Kämpfe moͤgen ſich hier oͤfters wieberholt haben, Neptun de 
edle Gebilde verſandend, und Balken erzuͤrnt, fie wire 


zeitig mit jenen dahier ſtatt gehabt Haben, iſt zu bezweifeln, 
da die abfallende Kinzigthalhöhen gegen bie Ebenen wei 
jüngerer Bildung find. 

Diefe Sandſteingebilde find ed num, welche und von 
dem Salzſchatze trennen, und es Hounen Berfache in die Tick 
immer nuͤtzlicher werben, | 

”) Den Topogiaphen des Khoͤugebirges Mel ſchon als fonberiet 
auf, daß die Teländer die Lava Royn nennen. Nicht sam 
unwahrſcheinlich möchte daher ſeyn, daß das im der db 
germanifchen Oprache „‚nerbranut’‘ bedeutende Rohn, mw 
nad) das verbranute Rhöngehirg beuannt wurde, befkif 
Wort ſey, indem die Jelaͤnder arfpeäuglich ein alt ernt 
niſcher Gramm And. 


173 


® 


Smwölftes Capitel. 





Das Kinzigthal. 


Mir nurdwanbern noch ein Thal, um unfere Reife 
durch. den Speflart zu vollenden, inbem wir nur an feinen 
nördlichen Gränzen noch hinfreifen, vor und bie fich gegen 
Hanau erweiternde Ebene, Iren bem Laufe ber Kinzig, 
welche noch einige ſpeſſarter Baͤche verſchlingt, che fie ſelbſt 
ihre Waͤſſer in den Main ausfchhttet. 
In dieſem Thale zeigt bie Ratur ſich großartiger, als 
in deu andern, die Gewaͤſſer feheinen bier gewaltſam eine 
Bahn gebrochen zu haben, und noch iſt der Abſluß ber 
Gebirgswaſſer von dem Schelbepuncte des Kiliansberges, 
hinter Schlüchtern, bedentend genug, um im Früchlinge Das 
ganze weite Thal in einen Ser zu verwartbein. Die Kinzig 
nimmt von ihrem Urſprunge an hinter Sannerts am Kinz⸗ 
berge, im Forſte Gterbfrig, nachden fie die Quellen des 
Kiliansberges mit ſich vereinigt hat, bie Skeinan und Lil 
bach, Die Salz bei Saalmänfer, mıb al” bie zur Zeit 
‚ber Schneeſchmelze nur zu bebentende Pleinsre Baͤchelchen auf. 
Schroffe Felſen bezeichnen bei Wirtheim d:u Engpaß, mills 
taͤriſch wichtig, eine befiemmende Vorbereitung zu der übers 
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raſchenden Thaloͤffnung bei Gelnhauſen, wohin man Aber 
Hoͤchſt auf das rechte Ufer ber im Thale rauſchenden 
Kinzig geftiegen ift. Große Sandſteinfelſen bifden das Vor⸗ 
gebirg, woran das alterthuͤmliche, rebbegrängte Selnhaufen 
hängt mit zeugenden Überreften alter Pracht und Etaͤrk. 
Der Überblick des breitgebehnten Thales in abwechfelnder, 
isn ein parkaͤhnliches Anſehen gebender Miſchung, die me 
lenſormige Bewaldung au der Abdachung ſteiler, ſchuͤhernder 
Berge, geben der Scene einen gewiſſen ruhigen Reiz. Dahe 
ſuchten auch deutſche Kaiſer, von Stuͤrmen gebeugt, We 
Ruhe, nicht auf, in die Wolken ragenden Burgen, fondern 
unten im Thale auf einer von der Kinzig gebildeten Sakl, 
in geſchmackvdller Bequemlichkeit, . worüber wir nach 700 
Jahren noch ſtaunen müflen, und — doch nur ſparſaue 
Krämer, welche und die 30jährige Religionswuth, i 
der Deutſchland ſich ſelbſt zerfleifchte, überliefert hat. Ei 
geben Zeugniß won dem Beſuche griechiſcher Kunſt in Gew 
maniens Waͤldern, und das Bildniß des Erbauers dort in 
der Mauerblende mit dem langen getheilten Barte, IR 
und Kaiſer Friedrich I. erkennen, ein Ahne des ſchaͤndlich 
gemordeten Geſchlechts der Hohenſtaufen. Noch lebt er ud 
fein Bart in manch’ deutſchem Maͤrchen, Folge ſeines tie 
tenreichen Lebens. Ein Theil des Saales, im welchem ihr 
die damaligen Verhältniffe nd? freies deutſches Wort 
gefprochen wurde, ſteht ut . d wir verdanken bie 
Theiles Erhaltung, den Schwalbenneftern der armen Bars. 
Beifaflen und der Andacht, weiche in frommer Feſthaltunz 
bed Glaubens der Bäter, bie alte Capelle nicht verlieh 
und noch vor 10 Jahren fich in unveraͤnderten Gebräuche 
und Sprache, mit der uralten Gegend befreundete. Get 
verweilt man bei biefer Schöpfung mächtiger Herrſcher, 
worin fie ſich gefielen und ber ſie ein Gepraͤge von Groͤß 
anforädten, das nun ſchon 29 Menſchenalter auſtaunten. 
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Diefes 710 lange Gebäude, am Eingange 100, nach 
Innen beinah 140 breit, mit 7° dicken Mauern, muß mit 
feiner hohen Zinne und 2 Thuͤrmen (nach den Grundmauern 
zu urtheilen, von ſehr großer Hoͤhe) einen auſſerordent⸗ 


lichen Anblick gewaͤhrt haben. Man hat Ähnlichkeit gefun⸗ 


den zwiſchen ſeiner Bauart und jener des Pallaſtes von 
Granada, aus ver Maurenzeit. Tritt man durch bie 35 
breite, mir Adlerſaͤulen gezierte, Halle ein, fo hat man 
links vor fi den Reichsſaal, beffen Überbleibſel wirktid 
kaiſerlich find. Gepaarte Säulenreihen, an denen Ber a 
ſche Saͤulenfuß bemerklich ift, mit balbrunden Hochgewoͤlben 


und gallerienmäßigen Offuungen, find der Charafter der 


Bauart, Verſchmelzung ded byzantiniſch⸗ gothifchen Styles. 
Die untere Gallerie fieht noch, und fo unfcheinbar auch ims 
mer ihr Anfehen ift, fo findet der Kenner reine Zeichnungen 
und finnige Zufgmmenftellung mit großem Prachtaufmande, 
So bie Eingangspforte zum großen Reichefaal, dad Haupt⸗ 
thor zur Alhambra ſowohl in dem Gefchmad der Zeich⸗ 


‚augen als in ber Eigenheit der Form weit hinter ſich laſ⸗ 


ſend, fo bie zerfirenten Trümmer bed Balkons, des kaiſer⸗ 
lichen Soͤllers und des attifhen Sockels, herrliche Muſter⸗ 
zeichnungen fuͤr Arbeiter in edlen Metallen. Daß ſie nicht 
in Marmor ausgeführt find, iſt ihnen nicht nachteilig ger 
weſen, denn nicht wie jeneg,, — in unſerem Clima 
der feinkoͤrnige Sanbflein, ningeinem an ber Luft immer 
mehr erhärtenben Zement-werbunden. Aber, Flagen wir 
die Tuͤrken nicht allein der Mißhandlung alt ⸗ griechifcher 
Kunſtwerke an, auch wir haben unfere Vandalen, welde 
einen zierlichen Säulenfnauf zum Eckſtein ihrer Gemeinheit 
machen Können. In dieſer Kaiferburg ift felbit Die Gapelle 
foofürt,, und den faiferlichen fhön gezierten Thron muͤſſen 
‚wie in den Hätten von Taglöhuern und Juden fuchen. 
‚Melsped,nicherkcplagende Bild der Vy gaͤnglichleit menſchlicher 
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Größe! Möge ein freundlicher Genius diefe Trümmer alt⸗ 
deutſcher Kunſt in Schuß nehmen! 

Wenn die Kaifer auf den gewölbten Säulenziunen ber 
den Pallaft unngebenden Mauern einhergiengen, die ausge 
breitete grüne Wiefengründe und Getraidfluren, gemifcht mit 
‚bewaldeten Hügeln, die Wildniß des buͤdinger Banned mit 
der hochgethürmten Burg der Selbolde, bie großen Eichen 
"und Buchenforfte von Buchonien herüberzicehend, um ſich, 
ſo begreift man bie Lieblingswahl bed Ortes. Oft erfchalite 
das Thal von dem Halloh der Säger, ihre Kraft uͤbend in 

Verfolgung des Wildes, in Ausrottung ſchaͤdlicher Thiere. 
Die Kaifer und Könige, wem fie bier: wohten, hörten 
nicht auf, über ihre Bewohner das Fuͤllhorn der Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit zu leeren, und in Volksſagen ift hierüber mardhes, 
"befonderd aus der Lebenegeichichte Friedrich des Rothbarts, 
"aufbewahrt. Ihre dortigen Beſitzungen wurden fpäter ein 
"Zanfapfel, und mehrere größere und Fleinere Herrfcher theils 
sen fich in diefelben. An die verfallene Kaiferburg erinnern 
noch einige Geichlechter ihrer Burgmänner, unter denen die 
‚Schlöffer der Yfenburge zu Meerholz und Langenfeibeid 
ſchoͤne Zierden des Thales find. 
Bon dem’ alten Katferaufenthalte richten wir ımfere 
Aufmerkſamkeit in feine Umgebung, mo befonderd bie alte 
Pfarrkirche dem Alterthumsforſcher mande Ansbente giebt. 
Einer der Hohen Thuͤrme neigt ſich gekruͤmm Yegen deu 
mittlern, ein Nedftädchen der Baukunſt Heinrich Fingers 
huts, der im 13. Jahrh. St. Peters⸗Muͤnſter und biefe 

noch wöhlerhaltene Dreifaltigleitöficche erbaute. Wie mögen 
die Einwohner erſchrocken feyn, als nach Wegräummmg bes 
Gerüftes einer ber Kirchthuͤrme krumm ftand, und der Mas 
giftrat, gereist durch Die Menge, den Baumeiſter verweis 
ſend anfieß, und wie beſchaͤmt aber, als diefer ihnen Lächelnb 
bewied, der vermeintlich krummte Thurm ſey fo gerade wis 
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ber andere, und nur bie Seher koͤnnten nicht recht ſehen. 
Dies find freilich nicht weiter geachtete Spielereien, aber 
ed. waren Spielereien der finnigen Kunft, welde viel und 
mehr leiſtete, ald handwerksmaͤßiger Cchlentrian. Hun⸗ 
deshagen hat uns auf die Architectur des kaiſerlichen 
Pallaſtes aufmerkſam gemacht durch ſeine ſcharfſinnigen Zu⸗ 
ſanmenſtellungen, und es iſt zu bedauern, daß wir feine 
Forſchungen an jenen beiden Thürmen noch vermiffen. — 
Forſythe, in feinen Unterfuchungen der Bauart des Mits 
telalters, nennt diefen Styl, alled Große und Schöne ums 
faſſende und unter allen den edelſten; Lord Byron, in 
feinen Briefen über Piſa, ſtimmt ihm bei, und ber geniale 
Reiſende verfchmäht nicht, wie viele andere in affectigter 
Vorliebe für die Holzconftructionsformen alt + griecdiicher 
Tempel gethan haben, dieſer Steinconftruction von großer 
Schönheit und Zweckmaͤßigkeii das gebührende bemundernte- 
Eob zuzollen. Es giebt vielleicht Feine zwectmäßigere Bauart 
für Menſchenwohnungen und unferm Clima angemeffener, 
und wenn das Auge gewöhnt ift, über den Säulen hohe 
Zonnengewölbe zu fehen, und der Dachſtuhl auf folchen ges 
woͤlbten Säulengallerien ruht, fo erſcheinen bie geraden 
Baltenlagenformen druͤckend. 

Died die Merkwürdigkeiten des in feinem Alterthume 
verwitternden Gelnhaufen, Sängft nicht mehr im Befige ber 
alten reichöftäbtiichen Borrechte, in Weinwachs und Aders 
bau und den Bortheilen des Leipzig» frauffurter Straßens 
zuges feine Nahrung ſuchend. 

Rechts an ber Straße von Gelnhanfen nach Rothen⸗ 
bergen, waͤchſt auf ben beſchuͤtzten Anhoͤhen ein guter Weit. 
Auf die in den Gründen romantiſch Fiegenbe Dörfer, Roth 
und Lieblos hinblickend, naͤhert man ſich auf der Baſalt⸗ 
Hochſtraße dem Dorfe Langenſelboid ), auf deſſen Höhe 

M Das ausgehorbene Geſchlecht der Grafen v. Selboſd, ehemals 
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man das Thal und einen Theil bes uns ſchon bekannten 
Freigerichtes überfieht. 

Wir könnten zwiſchen biefen Bergen, welche eine noch 
große Jugend zeigen, in ber geringen Berhirtung ührer 
Schichten unb in ber lofen Berbinbung mit ihren Eonchi⸗ 
fien, noch manches über den mineralogtfchen Zuftand ver 
Gegend, über das Vorkommen ber vom Sande bebeeften 
apa, und uͤberhaupt ber bie geognoſtiſchen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten dieſes Striches fagen, würden wir nicht zum Theil 
in Wiederholung desjenigen falen, was von gränbfic und 
fief forſchenden Mineralogen hieruͤber mitgetheilt wurde; wir 
deuten daher nur an, daß biefe Lavaunterlagen zur Frucht⸗ 
harfeit der Gegend fehr beitragen, und ihr bie Dortige 
Natur einen Theil ihrer Üppigkeit und Fuͤlle ſchuldig iſt. 
Kerſolgten wir bie Heerſtraße, fo wurde ung dieſelbe durch 
den Lamboiwald, der an jedem 13. Juny zum Andenken 

"bürgerficher Standhaftigkeit von frohem Gewimmel erſchallt ), 
dem gewerbfleißigen Hanau nähern, allein wir muͤſſen auf 
unſerm Wege bis dahin zurückkehren, wo ber Bieberbach in 
bie Kinzig fich ergießt, um noch mit einem ihrer Seitens 
fhäler, dem Bieberthale, bekannt zu werben, 

.. Die Aufſuchung ber Mimdung des Bieberbachs in die 
Kinzig, führt in ihrer Naͤhe zu ten Drten Würtheim, 
Kaffel und Hoͤchſt. Das erftere Dorf, burd welches bie 
frankfurt sTeipziger Landſtraße zieht, war vormals der Sitz 
eines Gerichted. Wenn auf der einen Seite eine lebhafte Straße 
mannigfache Erwerbmittel den genannten Orten gewährt, 


auf bee Hochigine Aber Gelnbauſen gehurgt, hatte hier vor 
800. Jadren ein anfehnlichen Klofter geſtiftet, und wie bärte 
man auch dort Ritter und Geiffliche vermiffen füllen, me 
big Natur in Ucppigheit fich ergießt! 

*) Zur Erinnerund an die Wüfbebung einer Belagerung vor 
Sansa, im Miährigen Kriege. Ä 
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fo ſchlugen benfelben bie Heerckzuͤge tiefe, noch nicht vers 
narbte Wunden. Bei Würtheim verenget fi das Thal 
und bildet die in militärifcher Hinficht wichtige Deftice. 
Jenſeits diefed Dorfed liegt an ber Ehaufiee Hoͤchſt, und 
von derſelben ab in norböftlider Richtung Kaflel, deſſen 
Namen auf ein roͤnliſches Caſtell, welches fehr wahrfchein« 
fich- Hier fand, zuruͤckweiſt. Man muß die Einficht der 
Römer bewundern, mit der fie in diefer, in jener finftern 

Vorzeit, mit beinah' undurchdringlichen Wäldern überzo, 
genen Gegend, alle itrategetifch s beachtbare Puncte aufſuch⸗ 
ten, unb wollte man bie Umſicht dieſer Localkenntniſſe bes 
zweifeln, fo würben biefe Zweifel an der eine tiefe Einſicht 
befundenden Berbinbung des wuͤrtheiner Engpafled mit 
dem Hochruͤcken bed Speſſartes geloͤſtt. Wahrſcheinlich Tief 
dieſe Verbindung durch das Hirſch aber Kaſſelbachthal gegen 
die ſcharf⸗weſtliche Ausbeugung bes hohen Valdruͤckens dem 
hohen Berge zu, wo noch ein Diſtriet Roͤmerſpiegel genanut 
wird ). Vielleicht könnten Nachgrabungen auf dem alten 
Kellereipfage zu Kaffel Müngen ober andere Alterthümer. 
su Tage fördern, 

In den Markungen von Kaffel befißt die Krone Baiern 
nicht unbeträchtliche Waldungen, beren nachhaltige Benkkung 
in der legten Zeit durch eine grünbliche, wiſenſchaftliche 

Abſchaͤtzurig geſichert wurde. 
Bon bier aus oͤffnet ſich das Bieberthal, Iutereßantes 
und Merkwuͤrdiges darbietend. Durch das inmer enger 
werdende Thal naͤhern wir uns, in frohen Erwartungen 
bergmaͤnniſcher Ausbeute, dem Bergamtsorte Bieber, bar 
kanzingen eilend, deſſen andere Benennung „Lanzengefäß” 
vielleicht auf alte Ereigniffe in dieſer Gegend ſich bezieht. 
*) Die Namen noch anderer Orte in der Nähe des Speſſartes 
rufen die Seit römifchen Waltens und Schaltens in diefer 

Gegend zuruͤck, fe 4 B. Römeröpaug bei Brüdenem 
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In dieſem und dem Roßbachthale ift in verfchiebenen Auſſede⸗ 
Iungen eine ziemlich ftarfe Bevölkerung, fo wie in einem 
finftern Engthale, wohin der Fremde fich felten verirrt, Die 
Orte Kübel und Breitenborn verſteckt liegen. Bei Roßbach 
vereinigt fich der gleichnamige Bach mit dem Bieberbadh, um 
im nördlichen Laufe eine freundlichere Gegend zu erreichen. 
Das Loos der Bewohner dieſer Orte ift nicht das gluͤcklichſte, 
abftumpfende Waldarbeiten, befchiwerbevoller Feldbau und 
eine duͤrftige Viehzucht liefern nicht bie gänfligfien Conjnuc⸗ 
turen fir Die Lebensverhältniffe ver Gegend. Pod, Waſch⸗, 
Schmelz; und Hammerwerke verkuͤnden bie Annäherung ak 
den Ort der bergmännifchen Betriebſamkeit, welche fich von 
al” viefen Thäfern in dem Flecken Bieber comcentrirt. Der 
mehrfach von ausgezeichneten Mineralogen und Bergwerks⸗ 
kundigen befchriebene bieberer Bergbau, wahrſcheinlich ſchon in 
der Alteften Zeit aufgefchloffen, aber wieder zum Erliegen 
‚ gelommen, begann im Anfange des 18. Jahrh. auf Rech⸗ 
nung bed churheſſiſchen Ärars ſyſtematiſch betrieben zu werben, 
einige Zeit hindurch einer Gewerkfchaft uͤberlaſſen, aus deren 
Händen er im jene des Staates im Sahre 1736 rüdehrte, 
von welchem der regelmäßige Betrieb des Bergwerkes bis 
zur franzoͤſiſchen Invaſion im Jahre 1807 fortgefegt wurde. 
Mit alten übrigen Domainen ber Örafihaft Hanau in Beſitz 
genommen, wurbe das Bergwerk ber Dotation des neu ers 
richteten Großherzogthumes Frankfurt nicht zugefügt, fon: 
bern zu den refervirten franzöfifchen Domainen gefchlagen 
und der Hergogin von Guaſtalla zugewieſen, aus beren Befig 
«5 im Zahre 1813 in jenen des Churhauſes Heſſen zu 
ruͤckging. Fuͤr ben Staatsſchatz des Großherzogthumes Frauk⸗ 
kart wäre das Bergwerk ein nicht fuͤhlbarer Verluſt geweſen, 
haͤtten nicht ze feinen Affectationen bie Waldungen der Re⸗ 
viere Floͤrsbach, Bieber und Tohrhaupten gehört. 

Der bortige Bergbau wird ‚auf Silber, Eifen, Kupfer 


183 


und Kobolt getrieben, biefer Tchtere. haͤnſigſtes und ertrag⸗ 
vollſtes Foͤrderniß des Faͤuſtels. Man bringt ihn von hier 
nach Schwarzenfels, um zu Schmalte bereitet zu werden. 
Der Bergban lieferte nie einen vorzuͤglichen Ertrag in bie. 
Staatskaſſe, weniger in dieſer Abficht betrieben, als um 
eine bebeutende Population nicht verbienft + und nahrungslos 
. zu machen, überdies fehr inſtructiv, zum Nutzen ber Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Der bei weitem größere Theil des Bieberthales 
lebt mittels ober unmittelbar vom Bergbau, in ven verfchies 
‚denen Berzweigungen feines Betriebes. Die Waldbefigungent 
des Staates find in ihrem Fküchengehalte bedeutend, und zu 
beMagen ift nur, baß fie, wie fchon bemerkt wurbe, un⸗ 
mäßigen und unwirthſchaftlichen Anfprüchen ber franzoͤſiſchen 
Inmvaſionszeit mehr zugeſtehen mußten, als fich mit den Bes 
dingungen forgfamen Nachhalte® vertrug. Diefe Waldungen 
find zugleich jener Theil des Speſſartes, in dem am fr 
beiten kunſtmaͤßige wiſſenſchaftliche Leitung an bie Stelle 
forglofer Routine trat, und wo befonbers bie erften Anklaͤnge 
der Waldenitur gefchahen, zwar noch in Iocaler Beſchraͤn⸗ 
tung und einfeitiger Richtung, indeſſen immer die erhei⸗ 
ternde Morgenröthe einer fhr bie Waldbehandlung gluͤcklichern 
Zeit. In einem beträchtlichen Theile berfelben, dem foges . 
nannten Soßwalde, üben die Beruohner des Josgrundes 
große Servitute aus, fo 3.8. das ausſchließliche Benuͤtzungs⸗ 
recht bed weichen Holzes. 

Mit dem Hauptflecken Bieber finb Die Weiler Buͤchelbach, 
Gaſſen und Röhrig zu einem Gemeindsverbande vereinigt- 
Oberhalb Bieber iſt eine catholiſche Kirche auf einen Berg, 

-ben Burgberg, gebaut, wo in der Zeit des Ritterthums ges 
fürdhtete Adeliche geherrſcht haben follen, von denen die nähere " 
Nachrichten verloren find. Der burgberger Hof, nun Privat⸗ 
Eigenthum, war vormals ein herrſchaftliches Vorwerk. 

Um dad ganze Bicberthal vollftändig zu kennen, muß 
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wur noch den Quellen des Baches nachgeſpuͤrt werden, zu 
Denen ein von Röhrig and laufendes langes, weiſt dichtbe⸗ 
ſchattetes Thal, an den Fuß der Hohen⸗ und Birkenhainer⸗ 
ſtraße, dieſes Armes der allgemeinen Waflerfcheide des Speſ⸗ 
fartes, der Efelshöhe, leitet. Diefem Höhenzuge folgen wir 
füblih, damit er uns nad Bernbach, in das hauauiſche 
Freigericht, führe. | | 

Die Dörfer Bernbach, Horbach, Neuſes, Altenmit⸗ 
telan, Somborn und bie Meiexei Trages bilden den bar 
nauifchen Antheil am Freigerichte, vor dem Jahre 1740 od 
im gemeinfchaftlichen Beſttze zwiſchen Ehurmainz und Hanan. 
Range waren an den hoͤchſten Reichögerichten Eonflicte über 
die gegenfeitigen Nechte diefer beiden Staaten auf das Frei 
gericht anhängig, und obgleich ſich die Wagſchale auf 
die Seite von Churmalnz zu neigen fihien, fo "blieb doch 
gegründet die Beforgniß, neuer, vielleicht endloſer Differ 
zenzien. Im Wege der Güte daher zu ordnen, was ber 
Gerechtigfeit noch große Mübe gemacht haben würde, ward 
als das einfachſte, vernuͤuftigſte und ſicherſte Mittel gend 
tet, um zum Ziele zu kommen. Auch bier waren manche 
neue Schwierigkeiten zu uͤberwinden, bie doch endlich glͤd⸗ 
lich uͤberſtiegen oder umgangen, nicht laͤnger der guͤtlichen 
Vereinigung im Wege ſtanden, welche im Jahre 1740 mit 
‚ber vollkommenen Abtheilung bed Freigerichtes erfolgte. — 
Drei Viertheile deſſelben fielen an Eburmainz, ein Bier 
theil der eben genannten Orte erhielt Heffen. Die geiſt⸗ 
liche Gerichtsbarkeit blieb ebenfalls ven Erzbifhöfen von 
Mainz, und unbedingte Unveraͤnderlichkeit des Religiomds 
ſtandes wurbe in Die Abtheilungsbeitimmmugen aufgenommen. 
‚Seit jener Zeit befigt Churheſſen bie erwähnten Orte, unter 
denen das. bebeutendere, das nicht fehlecht gebaute Gomborn, 
zur Seite ber birfenhainer Straße. In älterer Zeit übige 
in biefer Gegend: die Herren von Sunchurue (Gemborn) 
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Anſehen u. Gewalt. Ste mäffen zu den reichern Rittern 
gehört haben, "da bie Gefchichte: bedeutende Schenkungen 
aufgezeichnet hat, welche fie an die Abtei Fulda im 12ten 
Jahrhunderte machten, deren Minifterlalen fiewaren, Schens 
Sungen, von denen bie Fürftäbte von Fulda ein Hubge⸗ 
Acht zu Somborn ableiteten. Die Dörfer Atenmittlau, 
Hordach und Neufes haben nichts geſchichtlich Bemerkens⸗ 
werthes, thätig in der Beſorgung eines lohnenden Feld⸗ 
und zum Theil einträglichen Weinbaues. Bon Bernbach war 
ſchon die Rede, fo wie von feinen alten Grafen. - 
Die. Meierei Trage, in Älterer Zeit ein Dorf auf 
der Höhe neben. ber birkenhainer Straße, ift einer der ans 
genehmſten Puncte ded Freigerichtes, durch ihre Lage ſowohl 
als durch die Beweiſe des landwirthſchaftlichen Fleißes und 
der Thaͤtigkeit ſeiner Beſitzer, die ſich beſonders in der 
Obſtkultur lebhaft ausſpricht. 

Hier ſtehen wir num nochmals auf dem Hochruͤcken, der 
uns auf unferer Wanderung fo manchen Genuß gewährte. 
Bir ſehen hinäber in das Thal, wo bie fehöne Kinzig an 
des Speffartes letzten Marten dahin eilt, um die fruchtbare 
Wetterau zu beſpuͤlen, wis -fehen, wie Gelnhaufen, gleich 
ben Ehriftbefcherungen,, womit man ber Dhantafle Der Kinder 
Jeruſalem verfinnlichen will, an der mit Neben bewachſenen 
Anhoͤhe klebt. Unſere Augen begleiten den Zug des Thales, 
weiches und von der fchönen Schloßhöhe bei Langenſelbold 
auf die Kunſtſtraße von⸗Oberrodenbach führt, während die 
Sandhuͤgel Bund machen, daß man ſich von den Gebirge, 
maſſen in die Ebene begebe, in ber das reinliche, gewerb⸗ 
fleißige Hanan in. der Richtung von Oberrobenbach herauf⸗ 
blickt. Diefe Stadt, zwar aufler des Speſſartes Gränzen, 
liegt ihm doch fo nah, daß eihe zu entſchuldigende Abweis 
hung von der Linie diefer:topographifchen Daritelung ift, an 
Hauau nicht ganz gleichguͤltig voruͤber zu geben, fonbern 
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einige wenige Worte über einen Dri zu Bgm, ver ih 
durch eine artige Bauart, ſchoͤne Raturverzierungen und große 
Thätigkeit feiner Bewohner gleich vortpeilhaft empftehlt. 

Hanau liegt in einem von bem Ausfluſſe ber Kiuzig 
in den Main gebildeten Wintel, aus der Alt⸗ und Reis 
flatt beſtehend. Noch im 13. Jahrh. hieß bie Altſtadt Has 
genau, und erhielt im Anfange bes 14. Jahrh. vom Koͤnig 
Albrecht das Stadtrecht und gleiche Freiheiten wie Franke 
furt, welche inbeffen nach und nach verloren giengen. us 
16. Jahrh. erweiterte Graf Philipp II. die Stabt und uw 
gab fie mit Wal und Graben, auf jener Seite, welche die 
Altftadt von ber Neuftabt tremmt, im Jahr. 1760 gefchleift. 
Auf dem eingeebueten. Graben wurben große fieinerue Ge⸗ 
baͤude für bie landesherrlichen Gellegien aufgeführt, ein 
Paradeplatz eingerichtet und wit Bäumen bepflanzt. Häufer 
und Straßen der Altfiadt haben noch das Gepräge dei 
Alterthümlichen, und der Marktplatz, auf den unfere Bor 
fahren bei Anlegung der Städte meiſtens fehr große Rüds 
ſicht nahmen, iſt in Feiner Hinſicht beteutend. Unter dem 
beiden Kirchen ber Altſtadt war bie reformierte im J. 1493 
au einem Gollegiatitifte erheben, und zu der Intheriichen von 
dem Ehurfürken Zohan Georg von Sachſen im 3. 1658 
ber Grunbftein gelegt worden. Fuͤr das im I. 1607 ges 
fliftete Gymnasium illustre ließ Graf Philipp Ludwig IL, 
ein großes, erſt im I. 1666 vollendetes Gebäude aufe 
führen; unfern bemfelben ficht das im 3. 1768 erbante 
Schauſpielhaus und ein wohleingerichtetes Hoopital. Das 
Reſidenzſchloß in der Altitadt bat eben fo wenig «ine guͤm⸗ 
ſtige Tage, als es ſich durch feine Bauart auf irgenb eine 
Weiſe auszeichnet. 

Mit dem ungefälligen umb unfreunblichen Auffern ber 
honauer Altſtadt contraſtirt übesrafchend die regelmäßig 
wohlgebaute Neuſtadt, auf dem Gtandorte eines ehema⸗ 
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Ligen Dorſes, Miuzdorf, am Ende des 16. Jahrh. angelegt. ° 
So wie Dentichland die Erbauung manch’ freundlichen 
Ortes, bie Gründung mupbringender Manufacturen, uͤber⸗ 
Haupt Förderung des Gewerbfleißes, dem religiöfen Verfol⸗ 
gungegeifte von Spanien uud Frankreich zu verdanken hat, ſo 
wurde auch von, religiöfer Dieinungen wegen, aus ihrem 
Baterlande vertriebenen Walloners und Nieberländeen Die 
Reuftabt. von Hanau erbaut, deren auslaͤndiſche Bewohner 
noch von Gaubensbruͤdern und Landsleuten von Fraukfurt, 
dadurch mehr; Ziwachs erhielten, daß denſelben dort bie 
ihnen überiaffene. Kirche zugeſchloſſen wurde. Die hananiſche 
Regierung erkannte und wuͤrdigte die Vortheile dieſer Eins 
wonberung- und beguͤnſtigte auch dieſelbe durch bedeutende 


Privilegien und Vorrechte. Dieſe Refugies waren die 


Gruͤnder der vielfachen gabriten, welche zum Wohle Hanauß 
itzt noch blaͤhen. 

Die Neuſtadt Hat gerabe, breite, reinliche Straßen 
in der Mitte deu Marktplatz, ea laͤngliched Viereck, um 
beffen Seite ein: wohlgebauted Rathhaus. Unter ben oͤffent⸗ 
Eichen Gebäuden zeichnet ſich noch die in ber Die des 
Marktes im %. 1600 erbaute Kirthe au; 

. Hanau has:zine Deviklirung von 12000 Seelen, iß 
1466 Wohnungen. Die Betriebfamfeit fehter Bewohner 
beſchraͤnkt ſich nicht auf die Zabrifen, fondern dehnt fi 
zugleich auf die Gartenkultur and, bie in einem won 
—— Boden, deſſen Hauptbeſtaudtheil Sand iſt, iu 

einer ſehr eintraͤglichen Ausdehnung getrieben wird, da 
ver Fleiß bed Bewohners bei von Natur armen Boden 
ſehr verbeffert, und ihm gewiſſermaßen Producte abzwingt, 
welche nur augeſtrengter Thaͤtigkeit zu Theil werben können, 
Bor. Hanaus Thoren find ſchoͤne Anlagen zu Philipporuh 
und Wilhelmsbad, jenes beſonders durch eine herrliche Lage 
neben Dem Maine, dem gb zur vorzuͤglichen Zierde dient⸗ 
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ſich auszeichnend. Wilhelmöbab, ald Kurert wenig Bekannt, 
init Hanau durch eine ſchoͤne Allee verbunden, vereinigt 
mit den Reizen eines fuͤrſtlichen Somweranfenthältes jene 
Öffentlicher Vergnügen. Weite Säle, zum Tanzen und zus 
Hulbigung de3 truͤgeriſchen Pluto, ber Trinkbrunnen, bie 
Bader, die engliſchen Anlagen, das Saronffelftechen find 
Die bemerkbaren Puncte biefed Vergnuͤgungsortes. Wer bem 
Geruͤnſche ver Welt entfliehen. will, erhaͤlt bier eine Ent 
ſchaͤdigung von ſeltenem Reize, wenn er die Kettenbruche — 
Erkinſtelung ſcheinbarer Lebensgefahr — überſchreitet und 
in bie romemtiſche Gegend Form, wo bie Burg in Kor 
eines nralten Thurmes ſteht, aus grobkoͤrnigem Granit ger 
baut, ber zu Dettingen bricht. Die Eiwichtang ik‘ ge⸗ 
ſchmacksooll und Aber das Ganze ein verſuhreriſcher Bauber 
der Einſamleit gegoffen, - 

Für ben Naturforfher fi find die vielen Bavobrüce hin⸗ 
ger. dieſen Suſtanlagen wichtig, mit vulkemiſcher Aſche und 
ſehr concentriſchen Lavalugeln. Die Brunnenquelle, ein 
wenig tief liegend, gering: eiſerhaltig und ſchwach ſauer⸗ 
lich ſchmeckend, bie ſchoͤnen Alleen, worunter ſich jene ven 
Ahorn auszeichnen, mb Kie Werbinbung des Wilhelms⸗ 
bades mie dem Schloſſe Peereruhe am Main, heben 

dire Anlage ſchr. | 
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"Dreizehnted Capitel” 





Br ⸗Bemerkungen. 
Nachden wir im erſten Thelle dieſer Topographie ben Has 
bitus ver ratuͤrlichen Geſtaltung des Speſſartes, ſowohl nach 

feinem. AUmfange und natirlicher Begraͤnzung, als nach ben 
Veraͤſtungen der inneren Hoͤhen und Vergruͤcken, aufgefaßt 
hatten, nunrfen wir. forſchende Blicke auf die Formationen 
der Erpfchichten und fuchten ihr Inneres zu erfunden; Ge⸗ 

genftänbe der Einleitung zu. ber Rage und Graͤnzen des 
Speſſartes und ber mincruesich· geognoſtiſchen Beſchrei⸗ 
bung deſſelben. 

Aus dieſen Prämien folgten die: Beringungen des 
eigenthuͤmlichen Climas und ber Zug ber Gewaͤſſer; in for 
fern die Contraſte der Blimate, / im Vor⸗ und Hiuterſpeß⸗ 
ſarte, ſich darthuut, im beſauderm Dezug ihrer Hauptwir⸗ 
Iungen,, und .ber Zug Dee Gewiſer durch die eigenthin⸗ 
liche Farmation hedingt if.:.. 

Voxr. Unorganiſchen asanbten zir.und zum Organiſchen 
unb erforſchten im Allgemeinen die verſchiedenen Beſtim⸗ 
mungen der Vorzeit im UÜbergange auf die Gegenwart, wor 
durch ſich dieſelbe ſeraus geſtaltete. Wir nuterſuchten bir 
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Dberfläche des. Bodens, in der Aufitellung der Flora, mu 
liegen der Betrachtung der menfchlichen Bevoͤllerung die 
Darflellung der Thierwelt vorher gehen. 

Hatten wir die Fülle ber Raturgaben erfamt, fe 

mußte bemerfungsdwertb feyn, welch’ nfglichen Gebrauch 
die Menfchen davon gemacht haben ober zu machen verſte⸗ 
ben, und dies führte und zur Lanbes+ und Volkskunde, in 
Bezug auf die Cultur⸗ eutwiceumgen bed beſcaſcakuica 
Zuſtandes. 
Die vaſchiedene Verzweigungen der Induſtrie, ſnhl 
der rohen als zubereiteten Erzeugnifſe und Werthſchaffunger, 
haben Ableitungswege noͤthig, und wir fanden fie in den 
Waſſer⸗ und Landſtraßen, deren Verbindungen unſere Veach⸗ 
tung verdienten. 

Das menſchliche Seyn, ohne Drdnung verwirrt, bo 
dingte die politiſchen und kirchlichen Anreihemgen, und bie 
Abmarlungm derſelben ſchließen den erſten Theil, mit einer 
alphabetiſchen Überſicht aller im Speſſart liegenden Cam, 
Marktfleden, Dörfer, Weiler, Lantogüter, tſolirten ai 
Floßweiher und Bäche, 

Roc waren aber Die Verbindungen und Zugänge er 
uankerfuißt.. In dieſem aͤrſſerſt coupirten Tersain find die 
Schwierigkeiten groß, um eine richtige Anfchamung zu. 
halten, mm» es würde in eine Tätige Verwicktlung füh 
ven, den politifchen Eintheilungen folgen zu wollen. Diekt 
Berwirrung zu begegnen, waren und bie natuͤrlichen Ber 
dftungen ber: Hoͤheruͤcen, welche die Girängen. ber Taler 
umlagerır, ginfig, und veranlaßten und , im zweiten Theilt 
Die Thaͤler in ihrer nathrlichen Reihenfolge zu wrterfinhen amd 
gugleich. die: Verbindangen Aber Die Gebirge zu: bewhbtn. 

Es ‚Hat ſich gezeigt, daß 10 Hauptthaͤler die Berlin 
dungen ‚erleichtern, mub zit. ungefaͤhr 0 Ziatneren im 
Öffuutipernup allen Seiten an den Moin, an die Sm 
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mid Die Kinzig richten, und die Hauptthaͤler felten ohne 
Hlößbare Bäche iind. 


"Um die Naturbildungen und bie vermifchten Verhaͤlt⸗ 
niffe zu verfichen, war ed notfiwendig, an dem Rhoͤnge⸗ 
birge, doch nur an der Graͤnze, zu verweilen, dann den 
Sinngrimd herunter, in ver natürlichen Aufeinanderfolge 
ber Thäler, dad Main⸗Delta, mit fcharfer Bezeichnung 
ded Mains, von ber Höhe bei Langenprogelten, von wo bie 
auf jene unter Afchaffenburg beinahe eine gerade Meridional⸗ 
Linie gezogen werden kann, zu begehen. So gelangten wir 
berauffteigend in bie füdfichen und weitfichen Thaͤler bis auf 
die Höhe von Salmünfter, um darauf das Kinzigthal herr 
unter die Mündung der Kinzig bei Hanau in den Main 
zu verfolgen. So haben wir einen Bezirf umgangen, in 
welchem fi eine halbe Million Tagwerke Waldungen bes 
finden, eine Gegend, welche dem Botaniker eine nicht arme 
Flora, dem Geognoften merkwürdige Formationen, Tem 
Mineralogen eine zwar nicht reiche, aber inftructive Aus⸗ 
beute, dem Pomologen nicht unmwichtige Erfcheinungen, dem 
Geſchichts⸗ und Alterthumsforſcher ein weites Feld der Uns 
terfuchung roͤmiſcher Denkmäler, merkwuͤrdiger Burgruinen 
und Schlöffer auegeftorbener oder noch lebender uralter deut⸗ 
ſcher Gefchlechter, dem Hallurgen mehr ald dem Metale 
furgen frifche Hoffnungen, und endlich dem Korfimanne die 
Andentungen der auögebreiteteften, practifchen Begründung 
der Lehrfäge feiner aufgeftellten Theorien, in einem bebene 
tenden Überrefte deutfcher Urwaͤlder, barbietet. 


Dem Agronomen Fonnten wir fein fo günfliged Pro⸗ 
gnoſtikon ftellen; eben fo wenig verfchiebenen anderen Be⸗ 
trieben bed Gewerbfleißes, welche durch bie veraͤnderte 
Berhältnifie gehemmt werben, | 
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So wären wir zu bem wichtigen Puncte gelanat, we 

wir, geſtuͤtzt auf biefe Vorarbeiten, die genauere Verhaͤlt⸗ 
niffe anfprecden, um in die fpecielle Beichreibung bes Holy 
landes eingehen zu koͤnnen, eine ſchwere Aufgabe, welde 
wir zu Idfen, im dritten Theile biefer Schrift mindeſtens 
verfuchen wollen. 


t. 
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Aschaffenburg, ‚ 
gedrude bei M. I. Wailandrs BWittib. 
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Der Spessart 





Derfuß 


Zopogtabbie dieſer Waldgegend, 
mit 


befonderer Rückſicht auf Gebirgs⸗ Forſt | 


Erds und Volkskunde, 


„oo 
Stephan Bchlen, 


Königlig Sayerifchem Zerkmeiker u kehrer an der K. Forſtſchule 


an Aſchaffeuburs. 


Dritter Baud. 


Leipzig 1827, 
bei F. A. Brochaus. 
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Fr 


Dem 
Landgräflich Beſſiſchen 
Herrn Forſtmeiſter Lotz, 


zu Homburg v. d. H., 
als 
Merkmal innigſter Freundſchaft 


zugeeignet. 


Borrede, 


Dırh den dritten Band der Topographie des 


Speſſartes, wird die Darftellung ver inneren 
Verhaͤltniſſe dieſer Waldgegend gefchloffen, und 
insbeſondere über dieſelbe, von ihrer wichtiges 
ren See, der Holzproduktion, helleres Licht 
verbreitet. In dieſer fpegiellen Beziehung, ſah 


ſich der Verfaſſer genoͤthigt, von der fruͤher 


beſchloſſenen räumlichen Ausdehnung dieſer 
Schrift abzuweichen, und ſich auf den k. bayeri⸗ 
ſchen Antheil am Speſſarte zu beſchraͤnken, in⸗ 
dem durch die Ausdehnung der forſttopographi⸗ 
ſchen Darſtellung auf den ganzen Speſſart, das 


Buch entweder einen mit ſeiner Anlage außer 


allem Verhaͤltniß tretenden Umfang erhalten 


oder aufgehoͤrt haben wuͤrde, auch einigermaßen 


nur zu befriedigen. 


N 


N 


vl 

Was der Verfaffer über den forftlichen Zus 
ftand des Speffartes mittheitt, ift die Frucht der 
Beobachtungen, in fo weit er Diefelben in feinen 
früheren Berufsverhäftniffen machte oder mittheis 
len Fonnte und durfte. Daß demnach no 
manche Lücken: bleiben mußten, {ft Daher eben 
fo einleuchtend, als daß nicht immer möglich 
war, und nicht im ‘Plane der Schrift liegen 
konnte, in ein genaues Detait einzugehen. 


Aſchaffenburg im März 1827. 
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Erftes Capitel. 


Darftellung der natürlihen Befchaffens 
heit des Speffartes, als: die Bedin— 
gungen Der Holz: Wald: Wegetation 
enthaltend. 





5.3 tage 


Hır die Waldvefttation hat zunächft die Lage den wich 
tigften Einfluß. Einleiten in die fpecielle Walbbefchreibung 


des Spefarted muͤſſen daher, zum Theil wiederhofende, Be⸗ 


merfungen über die Lage tiefes Gebirged, in fo fern dies 
felbe Die Geſetze des Holzwuchſes mit beſtimmt. 
Die mit Holz bedeckte Flaͤche, wenig nur durch be⸗ 


ſchraͤnkte Feldmarkungen und enge Wieſengruͤnde unterbro⸗ 


chen, erhebt ſich in ihren groͤßeren Ausdehnungen an den 


Biegungen des Maines bei Stadtprozelten und Engelberg, 


und verfolgt die Hoͤhenrichtung bis zur Graͤnze des For⸗ 


ſtes Alsberg von Süden nach Norden. Nicht verhaͤltniß⸗ 
mäßig iſt die Breite; fie beträgt die Hälfte der Länge, 


deren Meberficht folgende Punfte geben: 

- Breite Polhöhe). Länge (Meridian), 
Hana. » 0 00. 50H N 
Engelberg - » x 0 490.36’ 2 0. 26°.58° 
Iriefenfteit - © 0. 49°47 . . . 27°47° 
WMöberg 2 2 0 0. 50,09 2... 200.57 
Beplen's Eopogr. d. Gpehlares. TIL. b. 4 
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Zwiſchen diefen 4 genannten Orten dehnt die Fläche fi 
aus, und ed hat denmach der Epeflart in feiner größten 
Ausdehnung von Süden nah Norden eine Laͤnge von 14 
Etunden, in der Richtung von Weſten nah Often eine 
Breite von 7 Etunden, und bei einem Umfang von 40 
Stunden, beilänfig einen Flächeninhalt von 20 DMeilen. 
Der Total: Anbli ded Waldgebirges zeigt, nur mit ein⸗ 
zeinen Lichtpunkten, Wald Zufammenhang in weiter Auds 
debnung, eine Ueberſicht, welche auf der Höhe am Hoden 
brunn, auf ber Geiphöhe bei Winterbach, am beffen uub 
volfommenjten aber auf Dem trigonometrifchen Obfervationd 
thurme im Reviere Rohrbrunn, gewonnen werden kann. — 
Diefe Waldflaͤche beiteht Aus einer Kette meift nieberer 
Berge, welche, mit wenigen Ausnahmen, in ihrer Erhebung 
eine auffallente Annäherung haben. Kaum ift einer unter 
der Höhe von 900, Feiner erreicht 200%. Der Einfluß 
dieſer abfoluten Erhebung über die Meeresfläche auf bie 
Waldvegetation wuͤrde an fich bedeutender feyn, gliche nicht 
deufelben die Lage Ter einzelnen Theile des Gebirges aus. 

Die Berge fchließen ſich dicht an einander, und geben 
dem ganzen Gebirge ein unregelmäßig. wellenförmiges Aus 
ſehen. — Die Thaͤler find eng, die Bergebenen von unbe⸗ 
trächtlicher Ausdehnung in die Breite, meift nur der Kamm 
des Gebirged in feinen verfchiedenen Ramificationen. 

Bon der weitlihen Maingränze fteigt dad Gebirg 
fanft an, fleiler von Oſten; gegen Nordoft ift feine Abs 
dachung prallig; bei Suͤdweſt verflächt es ſich mehr in 
das Huͤgelgebilde des Mainthaled. Die Wirkungen biefer 
Lage prägen ſich allenthalben in ber Phyfiognomie und ber 
ſpezifiſchen Beihaffenheit der Waldungen aus. Ohne Ein 
rechnung der Einwirkungen, welche bie große Bevoͤlkerung 
tes ſuͤdweſtlichen, nordweftlichen und füdlichen, Theiles bed 
Speflartes auf ben Zuftand der Waldungen hatte, begüns 
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ftigt die Lage in dieſen Strichen nicht jene große Ausbil, 
bung und Entwidelung der Holzmaſſen, welche im innert 
Epeſſarte Kraft und Ueppigfeit einer ungeflörten Vegetation 
in hohem Grade nachweifen Die ſpecielle Waldbeſchrei⸗ 
bung wird diefe Säge erläutern. 


2. Klima 


Das Klima ded Speſſartes in feinen allgemeinen Bes 
ziehungen wurbe bereitd im erften Bande Seite 7 bis 10 
angegeben, und bort. fhon’ auf die ſcharfe Trennung des 
Klima’d des Vorfpeflarted von jenem bes Hochipeffartes aufs 
merffam gemacht, welche ſich an einzelnen Punkten, z. B. 
auf der Heerftraße von Afchaffenburg nah Würzburg, jens 
ſeits des Heſſenthaler Pofthaufes im Kaltenbuche, fehr aufs 
fallend darftelt. Indem wir das forftmännifche Klima 
näber in's Auge faffen, überfchreiten wir die engeren 
Gränze der Waldzone nicht. 

Im Hochgebirge muß das Klima mit Grund ſehr rauh 
genannt werden, wovon bie Urſache im erſten Bande 6.5 
in der großen Bewaldung des Bodens und der reichen 
Dunſtbildung in den zahlreichen, durchaus und groͤßten⸗ 
theils ſtark bewaͤſſerten Thaͤlern zu ſuchen iſt. Nur zwei 
Jahres⸗Zeiten find im Speſſarte befamt, der Winter und 
der Sommer, und verfchmolzen die Uebergangs⸗Perioden 
des Frühlings and Herbſtes. | 

Beginnen wir das Flimatifhe Jahr mit dem Mat, 
fo nehmen wir im Hochſpeſſarte nur ſchwache Epuren der 
auflebenden Begetation wahr. Was ald Ausnahme in mils 
der Fimatifirten Gegenden erfcheint, raſche Entwickelung 
des wiederkehrenden Pflanzenlebens bei lang andauernder 
winterlicher Witterung, iſt im Speſſarte Regel. In des 
Maies erftem Drittheile entfaltet die Birke ihr Laub volls 
‚Sommen, nachdem nur fie, bie Aspe und Sahlweide am 
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Ausgange ded Aprils ans ben braunroth angekhwollenen 


Bucenfnospen das frifche Grin hatten durchſcheinen laſſen. 
Die Knospen der Rothbuche brechen auf, und im erften 
Drittheile, bid zum zweiten des Maicd — bis zum 20. — 
95. bin — haben die Buchenblaͤtter ihr dunkles Grün; 
di angeſchwollen find die Eichenknospen im Anfange Des 
Maied, und gegen das zweite Drittheif diefed Monats treibt 
auch bei diefen Die Natur das verborgene Laub gewaltfam 
bervor, Doch bei einem ziemlich langfamen Blatt: Ausbil 
bungs+ Gange, fo daß nur bis zum Juni dad Eichenlaub 
sollfommen entwicelt iſt. Selten vergeht ein Mai ohne 
eutpfindliche Froͤſte, bei dem fpäten Ermaden des Pflan⸗ 
zenlebens gewöhnlich aber ohne verheeyende Folgen; fie 
treffen aus begreiflichen Urfachen weit weniger die höheren 
Lagen, ald die Niederungen, wo die ſchwaͤchere Bewegung 
der Luft die Wirfungen des Frofted nicht fo zu hemmen 
vermag, wie an den Abhängen der Berge und auf ihren 
Höhen. 

Es {ft eine allgemeine Behauptung der Älteren Speſ⸗ 
farter Forts Bedienten, daß in den legten Jahrzehnten 
die Frühe und Spätfröfte zugenommen hätten, was Ber 
ſchlimmerung bed Klima's anzeigen würde, aber nur Folge 
der abgenommenen Bewaldung if. _ Die Vegetation bfieb 
länger zuruͤck, als noch eine größere Flaͤche bewaldet war, 
zugleih größere Befchirmung gegen die Falten Winde. — 
Aehnliche Erſcheinungen biethet das Klima von Franken, 
feitdem die Höhen der Rhön kabler wurden. 

Im Juni tritt der Sommer mit voller Kraft eim. 
Es iſt hier eine regelmäßige Witterung gemeint, denn im 
folder Jahren, welche fih in ebeneren Gegenden durch 
unfreundliche und ſchlechte Frühlinge auszeichnen, ift im 


Spellarte der Kampf zwifpen Winter und Sommer im Am 


fange bes Juni's oft noch unentſchieden, und ift auch das Auge 
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alfenthalben von einem fanften Gruͤn freundlich angezogen, 
fo wird doch der Gefühlfinn durch fehneidende Kälte hoͤchſt 
unangenehm angelprochen. 

Im Juni begirint die Hige, unverhaͤltnißmaͤßig ſtark 
zu ſteigen, zuſammengedraͤngt in den Engthaͤlern. Manch⸗ 
mal zwingen aber kalte Regenſchauer, die bis zu Ende Juni's 
eintreten, Abends und Morgens zum Einfeuern. Der 
Boden wird von der Sonne ſtark durchwaͤrmt, bei den 
ſchiefen Auffallen der Strahlen ſehr tief eindringend, wo⸗ 
bei die Reverberation, beſonders in den Mittagsſtunden, 
die Intenſitaͤt der Hitze ſehr erhoͤht, ohne ihre Dauer zu 
foͤrdern. | 

Die Vegetation geht nun einen rafcheren Bang, ber 
günftigt und unterfiägt durch die häufigen Gewitter, welche 
fih in diefen Hochwaldungen .fo leicht bilden, und in ſtar⸗ 
ten Regenguͤſſen auf den ſchnell austrodnenden Sandboden 
entladen, aber auch nicht nur in den Feldern vielen trage 
baren Boden abfpälen, fondern felbft in Waldungen von 
einiger fteilen Lage bedeutenden Schaden anrichten. Es 
find Fälle befannt, wie 5. 3. in dem Communal⸗Reviere 
Rineck, Diftrift Hege, wo bie fortgefegten. gerftörenden 
Wirkungen der Negengüffe ganzen Waldbeftänden den Uns 
tergang droben, und faum überzieht den Speflart ein Ges 
witter, beffen begleitender Regen nicht in der Volksſprache 
flößte, d. 5. den Boden zerriß und abſchwemmte. 

Der Character der Auguft» Witterung ift jenem bed 
Juli's gleich, und die Hige in fietem Steigen. Ihre 
Kraft beſchraͤnkt die Abnahme der Tage, und die merk 
liche Verlängerung der Nächte am Ende bes Augufts führt 
eine Abenbfühlung herbei, welche bed Winter nahen An» 
fang verfündet. . 

Sm September bleibt die Hitze unverändert, d. 5. 
fle haͤlt Regel mit der Witterung des Flachlandes, daher, 
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wenn dieſe erſchuͤttert wird, ſo bricht Fo empfindliche 
Kaͤlte im Speſſarte ein. 

Die Regenſchauer des Vorſpeſſartes im Oct o ber find 
im Hochſpeſſarte mehr oder minder weiche Schneeflocken, 
und diefer Monat it, fehr günftige Jahre ausgenommen, 
ſchon des Winterd halbes Eigenthum. 

Sm Anfange des Novembers fällt im Gebirge 
Schnee, der indeſſen felten liegen bleibt; die weichen 
Echneemaflen, welche im Monate Detober Eis zn Aus 
fang Novembers vorfamen, fihmelzen alsbald, und ſchwel⸗ 
fen die Speflarter Baͤche zum Nuben ter Flößung an. 
Die Vegetation verfenkt fi) in die Ruhe des Winter, tie. 
: Ratur eritarrt, und fpäteftend im zweiten Drittheile dee 
Novembers empfängt der Boten die Schneedecke, welcht 
ohne beharrliched Verſchwinden bis zum April bleibt. 

Eeltener ald die Spatfröfte find tie Fruͤbfroͤſte, we⸗ 
niger verberblih aber als jene; tenn obgleich man Bes 
ſpiele hat, daß die reifende Eichel am Baume erfror, fe 
liegt doch die Urfache der zeritörten Maithoffnungen mehr 
Barin, daß der Auguft nicht eine angemefiene Temperatur 
hatte; die Eichel hat dann ihre Vollftommenpeit nicht ers 
reicht und fält ab. Nach übereinflimmenten mehrjährigen 
Beobachtungen pflegen die Fröfte nicht vor Dem 28ten Sep⸗ 
tember - einzutreten, doch finten auch hierin Ausnahmen 
ftatt, fehr felten aber folch harte Sröfte, uın ihre verbees 
sende Wirkungen weit zu verbreiten. 

Sm December fält ter Schnee 3 — 4° tief, und 
der Froſt wird fo ſtark und heftig, dag die Hofzbiebe aufs 
Hören müffen. Der tieffte Schnee fällt auf dem Gebirge 
Joche, beſonders um ven Scheitelpunkt ter Gebirgsknoten, 
in den Revieren Rohrbrunn, Altenbuch, Krobbrunn, Er⸗ 
ſenfurt und Bifchbrunn. Er bekoͤmmt eine gefrorne Dede 
und eine folge Stärke, daß in jener Zeit, wo .nod eine 
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beträchtliche Wildbahn im Speſſarte war, das Wilpbret in ' 
befonderen Scheunen gefüttert werten, und ſelbſt noch im 
der Mitte des Aprils dieſe Wildbretfütterung ftatt finden 
‚mußte. Zu 

Ein maleriſch ſchoͤnes, in forftlicher Beziehung aber 
trauriged, Anfehen gewährt der Schnecanhang in den Stans 
genhölzern, welche, von demfelben nicdergebogen, Bogen, - 
gänge und Hallen bilden. Die höheren Waltungen wers 
den zum Theil ungagänglih, und oft durch den tief fals 
Ienden Schnee die Communication unter den Orten auf 
Tage unterbrohen. Die Bäche überziehen ſich mit einer 
Eisdecke, frieren jedoch, des fchnellen Waſſerlauſes wegen, 
nie bis auf den Grund. 

Wenn auch eintretendes Thauwetter auf kurze Zeit 
den Schnee ſchmilzt, ſo iſt doch des Bodens volle Befrei⸗ 
ung von der Schneedecke, in der Regel, im April zuerſt 
zu erwarten. Schnell ſchmilzt der Schnee im Fruͤhlinge, 
aber jeder Regen im Vorſpeſſarte und in der Umgegend 
von Aſchaffenburg iſt im Hochſpeſſarte Schnee. 

Die Mittelſtaͤnde der Temperatur⸗Beobachtungen bed 
Herrn Dr. Klauprecht geben für die verſchiedenen Jah⸗ 
reszeiten im Speſſarte und Vorſpeſſarte folgende Werthe: 


. Mittlere Temperatur 















des | 
des Des des 
Orte | ne Win: | Frub | Soms Herb⸗ 
J ters jahrsmers | ſtes 
Vorſpeſ9.880. 75 10. 25 - 18. 70 10. 34 Th. &. 
fart -7. 90 0. 600l4 8. 2514. 46 -4 8.2 1b. R. 
Speſ⸗4-8.47 0. 194 8.77+16.54|+ 8.73 Th. ©. 
ſart 46.78 —— 7.02)+13.23)# 7. 00 Th. R. 


* 
Der Maͤrz hat gegen das Ende einzelne freundliche 
Tage, zeigt aber nirgends Spuren vegetabiliſcher Regſam⸗ 


feit, and auch die erften zwei Drittheile bed Apriils ki 
digen fich auf gleiche Weife an. Die Yeguinsctialkän 
wüthen heftig und entwurzeln manche Rieſen⸗Eicht. Da 
PWitterungs: Character am Ende bed Märzed und Anke 
des Aprild aͤndert fi aber auch im einzelnen Johren de 
pin, daß bie austrocknenden Nordoſt⸗Winde ben Bela 
daͤrren, dann eine gefährliche Zeit fir die in frdfenn 
Jahren hänfigeren Walpbrände, als jebt, mo bad kan 
Aſchenbrennen ganz, bie Privathut aber großentheils ven 
draͤngt ift. 

Wenn in den ebenen Gegenden ein fruͤher und gar 
Fruͤhling eintritt, fo wird der April im Speffarte ſho⸗ 
und freunblich, und gegen fein Ende ber raſche Ucbergat 
yon ſchneidender Kälte zur Site auffallend 9. In ka 
zweiten Hälfte des Märzes kommen die Holzhiebe gewöhe 
lich wieder in Gang, und pflegen dau⸗ im April vole⸗ 
det zu werben. 

Die Höhe des fallenden Regens iſt nach ber Schaͤte 
des Herrn Dr. Klauprecht etwa 26 Zoll für bie Or 
gend von Aſchaffenhurg. Höher wirb die Regenmaſſe in 
Speflarte ſeyn. 


sa Waldbobden, 


Sn des erſten Bandes IItem Abſchnitte wurde der mi 
neralogiſch⸗ geognoftifche Zuſtand des Speſſartes audeina 
dergeſetzt, und ale die verbreitsten Foſſilien, deren And 
fang und Miſchung den angegebenen Waldboden unter den 


Zutritte der verweſenden vegetabiliihen Beſtandtheile be. 


ſtimmen, Granit, Greus, Glimmerſchiefer und bunte 


Sandftein angegeben, Oberflaͤchliche Blide auf ben SH | 


*) Der Verfaſſer kennt einzelne Jahre, wo bei den im Anl 
beaonnenen Holz⸗Abzaͤhlungen noch fein grünes Blau 
son gegen die druͤckende Hitze sahben. 


—— —— — 
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farter Holzwuchs machen ſchon bie fehr verfchiedenen Eins 
fluͤſſe bemerklich, welche ber Boden auf die Vegetation im 
ESpeſſarte hat, zugleich aber auch die Verſchiedenheit des 
Waldbodens felbft, bei dem manche auffallende Erſcheinun⸗ 
gen den mit der Dertlichfeit nicht Vertrauten uͤberraſchen, 
während jener, der dies iR, fie ſehr leicht zu erklären weis. 

Der Waldboden bed Speflartes hat den Grund feiner 
Hauptverſchiedenheit zunächft in ben Gebirgeformationen, in 
Verbindung mit den Einflüffen der Lage. Um baher ben 
Waldboden genau kennen zu fernen, müflen wir dem Zuge 
der Gebirgsformationen folgen. Die räumlich gerinafte 
Formation iſt jene des Urgebirges in ihrer größeren Ders 
breitung vom bunten Sandſteine bedeckt, der daher ale 
nächte Baſis bed meiſten Epeffarter Walbbobens betrachtet 
werben muß und bei weldem von ber mehr und minter 
ſtarken Vermiſchung mit Thon abhängt, fo wie von ter 
Stärke der Dammerdenſchicht, welche Productionsfoͤbigkeit 
dieſes Geſtein bedinge. | 

Su jene ſehr weite Begränzung, welche im erften 
Baude Seite 20 der freien Kormation des Urgebirges 
gegeben wurde, find die Borfpeffarter Korfte Aſchaffen⸗ 
burg, Kleinoſtheim, Waſſerlos, Huckelheim, zum kleineren 
Theile, die Forſtwarthei Heſſenthal, vormaliger Forſt 
Oberbeſſenbach, nun Beſtaudtheil des Reviers Waldaſchaff, 
ſehr wenig, die Forſte Waldaſchaff, Hain, Sailauf und 
Schoͤllkrippen eingeſchloſſen. Die ganze Urgebirgeforutas 
tion des Speflartes bat ſanſte Conturen in Folge ihrer 
großen Reigung zur Berwitterung, und ber oben bemerfte 
Theil des Speflartes ift jener, mit den wenigfien ſehr fleis 
fen und pralligen Formen, bie ganze Abdachung des nord⸗ 
und fünöftlichen Theiles des Gebirgsruͤckens ber Efelähöhe, 
wodurch von ber ſuͤdlichſten Ausbeugung bed Maine bei 
Miltenberg bis zus Verflaͤchung des Gebirge bei Schlüchs 





10 / 


tern der Speffart in, durch natuͤrliche Pſfiognomik und Zw 
land ter Dberflädhe ausgezeichnete, verfhiedene Hälften 
getheilt wird. Die Auflößung der Gebirgsarten fand im 
Borfpeflarte zwar im hohen Grabe flatt, und wuͤrde bw 
ber auch den Boden in gutem probuctiondfräftigem Zu 
ftande erhalten haben, hätten nicht Aufferliche nachtbeilige 
- Einwirkungen ‚feine Berfchlechterung herbeigefichrt. Haupt 
beftandtheife dieſes Bodens find verwitterter Granit um 
Gneus unter Beimifhung vielen Glimmers, in Glinmer⸗ 
fehiefer übergebend, dur die Witterungss Einflufle de 
Fermentation fehr entgegengeführt. In den meiften Wald⸗ 
biftriften dieſes Gebirgsſtriches findet ſich aber auch Ther 
ald Hauptbejlandtheil des Bodens, befonbers in de 
Borfpeffarter Forſten, und nur da prävaliret die fo 
felerde, wo die Granite und Gneuſe fi noch nicht 
gehörig gelößt haben. In dem ganzen Gebiete ber 
smbebegften Urformation fteht aber leider der Waldboden 
in feiner Tragfraft auf niederer Stufe, wovon bie Urs 
dien vorzüglih in der Sparfamfeit der Dammerdenſchicht 
legen. Die Bevölkerung in diefem Theile ‚des Speſſartes 
war verhäftnißmäßig ſtaͤrker als in den übrigen Theilen 
des Gebirges, ımb meit größere Strecken waren von den 
Pfluge, Silvaus Herrſchaft abgeſtritten worden. Mangel 
aller Forſtpolizei in der vorderen Zeit fuͤhrte begreiflicer 
Weife die waldverberblichften Benngungsarten herbei. Leich⸗ 
tere Transportmittel des Holzes durch tie in ihrem Laufe 
ben Main bald erreichenden Floßbaͤche und durch zur Abe 
fuhr des Holzes bereite zahlreiche Fuhren, wirthſchaftliche 
Unkunde, ſalſche Verwaltungsmaasregeln und oft noch ver 
werflichere Ruͤckſichten veranlaßten vorzüglich in den Bor 
Peſſarter Forſten, uͤbergriffsweiſe, Verwuͤſtung drohende Be⸗ 
nutzung; die Waldungen famen auſſer Schluß; Die 
Erzeugung der Dammerde war dadurch ſchon erſchwert 
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wozu nun .aber noch die jerftövenden Wirkungen einer uns 
geregelten Viehweide, unmäpige Belaubung und endlich 
noch, bie Eingeweite des Waldes ganz durchwuͤhlendes, 
Laubaſchenbrennen traten, um den Waldboden ganz herab 
zu bringen, ter nun haͤufig, aller vegetabilifchen Decke ber 
beraubt, entweder nadtes Geſtein zeigt, oder mit einer 
aͤuſſerſt ſparſamen Dammerdenfchicht verfehen if. Der fo 
herabgekommene Waldboden fann fi) Daher nur dadurch 
nach und nach wieder verbeflern, ‚daß jene zweckmaͤßigen 


Forfipolizeis und Wirthſchafts⸗Maasregeln fortgeicht wers 


den, melde jest fchon einen weit befferen Zuftand bes 
Bodens herbeigeführt haben. 
Das Gebilde des aͤlteren Kalkſteines ober bie foges 


nannte Kupferfchiefer : Kormation ift nur in geognoftifcher 


und techniicher Hinſicht, nicht aber in Beziehung auf dem 


Waldboden merfwürdig, im welcher Hinficht ald die wiche - 


tigfte Formation jene des bunten Sanditeined erfcheint ,, 


sand den bei weitem größten’ Theil Des Speflartes einnimmt, 
in nörblichen auf dem oberftien Gliede des aͤlteſten Sand» 


fteingebildes gelagert, im füblichen, aber mehr unmittelbar - 


auf dem Urgebirge ruhend. Die wictigften Forſte des 
Speflartes, z. B. Rothenbuch größtentheild, Erlenfurt, 
Rohrbrunn, Krauſenbach, die Fürftlih Loͤwenſteiniſchen 
Speſſarter Forſte u. ſ. w., liegen alle innerhalb der Graͤnze 
dieſer, an ſich am wenigſten, im Speſſarte aber bei dem 


- Yäufigen Zutritte des Thones ganz beſonders guͤnſtigen 


Formation. Daher koͤmmt in dem Sande des Hochſpeſſar⸗ 
tes, beſonders im ſuͤdoͤſtlichen und ſuͤdweſtlichen Striche, die 
Buche und Eiche ſo gut fort, daß die Eichenſaaten im rei⸗ 
nen Sand ſo leicht und auch dann gerathen, wenn der 
Boden aller Dammerden⸗Beimiſchung beraubt wurde. — 
Im en des Speſſartes wurde die Bonitaͤt des Bo⸗ 
dens durch ungeſtoͤrte Laubverweſung ſehr erhalten. Weder 





— 
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war hier eine fo flarfe Population zufummengebrängt, all 
im ſuͤd⸗ und fübweftlichen Speflarte, noch dieſelbe jo ſehr 
an die Laubjtren und Laubverafhung gewöhnt. Der Fels 
bau befand fich immer in einem befieren Zuflande, tm 
Bauer näherte fi mehr feinem Nachbarn im Mainthafe im 
feinen landwirthſchaftlichen Einrichtungen, durchaus mw 
flände, welche ſich für bie größere Schonung ber Wal 
Lungen vereinigten, auf deren befieren Zuftand aber une 
zweifelt auch die Lage einen entfcheidenden Einfluß mit 
hatte. Diefer Theil ded Speflarted war daher immer di 
Heimath der vorzüglicheren Eichen und Buchen. 

Das Sandfteingebifde hat eine fehr verſchiedene Maͤh⸗ 
tigkeit, wie fon im ten Bande S. 62 angegeben wurk. 
Allenthalben finden ſich bald unter der Oberfläche gebroden 
und tiefe Maffenfteine, dem Einbringen ber Etdyenpfahlwet 
zeln SHinderniffe entgegenftellend, mit Urſache, der früen 
Zepftrodniß der fpeffarter Eichen und der befrembenden 
Erſcheinung, baß bdiefelben ſchwache oder feine Pfahlwun 
zel und überhaupt ein fehr ſchwaches Wurzelſyſtem haben; 
denn fogleich in ber Oberfläche zerrinnt Die Wurzel. 

Dieſes die allgemeine Beichaffenpeit des Speſſarter 
Waldbodens, zureichend zur Verſtaͤndigung deſſen, was iR 
diefer Hinſicht vorkommen wirb, und nun noch bie Ana⸗ 
lyſe des Hauptbodens. Der bunte Sandftein giebt ein 
Boden, der entweber 


45 Theile Kiefel, 
44 » Thon, 
7» Kalt, 
4»  (fenerde, 
100 ° >» 


| _ 43 
70 Theile Kiefer, 





23 » Thon, 
A» Salt, 
3 > Eifenerde, 
10 > 
wenigftend aber ’ 
57 Theile Kieſel, 
34 » Thon, 
5 2 Kal, 
4 2 Eiſenerde, 
100 >» 
enthalten wird. 


5. 4. Berge uud Höhen, und ihr Einfluß auf bie 
Holz⸗Vegetation. 


Im erſten Bande $. 7 wurden bie Berge und Höhen 
des Speflarted und ihre Berbindungs s Verhältuiffe anges 
führt, mit ber Bemerkung, daß die Eigenthuͤmlichkeiten 
derfeiben die Einflüffe der abfoluten Höhen auf die Begetas 
tion ſchwaͤchen, mit Ausnahme der hoͤchſten Freilagen, 
welche in der Begetationd Scale bedeutende Aenberungen 
verurfachen. | \ 

Ueber bie in den Erſcheinungen des Holzwachöthumes 
unb Holzwuchſes fich zeigende Stufenfolge läßt ſich Fole 
gendes ald Rormal annehmen. 

Auf den hohen Freilagen des Speſſartes, beſonders 
auf der nerböftlichen, dem Gebirgsruͤcken naͤmlich, der vom 
Gemünden über die hohe Straße gegen Hanau zieht, hatte 
die abfolute Höhe einen fehr mächtigen Einfluß auf den 
Zuftand der Bemalbung.  Abgefehen davon, baß auf dem 
hoͤchſten, am wenigften beſchirmten Punften dieſes Hoͤhen⸗ 
zuges bie Eiche ganz verſchwunden iſt, und bie Rothbuche 
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ſich vorzuͤglich gegen bie ſuͤdweſtlichen Bergeinhaͤnge zuräde 
gezogen hat, tragen die auf dieſen Hoͤhen, zum Theil in 
ziemlich geſchloſſenen Beſtaͤnden, noch gebliebenen Buchen 
alle Merkmale der, Wachſthum und Ausbildung heinmenben, 
Einwirkungen der Lage an fich. 

Die Rothbuche bleibt in ter angegebenen Freilage ge 
gen die nachbarlichen Beſtaͤnde im Wuchfe fo zuruͤck, bes 
ſonders in der Langfchäftigfeit, daß man, bei der Aungh⸗ 
me eines gleichen Vegetations⸗Ciclus von 130 Jahren, Das 
Berbältniß der Abnahme im Wachsthume und Wuchſe auf 
diefem Gebirgsruͤcken gegen die Erhebungen von 16007 ale 
den normalen Stand der Buchen häuftg annehmen Fan, 
wie 1 — 2. Der Gebirgerücden ter Eſelshoͤhe biethet 
nur an einigen Stellen gleiche und Ähnliche Erſcheinungen, 
ba die meilten eine gefhüstere Tage haben, und nur an 
einigen Orten die Höhe fo ftarf bervortritt, daß nicht 
eine Art von Beſchirmung ˖durch die fogenannten Borberge 
vorbanden wäre. Die ift befonderd ter Kal auf dem 
Striche von Krauſenbach bie an ben Echterspfahl. Wenn 
auf biefem Gebirgätheile, beſonders gegen die Mitte des 
Zuged, eine größtentheild fehr kuͤmmerliche und büärftige 
Holzbeftodung angetroffen wird, fo liegt die Urſache diefes 
fo ſehr gefunfenen Zuſtandes der Bewaldung großentheils 
mit in großer Mißhandlung ded Waldes, und in vernach⸗ 
laͤßigter, unwirtbichaftlicher Behandlung. Um fo ſchwerer 
kann hier nach kunſtgerechten Grundfägen gewirtbfchaftet 
werden, ba dieſe Flächentheile größtentheild Privaten ges 
hören, welche, in ziemlich unbefchränkter Ausuͤbung ihrer 
Eigenthumsrechte, diefe auf die Wurzel gefegten oder im 
Sompofitiondbetriebe benugte Privathölzer, deren gewoͤhn⸗ 
liche Benennung Heden ſchon ihre Beichaffenheit ausdruͤckt, 

über die Geſetze ver Nachhaltigkeit anzugreifen, durch bie 
Kalamitäten einer, auf den wenig bemittelten Landmann 
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ſchwer druͤckenden Zeit genöthigt wurden, cutbloͤßt von ben 


Mitteln, für die Aufhülfe der entkräfteten Holzungen et⸗ 


was Gedeihliches zu thun. 

Die Wachsthums⸗ Unterſchiede im inneren Speſſarte 
gleichen ſich zwar mehr aus, inzwiſchen find auch bei den⸗ 
feiben nicht unbemerfbare Abftände hervortretend. 

Wenn wir im inneren Speflarte die Normal» Länge 
Der Eichen in angemefjener Lage und gutem Boden, unter 
dem Einfluffe genügender Beſchirmung, z. B. im Reviere 
Rothenbuch ‚ in ben Diſtrikten Bomig, Zuber, Flaſchen⸗ 
grund u. ſ. w., bei einer Höhe von 1500° auf 100° ans 
nehmen’ tönnen, und ben Durchmefler zu 2 — 3, in eis 
nem ben Zeitpunkt der hoͤchſten koͤrperlichen Ausbildung 


überfchreitenden Alter, fo flünbe bei 2200’ die Längeveges - 


tarion beinahe um die Hälfte zuruͤck. 

In diefe Abteilung gehören die Eichenbeftände auf 
der Hoden und Schollbrunner Höhe, in den Forſten Alten» 
buch, Krauſenbach, Rohrbrunn und Krobbrunn, dann die 
dem trigonometrifchen Signalthurme am Weitfohl im Res 
viere Rohrbrunn nachbarlichen Beftände, und für diefe ers 
giebt ſich das Verhaͤltniß 110 : 61. 

Beſonders Auffert ſich hier der Höhen Einfluß in dem 
minder rafhen Wachsthum ber Eichen in ihrer erſten 
Lebenshaͤlfte, und es befremdet wirklich, die Eiche als 
Heifter und ſtarkes Stangenholz im Wachsthume dort zus 


NE 


ruͤck bleiben zu fehen, wo weit flärfere Ausbildung dieſer 


Holzart eine kräftigere Vegetation in früherer Zeit nachwei⸗ 
ſet. Die Eichenheifterbeftände in ben obengenannten Dis 
firiften, die ausgebehnteiten, geichlofieniten, und man darf 
fagen, die ſchoͤnſten im Speflarte, zeigen, bei einer Nor⸗ 
malstänge von 65, 70 — 72°, bei 180 Jahresringe. 
Doch darf hier nicht überfehen werben, daß diefe Be, 
flände jene Wachsthums⸗Foͤrderung nicht erhielten, weiche 


- 
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rechtzeitige Durchforſtungen denfelben gegeben haben wär 
ten, die überhaupt in der Älteren Wirthichaftsgefchichte 
Ted Speffartes fein Blatt ausfüllen. “Wenn man in ten 
bemerkten Forſtorten bie unbeträchtlichen Benutzungen durch 
jeweilige Geſchirrholzabgaben und den ebenſalls nicht bebem 
tendeg Verluſt durch Windwuͤrſe und Frevel auſſer Auſchlag 
laͤßt, fo ſehen wir dieſe Heiſterbeſtaͤnde von der Art um 
berührt, bis zim Jahre 1806, wo eine Heine theilweiſe 
Ausforſtung abſtaͤndiger Heiſter ſtatt fand, um dieſelbe zum 
Mainzer Feſtungsbaue zu verwenden. In dieſen Diſtrikten 
vereinigte fich die Lage mit der biöherigen Behanblung, zz 
Dort eine fehr langſame Zuwachs⸗Progreſſion herbei zu fuͤh⸗ 
sen, wo an fich ſchon nicht der geeignete Stanbort ber 
Eiche iſt. 

Etwas weniger auffallend ift der Hoͤhen⸗ und Stuͤrbe⸗ 
Abftand bei der Rothbuche, bei der ohnehin eine Meeres⸗ 
Höhe unter 18007 in ber Regel feinen bedeutenden Einfluß 
auf den Gang des Wachsthums bat, ſolche Localitäten 
ausgenommen, wo diefe Holzart den nöthigen Schutz ent 
behrt, und. den Angriffen der falten Winde fehr ausgeſetzt 
if. Auch haben bereits früher befannt gewordene Erfaße 
rungen bewieien, daß bie Rothbuche im Speflarte auch im 
niedrigen Lagen micht merklich begünftigt erfcheint, und in 
fehr niedrigen Tagen ihre Begetation gegen die einer gewiß 
fen Höhe ebenfalls zurüd ficht. Der Einfluß, den bie 
Hoͤhenzunahme der Standorte auf Schaftlänge unb Durchs 
meſſerabnahme hat, mögte ſich folgendermaßen herausſtellen. 

Wenn wir die Rormalverhältnifie in folchen gefchloffe 
nen, gut behandelten Rothbuchen⸗Diſtrikten anf Högen 
van 1600 — 1650, 3.8. im Reviere Robrbrunn, die Di 
ftrifte Heiurichsruͤck, Heinrihehaus ıc., annehmen, fo wer 
, den wir hiernach bie Wachſsthumsabuahme folgendermaßen 
beſtimmen koͤnnen: 
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bei 1600 — 1650 — 100° 
bei 2100 — 61 
bei 1000 = 7 


Die übrigen einheimifchen Holzarten des Speſſartes finden. 
ſich in fo unbetraͤchtlicher Beſtockung, ober wie einzelne, }. 

B. die Kiefer, welche größere Theile des Holzlandes eins 
nimmt, no in zu jugendlichem Alter, als va darauf 
bier Ridficht genommen, vder itzt fhon eine allgemeine 
Beobachtung über ihre Wachsthums⸗Abnehmen hätte gemacht 
werben fönnen, und wird hierüber in Antehung einzelner, 
nicht von der Natur angefaamter, Tondern durch die Kunſt 
angezögener Holzarteit, bei Beſchreibung berfelben, einiges 
angefuͤhrt werden. Zum Sthluße noch die Bemerkung: 
Daß die ſteigende Höbe, mit Ausnahme der beruͤhrten ber 
trächtlihen Freilagen, auf den Waldſchluß ohne Einfluß 
it, infofern nicht dur Ereigniße von n Auſſen die Bewal⸗ 
dung unterbrochen wurde. 


65, Gewaͤffet. 

Im erſten Theile $ 8 wurden die vorzuͤglicheren ſpeſ⸗ 
farter Gewaͤſſer kurz angeführt, über welche bier nun aus⸗ 
führlichere Bemerkungen aus dem Geſichtspunkte ihres Eins 
flußes auf den Holztransport, und mehr noch in dem Ar» 
tifel, von ben kechniſchen Vorrichtungen zur Holzflö,ung, 
folgen. Der Main if für den fpeffarter Activ⸗Holz⸗ 
handel ein hoͤchſt wichtiger Fluß, da auf demſelben ſowohl 
das geſammte Eommertial-Stammbolz, als auch der größte 
Theil des in ben Handel kommenden, für die innere Gons 
ſum.ron entbehrlihen Brandholzes, abwärts und aufwärts 
verbracht werdet. Das Stamm» und Brands, fo wie 
auch das kloinere Waurhol; wird an beſtimmte Drte ans 
defahren, oder daſelbſt aus ben Floßbaͤchen ausgeſchla⸗ 

VWehlen's Topogr. d. Gpeſſarts. III 158, 2 


gen, um die letzteren Cortimente in Schiffe zu laden, 
aus ten erfleren aber Floͤße zu bilden. 

Aus ten Forfien Burgjos und Alsberg wirb das 
"Hollänter- Holz nach Hanau gefahren, und dort dem Mais 
ne uͤbergeben. Die Holländer: Hof; Abgaben aus dieſen For⸗ 
ften find indeſſen felten, und die Commerzial⸗Hoͤlzer in tens 
felben, wegen der Beichwerlichfeit und des Koftenaufwans 
bes eines weiten Landtransportes, nicht jebr gefucht. Aue 
den Forſten Wiefen, Frammersbach und Lohr wird 
das ftarfe Stammholz zu Lohr angefahren und zu Floͤßen 
vereinigt, eben fo jened aus tem Forte Lohrerfiraß 
größtentbeild, zum Theil aber auch geht daffelbe aus die 
fein Reviere nach Haffenlohbr, wohin auch jened aus ben 
Revieren Erlenfurt — größtentheild — Rıthenbadh 
— zum Theile — und aus dem ganzen loͤwenſtei niſchen 
Speſſarte gebracht wird. 

Kur die Hauptftappelpläge des ftärferen Commerzial⸗ 
Holzes werten bier angegeben, da kleine Anfubren au 
noch an Zwiſchenorten geideyen. Sn erfteser Beziehung 
“nennen wir Gemünden und Langenprozelten ale die 
Einfadungspläge fir dad Holländerholz aud den Nevieren 
Langenprozelten, Ruppertshütten und Riened;z 
Triefenftein un Haßloch für Reviertheile Thorhans 
und Krobbrun, fo wie Faulbach für jenes, welches 
and den Revieren Altenbuch, zum Theil auh Robrbrum, 
Krauſenbach und Krobbrun koͤmmt. Die Hanpt: Holläns 
der. Hoͤlzer des Speflurted, und zwar aus den Forfien Nor 
thenbuch, Waldafbaf, Rohrbrun und Krauſen— 
bach werden nach Aſchaffenburg gefahren, wo daher, 
nebſt Lohr, der bedeutendeſte Hollaͤnderfloßbau ſtatt findet. 

Haupteinladplaͤtze am Maine für dad Scheitholz 
find, und zwar Gemünden für dad aus den Forfien 
Langenprozelten, Rupperts hütten und Riened, 
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— dad aus vieſen 3 Forften zum Verkaufe kommende 
Brandholz geht größtentbeils aufwärts, fo wie alles in 
ben Waldungen des Sinngrundes aufgchauene Holz. ) — 

Das Brantholz aus den Revieren Lohrhaupten, 
Ruppertshütten — zum Theil — Päartenftein, 
Lohr, Frammersbach, Wiesthal, Heinrichsthal 
und Rothenbuch — zum Theil — wird uach Lohr 
geflößt, und dort eingeladen. 

Jene, welches aus den Revieren Schoͤllkrippen, 
Heinrichsthal — ter Reſt — Satlauf, Hain 
Baldafhaf/, Rothenbuch (ärößtentheild), Rohr 
brun und Altenbuh (um Theil) zum andwärtigen 
Debit ausgeht, wird nah Aſchaffenburg entwes 
der auf dem Afchafbache geflößt, ober zu Land dahin 
gefahren. 

An Lengfurt und Haßloch abernimmt der Maik 
zum Weitertransporte alled auswaͤrtsgehende Brantholz 
ans den Forſten Thorhaus, Krobbrun — groͤßten 
iheils — fo wie zu Faul bach und Stadtprozelten 
jenes aus den Revieren Altenbuch und Krauſenbäch 
— zum Theile — welch letzterer Forſt die Reſte ſeines 
verkauflichen Scheitholzes auf ver Elfava nah Elfen. 
feld oder durch Landtransport nah Afhafferburg 
ſendet, wohin auch das aus den ingelheimifhern Wal⸗ 
dungen ausgehende Ho’ angefahren wird. 

Dieg find die Hauptholzitappeipläge ded Maines; 
vhne weiches der Örtliche fpefiarter Holzüberfing nicht ausge 


*) In älteren Zeiten beftand die rejeßmäßige Einrichtung, 
daß a’! jenes Drandnol;, weiches zu Gemuͤnden, damald 
zum Hockifte Wür;burg gebörend, ausgeſchlagen wurde) 
nach Würzburg gebracht werden mußte, and nur gegen 
eine beſtimmte Abgabe abwärts geben. dusite: - 
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* führt werben würde. Bei ben vielen Biegungen bes Stromes, 
von Gemuͤnden bis Afchaffenburg , ift der Transport fe 
Iongfam, und der Kal ted Stromes, von erfierem bie 
zu legterem Orte, beträgt 800°. 

Unter den Baͤchen des Speflartes ift die Foß am 
nordöftfichen Grenzpunfte zwar der erfte, aber in wald 
wirtbfchaftlicher Hinficht Feiner der bedeutenden, ta er 
zur auf einer Heinen Strede, vor feiner Einmündung ie 

. die Sinn, in den Revieren Marjos und Altengra 

nau, floßbar wird. Obgleich natürliche Beichwerniße ber 

Floßbarmachung des Baches von dort au, wo er in eins 

ger Bedentenheit erfcheint, entgegentreten, fo wuͤrde dieſe⸗ 

be doc ausführdar und immer mit Bortheilen verbunden‘ 
fepn. 

Die Sinn gehört zwar nicht zu den eigentlichen fpeh 
farter Bächen, fördert jedoch als Grenzwaffer die es Ge 
bürged ben Branbholziransport. Unterhalb Brüdenan 
Mopbar, hat fie immer einen bedeutenden Waſſerſchatz und 
trägt auf ihrem Rüden auch Langholz, ber einzig hiezu 
ſich eignende Bad in und am Epeffarte. Der im Forfe 
Rupertshuͤtten entipringende Zinferbach, den der Main 
bei Langenprozelten verfchlingt, iſt nicht floßbar, Könnte 

‚aber dazu fehr Teicht eingerichtet werden; vor mehrerer 
Jahren wurden biezu amtliche Anregungen gemacht, aber 
ohne Erfilg. Der Holztransport aus tem Forſte Rus 
yertöhitten wuͤrde dadurch aufmwandlofer werben, und das 

Forſt⸗ Aerar am Reinertrage durd Erhöhung ter Holy 
greife gewinnen, der durch die Flößung den Einwohnern 
zugebende Gewinn aber nicht durch den Verluſt aufgewo⸗ 
gen werben, welcher Folge dann der ſich fehr beſchraͤnken⸗ 
den Holzabfubr wäre. 

"Der Lohrbath, durch die‘ Vereinigung der lohr⸗ 
häupter und lohrgrunder Bäche ſich bilbend, und von 
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mehreren kleinen Gewaͤſſern geſpeiſt, wird in ſeinem oͤſtli⸗ 
chen Arme bei Partenſtein, und in feinem ſuͤdoͤſtlichen zwi⸗ 
ſchen Neuhuͤtten und Heigenbruͤcken floßbar. Der 
Lohrgrundbach fließt von Nordoſt nah Suͤdoſt, und vers 
einigt ſich nach einigen Richtungsänderungen bei Partens 
ftein mit dem Frammerdbacher, um in der urfprünglichen 
Richtung dem Maine zuzuftrömen; das Totalgefälle des 

Baches beträgt 710°. 

Der ober dem Orte Rechtenbach entipringeude, bei 
Lohr in ven Main ſich ergießende, gleichnahmige Bach, 
von einem Totalgefaͤlle von 758°, ift nicht floßbar, Könnte 
dieß aber, und dadurch wichtig für den Helztransport aus 
dert Revieren Lohrerſtraß und Lohr werben, um fo 
mehr, da die Lanbabfuhr des Holzes aus diefen Waldbe⸗ 
zirfen ſehr beſchwerlich ift. 

Der Hafenlohrbach ift unter allen fließenden 
Waͤſſern des Speſſartes der beträchtlichfte und unentbehrs 
li uſte für den Holztransport? denn auf denfelben muͤſſen 
die Forfte Lohrerſtraß, Rothenbuch, Erlenfurt 
und die fänmtlichen fürftl. Iöwenfteinifchen Waldres 
Biere, in Anſehung ihres Klafterholzverſchleiſes, unbedingt 
rechnen. Seine Wichtigkeit erfennend, wurde mehrmals 
und zulegt, im Jahre 1805, die Idee aufgefaßt, vielen 
Bach für Hollaͤnder⸗Holz⸗Floͤßung einzurichten, unausgeführe 
bfieb aber biefelbe zum weſentlichen Nachtheile der Forſt⸗ 
Delonomie. Die Hafenlohr hat ein Gefälle von 860°. 

Die in die Hafenlohr ſich ergießenden Meineren Baͤ⸗ 
de Heinrihömafler, Weiersbad und Wagenbach 
find nicht floßbar, und hiezu weder durch ihre Beichaffens 
heit geeignet, noch würde fi ber Aufwand der Floßbar⸗ 
machung lohnen. 

Der Haßlochsbach errang zuerft in der neueren 
Zeit die ephemere Ehre, in Die Reihe der Floßbaͤche zu treten. 
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Erkanut und gewürbigt waren zwar. auch iu aͤlterer Zeit 
die Bortheile der Holsflößnng auf demfelten, groß ſchienen 
aber die Schwierigkeiten finer Zurichtung zu dieſem tech⸗ 
nifchen Gebrauche. Wan batte ſich geraume Zeit hindurch 
mit Rorfchlägen über die Floͤßungseinrichtungen beſchaͤftigt, 
als im Jahre 1809 Lie in bie nahen Dütrifte gelegten 
Brancholzbicbe ver baldigen Benugung des Tloßbaches ho⸗ 
ben Werth gaben. Ein Empirifer *,, der fi lange Jah⸗ 
ce mit Hokflößungen befchiftigt haste, und jene auf herr 
haftliche Rechnung für die Magazine von Kranfiurt und 
Hanau teforgte, ſchlug ein ſehr einfaches Verfahren vor, 
welches in wenig mehr ale in Räumung bed Bades von 
großen Steinen, Reinigung der. Ufer u. f. w. beitand, 
Es wurde eingehalten, und der. Bach flopbar, aber nicht 
für lange Zeit. Die nädite veranlaffeude Urſache der 
gFloßbarmachung hörte auf, durch Verlegung der Holzhiebe, 
yud der Bach trat in feinen alten Zujtand zurück. Das 
Gefaͤlle deſſelben beträgt 600°. 

Der Faul bach, im Forſte Mteubuch entſpringend, 
und von feinem Einmuͤndungsorte in den Main ten Nas 
wen tragend, oder ihm denſelben vielmehr gebend, wird 
zur Holzfloͤßung nicht benutzt. Er burchitrömt ohuebin 
sur in kurzer Strecke jene Theile des Revieres Altenbuch, 
weiche Die wenig beträchtlichen, haubaren Holzvorrätbe has 
ben. Ueberdieß wuͤrde Die SHolzayfupr an denſelben zum 
Theil verhaͤltnißmaͤßig befchwerlicher als unm:tte:bar on 
den Main ſeyn, und feine eigenthiimi.che. Beichaffenteit 
die Floͤßungseinrichtung nicht beginftigen, durchaus Gruͤu⸗ 
be, welche dem Faulbache die Ehre eined Floßwaſſers 
wahrſcheinlich fir immer verfagen werten, 

Um fo wichtiger in dieſer Hinfiht iſt die Elſa va, 
durch bie Bereinigung zweier Bäche Bedeutſamkeit erhals 

*) Der verſtorbene Sorklaufer Geis in Nobrbrum. 
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tend. Der eine Hauptarım des Baches ſtroͤmt aus dem 
Reviere Rohrbrun in ſuͤdweſtlicher Richtang, und wird 
unfern ſeines Urſprunges durch kuͤnſtliche Vorrichtung floß⸗ 
bar, und fir den Holztransport aus den Revieren Kraus 
fenbab und Rohrbrum wichtig. Im höheren Grade 
war er dieß in früherer Zeit, wo cin großer Theil ver 
demſelben nahen Beitände des Revieres Rohrbrun verjuͤngt 
wurde, und. das dermalige Detaitverfaufs-Syftem des auf 
der Eifava floßbaren Brandholzes noch nicht angenommen 
war, ſondern daffelbe in großen Parthien zur Stdyung abs 
gegeben wurde, 

Der hinter dem beffenthaler Poſthauſe entfpringende 
rechte Arm der Elfava, der fih mit dem Linken im norde 
weſtlichen Laufe unter Wintersbach vereinigt, wirkt zuerft 
nad vieler Vereinigung zur Holzfloͤßung mit. Er wurde 
von feinem Urfprunge an eben ſo ſchwer zur Floͤßung 
einzurichten ſeyn, als im Ganzen der hieraus entipringende 
Nugen unbedeutend wäre. Bei Eifenfeld ſtuͤrtzt ſich die 
Elfava in den Main, und dort ift auch der Ausfchlagplag 
des auf ihr geflößten Holzes. Ihr Gefälle beträgt 630%. 

Die Aſchaff entfpringe am Afhaffbrunen im Diſtrik⸗ 
te Ruͤckloͤſenberg, Forſtes Waldaſchaff, \verftärft ſich bald 
durch einige kleine Waldwaͤſſer, und wird zum wichtigen 
Floßbach, immer aber in Anſehung einer etwas ausgedehn⸗ 
ten Floͤßungsfaͤhigkeit, abhaͤngig von einem Floßweiher, den 
ſogenannten waldaſchaffer See. Dieſer Bach iſt unter dem 
Speſſartern jener, welcher die meiſten kleinen Waͤſſer 
aufnimmt, und zum bedeutenden, hoͤchſtwichtigen Floßba⸗ 
che wird. Bei Keilberg durch den ſtraßbeſſenbacher 
Bach verſtaͤrkt, lauft er vereint mit den hainer und 
ſaͤulaufer Vaͤchen, vomn Weiberhof an gegen Aſchaffen⸗ 
urg. Der hainer Bach wird vom Orte Hain aus floß⸗ 
bar, ebenfalls durch die Mithilfe zweier kleinerer Floß⸗ 
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weiber, Die Holrfloͤßung auf ber Aſchaff gefchieht mid 
bis zu ihrer Einmündung in den Main, fontern in ber 
Entf ınıng einer halben Stunde davon if ein Holzfang 
ynd Kolzaarten, der fogenamnte ’gpldbacher Holzhof, aus 
gelegt, wo bad Holz ausgeichlagen, und zu Land nad 
Aſchaflenburg zum Einlaten gefahren wird. 

Die im Speſſarte befindlichen ſtehenden Bäffer, 
w'che in irgend einer Bezichung auf die Waldwirthfchaft 
E nflup behaupten, find die verfchiedenen Floßweiher, unter 
bene vorzüglich zwei fehr zmedmäßig eingerichtete Schleus 
fin, ter fogenannte große und flcine Damm, am 
linfen Arme der Elſava, unweit ihred Urfprunges, bes 
merfbar, dann Der Floßweiher oberhalb Waldaſchaff 
und jener bei Rothenbuch. Zu dieſer Abficht Dienende 
fieine Weiber find noch die im falten Grunde, m 
Reviere Wieethal, im Kreuzgrunde bei Laufach und 
bei Weiberhof. | 


Ä 
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Zweites Kapitel, 
Befchaffenheit der Oberfläche, 





3. 1. Berbältniffe der verfchiedenen BSodenbendm 
sung unter ſich und des Holizlandes zur bolsleeren 
Flaͤche. 


Der bei weitem größte Theil ber in die Grenzen des 


Speffartes eingefchlofienen Flaͤche ift mit Holz bedeckt, 


und im Hochſpeſſarte Fein das Feldgebieth im Gegenhalte 
des Waldgebiethed. Die Bevoͤlkerung des tiefen Speflars 
tes gebt urkundlich nicht über das 16te Jahrhundert zus 


rück, eine frühere mag beftanden haben, aber aus unbe 


Yannten Urſachen, eingegangen feyn; bedeutend war fie 
in feinem Falle. Die dermalige verdanft ihren Urſprung, 
wie fhon im erften Bande bemerkt wurde, Waldarbeitern, 
befonders Köhlern und Glasfabrikanten, welche nach Bes 
[ieben und Gutdünfen die Orte. wählen fonnten, um fich 
Anzufiedfen, und dafer den Wald zu verbrängen. Nur 
wenige Orte ded Hoc» Speflartesd find Älteren Urfprunges, 
als eben angegeben wurde, jene nemlich, welche dem Maine 
näher liegen, 3. B. Frammersbach, Partenfteinn. ſ. w., in 

Gegenden, wo ritterliche Herrſchaft früh gegründet warb, 


I 
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durch Anlockung und Beguͤnſtigung des nahen. Chroms 
und ber Heerſtraßen. Im Vorweſſarte und im Mainthale 
war die Lage einer früheren Anſiedelung günftiger, za 
welcher im Hiuterfpeffarte die Salzquellen zu Orb ange 
gen, und der Verkehr der ſchon in den Äfteften Zeiten be 
nugten boben und birfenbaiier Strape gereizt hatte. Gel 
übrigens das Waldbeſtockungs⸗Verhaͤltniß richtig beitinzt 
werden, fo muß man ven Hods und Borfpeflart, jede 
befonders ind Auge faffen. 

Im Hochſpeſſarte im weiteren Sinne, ber ben im 
engeren entgegenitcht, dem in der Volksſprache fogenans 
ten Hochſpeſſart, welcher fi auch durch Die Gemeinfgal 
gewiſſer Berechtigungen ald Folge ziemlich ‚gleichzeitigen 
Anbaues und durch die Phyfiognomie der Gegend audzeihne, 
in dieſem Hochfpeflarte im weiteren Borftande — die fett 
fie Burgios, Deutelbach, Alsberg, Partenſtein, 
Frammersbach, Wieſen, Wiesthal, Lohrerſtraß, 
Rothenbuch, Waldaſchaff, Waldmichel bach, Hall 
Heinrichsthal, Schöllkripypen, Sailauf, Hutteh 
beim, Thorbaus, Bieber, Floͤrsbach, Lohrhaup 
ten, Ruppertöhütten, Krobbrun, Altenbug, 
Kranfenbah, Robrbrun, Erienfurt, Lindenfurt 
Neuban, St. Hubert, Neuſtadt, Schoͤllbrun muß 
die mit Holz beftandene Flaͤche zu der urbaren, dem O6 
treideban oder der Wiefenkultur uͤberwieſenen, angenoa 
men werden die Waltflädhe 0.160 | 

Feldflaͤche 0.840. 

Im Borfpeffarte, mit Einfluß der angebauten Tirit 
des Mainthales, und im nordweſtlichen Theile des Gebit⸗ 
ges, wo ſich daſſelbe gegen die Wetterau zu verflaͤchen 
aufaͤngt, aͤndert ſich dieſes Verhaͤltniß weſentlich und fr 
ſich beilaͤufig heraus die Feldflaͤche 0.230 

Waldflaͤche 0.770. 


— 
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.Einhnudert Jahre zuruͤck, und ber Speſſart war größe - 
gentheils eine noch undurchdringliche Dikung Nur die. 
bebeutonderen Hoͤhenzuͤge, fchon in ter uralten Zeit, burch 
die über fie führende Heerftraßen, einigermafien gelichtet, 
fingen früh an, ihre Bewaldung mehr und weniger zu 
werlieren, während noch Die Waldmarfungen des tiefen 
Speſſartes im dichtefteu Schluße. ſich befanden. Holzleerer 
Boden entftand zuerit in den fpäteren Jahrhunderten durch 
Maldfchwendung, deren verfchiedene Urfachen in Glasfa⸗ 
brifation, Frevel, Laubaſcheubrennen u. ſ. w. angegeben 
worden ſind. 

Nur ein ſehr kleiner Theil des ſpeſſarter Waldbodens 
hat eine ſolche natuͤrliche Beſchaffenheit, um aus der Rei⸗ 
be des Produktiousfaͤhigen zu treten. Kahle nackte Kebs . 
fen find in beachtbarer Ausdehnung nicht zu finten, und 
felbft in einzelnen und Heinen, eben fo felten, als ganz 
unfruchtbaren Eandfchulfen, oder mit Steinen ſo uͤberſaͤe⸗ 

dtheile, Daß wicht zwiſchen denſelben eine üppige 
Begetation hätte Boden faſſen Fönnen. 

Hiernach ift das Verhaͤltniß der beftandenen und une 
beſtandenen Flaͤche beiläufig dieſe; von dem Geſammt⸗ 
Wald⸗Areal 
hievon find mit Holz gut befanden - - x + . 0.520 
halb veroͤdet. AL —4 0.249 
ganz be. ! 2 2 2 0. 2.0.0. 0.0240 

a) durch natürliche Steritität >20... 060 
‚b) durch aͤuſſere Entwaldungs-Einflüße . . . 0.180 


52. Haupthbholzarten bes. Speffartes, gesenfeitis 
ges Vorkommen und Verbreitungs⸗Verhaͤltniſſe 
derſelben. 


Die Holzarten des Speſſartes, von denen hier nur 
jene angegeben werden, welche Hauptnutzungen gewaͤhren, 
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und in diefer Hinſicht in den Forſtbetrieb itzt entfielen 
oder doc) einigermaßen bebeutfam eingreifen, Oder in ber 
Zukunft der Forftöfonomie Materialien liefern werden, 
muͤßen eingetheilt werben im 

*) urfprüngliche, 

b) folhe, welche in bie Urwaldungen ſich einſchlige 
unnd eindrangen, und 

c) durch die Kunſt in ſpaͤterer Zeit angezogen. 

Nur zwei Holzarten theilten ſich unbezweifelt in der 
teren Zeit in den ſpeſſarter Waldboden, die Winten 
eihe und die Rotbbuche. 

Der innere Zuftand der Waldungen, die ganze For 
gefchichte des Speſſartes, die Afteiten Urkunden um it 
Weberlieferungen der frubeften Zeit laſſen darüber fine 
Zweifel, daß, fo weit nur immer die hiftorifche Kennieih 
des Speſſartes und feiner Bewirthſchaftung reicht, die 
Eiche und Buche, im friedlichen Vereine, bie Wahppego 
tation beherrſchten. Der Beweis der Behauptung, WE 
he fey in der aͤlteſten Zeit allein herrſchende Holzart 98 
weien, wird nie geführt werben koͤnnen, indem ſchon w 
gegen die räumliche Verbreitung der Eiche und ber Bud 
ſpricht. Gewiß ift dagegen, daß die Eichenwaldungen U 
Alterer Zeit eine größere Ausdehnung, als jene ber Roi 
Buche hatten, und aus Gründen, deren Ermähnum 
noch gefchehen wird, Die Giche von der Buche immet 
. mehr verdrängt wurde , fo daß ſich das dermalige Verhaͤlb 
niß biefer und der nebſtdem werbreiteteren Laubhöfzer Pl 
gendermaßen herausſtellt: 

Eichenwald 2.260 
Buhen . 680 
Birfen . 0.40 
Nadelholz 0.20. 
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Unbezweifelt waren die Eiche und Rothbuche die Urs 
Bewohner des Speſſartes, denen fich die Birke nach und 
nach beigefellte, von der Natur, fo wie die Bewals 
‚ bung unterbrodden wurde, auf den nun produktions⸗ 
ſchwach wertenden Boden gerufen. Sie drang von der 
nords und ſuͤdweſtlichen Seite wahrfcheinlich gleichzeitig in 
den Speflart ein, aber nicht weit: vor, beinah allenthal⸗ 
ben am Saume der höheren Waldungen zurüdgehaften. 

Bon den _vereinzelten Vorkommen biefer Holzart im 
. inneren Speſſarte ift hier nicht die Nede , fondern nur 
von ihr in fo weit, als fie in einigen, beſonders in den 
nördlichen Strichen des Speflarted, wo ihr Fortkommen 
burh Lage, Boden und Benugung vorzüglich befördert 
wurde, Waldkontiguen bildet. | 

Die Afpe und Sahlweide giengen in die Bew 
mifhung des Holzbeftandes im Epeflarte nur in Folge 
. plans und regellofer Hauunge: Methoden ein, Dur welche 
- die Fichens und Buchendiltrifte verbauen wurden, und das 
durch Tücken entftanden, welche fih dann mit Aspen und 
Sahlweiden andfüllten, wenn nicht gleich eine ſolche Ver⸗ 
wilderung des Bodens eintrat, baß der Korfiunfräuters 
überzug das Auffommen auch viefer Holzarten hinderte. 
Die Alpe und Sahlweide werden Daher weniger im ins 
neren Speflarte ald im Borfpeflarte, und befonders im 
Gemeinde-Waldungen, z. B. dem Rotbenfelfer und Rien⸗ 
ecker, angetroffen; find aber auch im tieferen Gebirge nicht 
feltener Bewuchs der Eiche, und in diefem Kalle nuͤtzlich, 
‚wie in jenem, wenn fie unter der Rothbuche fich hervor⸗ 
drängen, und zur Beförderung ‚bed Geradwuches der Altes 
sen Holzartenaund zum Schluße derielben wirkſam beitras 
gen. . Rechtzeitig auögezogen liefern Diefe Holzarten nicht 
beachtungelofe Zwifchennugungen. Nirgends bilden -fie rei⸗ 
ne Beftände, nur unter andere Holzarten eingefprengt. 


— — —— 
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Der Hörnbaum, die Erle, bie Ulme nid die 
Adornarten haben im Spefjarte ein fo untergeordneteß 
und vereinzeltes Vorkommen, daß ihrer hier gar: nicht er 
mwähnt werten kann, auch der Fall in Anfehung aller übris 
gen teutſchen Laubholzarten. 

Das Radelholz iſt im Speſſarte nicht heimiſch, 
nur in einzelnen Strichen des Mainthales iſt es die Kie⸗ 
fer, und vor 70 Jahren gruͤnte fein Nadelbolzbaum m 
inneren Speflarte. Alles Nadelholz im Speſſarte iſt Funk 
lich gezogen; dieß gefchah zuerft aus forfimänniicher MR 
defucht, um und um Meine Detungen in Beftand zu briw 
gen, auch, wie ed in den alten Kurmainzifchen Wald Bis 
tationdProtofollen beißt, zur Prüfung des Bodens, ald 
um in, für Laubbolz nicht mehr tauglichen — mindeſtens 
für gewiffe Zeiträume — Diftriften Produktions. YBegraw 
dung in fchnelterem Umtriebe zu veranlaffen.. 

Diefe Nadelholzfaaten, zu denen gröztentheild vie 
Fichte gewählt wurde, waren daber wenig mehr, als Kul⸗ 
turfpfelereien fo vereinzelt und zerftreut, daß fie Bei tem 
ſyſtematiſchen Forſthaushalte nicht im Anfchlag gebracht 
werben können. Als ſpaͤter Die Lerche von den teutſchen 
Forſtmaͤnnern Iieb gewonnen wurde, und ihr Anbau in 
Aufnahme kam, wurden auch Saaten mit biefer Holzart 
Im Speflarte gemadt: Die Kiefer blieb bei dem kuͤnſtli⸗ 
hen Nadelholzanbaue im allgemeinen am meiften zurüdges 
fegt, bie und da mur früher eingefäet ald Schutzge⸗ 
waͤchs der Eiche, welche man vor 40 Jahren ſchon kuͤnſt⸗ 
lich nachzuziehen anfteng, im Gefühle ihrer fihtlichen Ab⸗ 
nahme und der Schwierigfeiten natürlicher Verjuͤngung der 
Eichenwälder, zugleih aber auch aus Unkunde plan 
mäßiger Berjünzungs- Methoden und aus mangelhafter 
ſorſtwiſſenſchaftlicher Einfipt, j 
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Ueber die borizontafe Verbreitung der Laub⸗ 
Hölzer in größeren reinen Beſtandflaͤchen bemerken wir 
folgented: | 

Im nördlichen und weltlichen Speffarte findet fi 
Die Eiche in flarfer Miſchung mit der Bude. Die Forfte 
Alsberg und Burgfos enthalten ſchoͤne gemiſchte Ber 
fiände. Manche Eichenwaldungen find in jener Gegend, 
gegen Orb hin, aber auch zu kruͤppelndem Gefträud her⸗ 
abgelommen. Diefe Eichen⸗ und Buchenmiſchung bildet 
die Grenze gegen Nord und Nordoſt, und fo wie übers 
haupt der Miſchungs⸗Karakter im ganzen Epeffarte fi 
ziemlich gleich b-eibt, fo liege auch hierin ein Umftand, ter 
fhon gegen die Wanderungen der Buche in großen Maſ—⸗ 
fen und mit flartem Vordringen der Eiche fpricht, um fo 
mehr, da beteutende reine Eichwälder die Mittelglieder 
zwifchen tiefen gemifchten Waldungen und felbit ſolchen 
find, wo tie Buche nie vorgeherrichet hat. Daß inzwifchen 
Den Hauptbeftand auf diefer ganzen Eeite die Eiche aus 
machte, beweifen tie grätligen Forſte Wiefen und 
Frammersbach, melde mehr als zur Hälfte von der Eis 
che beitanten. In den ter Richtung von Süudweft fi 
anfchließenten Forſten Heinrichsthal, Schellkripen, 
Partenſtein, Hayn und Sail auf beſteht die große 
Mehrheit der Beſtaͤnde nur in Rothbuchen. Die Central⸗ 
Reviere des Speſſartes Rothenbuch, Lohrerſtraß 
und die fürftl. loͤwen ſteiniſchen Forſte haben das ur 
ſpruͤngliche Miſchungs⸗Verhaͤltniß behauptet, und Rothen⸗ 
buch insbeſondere hat die ſchoͤnſten, und nebſt den Revie⸗ 
ren Krobbrun und Thorhaus die meiſten reinen Eichen⸗ 
wäider aufzuweiſen. Sn den Hquptrevieren des weiter ges 
henden Waldzuged Rohrbrun, Kraufenbah, Altens 
buch und Krobbrun nimmt die Rothbuche größere Flaͤ⸗ 
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Ben als die Eiche ein, bie aber in allen Waldungen, bie 
zur Grenze des Speflartes, noch gefunden wird. 

Die Nadelholzwaͤlder werben ihre Verbreitung vor 
Nordweſt gegen Suͤdoſt mehr ausbehnen, fo bald mm 
anfangen wird, die Vortheile zu erkennen, welche es ges 
‚währt, ‚bie zum großen Theile veröbeten Forſte dieſer Ge 
gend, in denen das Aufkommen des Laubholzes fo fehr 
erſchwert iſt, mit Nadelholz in Beſtand zu bringen, wel⸗ 
ches geſchehen wird, wenn die in den Forſten Schellkri⸗ 


pen und Sailauf begonnenen, das Waldgebieth gegen die 


Feldmarkungen ſchließende nt Nadelholzſaaten in die Forſte 
Heinrichstbal und Wiesthal fortgeſetzt werden, wel⸗ 
che ſelbſt zum Nutzen der Waldkultur bis in den oͤſtlichen 
Eyeffart ausgedehnt, und insbeſondere fo manchen tief 
herabgekommenen Diſtrikt im Reviere Frammersbach wieder 
in Beſtand bringen moͤchten. Es iſt freilich ſchmerzlich, 
in ber Heimath der Eiche und Bucht, dieſe dem Nadelhoix 
weichen zu laſſen; allein, wenn bie Bebingungen zu fehe 
fehlen, um Eichen und Buchen dort zu erziehen, wohin 
burch alle Verhaͤltniſſe der Oertlichkeit dad Nadelholz laut 
gerufen wird, fo muß unter zwei Uebeln das fleinere ge 
wählt werden, und dieſes ift, lieber Nadelholz zu erzichen, 
als aller nupbringenben Holzvegetation Grenzen zu ſetzen 
welche fie dort findet, wo vereinzelte, fperrige, kurzſchaͤf⸗ 
fige Buchen aus dem dichten Filze der Forftunfräm 
ter fih mühfam Hervordrängen, oder im ZOten, 40ten 
Jahre ſchon zopftroden gewordenes Geſtaͤnge alles Sinner 
und Bemühen um Verjuͤngung vereitelt. 


Drittes Kapitel. 
| Graͤnzen und Größe des Speffartes. | 
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| in. erſten Bande wurden Begränzung, Umfang unb 
Groͤße ded Speflarted angegeben. Wir kommen bier auf 
diefen Gegenftand nochmals zurück, jedoch nur den bewal⸗ 
deten Theil des Gebirges ind Ange faſſend; wornach die 
Graͤnzen des Speſſartes im weiteren Verſtande ſich folgen⸗ 
bermaaßen. herausſtellen. Gegen Norden bilden das 
Roͤhngebirge und das Sinnfluͤßchen, von feiner Eins 
muͤndung in bie Saal, und rüdfichtlich in ben Main, bis 
zur Aufnahme der Sofa, Die Gränze des Waldlandes, 
welche auf. der linken Seite dieſes Baches, von ben Wald⸗ 
hohen über Orb und Alsberg, fortgehet, wo ſich der Ges 
birgözug gegen Nordweſt ſchließt. Immer gegen Zell, 
bie in die Nähe von Hanan, und, bann aufwärts in nicht 
unbeträchtlicher Breite, bis gegen Alzenau, erſtreckt ſich 
die Ebene, und bie Gebirgefette tritt zuruͤck. Oberhalb 
Dettingen verengt fi das Mainthal auf der rechten Seite 
und umfchließt von da an in unbeträchtlicher Breite dem 
Speffart im vollen‘ Halbkreiſe bis dahin, wo beim Ein⸗ 
fluße ber Siam. in den Main diefe Gränglinie zu ziehen 
„ angelougen wurde. Auf des Maines linken Seite breitet 
fd) Die Ebene des Rodgaues bis gegen Granffur und 

Behlen's Topogr. d. Gpefarts, UI. SUP; 
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Darmſtadt and, dem. jenfeitigen Gebirgszuge in ber Ni 
tung von Steinheim bis in die Nähe von Aſchaffenburg 
parallel laufend, wo die Vorberge bed Odenwaldes ben 
Geſichtskreis zu begränzen anfangen. Das linfe Mainnfe 
ift, fo weit dad Rechte von ben Bergen bed Speſſartes 
garniret wird, mit meift ziemlich fleilen. Bergen beſetzt, 
weiche in jener Urzeit, wo große Erbummälzungen bem 
Maine den Weg durch biefed Gebirge bahnten, von den 
Bergen bed rechten Uſers abgeriffen wurde. Beſonders 
eng iſt das Mainufer an mehreren Orten, 3. B. von Freu 
denberg bis Wertheim, von Nothenfels bis Gemünden. 


92 \ 

Bei biefer Graͤnzbeſtimmung find die nachbarlichen 
Striche des Speflartes im weiteren Verſtande folgende: 
Bon Nord nah Welt. das k. b. Landgericht Gemimeen, ° 
das kuͤrfuͤrſtl. heſſ. Amt Altengronan, ein Theil tes k. b. 
Landgerichts Orb, und mehr gegen Nord⸗Weſt die Grafr 
fHaft Hanau, insbeſondere das baier. Freigericht; gegen 
Suͤdweſt die Landgerichte Aſchaffenburg, Kaltenberg uud 
Mothenbuch, die Stabt Aſchaffenburg und das Landgericht 
Kleinwallſtadt; gegen Suͤdoſt die Landgerichte Klingen 
berg und Stadtprozelten, und bie Herrfchaftögerichte Seren 
wertheim, Triefenftein; gegen Norborft Das Herrfchafte 
gericht Rothenfels und Landgericht Lohr. 


6.8 

Da in dem Plane diefer Schrift nicht liegen kann, 
die Darſtellung des Speffartes in feiner weiteflen Begraͤn⸗ 
zung aufzufaffen, fondern die fpeziele Beſchreibung deſſel⸗ 
ben vorerft nur auf den wichtigſten Theil bed Gebirges, 
nämlich den koͤnigl. baier. Antheil befchräuft wird, bei Be 
rührung des fürftl. Lömenfteinifchen Antheiles, fo wirb da⸗ 
durch eine engere Graͤnzbeſtimmung nöthig. — me erſten 
Bande wurde ebenſalls ſchon angegeben, daß in biefem bes 
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ſchraͤnkenden Sinne nicht die Gefammtheit ber vormals 
kurmainziſchen Suſſartswaldungen verftanden wurde, fonts 
bern nur ber eigentliche Hochſpeſſart, jener Theil nämlich, 
der bie Korfimeifterei Speffart bildete. Indeſſen 
kannte man aber damals ſchon einen heſſiſchen und Ib» 
wenfteinifchen, vielmehr wuͤrzburgiſchen Speflart. 
Die Eintheilungsgruͤnde dieſer Waldkreiſe berubten 
nicht in den geographiſchen und forſtwirthſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen, ſondern waren lediglich politiſcher Natur, zum 
Theil entnommen von Ruͤckſichten gleichartiger oder 
analoger Berechtigungen der Einwohner, dann auch von 
fruͤherer Verwaltungsſorgfalt für einzelne Bezirke in Folge 
ihrer befonderen Wichtigkeit für Staates und Finanz⸗Zwecke. 


5.4. 

Diefe Eintheilungs;Grundfige begrändeten bie Älteren 
Eintpeilungen bed Speffartes im engeren und weiteren 
Sinne folgender Mafien : 

a) Der kurmainziſche Speffatt ober bie Forſtmei⸗ 
ſterei Speflart enthielt die vormaligen Revie⸗ 
re Rothenbuch, Lohrerfiraß, Wiesthal, Heins 
sihsthal, Seilauf, Schellfrippen, Oberbef 
ſenbach, Rohrbrunn, Altenbuh, Kraufens 
bach und Bifhbrunn, Waldafhaffund Hayn. 

In Beziehung auf Jagd wurde noch zum Spefs 
farte gerechnet, aber auſſer feinen Gränzen Liegen, 

Aſchaffenburg, Volkersbrunn und Sterm 

berg, in denen ‘der Staat, da einige Feine Diſtrik⸗ 

te im Revier Afchaffenburg nicht in Anfchlag gebracht 
werben können, Peine Walbungen befaß, jondern nur 

Die Sag. N 

Diele Forfte beftehen noch in ihrem alten Umfange 
mit Ausnahme folgender, welche bei ber im Jahre 
1822 erfolgten neuen Bezirkseintheilung zerrifien, 


36 

und dadurch nene Forſten gebildet wurden: ein Theil 

des Forſtes Rothenbuch wurdét der Beſtand dei 

Revieres Erlenfurt, der Forſt Biſchbrunnm im 

die beiden Reviere Krobbrunn und Thorhaus 
getheilt, und der Forſt Oberbeſſenbach aufgeloͤt, 

"mit dem Neviere Waldaſchaff vereinigt, uud am 
den Staatswaldungen deſſelben die Forſtwartei Hef 
ſenthal gebildet. 

b) Der oͤwenſteiniſche vormals wuͤrzburgiſche 
Speſſart. . Die Waldungen dieſes Antheiles am 
Speſſarte find unverändert in ihren Bezirks⸗Begrauͤn⸗ 
zungen fo geblieben, wie fie in dem alten Beſitzſtan⸗ 
be des Hochſtifts Würzburg waren, und daher be 
fichen nech die "Reviere Lindenfurt, Winde 
beim oder St. Hubert, Neuban nnd Das vw 
mals abteiliche Revier Neuſtadt. 

c) Der turfürftlih heſſiſche Speſſart, beſte⸗ 
hend aus den Revieren: Biber, Floͤrs bach und 
Lohrhaupten. 

Zu den Speſſarte wurben nicht gerechnet die 
Woldungen in ben Aemtern Orb und Lohr — itzt bie 
Korftämter Orb, Lohr und ein Theil des Forſtamtes 
Gemünden — dann alle übrigen in die natürlichen 
Graͤnzen bed Speflartes eingefchfoffenen, den fogenannten 
Speffart im engeren Sinne umgebenden Waldungen. 

Dieß bie Gränzbeftimmungen bed Speſſartes in dem 

verschiedenen Bedeutungen, in benen diefe Benennung and 
verichiedenen Gefichtöpunften genommen wurde. 
Nach dem Plane diefer Schrift, nach weichen, zum 

bad MWichtigere nicht zu beeinträchtigen, dem Aufferen Um⸗ 
farige der Darſtellung engere Grän,en befiimmt werben 
möüffen,; werden wir nur bie baieriſchen Forſte bed Speſ⸗ 
hartes zum naͤchſten Gegenflaube der Beſchreibung machen, 
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ohne dabei jedoch jene unfere Aufmerffamfeit ganz zu 
entziehen, welche in einem anderen Befi sftahbe fi ind. 
$. 5, 

Die Eigenthumsgraͤnzen der ſaͤmmtlichen ſpeſſarter 
Forſte haben veſte und unbeftrittene Beltimmungen. Die 
Verbindung diefes Gegenftandes mit den landeshoheitlichen 
Rechten, und die Wichtigkeit, welche man in aͤlterer Zeit 
auf das Graͤnzweſen und ſeine Regulirung legte, ſicherten 
dieſem Theile der Forſtverwaltung eine regelmaͤßigere Be⸗ 
handlung zu einer Zeit, wo der ganze uͤbrige Waldhaus⸗ 
halt noch in einem durchaus chaotiſchen Zuſtande ſich 
befand. Doch gehen die aͤlteſten Graͤnzakten des kurmain⸗ 
ziſchen Speſſartes nicht über das 16te Sahrhundert zuruͤck. 
Die aͤlteſten Graͤnzverhandlungen befaſſen nur den Ges 
fammt-Waldftand, und fo, wie nach und nad neue Res 
viere errichtet wurden, fpezialifirte man auch die Graͤnz⸗ 
beſtimmungen. 

Die Graͤnze der Forſte gegen die Feldgemarkungen 
des Hochſpeſſartes, waren weniger beſtimmt, als jene 
der Vorſpeſſarter⸗Reviere, daher man noͤthig fand, im 
Jahre 1802 eine beſondere Berichtigung dieſer Graͤnzen 
vorzunehmen, die zugleich den Zweck hatte, die Eingriffe 
auszugleichen, welche im Laufe der Zeit durch Einrottun⸗ 
gen in den Etaatdwald gemacht und mißbraͤuchlich gebuls 
det worben waren. 

Die Jagdgraͤnzbeſtimmungen find in der Regel 
mit denen der Forfte vereinigt, und nur in jenen Fällen 
befonder8 behandelt, wo dem Etaate das Waldeigenthum 
nicht, und zur die Jagdausubung zufteht. 

Alle Grärzgeichen im Speſſarte beftehen in Steinen, 
auf weichen auf der Vorberfeite Wappen oder Namendzug 
des Waldeigenthuͤmers, und auf der Ruͤckſeite die Jahres⸗⸗ 
abi des Stenſebens eirgtauen iſt. Nur in den Privat— 
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Waldungen am Maine finb andere Merkinale der Eigen 
thums ⸗Begraͤnzung herkoͤmmlich, naͤmlich die ſogenannte 
Mal⸗ oder Logbaͤume, eine in waldwirthſchaftlicher His 
fiht um fo nachtheiligere Einrichtung, da "viele Waldım 
gen durchaus anf die Wurzel gefegt find, und die Eigen 
thums⸗Antheile eine ſehr unbeträchtliche Breite haben, das 
her durch die Verdaͤmmungswirkungen  biefer Malbaͤume 
ein empfindlicher Schaden veranlaßt wird. 


§. 6. 

In den aͤlteſten Zeiten konnten keine Gruͤnde eintret⸗ 
ten, welche die Vermeſſung der Waldungen gebot hen 
haͤtten; denn nur dann, wenn eine Flaͤche betraͤchtliche 
Nutzungen abwirft, dadurch Werth bekoͤmmt, und in die 
Berechnung des andauernden Ertrages aufgenommen, went 
Die Subftanz in der Sache oder im Ertrage geſucht wird, 
kann der Eigenthuͤmer fich beftimmt fehen, daran zu tem 
fen, auf irgend eine Weile die Größe feines Eigenthumes 
fennen zu lernen. Es vergingen Sahrhunderte, che 
der ſpeſſarter Waldboden in der Werthabftufung jene Höhe 
erreichte, auf der fih Wunſch und Beduͤrfniſſe vereinten, 
feine Größe kennen zu lernen. 

Waldvermeffungen erſcheinen felten abgetrennt von 
Maasregeln und Vorkehrungen der Benugung, und Die 
erfte Vermeſſung eines Waldes iſt auch gewöhnlich der 
Zeitpunft feiner beginnenden regelmäßigen Behantlung und 
Verwaltung. Doc war ed nicht ganz fo im Epeffart, 
nämlich in jenem Theile, der vormals Kurmainz gehörte, 
der bei weitem wichtigfte und bebeutendfte Ted ganzen Ges 
birged. Die erfte Vermeflung befjelben beſorgte im Jahre 
1735 der Germeter Lay. Weniger Iag aber derjelben zus 
naͤchſt die Abficht, die Waldgroͤße zu ermitteln, zum Gratte 
de, als es fi vielmehr vorzüglich um Beſtimmung bes 
Feldareals hautelte, und nur nebenbei die Waldungen nit 
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in die Vermeffing gezogen wurben. Lay fertigte für jene 
Zeit nicht ſchlechte Karten. Es iſt unverkennbar, daß jene 
frübefte VBermeffung nicht richtige Nefultate lieferte, welche 
aud durch die Taration des Speffarted von dem verftörbenen 
SzoffammersDirektor Deßloch im Anfange_der 1770er Jahre 
nicht berichtigt wurden. 

Immer werten zwar noch Die durch bie erdahnte Ver⸗ 
meſſung angegebene Flaͤchen⸗Groͤßen als die effectiven an⸗ 
genommen, daß dieſelbe aber der wahren Ausdehnung des 
Speſſartes nicht unbedeutend nachſtehen, wird jedem, der 
eine genaue Anſchauung des inneren Speſſartes ſich zu ers 
werben wußte, einlenchtend ſeyn. 

Die übrigen k. b. Staatswaldungen innerhalb den 
natuͤrlichen Graͤnzen des Speſſartes find ebenfalls vermeſ⸗ 
‚fen, nicht ‚minder unrichtig aber die Reſultate dieſer 
Vermeflmg; nur wenige Gemeinds⸗Waldungen wurden, 
und zwar groͤßtentheils in den neueſten Zeiten, vermeſſen. 
Unter den bedeutenderen Großen, Deren in fruͤherer Zeit ſchon 
Durch Vermeſſung zu erfahren die Eigenthuͤmer Verwen⸗ 
dungen machten, iſt der beträchtiichere jener von Lohr, der 
am Ende der 1780er Sabre auf die Grundlage einer geo⸗ 
metrifchen Bermeffung abgefhäst, und ein Wirthſchafts⸗ 
plan über ihn angefertigt wurde. Mehrere Heine Gemeindo⸗ 
und gutöherrlihe Waldungen wurben ebenfalls in. fpäterer 
Zeit vermeflen, die meiften find ed aber nicht, ſondern 
viele nur, durch Umfchreitung approximativ in ihrer Größe 
beſtimmt, und viele durchaus noch gar nicht vermeflen, 
und man bat baräber nur ohngefaͤhr gegriffene Angaben, 
welche fi) auf nichte weiter gründen, als auf Okular⸗ 
Schägungen ‚ und durch Gelegenheitöslirfachen gemacht 
wurden. Die Größe der fpeflarter Walbungen wurde im 
erfien Vande angegeben. 


m 








Biertes Capitel. 
Walderzeugung. 
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5. 1. 
Der ſpeſſarter Waltboden, wo er mit durch Auffere 
Eiufluͤſſe verichlechtert, und feiner Kräfte beraubt wurbe, 
AR fehr produktiv, und die Vegetation, bort wo fie wicht 
son fiörenden Einflüßen bedroht wird, üppig, fräftig umb 
lebhaft. Ben der Danmerde, welche fich in den oberen 
Schichten erzeugen konnte, hängt bierin das meiſte ab. 
. 62 

Welche Holzarten den ſpeſſarter Boden beftoden, wur⸗ 
de in $. A. des vorhergehenden Gapiteld angegeben. Herr⸗ 
ſchend find nur die Eiche und Die Rothbuche; dieſe im 
‚größerer räumlicher Berbreitung als jene. Diefe beide 
"Baumarten find es daher, welche in Anfehung ihrer loka⸗ 
len habituellen Eigenſchaſten eine nähere Betrachtung vers 
dienen. Nur in den Vorwaldungen wird die Som 
mereiche angetroffen, im Hochſpeſſarte berricht aus⸗ 
ſchließlich die Wintereiche, große Beſtaͤnde bildend, 
deren mehrere ununterbrochene Flaͤchen von einigen 1000 
"Tpeint, Morgen einnehmen. Nicht wirb ein zweiter teut⸗ 
ſcher Wald folche Eichen aufzuweiſen Haben, wie fie der Bor 
ben des Hochſpeſſartes trägt, ſowohl in reine Beftände zw 
fammen gebrängt, als auch die Vertheilung de. Buchen regelnd. 


’ 
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Die aͤlteſten reinen Beſtaͤnde und ſolche, welche in bes 
trächtlicher Ausdehnung vermifcht mit Buchen prangen, bes 
finden ſich vorzüglih in ben Revieren Rothenbuch, 
Thorhaus und Krobbrunn. Auch der Forſt Kraus 


fenbax hat ſchoͤne reine Eichendiſtrikte aufzumeifen, in 


hung mit der Buche noch in mehreren Korften von 
beſonderer Vorzuͤglichkeit. Anffallend verfchieden ift die 
Begetation in den beiden vorlegt und. dem erfigenannten 
Forte. Im Forſte Rotbenbuch erreichen die Eichen 


Die Höhe von 120 — 150 Schuh, oft eine noch weit bes 


trächtlicyere, wogegen in ben beiden anderen Korften ber - 


Wuchs die Stämme. im allgemeinen um 1/3 gegen ben 


Forſt Rothenbuch zuruͤck blei bt. 


Die Urſachen dieſer fo verſchieden¶ Wachsthums⸗Er⸗ 
ſcheinungen gruͤnden ſich zunaͤchſt in der Lage, welche hoͤ⸗ 
her und freier in den Forſten Thorhaus und Krobbrunn, 
niederer und beſchirmterer im Forſte Rothenbuch iſt. Zu⸗ 
gleich tragen aber auch an dieſem Wachsthumsruͤckgange, 
mit Abrechnung des Einflußes oines verſchlechterten Bo⸗ 


dens, Urſachen mit die Schuld, welche im Verlaufe dieſer 


Schrift von ſelbſt ſich entwickeln werden, und auf das 
Herabkommen der Bodensguͤte entſcheidend wirkten. 
Im Reviere Rothenbuch ſind die bedeutendſten alten 


pel, Zuber, Bohmiger Rain, Flaſchengrund u— 
ſ. w.; in dem Revier Krobbrunn find die betraͤchtlichſten 
reinen Eichenbeſtaͤnde jene auf der Schollbrunner⸗ und 


Hackenhoͤhe, an welch letzterer auch die Forſte Rohrs 


brunn, Altenbuch und Krauſenbach Theil haben. 
Die reinen Eichenbeſtaͤnde in den anderen ſpeſſarter 
Forſten kommen den genannten weder an Ausdehnung 
noch an vorzuͤglicher Beſchaffenheit der Baͤume gleich; bes 
fonderd beträchtlich Toh in den Forſten Wicfen und 


"Eichenbeftände jene am Weifenftein, Potaſchenkuͤp⸗ 


⸗ 
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Frammersbach, aber größtentheild in hohem Greke 
kaͤmmernd. Die Diltrikte im Forſte Wiefen find ſehr wer 
heidet, ober was noch fchlimmer ift, wit einem Lichter 
Filze von Heidelbeerſtraͤuchen durchflochten, und Die in bie 
Yen halbverwilderten Forftorten befindlichen Stäusme weber 
fo aftrein, wie jene im Mittelfpeffarte, noch von becht⸗ 
barer Länge und Stärfe. Im Forſte Frammersbag 
ſetzten Frevel und Wirthſchaftsfehler ber Begetatiom der 
Eichen ein frühes Ziel. 

Diefe Forfte find daher jene, wo bie Graͤnzlinie bei 
fhönen und Praftvollen Eichenwuchſes im reinen Beſtande 
gezogen ift, ber in ben hinteren Gegenten ded Speſſartes 
immer mehr abuigunt, fo daß alle Gränzforfte des Hoch⸗ 
ſpeſſartes mei in ſchlechtes Eichenwachſsthum haben. 
Doch machen hiervon die Korfte Lohr, Ruppertshüt- 
ten, Alsberg, Deutelbah und Burgios theilweil 
Ausnahmen. s 

Gleicher iſt die Bertheilung ſchoͤner Eichen von zum 
Theile feltener Stärfe in Rothbuchenvermiſchung, wobei 
oft nur bebauert werden muß, daß bie herrlichſten Eichen 
in fehe ftarfem Geftänge flehen, aus dem fie ohne großen 
und bedeutenden Schaden nicht andgezogen werben koͤrmen.) 


”) Wenn wicht gu laͤugnen if, und die Erfahrung vielmehe 
befättige, dab noch aus ſtarken Gerten uud ſchwachen 
Stangenhoͤlzern, felbR bei fehr gebrungenem Wuchſe, 
alte Stämme ausgehanen werden koͤnnen, ohne daß der 
Schaden fo bedeutend werde, um fi nicht auf eine Fleine 
Beſtandes⸗Ungleichheit zu beſchraͤnken, und von der bei 
dieſen Ausnutzungen 'fich ergebenden Holzgewinnung um 
fo mehr überwogen zu werben, ale doch mancher Stamm 
durch feinen Umfurz das umfchlieffende Holz miederfchläst, 
sum größeren Schaden des Beſtandes und ſtoͤrend die 

- Maasregeln gleichheitlicher Waldverjüngung, fo faın 
Doch eben fo wenig beſtritten werden, daß, weur folche | 


j 
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Nicht zu beachten find die gemifchten Beſtaͤnde in den 
Revieren Wiesthal, Hain und Partenftein, und 
ganz verſchwunden die Eichen aus ten Forften Heinrich 
tbal und Schoͤllkrippen. Wir würden zu weitläuflg wer⸗ 
den, wollten wir alle Diftrifte im Umfangedes Speflarte® 
nennen, welche eine mehr und minder vollkommene Eichen, 
und Buchenmifchung aufzumweifen haben, wir begnügen uns 
Daher zu bemerken, daß in den Forſten Rupperts huͤt⸗ 
- ten, Lohr (Gemeindewald), Deutelbach und Alsberg 
ſchoͤne nemifchte Beſtaͤnde aufgewieſen werben können, fo 
wie überhaupt noch manch ſchoͤner Eicyenftamm in vielen 
anderen Diftriften des Speflarted gefunden wirb. 

Wir koͤnnen indeffen bier nicht in Einzeinheiten eins 
gehen, fondern müffen bei dem Geſammt⸗Ueberblick des 
Ganzen ftehen bleiben, zufrieden, von demfelben ein fol 
ches Bild entworfen zu haben, indem feine Hauptzuͤge feh⸗ 
len. Ueberbaupt mag bier die allgemeine Bemerkung nicht 
“am unrecdten Orte ftehen, daß dazu hätte führen mäffen, 
einen Folianten auszufuͤllen, wenn in biefer allgemeinen 
Statiſtik Detail-Befchreibungen aufgenommen worden wären, 
was fchon auffer den Plane diefer Schrift it. Wir wers 
“ den inzwifhen in der Zeitfchrift fir das Forſt⸗ und Jagd» 
weſen nach und nach die wichtigften Spezial: Revier: Ber 
ſchreibungen aller fpeffarter Forfte liefern, und Dadurch 
näher ausführen, was hier in feinen Grundzügen entwors 
fen ift. 

Der fürftlih loͤwenſteiniſche Speſſart hatte vor ber 
Sätularifation gemifchte, zum Theile auch reine Eichenbe⸗ 
fände aufzuweifen, welche ſich in jedem Betrachte mit Denen 


Aushiche aus zu ſtarken Gtangenböhern geſchehen, gleich 
nachtheilige Wirkungen im anderer Art eintreten, Dabıy 
auf die Benugung manchen Stammes in folchen Driſtrik⸗ 
gem verzichtet werden muß. 
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ded mainziſchen Speſſartes meſſen konnten. Dem Hocqh⸗ 
ſtifte Würzburg, ausgezeichnet durch Staats⸗ und Volks⸗ 
Wohiftand, war fein Speſſart ein wenig benußter Reſerv⸗ 
wald zur Aufbringung des für tie Rejidenz nöthigen Brands 
holzes, vorzüglich aber zur Jagd beitimmt, und daher ums 
ter dem wahren Ertrage benugt. Die Waltungen giengen 
an das fürftlide Haus Loͤwenſtein⸗WPertheim⸗Roſenberg 
üßer, welches die Zeiten hoher Stammbol;preife beugen 
mußte, um einen ſtets im Steigen begriffenen Staatsbe⸗ 
barf zu decken. Mit diefem Uebelſtande vereinigte fich noch 
im Anfange des neuen Befigftanded der Kampf ber neuen 
und alten Meinungen und Anfichten; manche andere, Auf 
fere, unglnftige Einwirkungen fanden ftatt, und fo konn⸗ 
ten aus all diefen komplizirten Verhältniffen und Neibungen 
- Seine andere Refultase hervorgehen, als jene find, welche 
Die Liebergriffe bed größeren Theiled diefer Waldungen 
darbiethen. Der dermaligen fehr einſichtsvollen und thaͤti⸗ 
gen Forfiverwaltung wird inzwiſchen gelingen, nad und 
sach, fo viel nur immer möglich ift, einen befi eren Zuſtand 
dieſer Waldflaͤchen herzuſtellen. 

Die Eichenhoͤlzer der mittleren und juͤngeren 
Altersklaſſen ſtehen im Speſſarte nicht im Verhaͤltniſſe 
mit den alten und uͤberſtaͤndigen Hoͤlzern, obgleich einzelne 
vortrefflihe junge Cichenbeftände fi in "mehreren For 
fien finden; Wir nennen als die vorzüglichiten Die Eis 
chenheiſter⸗ Diftrifte am Geyersberge, Revier Er 
leufurt, Thorhaus und Rohrbrunn, jene in den 

Forſten Altenbuch und Kraufenbad und im ſchwarzen 
Grunde Forſt Lohrſtraß. 

Eine eigene Erſcheinung iſt der langſame Zuwachs die⸗ 
ſer Beſtaͤnde, beſonders jener am Geyersberge, die vor⸗ 
zuͤglichſten durch Ausdehnung und Schluß, ſo wie durch 
die Länge der einze en Heiſter. Liber die verſchiedenen 


4 


Körper und Wachsthums · Verhaltniſſe ergaben die biöheris 
gen Verſuche folgende Refultate: Rormallänge 130%, 
Durchmefler 12”, Alter nach den Sahresringen 140 Sabre, 


Es iftunbezweifelt, daß bie Höhe einigermaffen nachthei⸗ 


fig auf die Begetation diefer Eichen gewirkt hat, welche in 
der früheren Zeit Angriffen der Winde nicht fo audgefept 


_ waren, als noch die ftärfere Bewaldung ded Speflartes 


formohl, als die entfernteren Waldungen befiere und Eräfs 
tigere Schutzverhaͤltniſſe gewährten. 

Der jüngeren Eichenbeftände ift eine noch kleinere 
Zahl. Unterwachſen find zwar manche Buchenpeifter und 
Stangenhölzer mit Eichen, indefien bei weitem nicht in 
dent Derhältniffe, um in der fpäteren Zeit den Abgang 


‚ber Einen auszugleichen, der bei forwaͤhrend fteigens 


der Konfumtion immer im Zunehmen if. Schöne 
junge Eichengerten und angehente Stangenhölzer find bes 


ſonders in den Forfien Rothenbuch, Rohrbrunn, 


Kraufendah und Thorhaus, meiſtens fogenannte Ei⸗ 


faaten, größtentheild dem in ben 1780er Jahren erwachten, 
aber meiftend in planfofer Richtung ind Leben: getretenen 
Kultureifer ihre Entftehung verdankend. Auch in den news 
eren Zeiten, nehmlich von 1802 bi ist, wurben manche 


‚Eichenfanten, zum ‚Theil rein kuͤnſtlich, zum Theil aber 


auch unter Mitwirkung von Schusbäumen gemacht, von 
denen wir als vorzüglichere jene nennen, welche in den 
Korften Krauſenbach, Altenbuh und Krobbrunm, 
Diſtrikte Hoden, und Scholbrunnerhoͤhe, dann auf 
der ulten Straße im Reviere Wal daſchaff, Forſtwartei 
Heſſenthal, mit, im allgemeinen sten, Erfolge gemacht 
wurden. 

Als eine Hensfih allgemeine Eigenheit der fpeffarter 
Eichen kann brerachtet werden, daß ein großer. Theil ber 


chelkaͤmpe, kuͤnſtliche, früher umzaͤnnte, nun geöffnete An⸗ 
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Stämme fehr unbebentende Pfahlwurzeln hat, fo daß die 
Wurzeln in der oberiten Bodenſchicht gleich zerrinnen. Die 
Urſache hievon liegt zwar mit in dem fteinigen Untergrum 
grunde, zum Theil aber and in der habituellen Keigumg 
dieſer Eichen zur Wurzelverflaͤchung. Obgleich den Hoch⸗ 
ſpeſſart die Wintereiche bewohnt, fo iſt doch die Neigung 
Liefer Baumart zur Anverbreitung wicht fo Karl, wie im 
allgemeinen bei Liefer Art, fonbern man trifft ausnahme⸗ 
weiſe gegen manch andere teutſche Waldungen einen ſelten 
ſchoͤnen Laͤngewuchs an. Dagegen fichen dieſelben in ber 
Feftigfeit dee Holzed der in vielen anderen Waldungen 
auffallend nach, wovon der Grund in den Einwirfungen 
des dichten Schluſſes fliegt, in dem die meiften Eichen ers 
wuchſen. Das fpeflarter Eichenholz it in der Regel fo 
weich, daß es fich nicht nur ſehr leicht und zart verarbeis 
tet , fonbern ohne Tannenboͤden fogar flöffen laͤßt. 
Wichtiger noch durch Verbreitung, Maſſenbetrag und 
Materialabwurf wird in ber Folge die Buche feyn, mit 
ber Eiche zwar in ſchweſterlicher Eintracht in den Boden 
ſich theilend, doch ihr nicht mehr ganz ungefährlich, da fie 
viefer in der Anzucht ſchwierigen Holzart die Herrſchaft des 
Waeldes immer mehr zu befireiten drobt. Der Speſſari 
hat die herrlichſten Bucenbeftänbe aufzuweiſen, welche von 
dieſer durchſchnittlichen Schoͤnheit und Staͤrke kaum in ei⸗ 
nem anderen Walde Teutſchlands in dieſer zahlreichen Ver⸗ 
einigung ſich finden werben. Wenn in anderen Gebirgern, 
um eind der naͤchſten zu nennen, im Roͤhngebirge, ſich 
auch ſchoͤne, reine, haubare Buchenbeſtaͤnde oder auch die 
herrlichſten Rothbuchen vereinzelt unter juͤngerem Holze bes 
ſinden, wie z. B. im Reviere Roͤmershag, Diſtrikte 
Hart und Disbach, ſo ſetzt doch eine große Arealbe⸗ 
ſchraͤnkung dieſe Beſtaͤnde unter, jene des Speſſarts. Nicht 
gleich iſt Die Bertpeilung ber noch vorhandenen hanbaren 
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Buchen⸗Hochwaldungen anf dem ganzen Umfange bed Ges 
Birges, in einzelnen Forften find fie ganz verichwunben, in 


"Folge unregelmäßigen Wirthſchaftsſyſtemes ober vielmehr 


vollfonmmenen Mangels defiefben, da die Uebernutzung 
Diefer Reviere durch die Bequemlichkeit der Holzabfuhr auf 
Lands und Flopftraßen durch höhere Preile des Holzes, 
und ſolche und andere ’fcheinbare Finanz Bortheile durch 
die Groͤße und Beduͤrfniſſe einer mehr zuſammengedraͤngten 
ſtaͤrkeren Population veranlaßt wuͤrden. Im Hochſpeſſarte 


ſind es die Reviere Rohrbrunn, Rothenbuch und 


Krauſenbach, welche noch mit den ſchoͤnſten geſchloſſenen 
Buchenwaldungen von beachtbarer Ausdehnung pran⸗ 
gen, beſonders befinden ſich im Forſte Rohrbrunn 
herrliche haubare Buchenorte in den Diſtrikten Heinrichs⸗ 
ud, Heinrichshaus c Auch das Revier Erlen⸗ 
furt bat merkwürdige Buchenorte, 3. B. das ben Hafens 
Iohrerfloßbad, in der Länge von mehr als einer Stunde 
berüßrende Didebud u. |. w. In den Forſten auffer ben 
Grenzen ded eigentlichen Hochſpeſſartes nimmt die Buchenveges 
tation einen ganz anderen Charakter an, indem die Staͤm⸗ 
me weder die Länge und Stärke noch die Dice jener des 
Hochſpeſſartes erreichen. Einzelne Exemplare hievon koͤn⸗ 
sen feine Ausnahme machen, und den Sag nicht ums 
ſtoßen, wenn aud in der Bermifchung in ungleichen Der 
ftänden einzelne flarfe Stämme vorkommen, in welcher 
Hinficht beſonders der lohrer Gemeindewald bemerft an 
werben verdient. 

In dieſen alten überftändigen Buchendiſtritten erlangen 
die Buchen eine ſehr ſeltene Höhe und Staͤrke. Einzelne 
Stämme von 100 bis 110 Fuß Höhe, bei einem Durchs 
meſſer von 24 bis 36 Zoll ſind eben keine Seltens 


heit, ſolche einzelne Stämme, welche einen Natural 


abwurf von 16 bis 18 Kiaftern Brandholz, jebeö zu 126 
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Nubikſchuh, "Tiefern. Das wahre Sand ber Buchen iR 
der Speſſart, wo fie ſich in weit bebeutenderer Größe ib 
Stärke als in jedem anderen teutfähen Gebirge ſich befiuben. 

Die Rothbuche geht im Speſſarte mehr tu Die jümge 
ren Diftrifte herunter, als die Eiche, if mehmiich im ben 
jüngeren Altersklaſſen in größerer, räumlicher Berbreitung 
als Die eben genannte Holzart zu finden. Vorzuͤglich up 
ned, angehend haubares Holz enthält befonderd Das Re 
vier Hain, fo wie fi uͤberhaupt ſchoͤne Stangenhölgr 
in vielen Revieren befinden. 

Zunge Beſtaͤnde, 20 — 25jährige Gertenhoͤlzer hat, 
fo wie überhaupt volllommene Beitände jeber Art, Die fübs 
weltliche Seite des Speffattes aufzuweiſen, wobei im Re 
viere Rohrbrunn Die Diftritte Neuerforft, Steimmarlärkd ıc: 
befonbers ind Auge gefaßt zu werden verdienen. | 

Der norbweitfiche und norböftliche Tpeil des Speſſar⸗ 
sed wurden wie von ihren fchönen Eichen auch von ben 
ſchoͤnſten Buchenwalbungen entblößt. Mit dem Aufhoͤren 
der mißhandelnden Nutzungen in dieſen Forſten trat eine 
Periode neuer Hoffnungen ein; daher ſchon seitunter 
ſchoͤne Gertenhoͤlzer fi vorfinden. Auch die noͤrdlichen 
Forſte des Speſſartes RAuppertshütten, Lohrhaupten, 
Deutelbach, Burgios md Floͤrsbach haben ſchoͤn 
junge Buchendiſtrikte aufzuweiſen. Im Ganzen gleiche Ai 
das Alterverhaͤltniß bei der Rothbuche in ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Verbreitung weit mehr als bei ber Eiche aus, und 
man hat bei der Buche nicht wie bei der Eiche ſpaͤtere 
Mangels perioden haubarer Hölzer bei einem ſtets zumch 
menden Beduͤrfuiſſe zu fürchten. 

Auffer dieſen beiden Holzgattungen if noch in 
einem Pleinen Theile des Speſſartes die Birke in reinen 
Beftänden herrſchend, nehmlich in den Kommunale 
Reviere Wohnroth, fo wie überhaupt im ben am 
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geenzenben: Walbungen bei —— — wo au bie 
Rärtfie Vermiſchung der Birke mit der Rothbuche augt⸗ 
troffen wird. m SHochipeflarte ii dieſe Baumart nicht 
Beimifch und wurde erſt durch ſpaͤter kuͤnſtlichere Anpflaus 
zung dahin gerufen, wogegen bie Natur ihre Anſiedelung 
auf jenen Diſtrikten begünftigte, wo bie Lage, bie durch 
umwirthfcpaftliched Verfahren bewirkte Verſchlechterung des 
Bodens und aͤhnliche Urſachen die Rothbuche und Eiche 
verſchwinden machten. Im Hochſpeſſarte findet man bie Bir⸗ 
De nur auf hoben Kreilagen, z. B. aufder Eſelshoͤhe, mehr 
Straudhs als Baumartig. In den Graͤnzwaldungen des 
Mained wirb fie für den Forſtbetrieb wieder bebeutenber, 
nicht nur dadurch, daß fie Nutzungen Liefert, welche ip 
forſtoͤtkonomiſcher Hinficht in nicht Heinen Anſchlag kommen, 
ſondern zugleich aus bem Grunde, weil die Wachsthums—⸗ 
bedingungen manch einzelner fchöner Buchen⸗Veſtaͤnde durch 
fie unterſtuͤzt und begründet werden; z. B. im Rothen⸗ 
felder Gemeindswalde, wo ſehr ſchoͤne Buchenbeſtaͤnde nur 
in der Birke jene Schutzverhaͤltniſſe finden, welche ſowohl 
gu ihrer Erhaltung als zu ihrem Gradwuchſe noͤthig Tui 


$. 3. 

Auſſer jenen Nebennutzungen, welche mit ben Haupt⸗ 
anbungen zufanmen hängen, 3. B. Gerberinde u, ſ. w., 
und wovon bei dem Betrieb und Ertrag näher gehandelt 
werben wird, liefert der Speſſart wenige Nebeunutzungen, 
welche in befonteren Anichlag gebracht werden koͤnnen. Doch 
wollen wir bier die vollſtaͤndige Lieberficht aller in dem 
Kalkul der Wirthſchaft und des Ertrages eingehenden Mes 
bennutzungen mitsheilen: 

H Die Rinde, benugt auf Ausziehung des Gerber 
ſtoffes, aber nur von jungen Eichen, und nur in wenigen 
Forfien am Saume des Gebirged, 3. B. Langenprozelten, 
Aſchaffenburg u. f. w., nirgend® im ee De 

Behlen's Koyegr. d. Epeſſarts. LII. Bd. 


so 


Ainde alter’ Eichen fhr Die kLohgewinnung zu - benmper, 
wurbe biöfer um fo mweitiger unternommen, da die Sind 
heute die Zugutmachung und Transportlöften nicht fe des 
den würden, um mit Gewinn dabei zu operiren, um ſo 
Weniger als die Lage des Hochſpeſſartes, der dichte Schlaf 
der Waltungen, das Alter der Bäume, ihre Bemopfung 
und ähnliche Umſtaͤnde der Entwidelung. des Gerbeſtoffe⸗ 
nothwendig ſehr ſchaden muͤſſen. 

Y) Die Banmblaͤtter im gedoͤrrten Zuſtande werben 
größtentheifd, fo weit dieß ſorſtwirthſchaftlich geſchehen 
darf, von den Waldeigenthuͤmern und den Berechtigten 
zur Streu benutzt, ohne daß dafür ein beſonderer Ertrag 
in die Forſtkaſſe flieſſet, auſſer jenen allgemeinen Reichniſ⸗ 
ſen und Abgaben, welche von den Berechtigten fuͤr die in 
den Waldungen hergebrachte Gunſt⸗ und Laſtrechte ein⸗ 
gehoben werden. Dieſe Nebennutzung wurde in der Vor⸗ 
zeit in einem großen Theil des Speſſartes, namentlich in 
den NRevieren Heinrichsthal, Seilanf und Schoöll⸗ 
frippen, Wiesthal, Krammersbah und Partew 
fein, dadurch fehr waldverderblich, daß nicht nur ſolchen 
Diſtrikten, welche in vollem Zuwachs fanden, das Lanb 
unter Herbeiführung aller nachtheiligen Kolgen der unmaͤßi⸗ 
gen Ausdehnung diefer Waldnebennugung geranbt, ſondern 
zugleich anf eine noch zerfiörendere Weife auf die Ber 
ſchlechterung des Bodens gewirkt wurde, indem naͤmlich 
nicht nur die Eingeforſtelen das Laub zur Stallſtren bes 
nuͤtzten, fondern bafielbe auch verbrannten, um mit ber 
Aſche die Felder zu duͤngen. 

Obgleich in jener Zeit manches Uebel aberſehen wu 
de, welches an dem Wohlftand der Waldungen nagte, fo 
waren doch die traurigen Folgen ded Laubafchenbresnend 
zu auffallend, um nicht zu firergen Geſetzen zu nöthigen, 
denen eb nur bei ben ſchwerſten Etrafen gelingen wolltt, 
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ein Uebel nach und nach auszurotten, am denen jetzt noch 
mehr als ein Drittheil aller ſpeſſarter Waldungen kuͤm⸗ 
mert. So wie dieſe vaubabgaben jetzt ſtatt finden, in lich⸗ 
ten hohen Waldungen, in Hoͤblwegen ꝛc. find fie ohne 
nachtheiligen Einfluß auf die Wirtbfchaft und das Auf⸗ 
tommen der Wälder. Grünes Laub zum Viehfutter barf 
ohnehin nicht benutzt werben. x | 

3) Baumfruͤchte, Waldfrähte. Die Eicheln 
und Bucheln Hegränden in reichen Saamenjahren ein bes 
deutendes Forſtertraͤgniß. Die Gemeinden laflen dieſelben 
in ihren Waldungen durch den Schwein.Zintrieb der Ge⸗ 
meinde⸗Glieder unentgeldlich benupen, in den Staatswal⸗ 
dungen findet Verpachtung ber Benutzung in jenen Diſtrik⸗ 
sen ftatt, deren Zuſtand in Verbindung mit den Verjuͤn⸗ 
gungszwecken geitattet, die Eichel» und Buchel:Erudie der 
Schweimmaͤſtung zu überlaffen. Die Benugung aller uͤbri, 
gen Waldfruͤchte der Wachholders, Heidels, Hm , 
Brom⸗ und. Erdbeeren find nicht Gegenftand des Forſter⸗ 
trages, fondern bie Sammlung biefer weniger bedeutenden 
Waldfrüchte wird jedem, der ſich damit befchäftigen will, 
unentgeldlich zugeſtanden. 

4) Die Benugung der Korftinkräuter, als Streu⸗ 
furrögate, tft eben fö wenig einträglih für die Foͤſt⸗ 
kaſſe, da biefelbe entweder von den Waldeigenthuͤmern ober 
von den Berechtigten in unentgeldlichen Anſpruch genom⸗ 
men wird. - Die Aufſuchung und Zugutmachung der Zuns 
- ders und genießbaren Schwämme wird nur in ſofern 
von der Foritpolizei im Auge gehalten, als dieſelbe trach⸗ | 
sen muß, Waldbeſchaͤdigungen durch diefe Feine Nutzungen 
zu vermeiden zu fitchen. 

5) Die Graͤſerei iſt nicht Begenftand ſyſtematiſcher 
Nutzung, eben fo wenig die Waldweidez nirgends 
findet Verwerthung des Graswuchſes flatt; in offenen 





ifrilten son ben Berechtigten bennbt, weit einer: im mem> 
ur Zeit eingetrettenen Veſchraͤnkung, daß auf erianbiem 
Ziege, ſtoͤrende ZBirkungen diefer Nebennuguugen für bie 
Hanptungungen wicht weiter zu beforgen find. Was bie 
Serechtigten an flänbigen Abgaben für die Waldweide zu 
wntrichsen haben, Tomyenfirt ganz deu Werth bexfeiben, 
und ber Frevel wird ohnehin thener werbäßet. 

6) Benugung der Baumfäfte ſiudet bei dem ſpar⸗ 
famen Vorkommen hierauf benutzbarer Holzarten nicht ſtatt. 
Daffelbe it der Fall mit dem Theerfhwerien, welches 
merkt in den letzten Jahren im Reviere Frammers bach 
bei dem Anhiebe eine Kieferubefiaudes beirichen warb. 

7) Anderer Walbuebermugungen, 5 B. Steinbris 

de, Thon und Lettgruben, find nur wenige, deren 
Ertrag nicht in die Forſtkaſſe ſlieſſet. Sie befinben ſih 
nicht in Herzen der Waldungen, ſondern meiſtens am ihe 
ven Saumen in ber Nähe der Feldgemarkungen. 
Eine bedeutende Waldnebennutzung ift Dagegen bie 
Zagd, welde in einzelnen Tpeilen des Speſſartes beden⸗ 
tender zu werden ben Auſchein gewinnen will, als dieß 
zum Wohle des Waldes zu wünfchen if. 

In Älterer Zeit wurde der Speſſart ald nur ber agb 
wegen vorhanden betrachtet. Den vorzuͤglichſten Wilb⸗ 
fand hatten die Reviere des mainziſchen, nun loͤwenſteini⸗ 
fen Speflarted. Lebhaft ift die Erinnerung der alten 
fpeffarter Jäger und Bauern an die großen Jagden, 
welche die jagbinftigen Kurfürkten Johann Friedrich Karl 
von Oftein *) und Emmerich Sofepb von Breidenbag *% 
in jedem Jahre zu veranftalten, und babei mehrere Monate 
in dem. Sagdfhloße zu Rothenbuch zuzubringen pflegten. 
Die Hauptwildarten bed Speſſartes waren und fiub nach 


m am Aten Juny 4763. 
. 0) am Alten Juny 1774. 
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Ber Hirſch ımb band Wilbiihweln: . In ben wörbeuen ANevie⸗ 
ren war zum Theil ein guter Rehſtand. Die Hauptoe⸗ 
viere für Rothwild in ihrer alten Amibchunug waren Ro⸗ 
Chenbuh, Rohrbruun, Lohrerfirag, Bilhbrunm, 
Kraufenbach und Altenbuch, in benen and ba 
Schwarzwildyret in betruͤchtlicher Zahl ſich worfand, dieſes 
beſonders aber in den Revieren Rohräruun und Walde 
aſchaff, in welch letzterem ein eigener Sanſaug einge Ä 
richtet war. 

Die eben genannten Korfte und noch ein Theil der 
anderen waren in einen großen, mit Holzplanken einge 
friedigten Park vereinigt. Todte Zäune, ſpaͤterbin trockne 
Mauern umfiengen die ir den Park eingeſchloſſenen Feld⸗ 


‚ ‚gemarfungen, um neben beſchwerlichen Nachtwachen der Bau⸗ 


ern, die Einfälle des Wildes abzuhalten. Die Earmainzis 
ſchen Forſte, auſſer dem Hochſpeſſarte, fo wie die kurheß 


iſchen, die adelichen und die Gemeindewaldungen, erfren⸗ 


ten ſich ebenfalls eines ziemlich zahlreichen Wildſtandes, 
der indeſſen jenem innerhalb des Zaunes bei weitem nach⸗ 
ſtand. Appertinenzen bed mainziſchen Wildparkes waren 
der kleine Park und die Faſanerie vor den Thoren von 
Aſchaffenburg. In feinem Betradhte hatte Diefer große 
Wildſtand einen wohlthaͤtigen Einfluß auf He Wafbungen, 
she die @inzüge ber Forſtkaſſe bedeutend zu vermehren, 
da zum Theil wegen ſehr niederigen Wildprekopreiſen, zum 
Theil wegen wohlbeliebiger Berfügung der Oberjagermei⸗ 
ſter über dad Wildpret, die Erloͤße and demſelben ſich nicht 
erhoͤhen konnten, ſondern vielmehr vermindern mußten, 
am fo mehr, da nur Die Reviere auffer dem Zaune walbs 
maͤnniſch beſchoſſen werden durften, in den eingezaͤunten 
‚aber, die Wildnutzungen aufferder Hofkonſumtion, den Depu⸗ 
tatabgaben und aͤhnlichein unentgeldlichen Verbrauche, nur 
buch große Morbiagden erzielt wurden, welche bei ber 





Vcherfüllung ‚bed Marktes die ilbpretäyreile naltmcnbig 
herabdruͤcken mußten. 

Den erflen Stoß gaben den fſpeſſarter Jagden bie Fer 
volntions Kriege, namentlich die framzoͤſtſche Sunafion von 
1706. Der Wildpark bei Aftpaffenburg war ſchon 4 aber 


vorher eingegangen. Die durch die umwnibmänuifchen wer» 


wüptenden Jagdbeſache der fremden Krieger in ihrem Jar 
neren angegriffenen Jagden erhalten fi zwar einigermam 
fen wieder; allein ed trat bald für fie eine ſehr mißliche 
Kaotaſtrophe mit dem Regierungs⸗ Antritte des hoͤchſtheligen 
Großherzogs von Frankfurt ein. Nicht Jagbſreuud, wub 
in der Zagp das vorzuͤglichſte Hinderniß fleigenber Forſte 
Laltur waͤhnend, loͤßte dieſer Fuͤrſt alle Jagobehoͤrden auf, 
und ließ an die Stelle einer nicht gewinnbringenden Selbſt⸗ 


‚ werwaltung ein auf fihere Berwüftung berechueted Bere 


nachtungs⸗Suſtem treten. Einige Zeit hindurch, wo ein 
Schwarzrock dem Domainen⸗Forſthanshalte im Fuͤrſtentha⸗ 
me Aſchaffenburg vorſtand, gieng die With gegen bie Jagd 
fo weit, daß ſelbſt den Forſtbedienten jede Sagbamsätuug 
unterfagt war.. Die Jagden kauen fihnell von ihrer work 
gen Hoͤhe zu großer Unbedeutenheit herab, aber ein nerer 
Morgen erfchien ihnen. mit ber Auflößung bed Großher⸗ 
zogthums Frankfurt. Die Jagdpaͤchte Capnehin nur auf 
kurze Zeiträume abgefchloffen) werden aufgehoben, und bis 
Jagden wieder in Selbftverwaltung genommen, Greene 
Heege hob ſchnell den gefunfenen Wildſtand, wowit aber 
auch Klagen über Wildſchaͤden wieder Iaut wurden, denen 
man nun durch Die Anlegung eines großen Wildparkes 
zu begegnen fucht, die Reviere Rotheubuch, zum Theül 
Krauſenbach, Rohrbrunn, Altenbuch, Krob⸗ 
brunn und Thorhaus einſchlieſſend. 

Bei dem beträchtlichen Koſtenaufwande dieſes wahr⸗ 
haſt fürklichen Parkes iſt zu wuͤuſchen und zu hoffen, daß 





set demſelben der. Wildſtaͤnd nicht eine ſolche Höhe, erseiche, 
am ber Waldkultur gefährlich zu werben. Im diefer Bes 
ziehung muͤſſen fchon leiſe Beſorgniſſe um fo mehr, beun⸗ 
‚ruhigen, da bie umzaͤunten Waldungen zu den ſchoͤnſten 
uud hoffnungkvollſten bed. Speſſartes gehören, und jetzt 
ſchon Spuren des durch die Sauen angerichteten. Schabeng, 
Zehden zwifchen dem Forſt⸗ und Jagdamte und her Polis 
zei veranlaſſen. Indeſſen werben bie erleuchteten Einſich⸗ 
ten ber oberen Landesbehoͤrden am fo ſicherer jeden Ver⸗ 
ſuch vielleicht einzelner Reminifgenren ber alten rohen 
Jaͤgerszeit, einen wichtigen Sigg der Jagd über die Forſt⸗ 
Iultus erringen zu wollen, um fo ficherer zu untere 
drücden willen, als dieſes Winken in den bekann⸗ 
sen Sefiunungen des Kronpringen von Baiern, für deſſen 
hoͤchſtes Bergnügen diefer Park zunaͤchſt beſtimmt ift, die 
fiherfie Bürgfchaft der Unterſtuͤtzung finden wird. 

In jedem. Falle wird der bebentendere Schaben nur 
dadurch zu vermeiden ſeyn, daß man bie. jungen Forſtorte, 
befonders bie Eichenſchlaͤge, einzaͤunt, bie dahin, wo fie 
erſtarkt genug ſind, um von den Beſchaͤdigungen durch 
das Wildpret nicht mehr zu leiden. Der Forſtſchutz in 
den eingezaͤunten Revieren gewinnt zwar durch ben 
Zaun, ein Vortheil aber, der, werden Vorlebrungen 
gegen Wildfraß im Inneren des Parfes verſaͤumt, durch 
ihre Groͤße bei weisen aufgewegen wird. ; Doch laſſen 
ſich die Zwecke dieſer Park⸗Anlage — Erhöhung Des fuͤrſt⸗ 
lichen Jagdvergnuͤgens und Verminderung. der K über 
Wildſchaden — mit den Anforderungen pflegki alde 
kultur ſehr gut vereinigen, wenn nur ben Jagdbedoörden 
die Auflage geſchieht, die Graͤnzen der Mäßigung nicht zu 
uͤberſchreiten, und jene waidmaͤnniſche Benutzung eintreiten 
zu laſſen, welche felbft die Abſicht einer ſtarken, die Er⸗ 
haltung der Waldungen jedoch nicht gefaͤhrdenden Wild⸗ 
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Vache einſchließt. Daß bie nicht eingezkumten Nee 
wach Waidmannsgebrauch beſchoſſen werben, iR ohrchin a 
erwarten. 

Die Mein Jagden in ben Gemarkungen bei Yen 
Peſſartes, beſonders im den Umgebungen von Aſchafa 
burg, find in einem bluͤhenderen Zuſtaude, als ‚bie far da 
Acker⸗ uud Weinbau des Landes zu wohwfchen wäre. 

In jenen Korften, welche nicht zum Leibheege gehören, 
z. B. Volkersbruen und Erlenbach, findet Tagdyerpaptum 
anf Lebens» oder bei Staatebienern anf Dienſteszeit ſtett 
ein fehr zweckmaͤßiges Verpachtungs⸗Dyſten, welches, da 
Die Pächter wegen Wildſchaden leicht in Auſpruch gem 
men werden koͤnnen, 2en guten Fortbeſtaud ber Sat 
fichert. Jenes Wildpret, welches in. den koͤniglich baierqe 
in Selbſt⸗Regie genommenen Forſten erlegt, und fh 
Hoftonſumtion nicht verbraucht wird, bleibt Paͤchten ihn 
laſſen, welche dieſe Pachtungen auf die Dauer eimd Jah 
res im Lizitationswege abſchlieſſen. 

Die ganze Waldflaͤche des fuͤrſtlich Löwenkeistite 
Domänen Speflartes bifbet einen Park, den ber regiemb 
de Herr Fuͤrſt von Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗Noſenberg vor e⸗ 
nigen Jahren auf eine ſehr zweckmaͤßige Art anlegen lich 
Nicht Hein find indeſſen die Opfer, welche ber Jagd m 
ben nur durch ihre Reize und Aunchmlichkeiten derilbes 
einigermangen beachtungswerthen Vortheilen gebracht m 
den. Die fuͤrſtlich loͤwenſteiniſhhen Waldungen beduͤrſte 
der fi tigften Aufpilfe, zu deren Vorkehrungen moͤglichte 
Eı) des Wildes unferes Yedäntend gehört abet 
würde. Im allen Äbrigen Waldungen bed Speflarted ai 
ſchreitet die Jagd im Zuſtand und Ertrage die Mind 
maͤßigkeit nicht, 











Fuͤnftes Kapitel, 
Waldwirthſchaft. 





$. 1. 
Der bei weiten größte Theil der ſpeſſarter Valduugen, 
welche bie Aufmerkſamkeit des denkenden und forichenden 
Forſtmannes zundchit auf. fich ziehen, indem fie bie Vor⸗ 
züge einer guten und zweckmaͤßigen Behandlung entfalten, 
oder durch die empfindlich zurechtweilenden Folgen ber 
früher. begangenen Mißgriffe und Fehler belehren, beſteht 
aus Hochwaldungen. Alle Privatwaldungen, ‚weiche bes 
ſonders gegen Rorboft und Suͤdoſt dad Hochgebirg ums 
fchlieffen, auch gegen die anderen Weltgegenden den Saum 
Des Waldes bilden, find gam auf die Wurzel geſetzt ober 


ſtehen im Mittelwaldbetriebe, eben fo ein Theil er Gun 


meindewaldungen. Dieſer Betrieb beiteht ebenfalls in⸗ei⸗ 
nem Theile der Staatswaldungen bed Forſtes Lanpenpro⸗ 
zelten, ımb einer Art Hackwaldwirthſchaft im Kommungl⸗ 
Reviere Wohuroth. 


3. 2 
Kein und grundſaͤtzlich betrieben finder ſich die Hoch⸗ 
waldwirthſchaft in ben Staatswaldungen ber Forſtaͤmter 
Biſchbrunn, Sailauf, Lohr und Orb. Im letzteren 
Forſtamte ſind bedeutende Eichenrindenſchlaͤge. Die Hoch⸗ 
waldwirthſchaſt herrſcht ebenfalls vor im fuͤrſtlich loͤwen⸗ 





” 


ſteiniſchen und Turhefffgen Syeffarte, und in ben’ zum 
Speffarte gehörenden Beflandtheilen. des Forſtamtes Ge 
minden. | 

In vielen Gemeindbewalbungen findet noch eine ſche 
verderbliche Schleichwirthſchaft ftatt, welche jedoch hie 
und ba durch eine regelmäßige Schlagwirthſchaft zu 
verbrängen, den Bemähungen ber Forſtbehoͤrden ‚noch nicht 
ganz gelingen wollte. 

§5. 7 ' 

Bei ber naheren Darſtellung der Betriebsarten im 
Hochſpeſſarte faflen wir nur den koͤniglich baieriſchen An 
theil ins Auge, wobei einige Ruͤckblicke in die Verganger⸗ 
heit noͤthig find, um der Wirthſchaft ſtufenweiſe Geſtaltung 
und Ausbildung kennen zu lernen. Dadurch laſſen ſich 
ihre dermaligen Vorzuͤge und Gebrechen in ein helles Lict 
ſelen. 

5. 4. 

Rommen auch in ber Alteren Wirthſchaftsgeſchichte de 
mainziſthen Speffarted viele Fehler und Mißgriffe auf 
Rechnung der falfchen Begriffe der Zeit und einer durch 
Sie, beionderd in den geiftlihen Staaten von Suͤdteuntſch⸗ 
land von dem’ guten Zuſtande ber Finanzen und der eigene 
thuͤmlichen Beichaffenheit der Forſtverwaltungen und insbe⸗ 
ſondere des verwaltenden Perſonals, bewirkten Gering⸗ 
ſchaͤtzung und Vernachlaͤßigung der Wälder, fo ſtehen doch 
auch manche auf Rechnung des Mangels an allen auch ben 
trivialften Grundfägen .und guten Willens; Fehler, weiche 
tief in die Bewirthſchaftung Diefes wichtigen Walded dran⸗ 
gen und feit wurzelten, 

Der ältere ſpeſſarter Forſthaushalt ftanb daher weit 
inter jenen in den meilten Ländern, wo höhere Achtung 
und richtigeres Erfenntniß des Werthes der Wälder aus 
‚einer gefunden Gmpirie bie Grunbfäge- hervorrief, and 


. 
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Denen das Syſtem ber keutſchen Forſtwiſſenſchaft gebildet 
wurde. 
Der große Walduͤberſfluß des Speſſartes, bie reichen 
Finanzquellen des Kurfuͤrſtenthums Mainz und Fuͤrſten⸗ 
thums Würzburg, die gewöhnliche Bildungs⸗Methode der 
höheren und nieberen Korfibebienten, von denen jene ger 
wöhnlih ihre Praris in ber Antichaubre, und biefe in 
ben Borzimmern ber Oberjägermeifter und Domberren 
Durchliefen, vereinigten ſich daher mit noch anderen 
inneren Urſachen und Verhaͤltniſſen, um der Verbeſſerung 
Ber ſpeſſarter Wirthſchaft, welche wir in ihren Umriſſen 
zeichnen wollen, im allgemeinen große Hinderniſſe entge⸗ 
gen zu ſehen. 


Die fruͤhere Rugungemethobe, welche bis sum Sabre 
1802 mit wenigen Aenberungen fortdauerte, war bje eines 
unregelmäßigen Anhiebed der Beſtaͤnde. Der ganzen Wirth⸗ 
haft folte zwar jene Taration zum Grunde liegen, wel⸗ 
ehe im Anfange der 1770er Jahren der Hofrath und Hofs 
kammer⸗Direktor Deßloch gemacht hatte, und bie damals 
ald ein: Meiſterſtuͤck forſtwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe ber 
grachtet wurde. Allein ſchon im Prinsipe falich, konnte 
fie um fo weniger ber ausuͤbenden Wirtbichaft zum Anhal⸗ 
te dienen, da vielfache Verwicklungen und profane Eins 
wirfungen bie häufigften Abweichungen von biefer ſchein⸗ 
baren Regel veranlaßten. Der Tarator war bei der 
Schägung der Waldungen von dem ungluͤcklichen Geſichts⸗ 
punkte ausgegangen, daß in dem Ziklus von SO Jahren 
ein Buchen-Hochwalb haubar werde, eine, die unbedingte⸗ 


ſte Entbloͤßung von den einfachſten Kenntniſſen der Natur 


betundende Anſicht, unhaltbar im milden” Klima und in 
günftiger Rage, chimärifh in der rauhen Gebirgszone bei 
Speflarted, anter der Herrſchaft fo yielartiger, ven Gagz 


5 





rerial⸗Ertraͤge angegeben, welche nad der Wicberfche der 


vermeiatlich SOahrigen Haubarkeitoperiode im Buben 


der Natar fo Hänfig ſthrender Einflaſſe. Der gunien Ze 
xationsarbeit gebrach es an Gründlichkeit und Grundſag 
hm Verſuhren. In unnachgewieſenen Saͤtzen, lediglich anf | 
Ye Autoritaͤt des Taxators, waren bie ſurmariſchen Bin 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Behbande ausgebeutet werben koͤnnten. Die Eichen wara 


nicht wit in die Taration eingezogen worden, fonden 
man hatte ſich mit der oberflächlichen Angabe der in je 
dem Diftritte beſindlichen Durchſchnittszahl verfelben be 


grügt, im: Grunde ohne Einfluß auf Das Ganze, da de 


ganze Taxation ſo gut als gar keine war, und es nicht 
verdiente, geraume Zeit hindurch als bad Fundament der 
ſpeſſarter Wirthſchaft betrachtet, und in ihrem Inhalte als 
rine Art Staatsgeheimniß behandelt zu werben. JIcder 
gerſt wurde in EP Dikritte (Schläge) abgetheilt, und dure 
Naumern⸗Ploͤche | 


Fa 
So war die Bafis einer Wirtbichaft, für deren foge 


nannte Regelung und Drbnung ber Aufwand als verlonv 


ren betrachtet werben muß, eine Wirtbfehaft, welche ſich 
{n der Ausführung, die ohnehin damals durch bie keinſten 
Nebenruͤckſtchten geftört und verräcdt werben Tone, hab 
tungolos darſtellte. Da nun ohnehin in der nädhitfolgen 
den Zeit nicht der Zuftand der Waldungen, fondern da6 
Beduͤrfniß des Augenblickes, die wandelbaren Anſichten 
and Geſinnungen der Forſtbehoͤrden und andere aͤhnliche 


Beſtimmungsgruͤnde ber Leitſtern des Forſthaushaltes wa⸗ 


sen, fo mußte in demſelben nothwendiger Weiſe eine Un⸗ 
ordnung einreiffen, weiche nur mit dem Untergange einzel 
ner Beftände und Forſte enden konnte. 

Ohnehin mußte bei allen Nutzungs⸗Unternehmungen 
anf den Wildſtand die naͤchſte Mädficht genommen werben, 


a“ 


bafer , ma diefen nicht zu beunruhigen, manche anterühee 
ben. Das gewoͤhnliche Hiebsverfahren beftand darin, dem 
zum Hiebe beſtimmten Diſtrikt anzubanen, und zwar mei⸗ 
ſtens unsrgelmäßig, je nachdem fehler oder unſicherer ber 
pratftiſche Bli des die Hanung leitenden Lokalforſtbedien⸗ 


. tu war, Man bieb die fchönfen Stämme aus, um bed 


Brandholz für den Verbrauch des Hofes, für die Landes⸗ 
ſtellen und für die Beamten ausgubeuten, wornach fi 
Größe and Ausdehnung der Holzhiebe richteten. Private 
wuͤnſche beſtimmien häufig bie Orte, welche angehauen wer 
den follten. 

In ben Holzbieben wurde keine regelmaͤßige Neihen⸗ 
folge gehalten, ſelbſt nicht moͤglichſte Aneinanderreibung 
derſelben beruͤckſichtigt, ſondern in ber Wahl ber Diftrikte 
wechſelnden Einwirkungen und. meiftend ſcheinbaren Bebärf 


nifien und Vortheilen bes Forſtaͤrars gefelgt. Nicht immer 


waren es baher bie Alteften und uͤberſtaͤndigen Begtaͤnde, 
. weiche angehauen wurden, fondern oft jüngere von dem 
Zeipunkte phofttaliſcher Haubarkeit in Vergleichung mit 


den vorhandenen Älteren, noch. ziemlich entfernte Forſtorte. 


Einleuchtend iſt daher, daß im der Bersirtäihaftung Dei 
Speſſartes vor 1802. feine Regel wer. 

Selten war alfo eine richtige Hiebſteluug, weder 
in der Wahl der Staͤmme, noch in der wechſelſeitigen Eru ⸗ 
ſeruungs· Beſtiemung; die Folge daher: ungleiche ‚Beiels 
kung der Gehaͤue. Der horſtweiſe Aufſchlag dennte ich kei⸗ 
ud freubigen Wachsthumes erfrenen, durch unverhäftuigr 
mäßige ich immer mehr verhreitende Beſchirmung as Dru⸗ 
de gehalten. Wir finden daher aus jenem Zeitraume an 
wicht einen ganz grundſaͤtzlich gefährtem Holzhieb. | 

Dei dem erften Siebe wurde vorzüglich ur anf hie 
Rethbuchen Nuͤcſſicht genommen; anusgeſchloſſen won dem⸗ 
felben war alles Eichen⸗Konmerzial⸗Holz, ein Wirthſchafta⸗ 


⸗ 


} 
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| a, Yen zuerſt Die neueſte Zeit ganz zu befeftigen var 
Hokllaͤnder⸗ 


mogte. Verwerthungen der ſtaͤrkeren Eichen — 
Eichen — erfolgten, wenn zu großen Quantitaͤten dieſer 
Holzſorten ſich Liebhaber zeigten. Die Auswahl — Ant 
zeichnung — geſchah in dem ganzen Umfange der im Bo 
triebe ſtehenden Diſtrikte. Die nothwendige Kolge Died 
unſyſtematiſchen Verſahrens war ſtete Stoͤrung der Be 
getativn, Begründung der Unmöglichkeit gleichartiger Ben 
jüngung der Beſtaͤnde, theilmeife Beſchaͤdigungen derfelben 
bei fhon im Wuchfe ziemlich vorgeruͤcktem und erftarftem 
Holze, Entfernung von allen Zweden der Hieböfthrung. 
Bei dem erften Anhiebe ließ man cd gewöhnlich bes 
wenben, doch ſchimmerten endlich einige Ideen von Rad 
hieben durch den Nebel des Vorurtheiles und ſinnloſer 
Ergebenhrit gegen bad Alte; man nahm daher in ven 
Holzpieben ſowohl einzelne Abgaben an Buchenwerkholze 
vor, ald auch in manchen Diſtrikten bie Benubungen mehr 
ansgedehnt und fogenannte Ausläuterungen unternommen 
wurben. Uber auch hierin war durchaus Feine Regel uud 
nie die Nede von einem grundbfäglich geführten Lichtſchlagt 
uud Reiniguugshiebe. Man nahm vielmehr ohne Plau 
und Orbunng einzelne Nutzſtaͤnme heraus, ohne imeber 
hierin noch in dem Ueberhalten fette Anhaltspunkte zu ha⸗ 
ben. Mußte ſchon der Dunkelhieb von aller Ordnung ent⸗ 
fernen, fo Aörten unb verwirrten die ganze Wirthfcpaft 
die fogenanmten Läuterfchläge noch mehr, indem fie der 
planmaͤßigen Waldverjimgung die empfindlichſten Wunden 
ſhiugen. Indeſſen zog doch daraus bie Finanz: Berlegew 
heit ſpaͤterer Zeit, nicht berechnete immer aber doch zur 
Aufnahme der Waldungen beitragende Vortheile, durch bie 
Machhohlung ber verſaͤumten Nachhiebe, welche ber fpäte 
ren Verwaltung geraume Zeit hindurch zureichendes Ma⸗ 
terial fuͤr den inneren Bedarf ſowohl, als auch für den 
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Berihiend ind Ausland Iteferte, und fie dadurch in den 
Stand feßte, in ben befieren Forſten die fichenden Orte 
gute Ausgleichung der ſchadlichen Folgen der Mißhandlung 
‚und Uebergriffe der früheren Zeit aufzubehalten. | 
Zwifchennugungen waren in ber Älteren Wirthſchafts⸗ 
geichichte unbefannt. Man Sannte keine Durhforfungen, 
eben fo wenig Auszugähiebe. Die Zuwachsgeſetze wurden 
dadurch verlegt, und daher datiren fich Die abnormen Ver⸗ 
haͤlmiſſe in fo vielen Diſtrikten; Urſache jener Wiberſpruͤche, 
welche zwiſchen dem Alter der Forſtbeſtaͤnde und dem koͤr⸗ 
perlichen Inhalte des normalen Beſtandes fo grell hervor⸗ 
tretten. Die vollſte Unbekanntſchaft mit den Ausgugähies 
ben ließ in mandem Stangenholzbeftande, in jener Zeit 
noch,» wo doch ſchon eine gewiſſe grundfägliche Hiebsord⸗ 
nung beobachtet wurde, ſtaͤrkere Stämme zuruͤck, welche 
um nicht mehr ausgenutzt werben koͤnnen, ohne uͤberwiegende, 
nicht mehr ausgleichbare, nachtheilige Wirkungen rin das 

fe umgebende Gering 

S, 7 . h 
| Mit dem Segjerungsanitritte bes hoͤchſtſeligen "Groß 
herzoges von Frankfurt im Jahre 1802 nahm die Bewirth⸗ 
ſchaftungsmethode des Speſſartes eine einigermaafen ver 
befierte Geſtalt an. Die befchränfteren Finanzverhaͤttniſſe 
des neuen Staates, die Wärbigung bed Werthes der inne⸗ 
en Hilfsquellen und die Nothwendigkeit ihrer Benutzung, 
wenn das Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen und Aus⸗ 
gaben, bie fi durch die Menge der Staatsdiener und 
Penfioniften täglich mehrten, erhalten werben follte, heftree 
bie Aufmerkſamleit des Regenten auf die Waldungen, bes 
‚nen er feine Sorgfalt in einen Grade widmete, um ſelbſt 
die Forſtverwaltung in ihren wichtigeren Momenten unter 
feine unmittelbare Leitung zu fielen. Es hätte damals 
unendlich viel für den Speſſart und aͤberhaupt fuͤr di 
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(inintfiäyen Domkuenwaltungen des Bärftentgums Aldeta 
ſenburg geſchehen koͤnnen, wäre die Direktion ihrer Bes 
wirthſchaftung in gefchichte und thätige Haͤnde gelegt, eim 
techniſche Kontrole bed Betriebes angeorbnet und Linke 
(a ben Geſchaͤftsgang gebracht worden. Allein nicht bie 
gläctichke war die Wahl des Fürften, in jenen Männerg, 
denen er fein Vertrauen bezüglich auf bie Forfiverwaitumg 
tm unbeſchraͤukteſten Grade ſchenkte. Gelaͤhmt war be 
Einfluß der Landesſtellen auf die Domanial⸗Forſt⸗Abwmi⸗ 


4 








niſtration und dieſe nicht vorurtheilsfreier Empirie anden 


traut. Doch, um gerecht zu ſeyn, bürfen die beſſeren Sei 
ben sicht uͤberſehen werden, welche auch Diefe nicht gebres 
chenloſe Verwaltung vor der alten hatte, ba tiefe in ganz 
vegellofer Beuutung gar fein Syſtem und Grundſatz Kante, 


Nah einem — zwar im Allgemeinen unrichtign — 
Plane wurde num gewirtbfihaftet, doch in einzelnen Be 


biehungen, wie in ber ſchon berährten Nachbobluug ber 


verſaͤumten Rachbiebe, ber wahre Ruten bed Waldes w 


kannt und gewürdigt. Der Kunftbetrieb blieb inbeffen weit 
Winter den Forderungen ber Wiſſenſchaft, und auffallend 
war im einzelnen Beziehungen eine ziemlich regelrechte Bes 
handlung der Gehaue wahrzunehmen, während in anderen 
die groͤbſten, Tamm begreiflichen Fehler begangen wurden. 
In dem Licht» und Abtrichöfchlägen z. 8. blieb das aus⸗ 
gebeutete Holz figen, damit die Abfuhr auf Waͤgen dab 
oft ſchos fehr erſtarkte Holz vernichte, 

Die Berleyung dieſer ganz einfachen Maasregel, weh 
de auch eine noch in früherer Blindheit befindliche Wirt 
ſchaft nicht aus den Augen verloren haben würde, wußte 
in Gebirgöforfien, wo das Klima bie Vollendung der 
Holzhiebe ohnehin bis in ben Frühling verzögert, von HEHE 
wdechtheiligen Folgen ſeyn, da zuerf im Mai unb Juni bie 
Solwermmertkungen begonnen wurden, weiche füh Daum biB 
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Beinahe zum Ende des Sommers erſtreckten. Es beſtand 
zwar eine ſogenannte Waldfchlußgeit, durch deren Anord⸗ 
nung man ben nachtheiligen Folgen dieſes Verführend vor 
beugen zu können wähnte, indem vom Iten May bie 20ten 
July alle Holzeerarbeitung in ben Walbungen unterfagt 
war, damit fi die neuen Ssahreötriebe mehr vorholzen 
koͤnnten; indeſſen ift einlenchtend, daß Korftorte, in denen 
nad den Vegetations⸗Geſetzen das ruhige Wachsthum nicht 
geftört werden barf, eben fo wenig im May als im July 
Den Waldarbeitern geöffget werben durften. Diefer foges 
stannte Waldſchluß hatte ſich von der Zeit an erhalten, wo 
am 1ten May wegen der Gepzeit des Wildprets bie Wal⸗ 
Dungen gefhloffen wurden. Daß inzwifigen bei ber Unge⸗ 


bundenheit der Holzverarbeitung und Abfuhr im Fruͤhlinge 
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und Nachſommer der periodifche Stiflitand der Waldarkeis 
ten feinen Zweck haben konnte, ift einleuchtend. 

Die Auszugshauungen wurden in Beichränfung auf 
Hollaͤnderholz unternommen, aber oft in folhen Diftriften 
verfäumt, wo ber Waldftand dieſe Ausnutzung am brins 
genditen geboth. Bei der Menge von Rachhieben und dem 
zufaͤlligen Zuridbleiben in einzelnen Forften, hinſichtlich 
der ausnutzbaren Duantitäten, fügte es ſich, daß Beſtaͤn⸗ 
de auf mehr oder weniger lange Zeit, nicht an die Reihe 


des Anhiebes kamen, welche mit uͤberſtaͤndigem, dem Um, 
ſturze nahem Holze überfüllt waren, durch deſſen Auszieh⸗ 


ung eine betraͤchtliche Nutzung erzielt, und der Zweck kuͤnf⸗ 
tig regelmäßiger Beſaamung mindeſtens nicht nur nicht ges 
fährbet , fondern feibft noch gefördert worden wäre. 

Allein diefe Vornutzungen wurden eben jo wenig ber 
achtet, als die wirtbichaftlichen und finanziellen Vortheile 
der Zwiſchennutzungen, welde nur zufaͤlliger Bebarf 
beruͤckſichtigte. Tief prägten ſich biefe Fehler ber 
Wirthſchafts⸗Routine in die Beichaffenheit der Forſte ein. 

Behlen’s Topost. d. Gpeſatte. TIL SP, 5 


PN 


Zahre geſeh werden. "Die Durchforkkungen werben" zwic 
fiyen den ZOten und 40ten Jahren beginnen, und bie gar 


Mevieres zu geben ik, und im Dritten von dem allgemei⸗ 


nen Waldſtand des Revieres gebandelt wird. 


Der zweite Hauptabſchnitt handelt son den im 


"dem Reviere begriffenen Stnatswaldungen in Specie. Das 


erftie Kapitel von der Realitaͤt, dem räumlichen zub 


politiſchen Verhältniffe der Staatswaldungen ins Allgemei⸗ 


nen, das zweite von bew der Aufferen unb inneren Be: 


ſtchaffenhtit, wobei noch bie Reſultate der gleichzeitig vors 


nd 
> 


gerommenen Detailbefchreibung ber einzelnen Domaincens 


mwaldungen in gedrängter Ueberſicht zuſammengeſtellt wer⸗ 
den; im dritten wird Die ‚bisherige Betriebsmeife der 
Waldungen entwickelt; Gegenſtaud des vierten ſind bie 
Haupts oder Holzuutzungen; das fünfte Liefert eine 
Weberficht der beſtehenden Forſtnebennutzungen und ihrer 
Gewinnung; das ſechste bezeichnet die Verhaͤltmifſe des 
Waldſchutzes, und das fiebente giebt eine Schlußuͤber⸗ 


» Acht der Gefammterträgniffe der i is dem Reviere begriffeuen 


Domainenwalduirgen. 

Die Nevier Eituationss Karten baben die approrime 
tive biidliche Darellung der räumlichen Ausdbehuung de 
Revieres und der darın beariffenen Domamenforke, ſowie 


. aller für. die Bewirchfehaftuug and Benchnug derfelben 


wichtigen Lolalverbältniffe zu gewähren. Cie werden nad 
dem 40 000therligen- Maadftabe gejeichnet, jedoch kaun mar 


: Mh hiebri auch des 2,000Cheiligen ober eines auderem 


ſchicklichen Maasßabes bedienen. 

In Auſehung der Wahl der Zeichen und Sarben mag 
ficb im Allgemeinen an das im Jahre 1812 gegebene Mußer 
gebalten wirden. 

Zur Auinabme ber mit anptorimatioen Beſtande⸗ ie 
berfichtss Karte zu begleitenden kurzen Detalbefchreibuug 


mdeſen die Domamenmardungen in ihre verſchiedene Die 


ſtrifte und Abtheilungen sorlegt werden. . 


X 


us . 


Danbanteltaxtriode tn ziemlich gleichen Zeitabſchnitten ford⸗ 
geführt werben. Sehr frühe Durchſorſtungen find im Speſ⸗ 


Dieſe unseren Abthellungere merden ſpwohl im Nuſſeren 
Walde durch Brängeichen bemerkbar gemacht, als auch 
beiläufig in apprerimatiuen BeſtandsUeberachts Karten 
bildlich Rargeßelle und dieſe am memähigken | im- 10 
theiligen Maasſtabr gezeichnet. 

In die Detailbeſchreibung naar. die. eitaiateilanı - 
gen nach ihser Rumerufolge in. der Beſtands AUeberſichts⸗ 
Larte einzeln kurz beſchriebre, unter: ſpecie llex Angabe 

1) des approximativen Flaͤchanindaltesnach Duwerken 

son 50,000 baieriſchen Quaebratfuſen, ſewohl ber 

ganzen Abtheilung, ats der einzelnen wi: ode ohne - 

Hols bewachſenen Flaͤchen; 

2) des Terrains, der Gehalt, Neignug, Lage ven Ober⸗ 

flaͤche, des Einfluſſes des Derrains auf die Degetation, 

Betrieb, Benutzuug; re, | 

3) des Bodens in allen feinen Berhältniffen a) der Erds 

. art, Unterlage, Tiefe, b) feiner Eigenfchaften 4 c) der 

Bodeckung, Bekleidung, des Grades der Guͤte ꝛc.; 

4) des Holibeſtaudes, der Holzart, Alter, Dchnebeit und 

Beſchaffeuheit des Beſtaudes; 

5) des Benutzungs und 
6) des Gewiunungs⸗, Auebringungs- und mi Var 

haͤltniſſes. 

Dieſen Vorbereitungearbeiten Der sur generein Be⸗ 
trieb⸗regulitung folgen die Arbeiten der wirklichen Betriebe⸗ 
Regnlirung unter Berathung des Forſtmeiſters and Revier⸗ 
foͤrſters über Die Wald; und Betriebsart, ihre angemefiene 
Complexeiutheilung, die zu Grunde zu legende Umtiiebszeit 
und Deren ſchicklichſte Unterabtpeilung in Elaſfen ober. 
Zeitabſchnitte. 

In Qufekung der als Wieth Mafrebaſue zu waͤhlenden 
Wars und Betriebsart iR im der Regel die deſtehende 
Waldgattuns 'und entiprechende Betriebsweiſe sum" Aubalg 
zu nehmen; auf totale Umwandlung letzterer Segeuſt aͤnde 





farte weniger als in anderen albungen miäffig. Das 
‚Gebirgstiima wirkt nicht beſchleunigend auf ben Zuwacht, 


darf nur da, wo die triftigſten Brände unsermeiblicher 

Nothwendigkeit und esidente Beweiſe zur Gewäbrleikung 
der ſich daraus verſprochenen Vortheile vorbauden find, 

der Autrag geſtellt werden; mo dieſe fehlen oder zweiſch⸗ 

daft find, ik die beſtehende Walbgattaug uud Derrichten 
als Bafls u belaffen. 

Die Complexeintheilung der Domsineaweidungen Se 
ſtimmt fich banptiächlich wach der Situation und dem Ges 
Yärfniffe der Drefchaften, und nad der Lage uud be 
Waldart der Waldnugen. Ju der Regel ſol der KRevier 
eomplex zugleich als Wirthſchaftseomplex gelten, aur 
beſtimmte Localitäts, und Bedarfsverbaͤltniſſe der Ort⸗ 

Ho. ſchaften rechtfertigen hierin Ausnahmen. Die Zahl dieſer 
beſonderen Wirthſchaftseomplexe iR zur Bereinfahung der 
Wirthſchaft moͤglichſtt zu beſchraͤuken. 
Die Ausmittelnng der angemeffenßen Umtriebézeit if 
. durch fongfältige Unterſuch ungen Desjenigen Beſtandsalter 
zu begründen, welches den boͤchſten Gelb und Materials 
Ertrase der Waldungen, den erforderlihen Holzſorti⸗ 
menten und der kraͤftigſten Production am wmeiſten 
entſpricht. 
» Dach der ſpeeiellen Umtriebezeit der Mehrdeit ber 
verſchie denen Waldberände beſtimmt fich bie für dem gan, 
gen Wirtbiaftscompler fehzufenende allgemeine Umtriebs⸗ 
zeit, welche die Bewirtbfcheitung des gauzen Complexes 
zuſammen gu balten, und die Bafls zur Vehfesung ber 
Elaffen oder Seitabfchmitte zu Regnlirung und Bewachuug 
des richtigen Beſtandererhaͤltuiſſes det Waldungen gu bils 
den bat. 

Der Umfang von Jahren, ber bieten Claſſen ober 
Zeitabſchnitten augehört, hängt von ber Umtriebszeit aub 
son der Zahl der Claſſen ab, welche fih auf 3 oder 4, 
boͤchſtens anf 5 zu befchräulen dat, wodei jede Cu 
UUeich groß sm him ii in. 
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And gebietbet, mit großer Sorgfalt in Erhaltung gebrun⸗ 
genen Schluffes zu "verfahren; auch find Materialabwurfe, 
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Der Zortfenung diefer Grundbeſtimmungen und unter 
Aubalt an dieſelben folge die Erörterung, wie jede eins 
zelne Bekardeabtheilung während des eren Umtrigbes zu 
behandeln ſey, mit der briläufigen Vorenſchlagung und 
Zeitbehimmung der in Folge beffin daraus gu erwartenden 
Erträguiffe, weiches Geſchaͤſt dem Forſtimeiſter mir Beis 
bülfe des Mevierförßers oblieat, und bei deſſen Vollzuge 
die genaueſte Anfchenung fast finden muß. Es wird ein 
Boranichlag Der daraus zu erwartenden Nebeunugungen 
und der uöthigen Kulturoperarionen. gemacht. Die Aus 
ſchlaͤge koͤnnen auch nur gauz approximativ ſeyn; auch 
kaun man ſich im der Regel uur auf die Hauptnutzungen, 
desgleichen nur auf die Holsmaffe im Ganzen beichudufen. 
Bei dem Boranfchlage der Holzmafle im Ganzen wird das 
Maffenklafter zu 100 baierifchen Kubickfußen gewählt. 

Den vorbegeichneten Gefchäften folgt die Zuſammen⸗ 
flellung ihrer Refultate in allgemeine , nach den angenom⸗ 
menen Claſſen geordnete Teberfichten. 

Eine ſolche Neberfiche wird gefertist: . 

a) Über alle Zällungen des 1ten Umtriches und daraus zu 
erwartende Holzertragsquantiräten ; 

b) über die ins erſten Umtriebe nörbigen Waldkulturen 
und deren Kofenbeträge; 

e) über alle andere Waldnebennutzungen, mo fie von dem 

Belange und oͤrtlichen Wertbe find, daß wegen ihrer 

Nachhaltigkeit eine mit ber Haunnesordnung in Uchers 

einkimmung zu fegende Negulirung derfelben noͤthig if. 

Die Form diefer verſchiedenen Ueberſichten wird ta⸗ 
Aellariſch eingerichtet. 

Auf den Grund dieſer uͤberſichtlichen Tableanx und 
der Beſtands Ueberſicht Karten wird gemeinſchaftlich von 
dem Forſtmeiſter und Kevierfoöͤrſter, noͤthigeufals unter 
Theilnahme des Kreisforſteontroleurs das Verhaͤltniß des 
funmarifhen Claſſtuertrags unterſucht, daſſebe ſovie 
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wie jene fh den fruͤheren Durchforſtungen, in dee Mugel 
nicht mit Vortheil zu verwerthen, ober werben madp- 


“ möglich ˖ reetifleirt und der allgemeine Fällunges, Nutzunge⸗ 
und Kulsurplau für den samen Zeitraum des erſten Km 
triebes entworfen. 

Auf die Anfertigung dieſer allgemeinen Betrichspläne 
folgt die. der fpeciellen über dem Betrieb der erſten 10 
Sabre, fo wie bie Bearbeitung des fperiehen Netzuuge⸗ 
und Kulturetars auf dieſen Zeitraum. Der vorbeseitliche 
Entwurf liegt ebenfalls dem Forſtmeiſter gemeinſch aftlich 
mit dem Revierfoͤrſter, aushilfsweife auch mit dem Kreis 
forkeontreleur, ob. 

Nach Herſtellung ber generellen Betriebsſsregulirung 
grüft der Kreisforkireferent, unter Mitwirkung des Com 
troleurs im erforderlichen Falle, an Drt und Stelle, bie 
vorgenommenen Arbeiten. Die demnächfise Prüfung des 
für das Decennium entworfenen Betriebs⸗ und Nugungks 
Planes dur das Betrichscomite bat die allerhoͤchſte Ges 
uebmigung vorzubereiten und zu begründen. 

Hiemit vollendet fich die erſte generelle Betrichbsregm 
lirung , und der vom Minißerium genehmigte, fowebl 
allgemeine, als für Das erſte Decenium insbefondere rege 
lirte Berrieböplan und Nutzungsetat bleiben folang die 
Richtſchnur für die jährlichen Betriebs s und Etatsbeſtim⸗ 
nungen, bis bie Nefnltate der genaueren Begrüudung ber 
wirtfchaftlichen Einrichtung der Domduenwaldurngen, mit 
weicher ummirtelbar nach Durchführung der genercllen 
Betriebereguliruug vorgefcheitten wird, an ihre teile 
treten. | 

Damir die erſtmalige Berrichsregulirung innerhalb 
des dazu befimmten Termines von 3 Jahren überall durch⸗ 
geführt werden koͤnne, muß füch dabei größtentbeils une 
mit approrimativen, unregelmäßigen Behelfen, und einer 
mebr oder weniger nur oberflächlichen Einfichtsnabme und 
Würdigung der Verhaͤltniſſe begnuͤgt werden, Grundlagen, 
welche einer grändlichen wirthſchaftlichen Einrichrung 
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beſtehenden Berechtigungen Yon bem eingelerſteten — in Hs 
foruch genommen. 


der Domänenwalbungen nicht entfprechen, daber iR eim 
vollſtaͤndigere und genauere Begruͤndung der wirthſchaft⸗ 
lichen Einrichtung der Domaͤnenwaldungen unerlaͤßlich. 
Die dazu erforderlichen Einleitungen werden gleich bei 
der erſten Recherche zur Vorbereitung der generellen Be⸗ 
triebsreguliruug getroffen, und im Laufe des erſten Des 
eenniums kann und fol das Gefchäft progreſſiv uͤberall 
Durchgefühet werden, damit ber bei Ablauf diefer een 
Wirthfchaftsperiode nen zu emtwerfende Betriebsplan für 
die naͤchſtfolgende Periode auf dieſe genaueren Grundlagen 
"gebaut werden möge. 

Zu diefer genaueren Begründung der wirtbfchaftlichen 
Einrichtung gebören folgende Arbeiten: 
U genaue Vermeffung und Kartirung fdmmstlicher Doands 

nenwaldungen; J 
9) volfändige Berichtigung ihrer Graͤnzen; 0 
3) gründliche Liquidation aller auf den VDomanenwaldun⸗ 
gen haftenden Servituten und deren etwaige Abloͤſung; 
4) geuaue Recherchirung der inneren Natur der Waldun⸗ 
sen und Sammlung volländiger und verläßiger Ers 
fahruugen über das Wachschum und die Ertragsver⸗ 
bältniffe der Beſtaͤnde; 
5) Berichtigung der bei der generellen Betrieberegulirung 
bergefellten Revier⸗ und Befandsbefihreibuugen und 
der danach entworfenen Betriebsplaͤne, Ertragsan⸗ 
ſchlaͤge nnd Etats. 

Zum Bebuf der vollkäudig durdruführenden genauen 
Vermeſſung und Kartirung ſaͤmmtlicher Domaͤneuwaldun⸗ 
gen muß in jedem Kreiſe vorerſt im Detail recherchirt 
werben, welche Waldungen noch unvermeflen, und von 
welchen die bereits vorhandenen Karten einer Rertification 
bedürftig find. Nach dem Umfange dieſer Gegenflände 
wird hierauf von dem Sreisforfireferenten ein Plan ents 
worfen, auf welche Weife und in welcher Drduung ım den 
naͤchſteu 10 Jahren oder fpäter die Arbeiten ohne bedeus 
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" Die Hauptnutzungen verfallen in regelmäßigen Sieben, 
j wie fie die Theorie der Forſtwiſſenſchaft beſtimmt, we 


"genden Kokenanfwand durchzuführen ſeyen, Aber welches 
"7 Dperstionsplan und den beisufügenden ſpeciellen Kelle 
. Aberſchlag durch die Kreisregterung Die Senehmigung bei 
WMWimniſteriums zu erhelenuf; um demmächk Diefe Opers 

tion mit der aufmerkſamſten Tnärinkeit ins Werk gu ſetzen. 

Die Ausfuͤhrung geſchieht revierweis und die Bermeffung 

bdurchgehends im baieriſchen End + und Flaͤcheumaafe, das 

:Taguwerk zu 80,000 Duandrarfuten, 

Bon allen Domänenwaldungen jeden Revieres werben 

? folgende Karten aufaenommen und hergeftelit: 

a) Hauptkarten, im 500theiligen Maasſtabe gezeichnet: 
b) fpeeielle Karten, nach 2500theiligem Maasſtabe ger 
zeichnet; 

* 0) Eomplırs und ueberſichtskarten, die ans der Haupt 
farte im 10,000theiligen Magaeſtabe rebueirt werden, 
welche Karten ſowohl als Drientirungsbebelfe au) 
Leitfaden, tbeils umd fomweit fie bereits das Neiulter 
einer fpeciellen Vermeſſung find, zur Bafis ibrer 
gründlichen Prüfung und Rectificatiou bei Diefem Ges 
fhäfte dienen. , 

Zweites Danptgefchäft, die Domänenmwalbungen in 
eineg geordneten Zufand zu bringen, if die Berichtigung 
und Verfiherang ihrer aͤuſſeren Graͤuzen, gin Geichäft, 
welches innerhalb dem nächken Deeimo durdgeführt ſeyn 
muß. Sie geht in der Regel der Graͤnzvermeſſung vorans 
Die Kreisforkreferenten entwerfen. dazu, auf den Grund 
einer allgemeinen Necherche über den Zuſtand der Bränien, 
einen von dem Finanzminiſterium zu genehmigenden Opes 
rationsplan, deffen Ausführung, unter Leitung der Kreie⸗ 
forfreferenten , den einichlägigen Königl. Forſtaͤmtern uud 
Landgerichten (menn letztere vorfchriftsmäßig mitzuwirken 
haben) anvertraut if, welche ebenfalls die Ausgleichuag 
und Beilegung der Gränzırrungen uud GStieitigkeiten za 
betreiben haben. 
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Bet aber immer eine gewiſſe ſcharf berinfffäptigte Surceſſion 


Der Hanungen eingeba.ten werben muß, da ſowohl 


Su dem wefentlichen Bedingungen srdlicher Eins 
sihtung der Domänenwaldungen gehoͤrt Orduung der 


- Werbältniffe der die Waldımgen belaſtzuden, häufig ſeht 


andgedehnten, verderbliben Servituten aller Art. Dei 
wenen muß auf den Grund des in den generellen Revier⸗ 
befchreibungen aufgenommenen Verhaͤltniſſes der beſtehen⸗ 
den Servituten ſöbald als moͤslich eine Ueberſicht aller 
nichtliquidirten Servituten heraeſtelt, uud nach dem Des 
duͤrfniß ihrer Regulirung ein Plan, in welcher Ordnung, 
rt und möglich# kurzen Zeitirik dic Kighidation derſelben 
am vortbeilbattehen zu betreiden ſey, don dem Kreisforßs 
seterenten entworfen, und biernach die Liquidation durch 
Die einichlänigen Laudgerichte und Forſtaͤmter mit allet 
Tyaͤtigkeit bearbeiret werden. Eowobl das ganze Nechtes 
verhaltniß der Servituten ind Reine zu fegen, als die im 
quanto und quali noch unbeſtimmte Ausdehnung derſelben 
auf unveränderliche Baſen zu reguliten, iR die Aufgabe 
der Liquiderion. Mir der nämlichen Thätigkeit iR bie 
Abloͤſung der-befonders fchädlichen- oder Hinderlichen Ger 
gituten gu berreiben, 

In dem Zeitraum bes eriten Deeenniums find auch 
Über Die innere Natur der Waldungen, über ihre Beſtau⸗ 


: Desvorräthe und Produrtionsträfte genauere Unterſuchungen 


anzufelien, uud die Anichläse uud Grundſaͤtze zu prüfen 


- and zu berichtigen, weiche bei der generellen Berrieberes 


dulirung zur vorläufigen Balls angenommen morben was 
gen. Bei diefen Unterfuchungen wird von dem ganzem 
äufferen Forfſi perſonale bie größte Aufmerkſamkeit erwartet. - 
Ju Berus auf die Waldkulturen und anf die Waldbes 
eriebsarbeiten alter Art über deren Materials und Kofens 
Erforderniß, Über den day erforderlichen Seit: umd Kraft’ 
aufwand find genauere Erfahrungsdata zu ſammeln, zur 
Verufung der bisherigen und zur richtigen Begrändung 
der Tüuftigen Anſchlaͤge über bieſelben. 
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Die ſparlawen Saamenjahte dieſe Sorgfalt feiktet, aus 
auch die, froſtſchadendrohenden Eigenheiten Dad“ Klima 


Bon allen vorbergebeuden , zur genaueren Begrünbung 
. Der wırtkfchaftlichen Einrichtung der Domducwwaldunges 
erforderlichen Arbeiten werben ſaͤmmtliche Refultate ver 
einigt, _die bei der generellen Betriebsregulirung ange 
fertisten Revier» und Beſtandebeſchreibungen Baruad 
dervollſtaͤndigt, berichtigt und noͤthigenialls umyearbeitt, 
und auch die nach senen fich gründenden Betricbögrundfäge, 
Wirtbfchaftepläne,, Ertragsanfchläse und Wirtbichaftdetan 
darnach reetifieirt und auf dieſe vollſtaͤndigeren wmdb wer 
laͤßigeren Grundlagen alsbald die Regulirung bes Berricht 
Planes und Betriebsetats für das uächkfolgende Decenninm 
fortgefegt. Die Ordnung, wach welcher diefe Aectiſicetion 
burchzufuͤhren fen, beſtimmt Mich nach der verſchtedenen 
Wichtigkeit der Reviere uud nach dem Grade, in welhem 
ibre Waldungen der genaueren Regulirung ihres Berriches 
bedürftig find. 

Es wird bei dieſem Befchäft das in dieſem Normatir 
beseichnete Verfahren beobachter, welches für alle folgende 
zeriodifche Ernenerungen der VBerriebsplane and Etats im 
Allgemeinen einzubalten if. 

Die beabſichtigte Sicherſtellung des Nach haltes uch 
des zeit⸗ und lokalgemaͤßeſten Betriebes haͤugt zunaͤchſ 
and ganz weſeuntlich von der wirklichen Betrichevoiifährung 
ab, und wird bei Diefer Der Nachhalt aicht im Ange 
gehalten, der vorgeheddte Betriebsplan wit feinen Gruud⸗ 
lagen und Grundjägen nicht nach den Umſtaͤnden und 
Bedärfniffen des jedesmaligen Zeitpunetes fpeeiell bemeſſen, 
und in feinen Grundlagen umd Grundfägen an den Ergeb 
niſſen und Folgen des Bereiches am dem Mich progtefis 
veränderten Staud der inneren und dufleren Verhaͤltniſſe 
der Waldungen nicht aumunsterbrochen geprüft und conırs 
lirt, ‚fo koͤnnen daraus die nachtheiligſten Folgen entfichen. 
Die Vollführung einer unausgeſetzten Bewachnung dei 
Vollzugs der periodifchen Forſtwirthſchaft if dahet cin 
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bei ber Minderheit der Hiebsdiſtrikte nur eine gleichmaͤßige 
die ganze Flaͤche umgreifende Entholzung, im Licht» und! _ 


1Bbw 

nicht minder nothwendiger Beſtandtheil der Betriebsregu⸗ 
Krung. ' 

Die Momente diefer Bewachung find folgender jaͤhr⸗ 

Aiche Feſtfetzung des fpeeiehen Betriebsplanes und Wirth: 

fchaftserars für das nene Etatsjahr; wirkliche Ausführung 

der für das treffende Jahr angeordneten Betriebsopera⸗ 

tionen ; genaue Aufzeichnung des vollgogenen Jahresbe⸗ 

triebs mir allen feinen Ergebniffen; Wergleichung des 

vollzogenen Betriches und feiner Ergebniffe und Wirkuns 

gen mit den Beſtimmungen, Grundſaͤtzen und Anfchlägen 

ded Betriebsplanes und die damit fich verbindende ununs 

terbrochene Betriebseontrole. : 

"Die jährlichen fpeeiellen Betrichspläne und Wirtks 
ſchaftsetats für die Domaͤnenwaldungen, deren Feſtſetzung 
Der Kreistegierug, Kammer der Finanzen, unter ſpecieller 
Genehmigung des Minikeriums überlaffen if, werden 
Durch die ſpeeiellen Vorſchlaͤge der einfchlägigen Forſtbe⸗ 
amten vorbereitet. Zu dieſem Ende hebt der einſchlaͤgige 

Vorftbeamte von dem für die laufende Wirthſchaftsperiode 
regulirten Berrichsplane Diejenigen Betriebsoperationen 
aus, die mad allen zu berücfichtigenden Berbältniffen 
am geeisuerken erfcheinen , umd entwirft Darnach über dem 
Operationsplan des neuen Jahres einen motivirten Vor⸗ 
ſchlag, der nach den verfchiedenen Berricbsoperafionen im 
den Holzfällungsvorfchlag, Forſtbenutzungsvorſchlag und 
Forſtkulturvorſchlag zerfällt. 
In dem Faͤllungsvorſchlage werden unter Hinweifung 
auf den zum Grunde liegenden periodifchen Betriebs plau 
die zur Vornahme geeignet erachteten Faͤlungen fpecifieirt 
vorgetragen und zwar ſowohl compler und revierweis 
geordnet, als auch inſonderbeit nach ihrem verſchiedenen 
‚Character elaſſiſteirt, je nachdem es neu anzulegende 
Schlaͤge, Nachhauungen, Auszugshauungen, Durchſor⸗ 
ſtungen, Reinigungshausingen find. \ 
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Meinigungshiebe möglich macht, ſondern hichei immer ia, 
veffüge theilweiſe Abholzung gebietet, “ 


Diefe Elaffiieation iR zur graͤudlichen -Ueberfät ii 
fortichreitenden Betriebes usſthig, nud ſowohl im hey 
ſpeeiellen Faͤllungsvorſchlag werben Die  greieeliih 
Faͤllungen einzeln erörtert, und ihr Flaͤcheninhau, 
wie the Materialertrag 

a) als Nutzzbolz, 
b) als Feuerholz 
nach. den verſchiedenen Hauunmgsclaſſen ſummirt, bik 
ſummariſchen Betraͤge in die geuer lle Ueberſicht ähm 
tragen, darin eomplexweiſe zuſammengeſtellt, und fon 
die Hauptſumme als bie Bilanz mit dem für Die le 
fende Wirthſchaftsperiode regnlirten Etatsbetrage mut 
Da nach einer vorhergehenden Beſtimmung der Er 
der ſeenndaͤren Hauunsen als eine fliegende Keim 
bebandels ik, fo werden Die im Days mewen Erasiche 
noͤthig der nüglich erachteren Faͤlumgen biefer ferundäre 
Derdunug in dem fpeciellen Filungsworfchlag juerh ei 
tert, und von dem Dauptbieben nur foniel zum Bad 
bezeichnet, als nach Abzug der aus dem ferunbins 
Hauungen gu gewärtigenden Ausbeute zur Erfälung | 
für die laufende Periode fehgefegten Jahrsetats erforderid 
ſind; überhaupt möfen in den Falluugsverſchlaͤzen fi 
das neue Jahr alle noͤthige Einſchraͤnkungen gemacht 
werden, damit bei Ablauf der Periode Fein Uebecguiſ 
vorhanden fey. - 

Die generellen Weberfichten, womit bie fpeicht 
Faͤllungsvorſchlaͤge begleitet und worin die ſunmariſches 
Beträge und Werbät niſſe der vorgeſchlagenen LFaͤllauzen 

zur ſchuellen Ueberſicht gebracht werben, baben 18 
die Beßimmung, die den Gelderlös ans dem Her au 
der Holzgewiunuunastofkten betreffenden Voſtieren bob 
ſpecielen Forſtgeldetats des nenen Jahres näher M 
begruͤnden. 

Der Forftnebenuutzungsrorſchlag für Dad MN Eintd 
jabr wird, mie der Falungevorſchiag, auf den für M 


| „% 
Die reinen Eichwaſdungen innen nur auf den Um⸗ 
trieb von 300 Jahren gefegt werden, bei der Abficht, die 


laufende Periode fehgefenten Berriebsplan gegründet, und 

in dieſem fo viele Forſtnedennuzungen berausgeboben , als 

ine Erfüllung des Jabresetats erforderlich iR, und Die 
fh sum Vollzug im felbigen Jahre am meihen eignen. 

Zugleich wird bei Berfaffung diefer Vorfchläge das Er⸗ 

gebniß Des letztjaͤhrigen Zeriinebennugungsberriebes aus 

den darüber hergeſtelten Nachweiſungen und der jedess 

malige Stand der Wirtbichaft zum Anhalt genommen, 

uud befonders auch darauf geicben, daß der Forſtueben⸗ 

nugungsplan im der angemeſſenſten Verbindung ſtehe. 
Diefer Vorſchlag zerfällt ebenfalls wieder: 

1) in den fpeeiellen Borfchlag, worin die Walderte, 
worin die Forſtuebennutzung vorgenommen werden, . 
wach allen ihren Verhaͤliuiſſen, ſowohl ihrer Beſtands⸗ 
befchaffenheit, als auch des Eigenfchaften für die beab⸗ 
‚fichtigte Nebeunugung, vorgetragen werden, und 

2) in die generelle Weberficht, im welcher Die in dem 
(peeiellen Borichlage von jeder Nutzungsſart gezogenen 
Eummen ecomplex⸗ und revierweiſe zuſammengeſtellt 
werden, mit fuͤr daſſelbe Jahr begruͤndeten eiuſchlaͤgigen 
Pofitionen des ſpeeiellen Forſtgeldetats. 

Bei dem Eutwurfe dieſer jaͤbrlichen ulturvorſchlage 
dat der Forſtbeamte aus dem für die laufende Periode 
feRgefegten Kultarplau alle jene Operationen auszuholen, 

die ibm zur Ausführung ig dem treffenden Jahre die . 

geeigneteſten exfcbeinen. Die generelle Weberficht,,. mit 

welcher der fpecielle Kulturvorfchlag begleitet wird, Macht 

die beantragten Kulturen und deren Erforderniß nach 

‚ ben verſchiedenen Kultutarten geordunt ſummariſch er⸗ 
ſichtlic. 

Dieſe jaͤhrlichen Betriebsvorſchlaͤge unterliegen nicht 

nur einer Lokalpruͤfung durch den Sreisforkinfpertor, 

fondern auch einer umſtaͤndlicheren Erörterung in den 

anrfchriftswäßigen yerfönlichen Zuſammentritte des Kreide 

forftreferenten, Kreistorkiinfpestore and einfchlägigen fom⸗ 


— 


/ 
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Reinigungöpiehe möglich macht, ſondern Hiebei immer fmts 
ceffiwe theilweiſe Abholzung gebietet, | 


Diefe Elaffileation if zur gründlichen neberficht dei 
fortichreitenden Berriebes nöthig, mub ſewohl im bem 
fpecielen Faͤluugsvorſchlag werben Die Jrejeetirten 
Zauungen eimzein erörtert, und ihr Flacheninhalt, ſp 
wie ihr Materialertrag 

a) als Nutzholz, 

b) als Feuerholz 
nach den werichiedenen Haunnssciafien ſummirt, dick 
ſummariſchen Beträge in die generic Ueberfſicht bergen 
tragen, baris enmplerweife zuſammengeſtellt, und fowshl 
die Hauptſumme als die Bilanz; mit dem für Die law 
fende Wirthſchafts periode regulirten Etatsbetrage gezogen. 

Da nad) einer vorherzehenden Betimmung der Ertrag 
der feeuudären Dauunsen als eine fliegende Reſere vs 
bebandels ik, fo werden die in Days neuen Erarsjahre 
nöthıg oder nuͤtzlich erachteren Faͤluugen diefer feewubären 
Drduung in dem fpeciellen Faͤlunsgssorſchlag zuerſt eroͤr⸗ 
tert, und von den Haupthieben nur ſoviel zum Angtif 
bezeichnet, als nah Abzug der aus deu feeumbären 
Hauungen zu gewärtigenden Ausbeute zur Erfüllung ber 
für die laufende Periode fehgefegten Jahrsetats erforderlich 
And; überhaupt müflen in den Salluugsuorfehlägen für 
Das uene Jahr alle noͤthige Einfchräutungen gemacht 
werben, damit bei Ablauf der Periode kein Uebergrif 
dorhanden fey. . 

Die generellen teberfichten, womit bie ſceciellen 
Faͤllungsvorſchlaͤge begleiter und worin die funmarifchen 
Beträge und Verhaͤl aiſſe der vorgefchlagenen Fauuugen 
zur fchuehlen Ncherficht gebracht werben, haben sugleich 
die Beßimmung, die den Gelderlöss ans dem Holtze nad 
der Holsgewiununastoken betreffenden Vohtienen des 
fpeeiellen Forſtgeldetats des neuen Jahres mäber zu 
begründen. 

Der Zorfinebenungungsyorichlag für Dad neue Etats 
jahr wird, mis der Faͤllungevorſchlaz, auf den für die 
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aller Betriebseinleitungen wicht flatt finden fanır, und bie 
Forſtbehoͤrden fih vorerit Gluͤck wuͤnſchen müffen, Verwuͤ, 
ſtungen verhuͤten zu koͤnnen, indem ſie bie Einführung ei⸗ 
ner durchgreiſenden Ordnung bis dahin. ausſetzen, wo 
gluͤcklichere Zeiten dieß geſtatten werden. 

Mittelwaldwirthſchaft beſteht In tiefem Speſſar, 
eben ſo wenig als Niederwaldwirthſchaft, ſondern ebenfalls 
nur in Staats⸗ und Gemeindewaldungen bes Vorſpeſſar⸗ 
tes, felbft zum Theil in. Iehteren, 3. B. in den Lohrer 
Gemeindswaldungen, auf nicht unbetraͤchtlichen Flaͤchen, 
regelrecht betrieben. 

Noch eine Wirthſchaftsart verdient hier Erwaͤhnung, 
in einem Theile des Communalrevieres Wohnroth; eine 
Art Hackwaldwirthſchaft mit der Birke. Das eins 
fache Verfahren bei diefer Behandiungsart, welche in feiner 
Beziehung auf Syſtem und Grundfag beruht, iſt dieſes: 
Sn einem Cyclus von 10— 12 Jahren. wird auf den Die 
ftriften Holz gezogen, indem man fie durch die übergehals 
tene alten Saamen+ Birfen anfliegen läßt. Nach Verlauf 
diefed Zeitraums gefchieht die Abholzung; die Stöde wer⸗ 
den verbrannt, und durch bie Afche der Boden gebüngt. 
Der Plug bricht ihn um, man ſaͤet Sommer Roggen oder 
Hafer, gewinnt 4—5 Erndten, fucht die Productionskraft 
des Bodens durch Schaafdung zu erhoͤhen, und uͤberlaͤßt 
nach Ablauf dieſer Zeit der Natur, wieder Holz anzubauen. 
Bei dieſer hoͤchſt einfachen Manipulation verfieht ſich ein 
Theil der Anwohner des Sinngrunded mit dem noͤthigen 
Brandholze. 

Alle Forſtaͤmter in’ Baiern, daher auch jene des Epel⸗ 
ſartes, beſchaͤftigen dermalen die Vorarbeiten der bereits 
erwaͤhnten Betriebs⸗Regulirung, ein Unternehmen, welches 
in ſeiner Theorie ebenſo durchdacht, als in der Ausfuͤhrung 
nach feſten und ſtreng ſyſtematiſchen Grundſaͤtz en geleite 
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Periode phyſikaliſcher Haubarkeit zu erreichen. Die reinen 
Eichenbeftände wurden biöher als Refervewalbungen bes 
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beamten, mobei vom letzteren Über den Betriebsuolliug 
des vollendeten Jahres Rechenfchaft abgelegt wird. 

Hiernach werden von der Sreisrezierung, Kammer 
der Finanzen, der ſpeeielle Betriebsplan und Wirthſchafte⸗ 
etät unter fpecieller Genehmigung des Miniſterii definitin 
fegefent, und der Vollzug des neuen Tabresberriebes 
angeorbiet. 

Bei dem wirklichen VBollinge der angeordneten Be 
triebsoperationen iſt mir demfelben Reten Augenmerk auf 
den Nachhalt der Waldungen gu Werke zu geben , wobei 
zuert auf die Wnrichtigfeiten der ‚Ertragsanfchläge ze 
fehen if, damit dieſe nicht auf den Stand der Nas 
haltes nachtheilig einwirken Finnen. 

Daher mird als allgemeine Vorfchrift feſtgeſetzt, dab 
alle Hauptſchlaͤge nicht nach dem Holzquants, fondern 
nach der fich hiernach bemeffenden Blächengröße im Walde 
auszuſtocken und auszuführen ſeyen, eben fo, daB auch 
bei allen bedeutenden fecnndären Hauungen Die Bewerb 
Bellisung derfeibei anf eine räumliche Ausdehnung Bafırt 
werde. Auch bei den Waldkulturen ik das Areal der 

Aulturplaͤtze fpeciel zu vermeſſen und ſelbſt im Betriche 

der Forſtnebennutzungen fol, auf den Grund einer räume 
Then Eintheilung, vorgefchritten und eine Eontrolesen 
gleihung des Ertrags und Areals unterhalten erden, 
Diefe Vermeſſung liege dem einfchlägigen Revierförker und 
deren Reviſion dem Kreisforfkeontroleur ob. 

Neben diefer wefentlihen Maasregel zur Gicherkellung 
des Nachbaltes ik während der Ausführung ein ſtetes 
Augenmerk anf alle den Betrieb befkimmende Umſtände 
und Zeitverhältniffe zu richten, um nmöthigenfalls nach 
Maasſtabe derſelben die projeetirten Betrichsoperationen 
zu modifieiren. Deßwegen hat fich der Forſtbeamte mit 
größter Aufmerkfamkeit während der Ansführung im 

der geordueteſten Ueberſicht des Betriebsvollzuges zu cm 


balten. 
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trachtet, unb in bie gewöhnlichen Hauungen nicht eingezos 
gen, foudern nur yeriodifche Ausnugungen bei dem Bedarfe 
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Eine der wichtigken und für die Folge der Betriche 
zegulirung wumerläßlichen Aufgaben bei der Ausführung 
ber jährlich, Betriebsoperationen: iR die puͤuktliche Auf 
zeichnung der Perriebsrefultate 

1) in deu Berriebsuachweifungen, 

2) in den Grund: und fpeciellen Wirthfchaftsfarten und 

3) in dem Wirthſchaftrsmanual. 

Der naͤchſte Zweck der Aufzeichnung aller Ehritte und 
Reſultate des jährlich vollführten Betriebs wird nur durch 
eine bei dem Abſchluß eines”jeden Jahres genaue Abglei⸗ 
dung der wirklichen Ersebniſſe mit den Voranſchlaͤgen 
erreicht. 

Nur von einem ſolchen umſichtigen Vorſchreiten, 
ſowohl im der jaͤbrlichen Bolführung des perisdilchen Ber 
triebs planes als in der Bewerkſtelligung des Jabresbetriebes, 
kann ſich der zeitgemaͤßeſten Behandlung ber Domaͤnen⸗ 

waldungen verſichert werden. Der Hauptabſchluß der 
Wirtdſchaft beim Ablauf jeder Periode uud die ſich daran 
fortfegende Megulirung des Betriebsplaues für die naͤchſt⸗ 
folgende Periode, 

Nachdem auf die vorbejeichnete Weiſe in 1 der Ausfuͤh⸗ 
zung der für die zeitliche Wiribſchafteperiode fchgefenten 
Betriehsoperatiouen von Jahr zu Jahr fortgefchritten wor⸗ 
deu iR, wird bei Ablauf der Periode Über die ganze Wirth⸗ 


ſcaft diefes Zeitraums die Haupsbilanee gezogen, eine 


Devifion des Waldhandes vorscanmmen, und auf das Er, 
gebnif beider der neue Betriebs plan und Wirthſchaftsetat 
für die nachfolgende Wirrbichaftsperiode entworfen, welche 
Hauptwirtbichaftsbilanee am Echluſſe der Periode den 
Schlußßein im Gebäude der Berriebsregulirung bildet. 
Bei dieſer iR der Hauptgeſichtspunet auf Die genaue 
Controlpräfung des volführeen Betriebs planes, an dem 


am fo verläfigeren Anhalten der Geſammtheit der Wirth⸗ 


Schaftsergeknige von allen zurqckgelegten Jahren der Periode 
k 


Achten Topoge. d. Speſſarts. III. 3. 


eD | . >. ’ 
großer Eichenholzquantitaͤten eingeleitet, Wo bie Eichen u 
Vermiſchung mit Rothbuchen fich befinden, geſchieht auch 


und anf die zweckmaͤßigſte Begründung des nenen Betrieb⸗ 
planes zu Fichten. ie wird auf die fperielle Anerduuy 
der Kreisreglernng durch den einfchlänigen Sorfkbeamsten 
und den Kreisforkepntrolentin allen Theilen vorbereitet, dan 
auf von dem Kreisforßrefetenten fel6h befchäftigt , zugleid 
mit einer Gerteralrenifion des Waldſtandes nud mtr 
gleichzeitiger Lokalpräfung des von dem eimfchlägigen 
Forſtbeamten auf bie neue Periode prdjeetirten Setriebe 
plaues auf deſſen weitere gründliche Erörterung, im ba 
vorfchriftemäßig zuſammengeſetzter Borkbetriebs + Comgite, 
fodaun der Betriebsplan für die neue Deriode vom dem 
Kreisförfreferetten regulirt und burch die Kreisregiermug 
mit den Befultaten der Hauptwirthichaftebilance der Ges 
weralrcnifion des Waldſtandes und der Comiteberathung 
dem Dinikerid zur Genehmigung vorgelegt. 

Die Drdnuna, in welcher in jedem Kreife ber peris 
diſche Hauptabſchluß der Wirthſchaft in allen Revieres 
und Forſtamtsbezirken progreſſib vorzunehmen ik, beſtimmt 
fi im Allgemeinen nach jener, in. welcher der verisdiſche 
Berriebsplan vegulirt worden War, und Nach dem Grade 
des Bebärfniftes. 

Nadbdem die erkmälige generelle Regulirnug der Ber 
friebspläne auf die erſte 10jaͤhrige Wirtbfehaftsperiohe 
innerbalb der dazu feſtgeſetzten erfien drei Jahre überall 
durchaefährt ſeyn wird; und die zunächk derauf zu bes 
fäfrigende getanere Begründung der wirthſchaftlichen 
\Sorfeinrichtung begonnen bar, wird abſolut auch im Dee 
Ordnung wie diefe revierweife vollgonen wird, mit Der 
Bornahme des erſten Hauptabſchluſſes der Wirthſchaft uub 
der Feſtſetzung des nenen DBetriebsplanes für das nächke 
Decennium borgeichrittett } wenn diefe überall durchgeführt 

ſeyn wird, febließt fich Weiter daran -in ununterbrochener 
Zeitfelge die Beſchaͤftigund des wirtbicheftliben Haupte 
abichluſſes Über Diefe zweite Periode nud Die Sehßelung 
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der gleichzeitige Abtrieb, unter Meberhaltung jener ſtaͤrke 
ven und fchäftigeren Stämme, welche bie nächften Um⸗ \ 


des Berriebsplanes für die dritte, uud fo ſetzt fich Die 
Berrieböregulirung von einer Wirtbfchaftsperiode zur an 
deren fort; ber Umfang der Wischfchaftsperioden if im 
der Regel auf 10 Jabre zu feren. 
- Nachdem in jedem Jahre jene Meviere, in weichen 
im felbigen Jahre der Hauptabfchluß der Wirthſchaft und 
der Betriebsplan für die neue Periode befchäftiat werden 
follen, bezeichnet, and die einfchlägigen Forkbeamten zu 
Deren Vorbereitung näher infruirt worden find, haben 
Diefe zuerſt Die jährlichen Berriebsnachweifungen von allen 
in der Wirtbichaftsperiede bereits zuruͤckgelegten Jahren, 
ale auch die über die Natur der Behände geſammelten 
im Manuale aufgezeichneren Erfahrungsdaten geordnet zus 
. fammenzukellen, und eine Generalüberficht von allen in 
Diefen Jahren volführten VBetriebsoperationen über deren 
Ergebniffe zu fertigen, dann über den ganzen Zeitraung 
abzuichließen und deu zeitlichen Stand det Wirtbichaft zu 
entwickeln. Diefe WBorbereitungsarbeıten bat der Kreis 
forßeontroleur genau zu prüfen und daraus dem räumlichen 
Fortſchritt des Betriebes in der fpeciellen Wirthſchafts⸗ 
karte als zur Ucherlicht in den Telandsüberfichtslarten 
genau einzutragen. Dach dieſem werden die Befände —— 
beſichtiget, alles genau geprüft und berichtigt, und hiernach | 
das Project zu dem ſpeciellen Betriebsplane für die naͤchſt⸗ 
folgende Periode entworfen. 

- Diefer für die nächkfolgende Periode entworfene Bes 
wriebsplan unterliegt nun, nach einer vorher geſchehenen 
wirklichen Unterfuhung der Beſtaͤnde, nach allen ihren zu 
betrachtenden Verhaͤltniſſen einer genaueren gründlichen 
Prüfang, worauf dieier mit allen Mefultsten bes wirth⸗ 
ſchaftlichen Hauptabichiuffes der Generalrevifion des Walb⸗ 
Bandes und der Ermiteberarbung durch die Negierungss 
ſiuanzkammer dem Miniferio zus Genehmigung vorgelegt. 
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triebe noch ausbalten, ohne zu unterdruͤcken. Hierauf beni⸗ 
bet vorzüglich die nachhaltige Erziehung des Hollaͤnderholzes. 


Died find die Normen und Orundjüge für ber 
ganzen Cyelus der Arbeiten, durch welche die Betrichk 
regulirung der Domänenwaldungen in ſaͤnmtlichen Krer 
fen vollfuͤhret werden fol. Hierbei wurde noch bem reis 
forkreferenten aufgetragen , in einem fpeciellen Worfchlag 

- jene Formen zu bezeichnen, melde ihnen bei den Urbeitre 
der Berriebsregnlirung für ihren Kreis die angemeffenies 
feinen, damit diefe na den Eigenthünslichleiten der 
Loealitäten erlaffenen formellen Bekinmungen beus Hau 
zwecke der Centralleitung entfprechend ſeyen. Die 2 
Desierung des utermainfreiies vollzog dieſen Wufrrag 
durch eine fpekielle Inſtruetion, welche ſaͤmmtliches Fark 
ämtern ertbeilt wurde, und von der wir dem weſentlichen 
Inbalt ebenfalls im Ausinge mittheilen: 

Diefe ſpeeielle Inſtruetion umfaßt die Borfcriften; 
nach melchen die natürlichen Verhaͤltniſſe der Holzwirth⸗ 
ſchaft aufınfaffen find, um ihre Größe und Beſchaffenheit 
nad einem Maasftab anzuaeben und ın bezeichnen, mb 
die Vergleichung ihrer Wirkungen nichtig auſtellen ;= 
koͤnnen. 

Ju biefer Hinſicht iR vorerſt die Difrifrsabtbeilung 
und Dabei vorzuͤalich der Standort ber Holerten , ike 
Alter und Beftandszeit zu berüchhichtigen; es ſiud Be 
ſandsverſchiedenheiten von undetraͤchtlicher Flaͤche im einen 
Diſtrikt zu tbeilen und dieſe allmaͤblig als gleicher Behand 
zu bemwirthichaften ; diefe bilden nur Abtheilungen unb 
Unterabtheilungen der Dikrifte und mühen auf den Ber 
Ranbzünerfichtsfarten und in der fpeeielen Befchreibung 
enaefünre werden. Die Difirifte, die nun fo für ſich 
Pleine Mirchichaftscomplere bilden, And durch Dauerbefte 
renzbegeichnungen in unterfcheiden und auf den Deraib 
karten angumerten, mit Dem vrtsäblichen Namen zu ie 


fehreiben amd mit Numern und Buchſtaben u bezeichech 


. 
n R 


Daß ſelbſt in den bebeittenteren Gemeinbewalbungen 
Phr ſqhwer und in den Verhältniffen des Augenblides uns 


Es it demnaͤchſt zur Bezeichnung des Klimas überzus 
geben. Da die Beobachtungen des oͤrtlichen Klima’s 
meiſtens noch fehlen, und das Klima bei der Betriebs⸗ 
zegulirung viele Beachtung verdient, fo werden die Abs 
Bufungen von Warm bis Kalt durch das Vor⸗ und 
Sortlommen der Begetabilien angegeben, und man unters . 
ſcheidet ein warmes, mildes, kühles, rauhes und 
kaltes Klima, je nachdem die zaͤrteren Gewaͤchſe fruͤher 
und ſpaͤter aufhoͤren zu vegetiren. Die Obſt⸗ und Feld⸗ 
gewächfe im den uiederen oder boͤherliegenden Gegenden 
eines Revieres find in der fpeciellen Beſchreibung naments 
Ich anzuführen, und die Bluͤthe⸗ und Reifezeit, fo wie 
der Einfluß der Natur auf fie anzugeben; endlich Die 
vorzuͤglichſte Waldhoͤhe und die Einwirkung des Klimas 
auf die Vegetation, Bluͤthe- und Reifezeit. 

Eben fo wird mit der Bezeichnung des Terrains ver 
fahren. Da das Örtliche Klima durch) das Terrain beden⸗ 
tend mobdifieirt wırd, und daber auf die Vegetation und 
den technifchen Betrieb der Waldangen bedeutend einwirkt, 
fo foll daffelbe in der Drrailbeichreibung deutlich beſchrie⸗ 
ben werden, und zwar: 

4) die Himmelsgegend eines jeben Bergabhanges; 

2) der Neigungsgrad einer Bergwand gegen den Das 

rizont; 

3) die Erhöhung jedes Bergruͤckens über die Ebene, und 
web dieſem noch ausdrücklich angegeben werden, welchen 
Einfluß die verfchiedenen Lagen auf die Vegeration, Ben 
trieb, Benutzuug u. ſ. w. baben. | 

Bei der Beichreibung des Bodens ih für den Forß⸗ 
betrieb hinreichend, die Bodenqualitaͤt auſſer den Nah⸗ 
rung guführenden Beſtandtheilen nach den Miſchungsver⸗ 
hältniffen des Saudes, Thones und Kalkes zu beſtimmen, 
und die Hauptmiſchung der erferen den Lehm und Mer⸗ 
sel; es iR daher noͤthig, die Besichnung des Miſchun go⸗ 


mr. 
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die fparfamen Saawenſahre dieſe Sorgfalt heiſchet, ars 
auch die. froſtſchadendrohenden Eigenheiten das Klima 


Bon allen vorbergebenben , zur genaneren Sesrünbung 
. der wirtbfchaftlichen Einrichtung der Domäucenwaltuuges 
‚ erforderlichen Arbeiten werben ſaͤmmtliche Reſuktate vers 
einigt, _die bei der generellen Betriebsregulirung ange 
fertisten Revier und Behandsbefchreibungen Ddarnad 
vervollſtaͤndigt, berichtiet und noͤthigenfalls umgenrbeitet, 
und auch die nach jenen fich gruͤrdenden Betriebsgrundſaͤtze, 
Wirthſchaftsplaͤne, Ertragsanichläge und Wirthſchaftseteti 
Darnach reetifleirt und anf diefe vollſtaͤrdigeren und wer 
laͤßigeren Grundlagen aldbald die Regulirung des Betriebe 
Planes und Betriebsetats für das nächkfolgende Decsamium 
fortgefegt. Die Ordnung, wach welcher diefe Nectification 
burchzufuͤhren ſey, beſtimmt fih mach ber verſchicdenen 
Wichtigkeit der Reviere und nach dem Grade, in melchem 
ihre Waldungen der genaueren Regulirung ihres Betriebes 
bedürftig find. 

Es wird bei dieſem Geſchaͤft das im dieſem Rormatis 
beseichnete Verfahren beobachtet, weiches für ale folg ende 
zeriodifche Erneuerungen der Betriebsplane and Etats im 
Allgemeinen einzuhalten if. _ 

Die beabfichtigte Sicherflellung bes Nachhaltes uub 
bes zeits und lofalgemäßchen Betriebes haͤngt zuraͤchn 
und ganz weſentlich von ber wirklichen Berrichsvoliführung 
ab, und wird bei biefer Der Nachhalt aicht jm Auge 
gehalten, der vorgeſteckte Betriebsolan wit feinen Grund 
lagen und Grundiägen might wach den Nmfäuden uud 
Bedürfniffen des jedesmaligen Zeitpunetes fpeeiell bemeſſen, 
und in feinen Grundlagen und Grundfägen an den Ergeb 
niffen und Folgen des Betriebes an dem fih progreſſe 
veränderten Staud der inueren and aͤuſſeren Berhältnige 
der Walduugen nicht ununterbrochen geprüft uud cosıra 
lirt, ‚fo koͤnnen daraus die nachtheiligſten Kolgen entfichen. 
Die Vollführung einer unausgefegten Bewachumg dei 
Bolliugs der periodifchen Forſtwirthſchaft iß daher cin 
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bei der Minderheit der Hiebsdiſtrikte nur eine gleichmaͤßige, 
die ganze Flaͤche umgreifende Entholzung, im Licht» und! 


u. 
nicht minder nothwendiger Beſtandtheil der Betriebsregu⸗ 
Krung. 
Die Momente diefer Bewachung find folgender jaͤhr⸗ 
AUiche Feſtſetzung des ſpeeiellen Berriebsplanes und Wirth⸗ 
ſchaftsetats für das nene Etatsjahr; wirkliche Ausführung 
der für das treffende Jahr angeordneten Betriebsopera⸗ 
tionen ; genaue Aufzeichnung bes vollzogenen Jahresbe⸗ 
triebs mit allen feinen Ergebniffen; Wergleichung bes 
vollzogenen Betriebes und feiner Ergebniffe und Wirkuns 
gen mit den Beſtimmungen, Srundfägen und Unfchlägen 
des Betrichsplanes und die Damit ſich verbindende uuuns 
serbrochene Betriebscontrole. 
"Die jährlichen fpeeiellen Betrichspläne und Wirths 
ſchaftsetais für die Domaͤnenwaldungen, deren Feſtſetzung 
ber Kreisregierg, Kammer der Finanzen, unter ſpecieller 
Genehmigung des Minikeriums überlaffen ik, werden 
durch die fpeeiellen Vorfchläge der einfchlägigen Forkbes 
anten vorbereitee. Zu diefem Eude hebt der einfchlägige 
dorftbeamte von dem für Die laufende Wirchfchaftsperiode 
regulirten Berrichsplane diejenigen Betriebsoperationen 
aus, die nad allen zu beruͤckſichtigenden Verhaͤltniſſen 
am geeiqnetſten erſcheinen, und entwirft darnach über dem 
Operationsplan Des neuen Jahres einen motivirten Dogs 
flag, der nach den verfchiedenen Betrichsoperafionen im 
den Holzfaͤllungsvorſchlag, Sorkbenugungsnorfchlag und 
Forſtkulturvorſchlag zerfättt. 
In dem Fallungsvorſchlage werden unter Hinweiſung 
auf den sum Grunde liegenden periodifchen Betriebsplan 
die zur Vornahme geeignet erachteten Fähungen ſpeeificirt 
vorgetragen und zwar ſowohl eomplex und revierweis 
geordnet, als auch inſonderheit nach ihrem derſchiedenen 
Cbaraeter elaſſiſteirt, je nachdem es neu anzulegende 
Schlaͤge, Nachhauungen, Auszugshauungen, Durchfer⸗ 
kungen, Reinigungshauungen find. ‘ 
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Beinigungöpiebe moͤglich macht, fonbern Giebel iunmer ſec⸗ 
cefftye theilweiſe Abholzung gebietet. 


Diefe Elaffiieation ik zur gründlichen -Heberfächt dei 
fortfchreitenden Berriebes nöthie, und fowohl im dem 
fpeeielen Faͤllungerorſchlag werden Pie yreieetirten 
Sällungen einzeln erörtert, und ihr Slächeminhalt, ſd 
sie ihr Materialertrag 

2) als Nutzbolz, 

b) als Beuerbals 
nach den wrichiedeuen Haunnsschfien ſummirt,, bie 
ſummariſchen Beträge in die geuer.Hie Veberſicht Aberge 
tragen , darin eomplexweiſe zuſammengeſtellt, und fomahl 
Die Dauptfumme als bie Bilanz; mit dem für Die las 
fende Wirthfchaftsperiode regnlirten Etatsbetrage gezogen. 

Da nach ciner vorbergehenden Bekinmung der Ertrag 
der feeuudbären Hauuusen als eine fliegende Meier u 
bebandeln iR, fo werden Die im Days neuen Etazsjahre 
nötbıg oder nuͤtzlich erachseren Bällungen Diefer fecumbären 
Drduung in dem fpeciellen Faͤlunssvorſchlag zuex eroͤr⸗ 
tert, und von den Dauptbieben nur ſoviel zum Angrif 
bezeichnet, als nach Abzug der aus deu ſeenndaͤren 
Hauungen zu gewaͤrtigenden Ausbeute zur Erſaͤlung der 
für die laufende Periode fehgefegten Jahrsetats erforderlich 
And; überhaupt muͤſſen in den Zällungsoorfehlägen für 
das uene Jade alle mörbige Einfchränktungen gemacht 
werden, Damit bei Ablauf der Periode fein Nchergrif 
gorbanden (ey. » 

Die generellen Weberfichten, womit bie ſepeeieles 

. Sällungswerichläge Begleiter und worin bie fummarifchen 
Beträge und Werbäl nie der vorgefchlagenen Faͤunugen 
zur ſchnellen Ueberſicht gebracht werden, haben zugleich 
die Beßimmung, die den Gelderlös ans dem Helge uud 
der Doljgewiununastohen betreffenden Volitieuen Des 
ſpeeiellen Forſtgeldetats des nenen Jahres mäber zu 
begruͤnden. 

Der Forfinebennutzungerorſchlag für Das wene Etats⸗ 
jahr wird, mis der Faͤllungevorſchlaz, auf den für Die 


m, 
«Die reinen Eichwaſdungen koͤnnen nur auf den Um⸗ 
trieb von 300 Jahren geſetzt werden, bei der Abſicht, die 


laufende Periode fehgelenten Berriehöplan gegründet, und 

in dieſem fo viele Forſtnedennutzungen herausgehoben, als 

sur Erfüllung des Jahresetats erforderlich if, und bie 

ch sum Vollzug im felbigen Jahre am meihen eignen. . 

Bugleih wird bei Berfaffung dieſer Vorfhläge das Er⸗ 

gebuiß des letztjaͤhrigen Forſtnedennutzungsbetriebes aus 

den darüber hergeſtellten Nacmweifungen und der jedes⸗ 

malige Stand der Wirtbfchaft sum Anhalt genommen, 

und befonders auch darauf geichen, daß der Torkuebens 

nusungsplan in der angemeſſenſten Verbindung ſtehe. 
Diefer Borfchlag zerfällt ebenfalls wieder: 

4) in den fpeciellen Vorſchlag, worin die Waldorte, 
worin die Forſtnebennugung vorgenommen werden, . 
ua allen ihren Verbälsniffen, ſowohl ihrer Bekandes 
befchaffenbeit, als auch der Eigenfchaften für die beab⸗ 
fichtigte Nebeanugung, vorgetragen werden, und 

2) in die generelle Weberficht, in welcher die in dem 
fpeeiellen Borichlage von jeder Nugungsart gezogenen 
Eummen eomplex⸗ und revierweiſe zuſammengeſtellt 
werden, mit für daſſelbe Jahr begründeten einfchlägigen 
Poſitionen des fpreiellen Forſtgeldetats. - 

Bei dem Eutwurfe diefer jährlichen: Kultursorfchläge 
- bat: ber Zorkbeamte aus dem für die laufende Periode 
fehgefegten Kultarplau alle jene Operationen aussubolen, 

die ibm zur Ausführung in dem treffenden Jahre die . 

geeigueteften erfcbeinen. Die generelle Ueberſicht, mit 

welcher der fpecielle Kulturvorfchlag begleitet wird, macht 

die beantragten Kulturen und deren Exforderniß mach 
den verſchiedenen Kulturarten georduet ſummariſch er⸗ 

ſchtlich. 
Dieſe jaͤhrlichen Betriebgvorſchlaͤge unterliegen nicht 
nur einer Lokalpruͤfung durch den Kreisforſtinſpeetor, 
ſondern auch einer umſtaͤndlicheren Erörterung im dem 
sorfchriftsusäßigen perfönlichen Zufammentritte des Kreie⸗ 
forfrefereuten,, Kreistosfiinfpeetors and einfchlägigen Krk 
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Periode phyſikaliſcher Haubarkeit zu erreichen. Die reinen 
Eichenbeſtaͤnde wurden biöher als Reſervewaldungen bes 


Beamten, mobei vom letzteren über den Betriebsvolling 
des vollendeten Jahres Nechenichaft abgelegt mirb. 

Hiernach werden von der Kreisresierung, Kammer 
der Finanzen, der ſpeeielle Berriebsplan und Wirthſchafte⸗ 
etat unter fpeeieller Genehmigung des Minikerii definitis 
feRgefest, und der Vollzug des uenen Jahresbetriebes 
angeordriet, 

Bei dem wirfliben Vollinge der attgeordueten Be 
triebsoperationen iR mir demſelben Reten Augenmerk auf 
den Nachhalt der Waldungen gu Werke zu geben , wobei 
zuerſt auf die Unrichtigkeiten der ‚Ertragsaufchläge ze 
feben iR, damit biefe nicht anf den Staud der Nech⸗ 
baltes machtheilig einwirken koͤnnen. 

Daher wird als allgemeine Vorfchrift feſtgeſetzt, dab 
ale Hauptſchlaͤge nicht nach dem Holzquants, ſondern 
nach der fich hiernach bemeflenden Flaͤchen groͤße im Walde 
auszuſtocken und auszufuͤhren ſeyen, eben fo, daß arch 
bei allen bedeutenden ſeeundaͤren Haunngen die Bewerk⸗ 

| Belligung derfeidel anf eine ränmliche Ausdehnung bafırt 
werde. Auch bei den WaldEulenren if das Arcal der 
‚ Sulturpläge ſpeeiell zu vermeſſen und ſelbſt im Betriebe 
der Forſtnebennutzungen fol, auf den Grund einer räume 
lichen Eintheilung, vorgefchritten und eine Coutrolever⸗ 
gleihung des Ertrags und Areals unterhalten werden, 
Diefe Vermeſſung liegt dem einfchlägigen Revierförkker und 

deren Revifion dem SKreisforkeontroleur ob. 

Neben diefer wefentlihen Maasregel zur Gicherkelung 
des Nachhaltes ik während der Ausführung ein ſtetes 
Augenmerk auf alle den Betrieb beflimmende NUmfände 
und Zeitverhältniffe zu richten, um nöthigenfalls nach 
Maasſtabe derfelben die projeetirten Berriebsoperationen 
su modificiren. Deßwegen hat fich der Sorftbeamte mit 
größter Aufmerkfamkeit während der Ansführung in 
5 geordneteſten Neberſicht des Betriebsdollzuges zu cn 
alten. 
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trachtet, und in bie gewöhnlichen Hauungen nicht eingezo⸗ 
gen, ſondern nur periodiſche Ausnutzungen bei dem Bedarfe 


Eine der wichtigſten und für die Folge der Betriebs⸗ 
zegulirung unerlaͤßlichen Aufgaben bei der Ausführung 
ber jaͤbrlichen Betriebsoperationen iſt die puͤuktliche Auf 
zeichnung der Reiriebsreſultate 

1) in den Betriebsuachweiſungen, 

2) in den Grund, und fpeeiellen Wirthſchaftskarten und 

3) in dem Rirtbichafismanual. 

Der nähflle Zweck der Aufzeichnung aller Schritte und 
Mefultate des jährlich vollführten Betriebs wird nur durch 
eine bei dem Abſchluß eines jeden Jahres genaue Abgleis 
dung der wirklichen Ergebuifle mit den DVoranfchlägen‘ 
erreicht. 

Nur von einem ſolchen umſichtigen Worfchreiten, 
fowohl in der jährlichen Vollfuͤhrung des perisdilchen Bes 
triebsplanes als in der Bewerkſtelligung des Jabresbetriebes, 
dann ſich der zeitgemaͤßeſten Behandlung der Domaͤnen⸗ 
waldungen verſichert werden. Der Hauptabfehluß der 
Wirtdſchaft beim Ablanf jeder Periode uud die ſich daran 
tortiegende Regulirung des Betriebs planes für die naͤchſt⸗ 
(sigende Periode. 

Nachdem auf die vorbejeichnete Meife in der Austüßs 
sung der für die zeitliche Wirshfchaftsperiode fehgefenten 
Betriebeoperationen von Jahr zu Tabr fortgefchritten wog: 
deu iR, wisd bei Ablauf der Periode Über die ganıe Wirth⸗ 

ſcaft diefes Zeitraums die Daupsbilauce gezogen, eine 
Devifion des Waldkandes vorgenommen, und auf base Er, 
gebuiß beider der neue Betriebs plan und Wirthſchaftsetat 
für die naͤchſtiolgende Wirthichaftsperiode entworfen, welche 
Hauptwirtbichaftsbilanee am Echluſſe der Periode den 
Schlußſtein in Gebäude der Berriebsregulirung bilder, 

Bei diefer ik der Hauptgeſichtspunet aut die geuame 
Controlpräfung des volführeen Betriebs planes, an dem. 
am fo verläßigeren Anbalten. der OGefammtheit der Wirchs 

: . Schaftsergehnige uou allen zurqckgelegten Jahren det Periode 
Behlen’s Kopoge. d. Speſſarts. III. Bd. F 
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großer Eichenholzquantitaͤten eingeleitet. Wo bie Eichen is 
Bermifhung mit Rothbuchen fich befinden, geſchieht auch 


und anf die gwecdmäßinfte Begräubung bes nenen Betriebs 
planes gu Fichten. @ie wird auf die ſpecielle Anordbuung 
der SKreisregierung durch den einfchlänigen Zorkbeamsten 
und den Kreisforſtedntroleur in allen Theilen vorbereitet, bes 
auf von dem Kreisforkreferenten ſelbſ befchäftigt , zugleiqh 
wit einer Genteralreuifion des Waldſtandes usb umte 
gleichzeitiger Lolalpräfung des von dem eimfchlägiges 
Sorkbeanten anf die neue Periode prdjeetirten WBetrichs 
pꝓlanes auf defien weitere gründliche Erörterung , in da 
vorfchriftemmäßig zuſammengeſegten Forſtbetriebs⸗Comite, 
ſodaun der Betriebsplan für die Neue Periode vom dem 
Kreisförfrefereiiten regulire und durch die Sreisregieruug 
mit den Reſultaten der Hauptwirtbfchaftsbilance ber Ges 
neralreviſion des Waldkandes und der Comsiteberathung 
dem Miniſterid zur Genehmigung vorgelegt. 

Die Drdnung) in welcher in jedem Kreife bee peris 
diſche Hauptabſchluß Der Wirthſchaft in allen Revieren 
und Forſtamtsbezirken progreffib vorzunehmen iſt, beſtimmut 
ſich im Alulgemeinen nach jener, in. welcher der periodiſche 
Betriebsplan regulirt worden War, und nach dem Grade 

des Bedaͤrfniſſes. 

Nachdem die erſtmalige generelle Regulirnug der Bes 
triebspläne auf die erke 10jährige Wirthſchaftsperiode 
innerbalb der dazu feſtgeſetzten erſlen drei Jahre überall 
durchgeführt ſeyn wird, und die zunächk darauf zu bes 
ſchaͤſtigende genauere Begründung der wirthſchaftlichen 
'Sorfeinrichtung begonnen bat, wird abfoltst auch im der 
Ordnung wie dieſe revierweife volljonen Wird, mit ber 
Vornahme des erſten Hauptabichluffes der Wirthſchaft uub 
der Feſtſetzung des neuen Berriebsplanes für das nächke 
Decennium voraefchritten, wenn diefe überall durchgeführt 

ſeyn wird, fchlieht fich Weiter daran in uunnterbrochener 
Zeitfolge die Beihäftigung des wirtbichaftliben Haupb 
abichluſſes Über dieſe zweite Periode uud Die Sehfelung 
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der gleichzeitige Abtrieb, unter Meberhaltung jener ſtaͤrke 
ven und fchäftigeren Stämme, welde bie naͤchſten Um⸗ 


des Betriebsplanes für die dritte, uud fo ſetzt fich die 
Berriebsresulirung von einer Wirthfchaftsperiode zur an 
deren fort; Der Umfang der Wirsbfchaftsperioden if iq 
der Regel auf 10 Jahre zu fernen. 

Nachdem im jedem Jahre jene Reviere, in welchen 
im ſelbigen Jahte der Hauptabſchluß der Wirthſchaft und 
der Betriebsplan für die neue Periode beſchaͤftiat werden 
ſollen, bezeichnet, und die einfchlägigen Zorkbeamten zu 
deren Vorbereitung näher inſtruirt worden find, babem 
Diefe zuerſt die sährlichen Berriebsnachweilungen von allen 
in der Wirebfchaftsperiede bereits zuruͤckgelegten Jahren, 
als auch dic über die Natur der Behände gefammelten 
im Manuale aufgezeichneren Erfahrungsdaten geordnet zus 

ſammenzuſtellen, und eine GBeneralüberfccht von allen iq 
Diefen Jahren wollführten VBetriebsoperationen über deren 
Ergebniſſe zu fertigen, dann über den ganzen Zeitraung 
abzuichließen und deu zeitlichen Stand bet Wirthichaft zu 
eutwickeln. Diele Vorbereitungsarbeiten bat der Kreis 
forßeontroleur genau zu prüfen und daraus dem räumlichen 
Fortſchritt des Betriebes in der fpeciellen Wirthſchafts⸗ 
karte als zur Ueberfiht in den Telaudsüberfichtsfarten 
genau einzutragen. Mach diefens werden die Bekände 
befichtiget, alles genau geprüft und berichtigt, und biernach 
das Project zu dem ſpeciellen Betriebsplaue für die naͤchſt⸗ 
folgende Periode entworfen. 

Diefer für die naͤchſtfolgende Periode entworfene Ge⸗ 
riebsplan unterliegt nun, nach einer vorher geſchehenen 
wirklichen Uuterfubung der Beſtaͤnde, nach allen ihren zu 
betrachtenden Verhaͤltniſſen einer genaueren gründlichen 
Srüfung, worauf dieier mit allen Reſultaten des wirth⸗ 
ſchaftlichen Hauptabichluffes der Generalreviſion des Wald⸗ 
Raudes uud der Eomitcberarhung durch Die Regierungs⸗ 
ſfiuanzkammer dem Minikerio aus Genehmigung vorgelegt. 
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$riebe noch aushalten, ohne zu ımterdrüden. Hierauf Geis 
bet vorzüglich die nachhaltige Erziehung des Hollaͤnderholzes. 


Died find die Normen nnd Grundzüge für bee 
ganıen Cyvelus der Arbeiten, durch welche die Berriche 
segulirung der Domäneuwaldungen in fännmrlichen Kr 
fen vollführet werben fol. Hierbei wurde noch dem Mreik 
forkreferenten aufgetragen , im einem fpeciellen Worſchlex 

- jene Formen zu bezeichnen, melde ibnen bei dem Arbeita 


Der Betriedsregulirung für ihren Kreis die augemeſſenket 


ſcheinen, damit dieſe nach den Eigenthämlichkeiten ix 
Localitaͤten erlaffenen formellen Behimmmugen Dem Das 
suite der Eentralleitung entfprechend feyen. Die 2. 
Desierung Des Untermainkreiſes wollsog dieſen Auftrag 
durch eine (pekielle Ankructiong welche ſaͤmmtliches Fore⸗ 
Ämtern ertbeilt wurde, und von der wir den weſentlichen 
Inbalt ebenfalls im Auszuge mittheilen: 

Diefe- ſpeeielle Inſtruetion umfeft bie Vorſcriiter, 
nach welchen die natürlichen Verhältniffe der Holzwirth⸗ 
febaft aufzukaſſen find, ums ihre Größe und Berchaffenket 
nach einem Maasttab anzuneben und sn begeichten, sub 
die Vergleichung ihrer Wirkungen nchtig anflelen 
koͤnnen. 

In dieſer Hinſicht iſt vorerſt die Difriftsabtbeilung 
und dabei vorzünlich der Standort der Holzarten, ik 
Alter und Beſftandszeit zu berüchichtigen; es find Bes 
fandsverſchiedenbeiten von unbeträchtlicher Fläche im eines 
Diſtrikt zu tbeilen und dieſe allmäblig als gleicher Behand 
zu bemwirthichaften; dieſe bilden nur Abtheilungen web 
Unterabrheilunaen der Diſtrikte und müſſen auf ben Be 
Kanvfüperfichtsfarten und in der fpeeiclien Befchreibung 
enaeführt werden. Die Diſftrikte, die nun fo für Rd 
Fleine Wirchichaftscomplere bilden, ſind durch dauerbefte 
Grenzbegeihnungen in unterfcheiden und auf den Dereib 
Farten anzumerken, mit dem vrtsäblichen Yramen zu be 
fehreiden und mis Rumem und Buchkaben zu bexeichee 


mm 
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Daß ſelbſt in den bedeutenderen Gemeindswaldungen 
hr ſchwer und in den Verhältnifien des Augenblickes uns 


Es if demnaͤchſt zur Bezeichuung des Klimas überus 
geben. Da die Beobachtungen des oͤrtlichen Klima’s 
meiſtens noch fehlen, und das Klima bei der Betriebs⸗ 
zegulirung viele Beachtung verdient, fo werden die Abs 
Kufungen von Warm bis Kalt durch das Vor⸗ und 
Fortkommen der Degetabilien angegeben, und man unters . 
fcheidet ein warmes, mildes, Fübles, raubes und 
Taltes Klıma, je nachdem die zärteren Gewaͤchſe früher 
und fpäter aufbören zu vegetiren. Die Obi: und Zelds 
gewächfe in den niederen oder böherliegeaden Gegenden 
eines Revieres find in der fpeciellen Befchreibung naments 
Ich anzuführen, und die Blürbes und Reifegeit, fo wie 
der Einfluß der Natur auf fie anzugeben; emdlich die 
vorzuͤglichſte Waldhoͤhe und die Einwirkung des Klimas 
auf die Vegetation, Bluͤthe⸗ und Reifezeit. 

Eben fo wird mit der Bezeichnung des Terrains vers 
fahren.” Da das Örtliche Klima durch das Terrain beden⸗ 
tend mobifieirt wırd, und daher auf die Begetation und 
den technischen Betrieb der Wagdungen bedeutend einwirkt, 
fo fol daffelbe im der Detailbeichreibung deutlich beſchri⸗ 
ben werden, und zwar: 

4) die Himmelsgegend eines jeden Bergabhanges; 

2) der Neigungsgrad einer Bergwaud gegen den Ho⸗ 

rizont; 

3) die Erhöhung jedes Bergruͤckens über die Ebene, und 
nebſt diefem noch ausdrücklich angegeben werden, welchen 
Einfluß die verfchiedenen Lagen auf die Vegeration, Bes 
trieb, Benuguug u. f. w. baben. 

Bei der Befchreibung bes Bodens iR für den Zorks 
betrieb biureichend, die Bodenqualität aufler den Nabs 
sung guführenden Beßandtheilen nach den Miſchungsver⸗ 
haͤltniſſen des Saudes, Thones und Kalkes zu befiimmen, 
und die Hauptmifchung der erferen den Lehm und er 
gel; 06 iR daher noͤthiz, die Bereichnung des Miſchun go⸗ 


86 


möglich ift, eine regelmäßige Schlagwirtbichaft einzuhalten, 
wurde fchon berührt, Die Bebürfnifie der Gemeinden wa⸗ 


verhäleniffes von Band, Thon uud Kalt wäber ans 
geben: und nebhdem die Beimiſchung von Steinen, bie 
Tiefe der Dammerdefchichten und anderer abwechie: 
den Erdfchichten,, fo weit Die Wurzeln dringen, Bann ben 
Fenchtigkeitegrad nah den Ablufungen: mai, 
feucht, friſch, troden und-bürr, fo wie aud de 
Bindung deflelben: feR, erwas feR, bindend, did, 
Ioder, loß, und die Bedeckung und BDefleibung 
die Uarerlage, und endlid die Bodengüte wach da 
Anzahl der Maſſenklafter, in der Beichreibung aufzuführen. 
Bei der Bekandsbeichreibung werden alle im ezıer 
Abtheilung enthaltene Partien, die durch Holzart, Alter 
und Miſchung fich wuterfibeiden, mit ihrer beiläuigen 
Flaͤchengroͤße angeführt, und folgende BshRandsnerbätmiiie 
bemerkt: a) Betriebsart; b) Schluß, den der Be 
Rand in den verichiedenen Altersflaffen durch Die veridie 
dene Hiedsführung im Hochwalde bat; das junge Hel; 
und das DOberbolz; ins Nieder⸗ und Mitielwald iM eben: 
falle mach der Dichtigkeit des Schluſſes anzugeben, bei 
den eingefprengten Holzarten iR die beiläufige Crammmakl 
und ob fie gleichmäßig oder horſtweis vertheilt iR, anzu⸗ 
geben. Wenn ein Behand fpäter zuerſt in Schluß kommt, 
fo iR dieſes anzuführen; die Blaͤßen find beiläufig in 
Tagwerken zu bemerken. c) Die Dimenfion, Wachs: 
barkeit und Zuwachsverhaältniſſe. Die Dimenfien 
wird durch einen Normalſtamm nad geometrifchen Grund 
fägen angegeben; die Wachsbarkeit im Verdaͤltuiß der 
fie umgebenden und dem Geſundheitézuſtand bekimmt; 
hierher gehört auch der Zuſtaud der Stoͤcke im Niederwald; 
der Zuwachs iR nach den unten folgenden Gefenen zu 
ermisteln. d) Der, gegenwärtige und größte jährliche 
Zuwachs des ganıen Beſtandes jeder Abtheilung. 
Diefem folgt die Ansmittelung des progrefi» 
ven Wachstbumes ber Bäume Da bie Hnteriw 


. 07 
von dummer noch zm groß und zu Dringend, als daß fie 
nicht zu übergropen Nutzungen hätten noͤthigen ſollen. 


hung des progreſſiven Wachsthumes große Genauigkeit 
erfordert, fo iß die Auffindung des Normalbaumes von 
großer Wichtigkeit, durch deſſen mittlere Höhe,' Durch⸗ 
meffer und kubiſchem Gehalt fich ben wahren Gehalt aw- 
Sokmaffe am been genäbert werden Tann. 
Dieſer Normalbaum wird nebſt den Aeſten im bie 
vorgeſchriebene Scheiterlaͤnge zerlegt, das Reißig in Wellen 
gebunden; an den vom Stamme erhaltenen Walzenſtuͤcken 
werden auf der Etiruffäche die Jahresringe gesäblt, mit 
Unterfherdung von PM — M TJabren, wodurch man 
die Durchmeſſer für diefe Zeitabſchnitte erhält. — 
Die Walzenſtuͤcke von Aeſten werben elaſſiſieitt Und von 
jeder Claſſe die Eintheilung der Jahrestinge am. einer 
Walze vorgegommen. Die Durchmeſſer muſſen aber mis 
"einem genau getheilten Manstabe abgenseflen werben. 

Nun wird des kubiſche Juhalt für jeden Zeitabichuitt 
nach dem Geſetze der Stereomerrie ansgemittelt, und dabei 
bemerkt, welche Verhaͤltniſſe den Zuwachs befoͤrdernd 
oder demfelben nachtheilig geweſen ſeyn mösten. 

| Der kubiſche Juhalt des Wellenholzes wird ſoviel wie 
möglich genau ermittelt, woru mehrere Verfahruugsarten 
vorliegen. 

Die progreſſive Zunabme bes unteren Durchme gers⸗ 
und der Hoͤbe his zur aͤuſſerſten Spitze iR an dem Rem 
malbaume ebenfa.ls auszumitteln, 

Um die Zeit zu finden, wo der größte jäbrliche 
Zuwachs eintritt, fubtrahire man die Holimaffe in jedem 
Zeitabſchnitte von der naͤchſtfolgenden größeren, wodurch 
man eine Differenenreihe erdaͤlt, aus welcher die Zeit ges 
funden wird, wann der größte Zuwachs ſtatt gehabt hatte, 

Die Zufammenkkellung ber Refultate ga 
ſchieht in allgemeine nach deu worgefchriebeuen Beitabs 
ſchnitten aeorduete Neberficgten und werden biefür beſon⸗ 
dere Schemate beſtimmt. | 
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Die in dieken Walbungen herrſchende Wirtbiihaft traͤgt 
daber in der Hauptſache den Charakter ber Schleichwirth⸗ 
ſchaft, von der man ſich aber immer mehr zu entferuen 
und dem Zwede vorbereitlicher Schlagwirthfchaft zu nähern 
bemubt ift; “mit. Erfolg in jenen Waldungen, welche vos 
ber Biehhuth moͤglichſt geichont bleiben koͤnnen. 

Das Mittel zwiſchen Schlag und Schleichwirthſchaft 
fiellen die gräfli von ingelheimiſchen Waldungen Dar, me 
Die Umſicht einer Gärtner« Sorgfalt unter Beibulfe eines 
vortrefflichen Bodens und Mitwirkung der firengften Sche 
nung den Wald immer in cinem ziemlih guten Zujlande 
zu erhalten vermogte. 

Die Niederwaldungen, von benen ber Hochſpeſſart 
gar keine. entbäit, und welche nur feine Gränzen umzichen⸗ 
fitben; inſoweit fie Staatdeigenthum find, nach ber Bere 
fehiedenheit der Lage, Holzart und Benutzung, in dem aus 
gemeffenen Umtriebe, und zwar die Eichen auf 15 — 30 
jährigem, die Nothhuchen, . welche paflenderen Holzarten 
fie den Ausſchlagwald weichen follten, in 35 — 40jährigem. 
Richt zweckmaͤpig und beifallmwürdig ift die Niederwald—⸗ 
wirtbichaft in jenen Walbungen, welche Gemeinden, beſon⸗ 
ders aber den Privaten gehören, in denen größtentheile, 
befonders in lesteren, Schleichwirthfchaft im Riederwalte 
ftart findet, ‘ohne daß von beftimmter Slächeneintheilung 
und Umtriebszeit die Rede fey. 

Bei den jährlichen Holzbieböbeftinmmungen werben von 
den Figenthümern der Privatmaldungen jene Diftrikte zwar 
vorgezeigt, welde fie abzutreiben wuͤnſchen; ed findet das 
ber zwar eine revierforflliche Befichtigung und Begutach⸗ 
tung und forftamtliche Genehmigung ftatt, mehr aber Form 
ald Nealität, was auch nicht anders feyn kann, weil 
ebenfalld hier meiſtens Das dringende Bedärfniß entfcheidet, 
ſoſtematiſche Behandlung der Waldungen bei dem Mange 
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aller Betriebseinleitungen nicht ſtatt finden kann, und die 
Forſtbehoͤrden fich vorerft Gluͤck wuͤnſchen müflen, Verwuͤ, 
ſtungen verhuͤten zu koͤnnen, indem fie die Einführung ei⸗ 
nter durchgreiſenden Ordnung bis dahin. audfeken, wo 
gluͤcklichere Zeiten dieß geitatten werden. 

Mittelwald wirthſchaft beſteht In tiefem Speffar; 
eben fo wenig ald Niederwaldwirthſchaft, fondern ebenfalls 
nur in Staatds und Gemeindewaldungen bes Borfpeflars 
tes, felbft zum Theil in Ießteren, 3. B. in den Lohrer 
&emeindöwaldungen, auf nicht unbeträchtlichen Flächen, 
regelrecht betrieben. 

Noch eine Wirthſchaftsart verdient hier Erwähnung, 
in einem Theile des Communalrevieres Wohnroth; eine - 
Art Hackwaldwirthſchaft mit der Birke. Das eins 
fache Verfahren bei diefer Behandiungsart, welche in feiner 
Beziehung auf Spitem und Grundfag beruht, iſt dieſes: 
In einem Cyclus von 10—12 Jahren. wird auf den Die 
fritten Holz gezogen, indem man fie burch die uͤbergehal⸗ 
tene alten Saamen» Birfen anfliegen läßt. Nach Berlauf 
diefed Zeitraums gefchieht die Abholzung; die Stöde wer⸗ 
den verbrannt, und durch bie Afche der Boden gebüngt. 
Der Pflug bricht ihn um, man füet Sommer Roggen oder 
Hafer, gewinnt 4—5 Erndten, fucht die Productiondfraft 
des Bodens durch Schaafbung zu erhöhen, und uͤberlaͤßt 
nach Ablauf diefer Zeit der Ratur, wieder Holz anzubanen.. 
Bet diefer Höchft einfachen Manipulation verfieht ſich ein 
Theil der Anwohner des Sinngrundes mit dem noͤthigen 
Brandholze. 

Alle Forſtaͤmter in Baiern, daher auch jene des Epe⸗⸗ 
ſartes, beſchaͤftigen dermalen die Vorarbeiten der bereits 
erwähnten Betriebſ⸗Regulirung, ein Unternehmen, welches 
in feiner Theorie ebenfo durchdacht, als in der Ausführung 
nach feften und fireng fuftematifchen Grundſaͤtz en geleite 
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iſt, daher die Begruͤndung eines Staats⸗Wald⸗Ham⸗ 
haltes verbürgen durite, oer in. relativ hoͤchner Bollendung 
möglichft den Anfprberungen ber Zeit und des Ortes gemäs 
gen wird, 

8% Sulrurem, 
Wenn ſchon in jedem, auch wohlbewirtbfchafteten 
Walde, Bloͤßen nie ganz vermieden werben koͤunncn, 
wenn fie fih überhaupt in jedem von der Borzeit überlis 
ferten Walde finden, fo werben fie um fo gewiſſer im 
Maldungen anzuıreffen ſeyn, wo die Behandlung nicht 
felten abfihtlih und unabſichtlich auf Veroͤdung hinwirkte. 
Dem Speflarte fehlte es daher nicht nur nicht an kleiner 
Debungen, fondern ſelbſt gauze Forſte wurden durch die 
frühere Behandlung in einen Zuſtand, mindeſtens der Halb 
veroͤdung verſetzt. Vereinigte manchfache aͤuſſere nachthei⸗ 
lige Einwirkungen entkraͤfteten den Boden des Forſtgrun⸗ 
des fo ſehr, daß jede Kultur auf natuͤrlichem Weege auf 
hörte, und auch die Kunſt ſich in dem fortgeſetzten Aubaz 
derfelben Holzarten, welche der Boden Jahrhunderte Lang 
trug, erfolglo® verfichen würde, _ 

Seit einigen Jahrzehnten geſchah viel im Rultsnrweien, 
anfangs planlos, nachher zweckmaͤßiger, aber nicht mit einer 
Umſicht, welche die Geſammtbeduͤrfniſſe bed Waldes er⸗ 
heiſchten. Immer gab man ber Saat vor ber Pflamzung 
ben Vorzug, welche zuerft in dem zeichen Saamenjahre 


: vom 1811 in einiger Ausdehnung angewendet wurbe, ins 


‚dem man aus dem Ueberfluſſe des Aufſchlags große Quau⸗ 

tifäten junger Pflanzen qushob, um Lüdige Diſtrikte oder 
auch Bloͤßen in vollfommmeren Beſtand zu bringen, 

Die Afteften Kulturen im Speffarte, wenige nur im 
dem Alter zwiſchen 40 — 50 Sahren, die meiſten zwiſchen 
A — 40 Jahren, waren Geburten des Zufalls und au⸗ 
genblicllicher Anregung der Aufmerkſamleit ber Forſt⸗ nud 


2 


9 
vorzůglich der Bifitations » Behörden. Man ließ zerſtreute 
Peine Debungen neben Heerſtraßen ober auch in der Mitte 
Der Beitände mit Lerchen nnd Fichten einfäen, oft — 
fo lauten bie Viſitations⸗ Prosgcolfe — zur Prüfung ded 
Bodens. Andere Flächen von gleich befehränktem Umfange 
ſuchte man mit Eichen in Holzbeſtand zw bringen, denen 
Nadelhoͤlzer und Birken ald Schubgemächfe beigefäet wur⸗ 
den. So find dann der Kulturen aus älterer Zeit nur 
wenige, nirgends von Belang, und allentpalben ohne Plan 
und Berechnung gemacht, 

Der Großherzog von Frankfurt erfannte die Wichtige 
keit des Speflartes für feine Staatsverwaltung, benjelben 
jedoch nur aus einem finanziellen Geſichtspunkte in ſtren⸗ 
ger Beziehung auf die Staatskaſſe betrachtend, Maasſtab 
aller Beſtimmungen, welche über und für den Speſſart 
gemacht wurden. Gr zeigte viel Eifer für die Verbeſſerun⸗ 
gen der Waldungen, und widmete feine Aufmerkſamkeit 
ganz befonders den Waldkulturen, zwar nicht ohne allem 
Erfolg, aber doch nicht mit jenem, auf den hätte gerech⸗ 
net werben bürfen, wäre der Großherzog befier berathen 
geweien, ımb nach Syſtem unb Plan verfahren worden. 
Der entträftete, ſehr ausgeſogene Boden der mißhans 
delten Forfte, bei vollem Mangel aller Schutzbedingungen, 
vermogte weder in natürlichem noch kuͤnſtlichem Weege die 


edlen Laubholzarten hervorzubringen und zu näpren, und 


nöthig ward, am ihre Stele Holzarten treten zu laffen, 
weiche dem ansgenugten Waldboden bald wieder beſetzen, 
dadurch feine künftige Productiondfähigkeit für Lanbhölzer 
berftellen und zugleich dringenden Bauholzbebürfnifien abs 
helfen könnten, welcdye der langſame Wuchs der Eiche zu 
befriedigen nicht im Stande feyn Konnte. Einigermaßen 


- wurde diefe Wahrheit gefühlt und an ber Norbfeite bes 


Speſſartes der entwaldete Saum bed Gebirges theilweis 


9 
mit Kiefern eingeſaͤet, woher in ben Forſten Schellkrippetr 


- and Sallauf die zuammenpängende ſchone Rieſernaulage ı 
beteutender Ausdehnung. Meiſtens wurde die Bolliuat 
angewendet, zum Tbeil ſelbſt da, wo bie ſchiefe Reigumg 
des Bodens die Rieienfaat zu empfehlen fchien; inzwiſches 
hatte das eingehaltene Berfahren meiſtens den beften Erfolg, 

Die werthooliften Kultur waren die mit Eichen, 
womit man fowohl voßfommenen Dedungen, ald au 
jene Eichenorte wieder in Beſtand brachte, wo zwar ned 
Mutterſtaͤmme ſich befanden, aber nicht in jener Quantitaͤt, 
am die Befaamung gleihmäpig zu bewirfen. In folchen 
Diftritten wurden Eicyeln eingeftopft und zum Theil auf 
eingefäet, und ftrenge Heege war zulängli, um ihr Aufe 
fommen zu ſichern. Solche fehr gut gelungene Saaten 
finden fi befonders auf der fhon berübrten Ho Lenpöhe 
and auf der Altenftrape im Reviere Waldaſchaff, Forſt⸗ 
warthei Heſſenthal u. ſ. w.; die vorzuͤglichſten und vor 
trefflichſten aber im Forſte Frammersbach, wo viel zu cab 
tiviren war, und noch zu cultiviren iſt, hierin aber ein 
ſehr zweckmaͤßiger Eifer vom dem verſtorbenen Oberfoͤrſter 
Rothenbuͤcher, der den Forſt 33 Jahre hindurch verwaltete, 
unter fachgemäßer Leitung des einfchlagenden Forſtamtes 
bewielen wurde. Diefe Eichelfanten gefchahen zum Theil 
in einem feit Jahrzehnten ganz verwahrlosten, von dem 
Viehe feitgetretenen Boden, und bei firenger Heege ent⸗ 
forachen fie doch allen Erwartungen. 

Mit Rothbuchen wurden ebenfalld bedeutende Cul⸗ 
turen gemacht, befunderö in ber jüngften Zeit, wo gute 
Saamenjahre fih folgten. Die Saamen in balbveröbeten 
Diftriften untes dem Schuge von. Mutterbäumen Iohnten 
weit vollfommener Mühe und Koften der Anfaat, ale diefe 
zu ben gewünfchten Mefultaten in foldden Diſtrikten führen 
konnte, wo man bie zu freie und zu ſchutzloſe Lage zu 
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wWenig in Beachtung genommen hatte. Dort geſchah «6 
denn, daß die Saaten meiftend fehlichlugen, und nach 
wenigen Jahren erneuert werden mußten. Der Auspflans 
zung lüdiger Beitände mit Buchenpflanzen geſchah ſchon 
Erwähnung. Zu bedauern if, daß in der allerneueften 
Zeit, wo die Forfiverwaltung in allen ihren Theilen moͤg⸗ 
lichſter Vervollkommnung mit regem Eifer entgegengeführt 
wird, man fo manche ſchoͤne Buchenpflanze von dem 
Wilde abgeäßet ſieht. Indeſſen find in dem. Augenblice, 
wo diefe Zeilen niebergefchrieben werben, die gerechten Ers 
wartungen des Baterlanded und Waldfreundes, der ben 
Wohlſtand der Wälder vor einem übermäßigen Wildſtand 
wieder bedroht zu ſehen fürchten mußte, größtentheild ers 
füllt, dur fehr zweckmaͤßige Verfügungen, durch welche 
gefahrdrohendem Lmjichgreifen der Jagd Graͤnzen gefigt 
wurben, 

Die Birke wurde häufig angeſaͤet, aber, mindeſtens 
im inneren Speffarte, nicht zur Erziehung reiner Beftände, 
fondern mehr als Schutzgewaͤchs der Eiche, als welches 


“We beinahe allgemein und ausſchließlich in Achtung gekom⸗ 
men iſt. Die Vortheile dieſer Nachſaaten erprobten fi 


um fo mehr, da nicht nur alle Zwecke der Beichügung 
durch die Birke vollfommen erreicht, fondern auch nicht 


unwerthe Zwiſchennutzungen dadurch erzielt wurden, daß 


man die Birken, in einem Alter von 9— 12 Jahren ges 
wöhnlihd, aus den Eichen ausfchnitt, und zu Faßreifen 
benugte. Im Reviere Thorhaus befonters, deſſen nahe An⸗ 
wohner ſich mit der Fertigung von Faßreifen viel beſchaͤf⸗ 
tigen, findet ſich noch hiefuͤr in den aͤlteren Eichenkaͤmpen 
ziemlich viel Material. | 

Auffer der Birke erhielt auch noch die Kiefer, aber. 
nur an wenigen Orten, die Beflimmung, ten Gichenfaaten 
in früher Jugend Schug zu gewähren, in welcher Bezie⸗ 


‘ 


Hung fie ihre Vortheile in einigen Alteren Auſaaten bed 
Revieres Frammersbach vollkommen bewährte. 
| Nachden der Kultureifer erwacht war, umb der Re 

gent ſchon Werth auf das Kulturwefen gelegt, dazu durch 
eigene Präinien ermuntert, und felbft eine foldye allgemeine 
Zufriedenheit mit dem Erfolge €) andgelrrochen hatte, daß 
der dirigirende Beamte des Speſſartes fowohl, als die Res 
gierförfter befondere Zulagen erhielten, wurden Die Kul 
turunternehmungen auch in anderen Beziehungen ausge⸗ 
dehnt. Nicht nur erhielt jever Forft eine befondere Baum 
ſchule, fondern im Forte Rothenbuch wurde beſonders eine 
pflanzung exotiſcher Holzarten angelegt, um im fpeffarter 
Klima und Boden die Anziehung von Holzarten zu verſu⸗ 
en, welche Vortheile zu veriprechen fhienen. Alle biefe 
Baumſchulen theilten indeſſen das Loos einer nur tarzen 
Dauer. Gie wurden vernachläßigt und giengen endlich 
ganz ein. Ä 
Das bei allen Kulturen eingehaltene Verfahren war 
ein -fehr einfaches, welches noch beobachtet zu werben pflegt. 
Der Boden wird mit Haden oter mit dem Pfluge umges 
brochen, und der Saame eingeitreuet. In manchen vers 
heideten und bemoosten Diftriften fand bei der Eichenfaat 
ein anderes Verfahren Ratt, ale daß mit der Hade ber 
Boden aufgeriffen und die Eicheln unter dis Schollen ges 
worfen wurden. Der Erioig war der beſte. Auf Lichtun⸗ 
gen wurde der Eiche immer ein Schutzgewaͤchs gegeben, 
beinahe ausſchließlich die Birke, Manche fehr gut gerathes 
ve Saaten wurden aber aud ohne Finfprengung ober 
Nachſaat eines ſolchen Hilfgermächfed unternommen und ent⸗ 
fprachen allen Erwartungen, | | 

Bei der Eiche iſt noch ein einfaches Verfahren der 

Saat übliy, das des Kinftopfend ober Einftuffene, 
Eigene Werkzeuge hiezu und nicht im Gebrauche, ſondern 
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man macht mit ber Hade eine Deffnung in be Boden, 
wirft den Saamen hinein und äberläßt dad Andere der 
Natur \ N | Ä | 

Diele Methode ift anwendbar in lockerem Boden, ber 
fondere dort, wo die Heide die Bodenlockerheit erhalten 
hat; diefed Korftunfraut gewährt. dann zugleich den jungen 
Pflanzen Schutz. Schwieriger find Saaten in von der 
Heidelbeere verfilztem Boden. Die Bearbeitung muß tie 
fer geichehen und doch wird felten der Zweck ganz erreicht. 
Pflanzungen werben im Broßen nur in foweit unternoms 
men, als' die Ausfühlung luͤckenhafter Beſtaͤnde dieß heiſcht. 
Man nimmt, wie ſchon bemerkt wurde, hiezu die Pflanzen 
in fruͤheſter Jugend. Pflanzungen mit aͤlteren Pflaͤnzlin⸗ 
gen kommen ſehr vereinzelt, z. B. auf Triften, vor, dort, 
wo die Saat durchaus nicht mehr anwendbar ff. Das 
Verfahren bei Fertigung der Pflanzlöcher ift eben fo ein⸗ 
fach als bei der Saat. Die Tiefe der Löcher haͤngt noth⸗ 
wendig von ber Beichaffenheit des Bodens und von der 
Stärke der Pflänzlinge ab. Werden diefe in früher Zus . 
gend gewählt, fo find nur feichte Löcher nöthie Wenn 
auf Triften und überhaupt auf ſolchen Stellen, wo größe 
re Pflanzen genommen werden müflen, Pflanzungen gefches 
ben, fo werben gewöhnlich bie Löcher vor Winter gefertigt, 
in Befolgung der allgemeinen Grundſabe welche hierüber 
ren N 


Die Kulturen veranlafien ber Forſtkaſſe einen nur 
Heinen Aufwand, weil alle dabei nöthigen Arbeiten von 
den Eingeforfteten in der Frohnde verrichtet werden muͤſſen, 
als Gegenleiftungen der nicht unbeträchtlichen Vortheile, 
welche die Berechtigten aus den Waldungen ziehen, die 
dagegen auch zu, in Quanto, ungemeflenen Frohnden vers 
banden jind. Bei den Waldkulturen befichen biefelben darin, 
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daß der Boden von den Frohndpflichtigen bearbeitet, der. 
Holzfaame in beflimmten Difiriften gefammelt, an die 
Saatftellen gebracht und die Einfaat vorgenpsnmen wird. 
Selbft wenn die Saatdiſtrikte umzaͤunt werden, müflen die 
Zaunſtecken in der Frohnde beigefahren. und eingefegt wer 
den und die Forſtkaſſe trägt nur die Kojten der Zertigumg 


aus dem angewiefenen Holze und kauft die Nägel. 


So aufwandelos find indefien nur die Laubholzfults 
ren, inebefondere die. mit der Eiche und Buche, denn nu 
die Saamen diefer Holzarten werden in ben Walbunge 
gefammelt, wogegen mat den Birkenfaamen anzufanfe 
pflegt, ber inzwifchen in fehr wohlfeilen Preifen zu erhal⸗ 
ten ift. _ 

Alle Auslagen, welche burch Eichen⸗ und Buden 
Kulturen veranlaßt werden, beftehen nur in dem Betrage 
der unbedeutenden Frohndgebühren, wovon jeder Froͤhnder 
täglich A Kreuzer und 2 Pfund Brod bezieht. Man famn 
den Koftenbetrag der Eichen» und Buchen» Kulturen auf 
nicht mehr ald 2 fl. 40 Er. pro Tagwerk anfhlagen. Bd 
den Birfenkulturen erböbt fich dieſer Koſtenbetrag durch ten 
Saamenwerth, kann jedoch exclus. deffelben nicht höher als 
auf 24 fr. angenommen werten. Bei den Nadelholzkulturen 
tritt Dagegen ein höherer Aufwand ein, da der erforberlide 
Saamen immer angelauft werden muß, wobei von der 
Art ded Saamens und dem wandelbaren Preifen ber größ 
fere oder kleinere Aufwand weſentlich abhängt. 

Nach den bisherigen Durchſchnittsberechnungen Tanz 
man den Koſtenbetrag der Radelholzkulturen ausſchließliqh 
bed Ankaufpreifes der Saamen nicht böber aunehmen, als 
pro Tagwer! 33 bis 40 fr. Mit Taglöhnern vorgenom 
mene Buchenpflanzungen kommen auf 13 fl. 33 fr. pr. Tagm. 

Nur in wenigen Staatswaldungen find gar kein 
Frohnden hergebracht, in anderen diefelben auf beſtimmte 


— 


h 
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keiſtungen Mechraͤnkt. &o viel auch immer für die Verbeis 
ferung ber Staatewaldungen im Speffarte gefchehen ift, 
und noch gefchieht, fo bleibt doch Manches noch zu thun 


‚übrig, dort, wo eb ſich nicht um bie Beſtellung kleinerer 


Blögen, fondern um bie Verbeſſerung ganzer Korfte han⸗ 


delt. Mehrere, 5 B. Heinrichöthal, Frammersbach ıc., 


haben wenige oder gar feine Beſtaͤnde mehr, an denen 
noch Zuwachs bemerkbar wäre, zum Theil in fo hohem 
Grade verheidet und verwilbert, daß bie verkrippelten Res 
fie der alten WMutterflämme von der Heide wie von ei 
nem ftarten Unterwuchſe umgeben find. An anderen Or 
ten iſt der Boben nicht mit hohen Forflunfräutern uͤberzo⸗ 
gen, ſondern ganz nackt ober troden bemonfet, und dann 
noch weit mehr entkraͤftet und auſſer Staub geſetzt, die 
Holzarten ferner zu produziren, welche Jahrhunderte lang 
freudig in ihm wurzelten. Und gerade ſind dieß jene For⸗ 
ſte, deren Verjuͤngung die Beduͤrfniſſe einer ſtets wachſen⸗ 
den Bevoͤlkerung immer dringender machen, und wo die 
Natur ſich allein uͤberlaſſen nicht ferner zu wirken vermag, 


und die Kun nur dann Vollklommenes und Gedeihliches 


bervorbringen kann, wenn fie den Grund zu einer ganz 
neuen Bewwaldung legt. Das bier einzupaltende ſehr ein⸗ 
fache Berfahren würde darin beſtehen muͤſſen: zum größes 
ven Theile den vorhandenen Holzbeitand für die Schaffung 
eines neuen nicht in Anfchlag zu bringen, fondern diefe 
halbverdbeten Forſte dort, wo das Laubholz mit ſchwer 
befiegbaren Schwierigkeiten zu Fänpfen hat, mit Nadel⸗ 
holzſaamen anzufien. Doch follte mad nur dann zu Ras 
delholz greifen, werin alle Hoffuung bad Fortkommen des 
Laubholzes verfagt, mit dem, wie der Erfolg der Buchens 
Beſaamung von 1822 beweifet, noch mancher Forſtort in 
Beftand gebracht werden fann, auf dem man nur ber 
Kiefer oder Fichte Gedeihen verfprechen zu können glaubte: 
Wehlen's Kopdge. d. Gpefarts. LI. w. 7 
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Daß alle Veringungen in geeigneten Zeitabſchnitten zu 
geſchehen haben, und daß dabei auf die jept ſchon fer 
beeinträchtigten Brandholzbeduͤrfniſſe der Gegend und ami 
den Weidgang Niücficht genommen werben meüffe, bebari 
wo nicht der Erwähnung. 
$. 10. 

| Der Anbau erotifcher Holzarten wurde im Epeffark 

wie im Großen verfncht, und fo wie überhaupt nur ſelten 
die Holzarten fremder Zonen den Vorzug vor ben einhei⸗ 
mifchen verdienen, fo ift auch fein Grund vorhanden, der 
den Anbau diefer Waldbänmarten empfehlen koͤmte. Ca 


der afferneueften Zeit, wo von dem Finanzminiſterinm Au | 


Fäufe amerikaniſcher Holzſaͤmereien gemacht wurden, ge⸗ 
ſchah auch eine Abgabe an die Forſtaͤmter des Speſſartes, 
was aber mr ben Zweck haben kann, bie Möglichkeit des 
Fortkommens biefer Holzarten in Tentſchland ine Kleinen 


darzuthun. 
5. 12. 


Den Forſtkalturen im Speſſarte werden die, obgleich 
betraͤchtlichen, Servituien nie im Wege ſtehen; Die große 
Waldaus dehnung geflattet die Ausuͤbung biefer Dienſtbar⸗ 
feitsrechte anf ausgebreitete Flaͤchen zu repartiren, weiche 
uͤberdieß zum Theil ſehr beſchraͤnkt wurden, durch die new 
eren Wirthſchaftsgrundſaͤtze. Zu ben Vorbereitungen ber 
Betrieböregulirung Hebörte bie Liquidation der Servitu⸗ 
ven, wodurch fi bei einigen die Entſtehung in Mißbranch 
und langjaͤhrigen Eonnivenz berausſtellte. Wenn inzwifchen 
Auch die Forſtſervituten aus dem Geſichtspunkte eines 
vechtihen Zwanges kein imächtiges Hinderniß der inneren 
Waldverbeſſerung find, ſo tretten doch hier polizeiliche 
Ruͤckſichten ein, welche unerläßlich gebiethen: nicht bad 
Rent, ſondern den Bedarf zu berüdkichtigen, um nicht 
eine jahlreiche Beoörterung in ſteten Widerſpruh 


| 
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wit den Bedingungen des aufbluͤhenden Waldbaned zu 
verſetzen. 

sm. 0 

Weniger erleichtert und befördert ald in den Staatd 
walbungen find die Kulturen in ben Gemeindewalbungen. 
Es ift zwar nicht zu laͤugnen, daß in manchen Forften, z. 
B. Lohr, Frammersbach, Volkersbrunn ı., in früherer 
Zeit fon tm Kulturweſen viel Thätigfeit bewieſen wur⸗ 
de, daB matches geſchah, zur Aufnahme und Verbeffes 
rung der herabgelömmenen Waldungen, aber es iſt eben 
fo gewiß, daß au bier nicht mit jener fyftematifchen 
umgreifenden Ueberſicht verfahren -wurbe, voii der nur ei. 
volltommener Erfolg zu erwarten war. Die finanziellen 
Zerrättungen, welche die großen Weltbegeberiheiten und 
ihre Folgen in dert meiften Gemeinden bewirkten ; bie Ges 
neigtheit aus den Gemeindsswaldungen, ald aus einer ſtets 
fliependen Quelle zu ſchoͤpfen, was für den gemeinheitli⸗ 
chen Haushalt erforderlich war, die Abneigung gegen alle 
aufwandsvollen Unternehinunger in ben Waldungen, ein 
dadurch erzengter Kaltſinn imi Kulturweſen, verzögerten 
ſehr die Schritte, welche in bes gemeinheitlichen Waldver⸗ 
befierung vorwärts geſchahen, und fahrten einen großen 
‚Theil der Gemeinddwaldungen einem Zuſtande entgegen, 
ber fie mit ber Gefahr des vollen Unterganges bedroht: 
Es ift auffallend, daß bei ber unverfenubaren Gefahr; 
ber bie Hoffnungen fo mancher Gemeinden, einzig nur anf 
ben Waldungen beruhend, ausgeſetzt ind, nicht bie Sor⸗ 
ge für allgemeinere und auégedehntere Maasregeln ers 
wacht, durch welche nur dad Walbeigenthum der 
Gemeinden vor der traurigen Gewißheit gerettet werden 
Tann, unter. einen Material,Ertrag herab zu finfen,; ber 
wicht das eigene Beduͤrfniß mehr befriedigen, viel weniger 
bie Gemeinden im Stande erhalten wird, von ben Holz 
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abwuͤrfen hber den Bebarf Summen zu erzielen, weoebunb 
tie Ausgaben bed Gemeinde-Handhalte gedeckt, umb was 
wichtiger noch iſt, die Mittel für fuccefive Abtragung 
gum Theil ehe drüdender Gemeinfchulden aufgebrach 
werden können. Zwar nicht alle, doch die meiften Ge 
meinden Im Borfpeflarte befinden fih in Anfcehung dei Zu 
ſtaudes ihrer Waldungen in der chen bezeichneten Lage, 
wogegen manche fich eines chen fo vorzäglichen Waldbeß 
thumes erfreuen, als fie durch Vorliebe für Die Eultiw 
rung der Waldungen fih ruͤhmlich anszeichnen; eine Ber 
Hiebe, von der nur zu wünfchen wäre, daß fie Dem größe 
gen Theil ber Gemeinden erwärme, befonders jene, web 
&e nicht in den Speflart eingeforitet finb, und ihre Hay 
beduͤrfniſſe nur aud eigenen Waldungen nehmen ushfen. °) 
$. 13. 

Wenn bie gemeinheitliche Berfaffung noch einigen Eim 
Hu ben Korfibehörben auf die gemeinheitlichen Waldkults⸗ 
ren geftattet, fo hört biefer ganz anf in den Privatwal⸗ 
bangen, wo ohne alle Bereifuung der Zukunft eine fg 
ftemiofe groͤßtentheils hoͤchſt verſchwenderiſche Wirthfchaft 
getrieben, und auf die Wiederanziehung des leichtſennig 
benutzten Holzes keine Ruͤckſicht genommen wird. Die 
Privatwaldungen im Vorſpeſſarte befinden ſich in aͤglich⸗ 
fin Zuſtande, in Anſehnng bes Wiederanbaues ber vers 
oͤdeten Flaͤchen ganz verwahrloſt. Auch nicht Die fernfe 
Neigung zur Kultur keimt in ben VBeflgern, welche we 
benutzen, zum Teil nur zerſtoͤren wollen, ohne Daß fie je 
irgend einige Ewpfaͤnglichteit für Wiederanban zeigten. 


") gu den verſchiedenen Bekrebnagen, die Kultur der Ber 

. meinbswaldungen auf jede Art zu fördern, gehören and 

die in dieſer Abficht von dem Iandwirthichaftlichen Wer 
eine ia Baiern ausgefegten Praͤmien. 
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Ein mäctiget Hindernig der Verbefferung ber Privatwals 
dungen liegt im ihrer zerfireuten und zerſtuͤckelten Lage, 
wodurd nicht nur jebe Verbefferung von einiger Ausdeh⸗ 
nung unmöglich gemacht wird, Tondern auch, was der 
@inzelne einfeitig Gutes gewirkt haben mag, fehr leicht in 
Gefahr kommt, durch den nicht gleich geſinnten Nachbarn 
zeritört zu fehen. Die Landesbehörden kamen hierin zum 
Theil ſchon in Die Berlegenpeit, dem heilfamen Kuftureifer 
einzelner Privatwalbbefiger Einhalt thun, und gut gelun⸗ 
gene Kulturen dem zerftörenden Zahne des Viehes aus 
dem Grunde überliefern zu müflen, weil dadurch ben 
Meideberechtigungen zu nabe getretten, unb von den Bea 
zechtigten Klagen erhoben worden waren. Die enblidhe 
Vertilgung biefed immer mehr um fich frefienden Uebels 
iſt anf feine andere Weife zw erwarten, ald wenn die nicht 
im Wege ded Zwanges, fondern in bem des Rathes und 
Der Ermmmterung eingeleitete Arondirung ber Privatwals 
dungen durchgeführt, und durch die laͤngſt erwartete Kul⸗ 
turs mb Forſtpolizeigeſetze die rechtlich ſtaatspolizei⸗ 
lich zulaͤßige Beſchraͤnkung der Privatwald⸗Benutzung aus⸗ 
geſprochen und in Ausführung gebracht wird. 
5. 14 

Wenden wir und nun zu jenen Shfuderniffen, melde 
der Vervollkommnung der ſpeſſarter Waldwirthichaft im 
allgemeinen und dadurch ihrer Kultur im Wege fichen. 

Bei den Staatswaldungen im Geſſarte möchte bie 
Frage aufgeworfen werben: ob wicht bie die Forften bela⸗ 
ftenden Servituten ein Hinderniß der Vervollkommnung der 
Waldwirtbfchaft ſeyen und nicht nuͤtzlich werde, biefelbe 
abzulöfen, da Forkbienfibarfeitsrechte immer als Hinder⸗ 
niffe freier Bewegung bed Forſtwirthes zu betrachten find. 
Wo wir mit ben Eigenthumsverhaͤltniſſen des Speflartes 
näher bekannt machen werben, wirb ſich uns ein ſchick⸗ 
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licher Anlaß erjeben, zu zeigen, daß in ben meillen For⸗ 
ſten die Servitute ſelbſt bei ſtrengbuchſtaͤblich und mögltsk 
ausgedehnter Ausuͤbung nichts weniger als reelle Hinder⸗ 
niſſe der Vervollkommnung des Forſthanshaltes und der 
Wirthſchaft find. Nur wenige Forſte im nordweſtliche 
Theile des Speſſartes machen von dieſer Wahrheit eine 
ſehr entſchiedene Ausnahme, und unter dieſen ganz von 
zuͤglich der Forſt Schoͤllkrippen. Unverhaͤllnißmaͤßige Be 
voͤlkerung im Kahlthale, welches dieſes Forſtrevier begräug, 
beinah totaler Mangel, alles gemeinheitlichen und privat 
Waldeigenthumes, verhaͤltnißmaͤßig große Beſchraͤukung 
der den Bewohnern des Kahlthales zur Beholzung ange 
wieſenen Ur⸗ und Lesholz enthaltenden benutzbaren Vald⸗ 
diſtrikte und der Zuſtand derſelben, ſetzen der Möglichkeit 
einer fortdauernden Beholzung Graͤnzen. Meiſtens ſind 
es nur Auszugshauungen, welche in dieſen Diſtrikten wor 
genommen werben koͤnnen, meiſtens beſtehen dieſelben aus 
Mittels und jungen Hoͤlzern und aus ganz jungen Schlägen, 
und fie können auch nicht wohl in einem anderen Zuſtan⸗ 
de fi befinden, da biefe Forſtorte ſehr durchfrevelt, übers 


griffen und verhauen wurben, die firengfie Hege daher 


eintretten mußte, und diefe natürlich eben fo fehr die Zus 
laͤßigkeit der Beholzung in polizeilicher Hinficht ausſchließt, 
als diefe in Anfehung des Waldzuftandes felbft unmöglich 
if. Einleuchtend wird dadurch, daß in dieſen Forſten 
jeder möglichen Myvollkommnung die maͤchtigſten Hinder⸗ 
nifle entgegen tretten und die firengftien Maasregeln in 
befchränfter Benutzung nicht zureichen werben, den Zwed 
zu erreichen, indem biefelben immer den Stempel ber Eine 
feitigfeit an fich. tragen und nicht geeignet feyn wuͤrden, 
das dringende Beduͤrfniß der Einwohner gu befriebigen. 
Die Regierung fuchte daher benfelben den Anlauf des 
Brandholzes möglichft zu erleichtern, buch Ausbiethung 
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des zur Berwertbung. kommenden in kleinen Parthien; allein 
weder fonnten die dem Striche ausgeſetzten Quantitäten zur 
Be'riedigung des allfeitigen Bedarſes zureichen, noch war 
die Armere Klaffe in ber Lage, das hier erforderliche Holz 
im Verſteigerungswege zu erwerben. Der Frevel mußte 
daher fortdauern, die Waldungen kamen dadurch aus dem 
Schluß, und die Möglichkeit einer vegelmäßigen Behands 
lung wird ‚untergraben, 

In diefem Theile des Speffartes fann daher nad 
sunferer Anficht der Staat nicht wohl der Nothwendigkeit 
ausweichen, ber Befriedigung der Brandholzbebürfniffe 
ein Opfer zu bringen, baburch den Frevel ganz abzuftellen 
und bierin ein Beförberungsmittel. der Waldkulturen auf, 
zu finden. 

Welche Hinderniſſe denfelben in den Gemeinds⸗ und 
Privat-Waldungen entgegen tretten, ift in ben vorberges 
benden SS. ausgeführt. 


% 


Sechstes Kapitel, 
Waldbenutung. 





ö $. 1. 

Sf dem wichtigſten Theile des Speſſartes, in jenen, den 
wir in dieſem dritten Bande zunaͤchſt ins Auge faſſen, lies 
fern die Eiche und die Rothouche die betraͤchtlichſten 
Haupt mb Nebennugungen, und find es eigentlich, 
woburd der Hauptforftestrag entiteht. 

Die Speflarter Eiche, beruͤhmt durch das ſtarke 
Kemmerzialholz, welches fie dem auslaͤndiſchen Handel Lies 
fert, gewährt dadurch fehr bedeutende Nutzungen, nicht 
winber al6 Bau» und Nutzholz. 

Eichen; welche entweber die Dimenfipnen bed Holläus 
derholzes nicht haben, oder ſich ihred Wuchſes wegen da⸗ 
zu nicht eignen, werben zu Bauholz verwendet, und in 
dieſem Kalle in die Stuͤce der geeigneten Länge und Dice 
verſchnitten. Eichenheiſter verarbeitet der Wagner unter 
der Benennung Raben, und Speichenheifter. Bid 
gefundes Eichenholz wird zu Faßdauben verarbeitet, 
die Wahl hiezu hänge ab theild von ber fpezifiichen Be⸗ 
uugbarfeit des Holzes felbit, theils von ben Handelsver⸗ 
haͤltniſſen, welche periodiſches Steigen oder Sinfen der 
Baßpaubenpreife bewirken. Bleiben biefe Verhaͤltniſſe un 
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berüdfichtiget,, ſo wird zu Faßdauben verarbeitet, was zu 
Holländer, und Bauholz fih nicht eignet, oder in kurzen 
Trümmern aus den Brandholzſtaͤmmen ausfällt. So ift 
ed auch mit allem übrigen Fleineren Geſchirrholze. 

Man pflegt die Bretter und Diehlen gewöhnlich 
im Walde ſchon auf Böden zu ſchneiden, da nur wenige 
Schneipmäplen befichen, von einem überdieß fo bes 
fehräntten Betriebe, daß ihre Einwirkung auf die Zus 
richtung des Bauholzes gar nicht in Anfchlag zu bringen 
il. Die mißbraͤuchliche Gewohnheit herrſchte fon, das 
Eichenbauholz in Schneiblanten zu fchneiden, welche aber 
bie verbeflerte Forſtpolizei Iängft abgeftellt hat, und mins 
deſtens nicht mehr als erlaubte Handlung duldet. 

Sehr viel Faßholz wird im Speflarte gefertigt, und 
in die Rheingegenden ausgeführt. Glattriſſiges nicht ger 
drehtes und windſchiefes Eichenholz nur kann dazu verwen, 
det werden. Alle bekannten Daubholzſorten, wie ſie 


bei der Fertigung der Faͤßer gebrauqt werden, verfertigt 


man ins Speſſarte. 

Die Preife fteigen und finfen nach den Ausfichten 
in den nahen Weinländern. 

Die Fabrilation von Dachſchindeln kann hier nicht 
mehr in Anſchlag gebracht werden, da, wenn auch die ſeit 
lang beſtehenden Polizeigeſetze, die neuen Gebaͤude im Speſſarte 
nicht mit Schindeln zu decken, nicht in allgemeinen ſtren⸗ 
gen Vollzug kommen, und wegen der befchwerlichen Bei⸗ 
fuhr der Ziegeln wicht fireng vollzogen werden koͤnnen, doch 
die neuen Schindeldaͤcher mehr abnehmen als fich gleich 
bleiben. 

Minder gut konditionirtes Eichenholz, beſonders von 
Heiſtern und ſchwachen Stämmen, wird zu Weingarte⸗ 
Pfaͤh len verarbeitet, zur ebenfallſigen Ausfuhr in die 
nahen weinreichen Provinzen. Unbedentend war der bis⸗ 
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herige Verbrauch an Zaunflideln und Latten, weil 
die meiften kuͤnſtlichen Holzaulagen audgezäunt find, ber 
ehemalige Wildzaun längft eingegangen if, unb feit Langer 
Zeit die Verordnung beſtand, die Felder nicht ferner wit 
Zaunftideln fondern mit ſtarken trodenen Mauern zu um 
fangen, auch diefed Schupmittel gegen bad Wild bei dem 
Verfalle ver Jagden entbehrlich geworden war. u der 
neuelten Zeit hat fich ber Zaunſtickel⸗Verbrauch Durch bie 
Einzaͤunung bed Wildparkes wieder ‚vergrößert. 

Alles Eichenholz, was nicht zu Kommerzials, Baus 
und Nutzholz benugt werben kann, wird ald Braud⸗ oder 
vielmehr Kohlholz verwertbet, weniged nur wirklich vers 
brennt, das meiſte aber verkohlt und zwar größtentheile 
für die im Speflarte befindlichen Hätten und Hammerwerke. 


.% 

Die bedeutendften Nutzungenlief ern die Buche n⸗Wal⸗ 
dungen, größtentheild an Brand» und Kohlholz. Wenig 
Buchenholz wird anderartig verwendet, zu Banten nie, 
das meiſte noch von ben Wagnern, einiges zu Hammer⸗ 
ſtielen in den Eiſenhaͤmmern. Waͤhrend der Coutinental⸗ 
ſperre warb mancher Stamm zu Brettchen für Kandis⸗ 
Kinchen aufgearbeitet, um darin augeblichen Runfel⸗ 
ruͤbenzucker zu verpacken. 

Das Brandholz wird in dreifpupiger Länge aufge 
ſchlichtet. Die Berfohlungs » Manipulation Hat 
wenig Empfehlendes, da mauch unerfahrener Köhler ſelbſt 
die einfachſten Regeln der Verkohlung nicht beachtet. 
Das bekanunte gewoͤhnliche Verfahren hier auzugeben, wäre 
zwecklos. 

Auf Staatsrechnung ward nie gekohlt, wenn mar 
den Beinen Bedarf für die vormalige ‚Hoftonfuntien zu 
Aſchaffenburg ausnimmt. 
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Im Hochſpeſſarte pflegt das Reifig u Wellen nicht 
anfgebunden zu werden (mit Ausnahme des in den Go⸗ 
hauen des Forſtes Altenbuch) , theild aus dem Grunde weil 
dieſes Helziortiment wenig Handelswerth hat, theils auch) 
um die BraubholzBefriebigung der Eingeforfteten nicht zu 
ſchmaͤhlern. Um fo bedeutender iſt dagegen das Wellen, 
fippen in den Borfpeflarter Gemeinde» uud Privannal 
dungen. 

$. 3 

Unter den Nebennusungen if bie für die Forſt⸗ 
kaſſe beträchtlichfie die Maſtung, felten indeſſen ein voll» 
Fouımened Saamenjahr. Tu den Gemeindswaldungen wird 
Die Benusung des Eckerichs in jenen Difiriften, wo es 
nicht für die Waldveriingung nöthig if, den Gemeinde 
gliedern unentgeldlich überlaflen. Man ſammelt die Bus 
cheln um Oehl daraus zu ſchlagen, und treibt die Schweis 
ne ein zum Fettmachen burch Eicheln und Bucheln. In 
den Staatswaldungen wird bie Benugung ber Maſt vers 
yachtet, wodurch in guten Saamenjahren ein reicher Er⸗ 
trag in die Kaffe fließt. 

Das Berfahren bei der Sinfammlung von Buchen⸗ 
fernen zur Oehlgewinnung ift ſehr einfach. Man klopft 
oder ſchuͤttelt die Buchenkerne auf Tuͤcher, welche unten 
am Stamme ausgebreitet wurden. Die gereinigten und 
getrockneten Saamenkoͤrner werden dann lkalt oder warm 
geſchlagen. Dieſes Buchelllopfen iſt ein großes Herbſtfeſ 
der Speſſarter. 


5. 4. 

Alle uͤbrigen Nebennutzungen ſind im Ertrage ſo un⸗ 
bedeutend, daß ſie fuͤr die Forſtkaſſe gar nicht in Anſchlag 
gebracht werden koͤnn Die wichtigſte fuͤr die Gegend 
iſt das Laub, dem Einwohner bei dem dermaligen Zuſtan⸗ 
de feines Feldbaues unentbehrllch. 
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Die von jeher ausgeuͤbte Belaubung wirb im neuerer 
it 08 Recht beftritten, in ihrer Entſtehung auf Conni⸗ 
venz zurhdigewiefen. Die Forſtbehoͤrde bewilligt dem Ein⸗ 
wohner feinen Laubbedarf, wo ed ohne Schaden bed Bals 
des gefchehen kann, und erleichtert ihn durch Forſtuukraͤn⸗ 
ter das Streumatetial zu erſetzen. Wichtig iſt die Frage, 
ob der Feldban bed Speſſartes je in einen ſolchen Zuſtand 
gebracht werden könne, um and) einiges Stroß zur Eim 
firen zu verwenden. Die kraftloſe Düngung bed Feldes 
durch Laubmiſt macht diefes wuͤnſchbar, ansführbar aber 
nur die beffere Behandlung eines befchränfteren Feldarenls, 
und die in manchen Gegenden hergebrachten, dem Spears 
ter unbekannten, Nebenarbeiten, befonderd in ben ZBäinters 
tagen. \ 

Ueber Die Laubfonfumtion im Speffarte wurden bis 
jett genaue Erfahrungen nicht gemacht, und es fanben aud 
feine genaue Annotationen der Forſtbehoͤrde flatt, ba ber 
Landmann in bem ihm angewieſenen Diftrifte fo wiel Laub 
fammeln darf, als er auf nicht verbotherten Wegen zu 
fammeln vermag. Man darf inzwifchen auf die Familie 
drei Fuhren jährlich rechnen, um fo mehr ale bad Laub 
zum Theil‘ im nächtlichen Lager das Stroh vertritt. Um 
ter der Benennung Laubhafer werben von ben Eingeforfter 
sen Abgaben erhoben. Wer mit einem Wagen in den 
Wald fährt, reicht jährlih 4 Maas, beiläufig 1/3 Schäfe 
fl, wer num eines zweiraͤderigen Karrens fich bedient, die 
. Hälfte, und mer fein Holz auf dem Ruͤcken heim trägt, 
ein Maad Hafer. Unrichtig wäre, diefe Abgabe von der 
Konzeffion bed Strenlaubfammelns herzuleiten, fie ift ihre 
Entftehung der allgemeinen Bewilligung des Walbgenußes 
Thuldig, woruͤber ein Laub⸗Erlaub⸗Echein von dem Laub 
Erlanb⸗ Meiſter ausgeficht wurde; fie warb daher ale 
MNebdognition der Erlaubniß flipalirt. Ein nicht unbeträcht, 
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liches Forſtgefaͤll im koͤniglich baieriſchen Anthelle bes 
Speſſartes find immer noch die Forſtrugen. Die Frevel 
haben zwar ſehr abgenommen; dort aber, wo die Noth⸗ 
wendigkeit ſie gebiethet, werden ſie noch geraume Zeit in 
einer fuͤr den Waldſtand gefaͤhrlichen Groͤße fortdauern. 
Hier muß die Landespolizei eingreiſen und der Fiscus 
Opfer nicht ſcheuen, durch welche der ſehr geſunkenen Sitt⸗ 
lichkeit wieder aufgeholfen und der Wald erhalten wird. 
Von allen uͤbrigen Nebennutzungen war vorne ſchon die 
Rede. 


Die Zugutmachung — Brandholzes weſchiht auf 


Rechnung der Waldeigenthuͤmer und wird ben Holzbauern 


in Akkord gegeben. Die Durchſchnittshauerloͤhne find fol⸗ 
genbe : 

für das baier. Klafter Zſchuh. Buchenſcheitholz 40 — 45 fr. 
» 2» >» >» Eichenſcheitholz 32 — 3 > 
>» >» » > —— 

>» >» > »Eichenbengelholz 18 —-%0 >» 
bem Holzſetzer, Holzarcher, wird bezaplt pro 

Klofeg - oo 2 00er... 3— 7», 

für das Abhauen von Eichenſtaͤmmen ung | 

Heiſten6— .12 — 62 

Zar die Audäftung der Stämme und das Heraustra⸗ 
gen des Holzes aus dem Hiebsdiſtrikten empfängt ber Holy 
bauer eine befonbere Verguͤtung. 

Den Holzhauern ift eine befonbere Inſtrultion vor⸗ 
gezeichnet ), auf deren Beſolgung bie Forſtbehoͤrde ſtreug 
wacht, 

*) Die wiätighen Punkte dieſer Holthaueriuſtruktion ſore⸗ 
hen ſich in ber Verbiudlichkeit aus, nur sum Diebe bes 
Rimupe Stamme und Gtangen mit Vorſicht zu fällen, 
Damit weder die Stämme, noch der Umwuchs beſchaͤdist 


N 
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| 6. 6. 
Der bei weitem größte Theil bed beſonders in der 
Domainenmaldungen bed Speflartes außgebenteten Brand 


Yolzed wird errortirt, und nur verfälmißmäßig wenig 
Holz bedarf die innere Kon ſumtion. Der Einwohner ih 


werden, und zwar möglichk tief an ber Erbe, ber größeren 
Benugbarteit der Schäfte megen. In befaamten Dilkil: 
ten muͤßen die gefällten Stamme fogleich ausgeäßer mes 
ben. Jene, welche zu Scheitholz aufgeſpalten werder 
ſollen, ſind unter der Edge in Trümmer su theilen, wem 
ihr Durchmeſſer 6° erreihe. Die von Imimber ſtarfes 
Durchmeſſern koͤnnen mit ber Art entzwei gebäuten werben. 

Die Holibaner, au fi ſchon für alle forkpoliseimibrige 

Haudlangen verantwortlich, find zugleich verBunden; im 
ihrer Nähe Frevel su verhuͤten und die verübten zur Reini 
niß des Revierförkers zu bringen. Daß alles Heu im 
Normalmaaße angefeitist werde. ik gemeinfhhaitlide 
Miicht des Holihauers uub Dokarchers und beiden unten 
fagt, fich aufgearchtes Hal; auzueignen. Mifbräuchlide 
Gewohubeit in Licht. und Abtrichsfchlägen das sefchlage 
ne Holz fitzen zu laſſen, iR längR abgeſtellt. Wo burd 
Abfubr auf Waͤgen Schaden zu beforgen if, wied dei 
Hol; ans den Hiebsdiſtrikten au die nächken gese seine 
gen. Qurke Eichkäninte müßen in denſelben verichsib 
ten — vermüßelt — und die Wuͤſſel am die Wege seite 
sen werden. Des Staat opfert wirtbfcheftlihen Mädidr 
seu jene bes temporären höheren Forſtertrages. 

Holzverkohlung darf ebenfalls nur auffer des Schlägen 
anf alten Meilerſtellen Rart finden, und auch bierim zeich⸗ 
net fi die bermalige Forſtadminiſtration gegen bie frühere 
vortheilbaft and. 

Das Brandhol; im normalmäßigen Dante auftuſchhen — 
anfin archen — if Beichäftigung und Vflicht der Holen 
Ser. Sie werben vom Forkante auf Wohlverhalten au 
genommen und entlaffen. Diefer Inſtruktion zeit/ und 
ortsgemaͤße zweckmaͤßige Zuſatze zu geben, iR ber Einſicht 
und dem Ermeſſen der Forſtaͤmter MWerlaſſen. 
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Forſten eintrettender Leſeholzmangel zu zwingen anfaͤngt. 
Die Feuer der weibersbrunner, kahler und emme⸗ 
richsthaler Glas⸗Manufakturen und der verſchiedenen Eiſen⸗ 
ſchmelzen und Hammerwerle verzehren viel Scheit⸗ und 
Kohlholz. Auch der innere Bauholzbedarf iſt nicht unbe⸗ 
traͤchtlich, die Baupolizei zum Vortheile der Holzerſparung 
zwar verbeſſert, aber noch nicht auf jenem Standpunkte, 
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nicht gewohnt Holz zu kauſen, wozu ihn nur in einigen 
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anf dem fie die moͤglichſt ſparſamſte Verwendung bed koſt⸗ 


baren Eichenbolzes wuͤnſchen muß. Ä 
Das Banpolz wurde fonft verſchwendet; zu ben Haͤu⸗ 
fern und Schennen verwendete man unverfchnittene Bau⸗ 


me, unter ber Benennung Einlänfige. Auch in dem Schneids | 


holze war Feine Erfparung, wozu beitrug, daß die Preife 
mäßig und nicht nach dem kubiſchen Holzgehalte berechnet 
waren. Sie find nun geftiegen, und es iſt feit lange her 
eine größere Sorgfalt in den Abgaben eingetretten. 

+ Die Baus und Branbhofzpreife fliegen in ber neueren 


Zeit uͤberhaupt fehr. Bei dem Regierungs⸗Antritte des 


Höchfifeligen Großherzogs von Frankfurt fanden diefelben 
noch fo niedrig, daß einer feiner Regierungs⸗Grundſaͤtze 
war: mit umter I fl. den Stecken Afchuhiges Buchen⸗ 
ſcheitholz (5' hoch und weit) zu verkaufen, ver nun an bens 
felben Orten 5 — 7 fl. koſtatͤ. Ständige Abgaben wer, 
den noch im unveränderlichen Preife gemacht und die Tare 
bed zur Verwerthung beftimmten Holzes nad ben Hans 
delöpreifen berechnet. Unter der großherzoglichen Regie⸗ 
gierung beſtanden Holzmagazine zu Frankfurt, deren Ver⸗ 
kaufspreiſe Die Baſis der Waldtaren lieferten; man vers 
fuhr hiebei folgendermaßen: Von den franffurter Preis 
fen in den Sommer Monaten wurben bie Beträge des 


Hauer» and Archerlohnes, des Beifuhrlohnes an den Main 


oder an die Floßbaͤche und der Schifffracht abgezogen, das 
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Reſidnum beträchtele man ald Tare, der Gewcun bei 
Holzpändierd follte in der Erzielung nieberer Preiſe für 
dieſe verfchiebenen Arbeitet und im Gewinne, der Maafe 
liegen. Sein Zinfenverluft war nicht beruͤckſichtiget und 
der Holzhaͤndler hätte nicht befichen können, wären bie 
Anſaͤtze ſcharf gegriffen worden. Jetzt find bie Sjaͤhrige 
Durchſchnittapreiſe des Brand» und Stammholzes bi 
Grundlage der Taxen. 

Die Stamm» und Brandholzpreiſe, welche biſsher im 
Steigen waren, fiengen im letzten Jahre an zu fallen, 
aus Grimben, welche im nächfien Kapitel entwidielt wen 
den. Die Preife ded Kommerzial⸗Holzes waren bisher chem 
fals im anhaltenden Steigen, doch fah man fie im der 
neueſten Zeit wieder etwas berabgebrädt und glaubte dar 
gegen befonbere Maasregeln ergreifen zu müßen. 

5. 7. 

Zur Benntzuag jenes Holzes, was ſich durch Abbri⸗ 
che und auf ähnliche Art ergibt — Lager, Leſcholz — ſi 
bie Eingeforfteten entweder ausdruͤcklich berechtigt oder es 
wurde ihnen von jeher unentgeldlich uͤberlaſſen, iu Folge der 
Allgemeinen polizeilichen Borforge für die innere Brand 
holzbefriebigung. Verwerthung diefer geringen Holzſorten 
findet daher nicht flatt. In diefe Kathegorie gehören and 
die Stoͤde, deren Benutzung bis jetzt im allgemeinen ziem 
lich noch vernachläßigt iſt, nad in jenen Forſten zuerſt in 
Bang zu fommen anfängt, wo das eigentliche Ur⸗ und 
Lagerholz ſehr abnimmt. Es follte aber auch auf bie befs 
fere Benutzung ber Stöde um fo mehr bingewirkt were 
den, da dieſelben beitragen, jetzt ſchon eintrettenber Help 
noth zu feuern, und das Stockroden zugleich für ven 
Wald müglich werden kann, wenn demfelben die Eineb⸗ 
nung ber Löcher und Einfegung von Pflanzen folgt. Richt 
wit der Sorgfalt, mit welder das Urs und Lefcheiz be⸗ 
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uutzt werben ſollte, wird daßſelbe allenchafben benntzt und 

fonderbar ift der Contraft der Klagen vieler Orte über 

Brandholzmangel mit nicht geböriger Benutzung ber Ur⸗ 

und Leſeholz⸗Vorraͤthe. Det Speffarter ift in diefer Hins 

‚Sicht noch ſehr verwöhnt, und indgte nur ganz in ber Nähe 

feines Haufed und ohne alle Muͤhe fein Brandholz fammeln, 
§. 8. 

Für beſondere Staatszwecke werden bie koͤnigl. bayeri⸗ 
ſchen Forſte des Speſſarts nicht benutzt, eben ſo wenig als 
die anderen Waldungen dieſes Gebirges. Die bayeriſche 
Regierung beſchloß vor einigen Jahren einen Verſuchbau 
im Kahlthale, der eine Ausdehnung erhielt, welche einem 
Berg» und Huͤttenwerke feine Entſtehung gab, ohne dag 
jedoch ſein Fortbeſtehen durch Menge oder Guͤte der Erze 
geſichert waͤre. Um ſo weniger iſt daher die Fortſetzung 
dieſes Werkes zu erwarten, da kaum im Plane der jetzigen 
Regierung liegen moͤgte, den Bergbau in großem Umfange 
auf Stantörechnung zu betreiben; am wenigften aber trüs 
gerifche Hoffnungen mit großem Aufwande zu verfolgen. 

Da die Beförderung von Fabriken und Gewerben zu 
den wichtigften, meiftend indeſſen als indirekt betrachteten 
Staatszweden gehört, fo gewinnt aus dieſem Geſichtspunk⸗ 
te der Speffart eine befondere Bedeutfamteit, da auf feiner 
Holzproduttion der Fortbetrieb von Fabrik⸗ und Hüttens 
werten beruht, welche, indem fie auf die Gegend einen 
wohlthätigen Einfluß haben, Ruͤckſichten verdienen moͤgten, 
bie mit größeren finanziell merlantilen Aufopferutigen vers 
bunden find als diejenigen waren, zu denen fih der Staat 
biöper ensfchließen zu müffen glaubte. - Bon biefen Geier, 
ben, deren ſchon im erſten Bande diefer Schrift Erwähnung 


geſchah, iſt das wichtigfte, jenes, welches ber Unterfihgung 


and dem Walde am meiften bedarf, das Huͤttenwerk der 
Haren Bemeiner zu Laufach, induſtrioͤſe Bebritanten | 
Behlen’s Topoge. d. Speffarts, III. Bb. 


418 

Die ſich nicht mur durch bie Fabrikation guten Stabeiſent 
audzeichnen, ſondern vorzüglich dur Gußwaaren von ke 
fonderer Schönheit und Güte. Seit der Entſtehung dieſes 
Werkes kaͤmpft baffelbe mit vielfachen Hinberniffen um 
Schwierigkeiten, von beiten zwar mathe fu feinem inners 
Verhaͤltniſſen Tiegen und kaum zu befeitigen find, viel wis 
derwaͤrtiges aber auch von außen dadurch Tönmut; Daß ve 
Holzbedarf nicht gut gefiddert iſt und bei einer meiſt ze 
großen Konkurrenz ber Holzhänbler die Preife nicht gerecht 
werden, wie bieß für das blühende Fortbeſtehen dieſet 
Werkes noͤthig waͤre. | 
» Neben biefes. Eiſenwerk verdienen beſonders Die be⸗ 
Deutenden Hammerwerke des Herrn Rexroth gefeht zu 
werben, durch folide Begrändung, Umfang ihres Wirkunges 
kreiſes und beiondern Ruten für das Fotſtaͤrar veorzkg 
lich beachtungswerth, in einem: Theile des Speffartes 
beſindlich, wo Holsforten, welche zu diefer Eifenfabrikatien 
verwendet werben, im Handel nicht fehr gefucht find, we 
beträchtliche Ausnutzung des Eichenhofzes in einzelnen Safe 
ven, in ber Verwerthung des Eichenbrandholzes verlegen go 
macht haben würbe, hätten nicht dieſt Hammerwerkr eim 
ſichere Abſatzquelle dargebothen. Gewiß, in hohem Grade 
ſprechen daher biefe Werke die Aufmerffamfeit und Linter 
ftäßung der Regierung an. Die übrige Eiſenhaͤnmer des 
Speſſartes ebenfalls nicht unbedeutend für den Gorfertrug 
. finden allenthalben ihren Holzbedarf. 

Bon den Glaßhuͤtten, welche ber Epeſſart ein⸗ 
ſchließt, iſt die durch Manunigfaltigkeit der Erzeugniſſe, eine 
ausgebreitete Induſtrie und wohlihaͤtige Einwirkung auf 
die Umgegend wichtigere, die des Herrn Beck zu Kahl, 
ein von dieſem einſichtsvollen Manne ganz geſchaffenes 
Werk, bei deſſen Betrieb er in ſpaͤterer Zeit nicht mehr 
ganz ſeine Rechnung gefunden zu haben ſcheint, obgleich er 
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daſſelbe mit einer bebe anbwirthichaft in Verbindung 
gefest hat. Früher druͤcfk allerding6 dieſes Wert Holz 
mangel, der im Angenblic aber nicht mehr fühlbar iſt, da 
Die dermalige Forfiverwaltung in umfaflendere Verjuͤng⸗ 
ungsmaaßregeln der nahen Korfte eingegangen iſt, wodurch 
bebeutende Holzausbeuten in der Nähe des Huͤttenwerles 
fiy ergeben. Was aber auf dad Werk nachtheilig wirkt, 
‘find die Hofzpreife, welche der Holzhandel ſowohl, al ter . 
innere Bedarf, ber gerade in biefer Gegend bed Epeſſartes 
durch Holzkauf gedeckt werden muß, zu ſehr verthenert. | 

Daffelde wird daher faum auf eine Art fortgetrieben 
werben fönnen, bei welcher der Unternehmer feine Rech⸗ 
nung fände, wenn nicht ber Holzbedarf aus den nahen 
Waldungen in billigeren ‘reifen gefichert iſt. Gleiche 
Wuͤnſche muͤſſen alle übrige Glashuͤtten des Gpeflartes 
ansfprechen, ba dadurch ebenfalld ihr gutes Fortbeſtehen 
mit bebungen iſt. Ueberhaupt follte, went bie Vortheile 
foicher Zabrifanftalten für eine Gegend richtig berechnet 
und erfannt find, der Staat nicht anſtehen, ihrer Unter⸗ 
ſtuͤtzung große Opfer zu bringen, ba unverkennbar einer 
durch ben Aderbam nicht genug beichäftigten Bevoͤlkerung, 
Zabriten behartlichere und fichere Bortheile gewähren, ala 
die Ausbreitung des Holzhandels, deſſen Bortheile bei feis 
nem Betrieb ini Kleinen nur dort ganz unbefiritten find, wo 
ber Kleinhändler, nur den Ländlichen Arbeiten nicht. bes 
fiimmte Stunden, ber Bearbeitung und Zurichtung des 
Holzes widmet, Vortheile, welche in dem Kalle unvermeib⸗ 
Lich ſehr vermindert werden, oft ganz verfchwinden, wenn 
der Beine Holzhaͤndler die Holzbearbeitung andern Aberläßt 
und durch den Holzbandel von den ruhigeren und nuͤtzliche⸗ 
ren " dederheea abgezogen wird, 
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Siebented Kapitel. 
| Holzhandel. 


— s ⏑— 


8.1. 


Gewinnbringender als in der neuern Zeit, war in der 
aͤltern, der Holzhandel, wo ber Holzhaͤndler zwar weniger 
Holz kanfen konnte, aber in billigeren ‘Preifen, und weniger 
Konkurrenz hatte. Die Holzhändfer vereinigten- ſich, we 
es Herabſetzung, felbft beliebige Beltimmung der Preife galt, 
und Mären gewiſſermaſſen Monopoliften. Bor 30 Sabre 
warb noch fehr wenig Brandholz verkauft; für den Bedarf 
der Dilofterien und der Barnifon zu Mainz wurden is 
jebem Jahre bedeutende Buchenholzhiebe geführt. Soge⸗ 
nannte Lieferanten uͤbernahmen bie Ausbeute, indem fi 
alle Koſten vom Hauerlohne bis zur Ausladung in Main 
bezahlten, den Transport beforgten, und für alles biefes 
- fontraftmäßige runde Summen empfingen. Diefed Ber 
fahren war hoͤchſt nachtheilig für die Forſtkaſſe; die Por 
fhüffe, welche der Staat ohne Noth ſich machen Tieß, muß 
te er Hoch verzinfen. Der Lieferant hatte bie Holzſetzer 
im Solde und bad Klafter — damals Stecken — ward 
oft zu anbertbalb und doch lieferte der Lieferant nur fo | 


+‘ 
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viel Holz in die Holzhöfe ab, als ihm im Walde vorge⸗ 

zaͤhlt worden war. 
An die Stelle des Mainzer Holzhofes traten die Holz⸗ 


hoͤfe zu Aſchaffenburg, und das alte Unweſen dauerte fort 


bis zur Regierung ded Großherzog Carl, wo man von 
Diefer verwerflichen Procedur abging, und anfing, alle® 
Holz auf Staatdrehnung zu fehlagen, und Beifuhr und 
Floͤßung an den Wenigſtnehmenden öffentlich zu veraklor⸗ 
diren, 


ben, in der Regel nur Abfall und Klotzholz und Ueber⸗ 
ſchuͤſſe über den Local⸗Beſoldungs⸗Deputat und Lieferungs⸗ 
Holzbebarf zur Verfieigerung, War man, wie im Laufe 
des Revolutions⸗Krieges in augenbliclicher Finanznoth, 10 
wurde zu anßerorbentlichen großen Handverkaͤufen gefchrits 
ten, welche bie Haͤndler bereicherten. Sehr ſchnell hob 
fih der Brennholzhandel ynter der Regierung bed Groß⸗ 
herzogs von Frankfurt, und Öffentliche Verſteigerung warb 


einzige Verwertbungsmethode, Damit vermehrten fih aber 


auch die Holzhaͤndler, befonders als man anfing, das Holz 
in kleinen Parthien auszubiethen. 


2 | Ä 
Der Holläuderhofz Handel war in Altern Zeiten ebens 
falls nur in wenigen Händen, Danzer zu Mannheim und 


ſeine Witwe biichen lange Zeit Monopoliſten. Sie tiefen 
wohlfeil, denn man weiß z. B., daß für einige auslaͤndiſche 


Pferde, welche dem Ghurfürften Emerich Joſeph von 
diefem Holzhaͤndler verfchafft worden waren, eine ziemlich 
beträchtliche Quantitaͤt Hollaͤnderholz als Erkenntlichtrit 
gegeben wurde. 

Als Danzers Witwe nicht mehr zu handeln Luſt 
hatte, traten Ziegler von Frankfurt, Melt von Trier 


ud Schmit tborn von Saarbrüden an ihre Stelle, bie 


In den Altern Seiten kamen in ben orbentlichen Hie⸗ 


X 
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bald. ihren wahren Vortheil verſtanden und ſich vereinigten. 
Sie waren es nun, welche die Preiſe machten; denn, DB 
die Berfaufspreife in Holland fi zu erfunbigen, baram 
date Niemand. Die veränderte Forſtverwaltuug rief ei⸗ 
un Herm Walzer von Saarbräden in ben Speffart. 
Diefer unternehmende und einſichtsvolle Holzhaͤndſer gewanz 
ſchnell und wie es ſcheinen wollte viel, fehr begünfligt vos 
hoͤherem Einfluſſe. Noch andere Handlungen fanden ſich 
an den Speſſart angezogen, aber nicht die freundl iche Auf⸗ 
nahme, wie Walzer, z. B. Koͤhl und Söhne von Saarı 
hruͤcken, und Bamba von Paris. Stripp von Bam 
berg trat als neuer Großhändler auf, aber auch bald wie 
der ab; gleiches Loos hatte Hayfeld von Hanau, eigent⸗ 
lich ein Geſchaͤftsfuͤhrer Ungenannter, aber nicht Unbes 
kaunter. J \ 

- 9m ber meueften Zeit haben ſich die Kleinhaͤndler fehr 
vermehrt, beguͤnſtigt durch das Ausgeboth des Holzes is 
feinen Duantitäten ”). . 


*) Man theilte Im Speſſarte das Houänderhoiz intangbolz sad 
Erüds oder gefpaltenes Soli. Senes wieder in garıt 
Bäume, balbe Banume und Authen und diefe in Klöge: 
welche na den verſchiedenen nad ihnen zu fertisenden Stückhob⸗ 
ſorten benannt werden. 


Der ganze Baum muß Ad anf 82° in ber Länge und 18" 
im @evierte befhlagen. Bäume, welche nur 50° lang nnd 16“ 
dick find, werdtn· Rut henn genannt. Der Halbbanm if 25% 
nud 18° die, kürzere Stͤmme nennt mar Ridge. Mean redbutt 
gewöhniglich 2 Halbbäune und 5 Klöge auf einen ganıen Sau 
von welcher Berehnungsart man jedoch in bee nenern Beit eb 
kömmt. d. h. fih nicht mehr daranf einläßt, fondern vorzieht, hebt 

' Hofrforte befonderd zu verwerchen. Gtümme von vorzlglider 
Stärke und Reinheit des Hotzes, welche ın Werbäunen ber 
Mindmählen in Holland benuge werden, nennt man Müblaren. 
Sie müſſen mindeſtens 88° fang 80 bie fepn.. 
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In früheren Zeiten wurbe alles Hollaͤnderholz durch 
Handverkaͤufe verwerthet und zwar in fehr großen Pars 
thien, wobei ben Perkäufern der waldverberbliche Bor 
theil zugeftanden war, beflimmte Prozente, meiſtens 5 for 
genannte Dareinftämme, unentgeldlich zu erhalten — Wahls 
ſtaͤmme genannt, weil fie in einem angewiefenen beſtimmten 
Diftriete von den Käufern gewählt werben durften; bee 
greiflich iſt, daß Die Wahl nicht auf die ſchlechteſten fiel. 
Unter ber Regierung des Großherzogs von Frankfurt dauer⸗ 
ten zwar biefe Handverfäufe noch fort, doc ohne Wahls 
ſtaͤmme, auch fand manchmal eine Art Verfteigerung unter 
den Handfungen ftatt. Das Oberhol; und die falſchfallen⸗ 
den Stämme blieben dem Aerar vorbehalten, Aller Verkauf 
geſchah auf dem Stocke. Nicht ſelten traf es ſich, daß aus⸗ 
gezeichnete Hollaͤnderholz ⸗Parthien, Jahre lang unverſteigert 
blieben, während ſich der Waldbeſtand oft bedeutend änderte, 
. Hierauf wurde indeffen keine Rücficht genommen, in der 
Zwifchenzeit eben fo wenig darauf, die Holländerholzs 
Nrugungen gleichzeitig mit den Hauptnngungen der treffen⸗ 
den Diftricte vorzunehmen, was man vielmehr aus falfchen 
mercantil finanziellen Ruͤckſichten verfhob und die wirths 
ſchaftlichen Geſetze verletzte, gpne daß dabei bad ſorſtaͤrar 
verhaͤltnißmaͤßig gewonnen haͤtte. 

Ale Holzſorten ohne Unterſchied wurden nun im 
Weege oͤffentlicher Verſteigerung in kleinen Quantitaͤten 
So wie der ganze Baum, als Einheit des Langholzes betrach⸗ 

ter wird, 10 der Wagenſchuß als jene des Stückholzes. Er 

iſt 14° lang und 414” breie und bo. Auf einen folhen Wagens 

ſchuß werden 2Pfeifhölzer 40° lang 26° breit und 16° Hoc, 

oder 4 Knapphölzer 8° Iang 12° breie nnd 12° Hoc, ober 
endlich 6 Nensen 20” breit und 12° Goch, gerechnet. Nicht 

immer etichten Ab aber bie Dimenfioneri befonderd des Wagen: 


ſchuſſes nad diefen Angaben dee! diefe KHoljforte fäilt bald 
ſtärker bald ſchwächer aus. 
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verwerthet zum unläugbaren Gewinn ber Forſtkaſſe zwar, 
aber nicht mit dem vollen beabfichtigten Gewinne für bie 
Einwohner. Angezogen durch das Ausgeboth des Holzes 
im Kleinen, wodurch auch dem unbedeutendſten Haͤudler 
Gelegenheit zum Kaufen warb, artete die Aemulation im 
Kaufe in Leidenfchafr leicht aus, und manch smmäßiges 
Geboth warb durch bie Hoffnung ded Gewinnes anf uner⸗ 
laubtem Weege veranlaßt; die Frevel vermehrten ſich, bie 
Auffiht ward erſchwert und mancher Bauer, vom Ackerban 
abgezogen, ruinirte ſich unvermeidlich im Holzhandel. Doch 
da das Gleichgewicht fich wieder herftellen wird, bleibe es 
- immer vortheilhaft für die Forſtkaſſe, daß dem Großhaͤnd⸗ 
fer dad Monopol aus den Händen gewunden worben iſt. 

Man il zwar vorfihtig im Zulaffung der Steigerer, 
ber bekannte Frevler wird abgemiefen, und dem, ber nicht 
bezahlt, Fein Holz verabfolgt, allein dadurch fan nicht 
verhüthet werden, daß ſich der Kleinhändler durch ſchlechte 
Epekulationen und bei .unmäßigen Preifen, zu Grunde 
richtet, 
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Achtes Kapitel. 


Holztransport. 


5 





5. 1. 

Der Transport bed ſchweren Speſſarter Stammholzes 
geſchieht, wie ſchon im erſten Bande bemerkt wurde, bis 
zum Mainufer auf Waͤgen von einer beſondern Einrichtung. 
Am Maine werden die Holänderholz-Flöfe gebaut, die bis 
in ben Rhein fahren, wo an mehreren Orten in Andernach, 
Leidersporf, m. f. w. die großen Flöfe zugerichtet werben, 
anf denen dad Holz bis nad Holland geht. Man pflegt 
die Böden aus Tannenholz zu fertigen; möglich wäre jes 
doch, auch die Cichflämme, wegen dem ſpezifiſchen 
Gewichte des Speſſarter Eichenholzes, ohne Tanunenboͤden 
zu floͤſen. Die Staͤmme werden durch Buchenſtangen, ſo⸗ 
genannte Zaͤngelſtangen, mit ſtarken Flooswieden zuſam⸗ 
men verbunden. 

Der Transportaufwand der Hollaͤnder Staͤmme an 
den Main, aus den an dieſen Holzſorten reichſten Diſtrik⸗ 
ten, der Forſtreviere Rothenbuch, Rohrbrunn, Lohrerſtraß, 
Erlenfurt und Thorhaus, fo wie aus den fuͤrſtl. Loͤwen⸗ 


ſteiniſchen Forſten, in benen inzwiſchen die Hollaͤnder⸗Eichen 
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fehr abgenommen haben, könnte bebentenb vermindert wer⸗ 
den, würde man ben haffenlohrer Flosbach zu bier 
Transportart zurichten. Bor vielen Jahren [yon war die 
Idee Iebhaft aufgegriffen worben, dieſen Bach für Hollis 
derholz floosbar zu machen, was vorzuͤglich dadurch and 
geführt werden könnte, wenn fein Ninnfaal eine gerade 
Sichtung erhielte. Diefe Einrichtungen würben indeſſen 
einen großen Aufwand veranlaflen, und es müffer daher 
die dadurch zu bewirkenden Vortheile genau berechnet werben, 
was nur auf die Bas eined wohldurchdachten Rupungk 
planes für die nächften Jahrzehute gefchehen koͤnnte. Ja 
volkswirthſchaftlicher Hinficht würbe durch dieſe veraͤnderte 
Kransportweife des Hollaͤnderholzes Fein Verluſt fich erge 
ben, da dad Hollaͤnder⸗Fuhrweſen nicht zu dem gewinr⸗ 
bringenden Befchäftigungen gehört, uud durch Die Hollkes 
derholz⸗Floͤſung jene Klaſſe von Einwohnern in Thaͤtigkeit 
gefegt würde, welche gerade eine ansgebehnte-Befchäftigung 
bedarf. | 

Das Brandholz für den auswärtigen Debit wirb eub 
weder auf Wägen an den Main gefahren oder dahin ge 
Aößt. Jene Transportart hat in ben letzten Jahren ber 
beutend zugenommen, nnd ſteht beinahe auf Dem Punlie, 
die Holzflößung ganz zu verdrängen. Der Grund daven 
kiegt vorzüglich in dem Detaib Ausgebothe des Holzes, wo⸗ 
Durch die Preife zwar vorübergehend fehe gefteigert wur⸗ 
den, aber’ ſchwerlich mit einem beharrlich wohlthätigen Ein 
fluſſe auf die Forftkafle, weniger noch auf die Volkswirt 
fhaft. Durch den Detail» Verkauf bed Holzes wurde 
natürlich bie Nothwendigkeit herbeigeführt, Die Kleinen Stei⸗ 
gerungsauantitäten nicht ferner flöfen zu können, ſondern 
anf Wägen verführen zu muͤſſen. Die Konfurrenz ber 
Fuhrleute nahm zu, und dadurd ward dieſe Transports 
art um fo anziehender für die Holzhaͤndler. 


z;-—- — s il —— — — 


jenes meiſt anbruͤchig iſt. 
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. 2 

Das zur Floͤſung beftimmte Holz wirbiand ben Hiebbs 
diſtrikten an die Einwurfsplaͤtze entweder auf Waͤgen ges 
fahren, ober auch auf Schnee und Schmierbahnen gefchlits 
tet. Die Konftruftion der Schmierbahnen iſt fehr einfach: 
man legt Holzicheiter dem Berge entlang, andere in die 
Quere, fchmiert diefelbe mit Talg und läßt die Schlitten 
darauf heruntergehen; nachdem die von oben anzufangende 
Abfuhr, vollendet und ber Diſtrikt geräumt iſt, wird die 
Schmierbahn aufgehoben, und wit berabgeichlittet. Die 


Floͤfſung gefchieht vom Herbſte bis zum Fruͤhlinge, das 
meiſte Holz wird im Fruͤhlinge geflöfl, bei Schwellwaſſer 


durch den abgehenden Schnee. Im Klöfen hat der Speffarter 
viel Fertigkeit. Die Vorrichtungen find fehr einfach; der 
Floͤshacken iſt das Inſtrument für bie Fortfchaffung des 
Holzes. Durch Floosrechen ober aber auch nur durch 
Stangen, welche an andere querliegende angelehnt werden, 
wirb baffelbe an den Auslabplägen aufgefangen und bann 
ausgefhlagen. Die Rachflöfer forgen für moͤglichſtes Mit 
nehmen des Senfholzed. Bei gutem gefunden Holze it der 
Verluſt nicht bedeutend, bis hoͤchſtens 1 und J pEt., bes 
dentender indeffen beim Eichenholze, als beim buchenen, ba 


. 3. 

Die Floosbaͤche wurden ſchon im erflen Bande bie 
Schrift genannt, unter Angabe ihres Urfprungs und ihrer 
natürlichen Eigenthämlichkelten. Es bleibt daher nur noch 
übrig, biefelben aus dem fpezieflen Geſichtoͤpunkte ihrer Des 
nutzung für die Holzflöfung zu betrachten. 

Die Sinn trägt auf ihrem Rüden, nur and einem 
Heinen Theile des Speſſartes, Holz dem Maine zu. Vor⸗ 
mald, wo die angränzenden Waldungen beſſer, beſtanden 
"waren, wie fie es ist noch find, hatte biefer Bach das 
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durch eine eigenthümliche Wichtigkeit, daß auch wiel kurzes 
Holländerholz auf demſelben verflöft wurte, was zwar 
noch gefchieht, aber in unbedeutender Quantität gegen bie 
frühere Zeit. Das Holz wird bei Gemünden ausgeſchla⸗ 
gen, und für den Bebarf der unteren ‘Main und Rheinge⸗ 
genden, aber auch viel für die Conſumtion von Würzburg 
eingeladen, F 

Aus dem Forſte Ruppertshuͤtten koͤmmt itzt gar kein oder 
aͤußerſt wenig Holz, durch Floͤſung an den Main. Es 
koͤnnte aber aus dieſem Forſte ſehr vieles Holz dahin ge⸗ 
floͤſet werden, wenn der Zinſerbach, der bei Langenpro⸗ 
zelten vom Maine aufgenommen wird, floosbar grwacht 
wuͤrde, wobei nur zu berechnen waͤre, ob der Vortheil der 
Floͤſung den Verluſt der dortigen Einwohner an Fuhrlohn 
vollfommen ausgleiche. In forftfinangieller Hinſicht würke 
anbeftreitbar gewonnen, auch wäre nothwendig, babei zu 
‚berüdfichtigen, daß durch ben Flöfungstaglopn und bie 
Beifuhr an den Floͤsbach wieder eine bisher nicht vorhan⸗ 
dene Geldzirfulation entflünde, 

Der Lohrbach ift einer ber wichtigern, ba auf fh 
aus den Forſten Heinrichsthal, Wielen, Wiesthal, Lohr⸗ 
haupten, Floͤrsbach, Frammersbach, Partenſtein, Mothens 
buch und Lohr viel Holz an den Main gefloͤſt wird. Aus 
den dem Maine nächften Diftriften, dauert die Flöfung 
W dem Einwurf bis zu den Auswurfsplaͤtzen gewöhnlich 

ei, von ben entfernteften fieben bis ‚acht Tage. Der 
Hauptbach und feine Seitenbäche find gut unterhalten, und 
leiden weniger, ald andere, durch Hinderniffe des Beetes 
. and der Ufer. Tu dem fübweltlichen Arne, der von Hei⸗ 
genbruͤcken herftrömt, ift im Falten Grunde Revieres Wies⸗ 
that ein kleiner Weiher zur Floͤſungsbefoͤrderung angelegt, 
und zu beflagen nur, daß bie nahen Waldbiftrikte nicht 
mehr in dem Zufande find, um viel Floͤſtugsmaterial zu 
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Kiefern. Daß die ebenfalls in den Main fallende Rech⸗ 
tenbach mit Bortheil floosbar gemacht werben khunte, 
wurde fruͤher ſchon beruͤhrt. 


Die Hafenlohr wurde als eincr der vorzigllchlen 
Floosbaͤche genannt. Seine Waͤſſer werden vermehrt, durch 
die Waſſerſpende eines bei Rothenbuch beſindlichen Floos⸗ 
weihers, und einiger von der Natur gebildeten Waldweiher. 
Die Floͤſung auf dieſem Bache iſt ſehr bedeutend, und um⸗ 
faßt den bei weitem groͤßten Theil des im Loͤwenſteiniſchen 
Speſſarte zum Verkaufe kommenden Brennholzes, ſo wie 
vieles aus den Forſten Rohrbrunn, Lohrerſtras, Rothen⸗ 
buch und Erlenfurt. Su denſelben ergießen ſich einige 
kleinere Waͤſſer, namentlich der Steinbach zwiſchen Weis 
beröbrunn und Lichtenau und weiter abwaͤrts der Weiers⸗ 
bach und dad Heinrichswaſſer, Bäche, welche erfors 
derlichenfalls, bei ſtarken Schwellwäflern zur Floͤſung dies 
nen koͤnnen. Diefer Bach beduͤrfte nur theilweifer Gerad⸗ 


führung, Erweiterung und Vertiefung feined Beeted, um 


and zum Hollaͤnderholzfloͤſen benutzt zu werden. 

Die Haßloch gehört nicht zu den ſtaͤndigen Flods 
baͤchen, fie war dieß nur voruͤbergehend, und es bebürfte 
jegt mancher, jedoch nicht ſchwieriger, Vorarbeiten, um fie 
zur Floͤſung wieder herzurichten. Indeſſen koͤnnte biefer 
Bach nur zum theilweis erleichterten Transporte der Holz⸗ 
ausbenten der Forſte Thorhaus, Kroppbhrunn, zum kleinen 
Theile auch Rohrbrunn dienen. 

Zu den wichtigeren Floosbaͤchen, zu jenen, deren Un⸗ 
terhaltung und Verbeſſerung die Regierung immer eine ſehr 
forgfältige Aufmerkſamkeit ſchenkte, gehört bie El ſa va. 

Man wird ſich erinnern, daß ſich dieſer Bach durch 
zwei Arme bildet, deren. Einer aus dem Nepiere Rohrbrunn 


herſtroͤmend von feinem Urſprunge beinahe an, durch kaͤuſt⸗ | 


x 
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liche Einrichtungen floosbar iſt, was er fonft bei feinen 
ſehr ſeichtem Beete nicht ſeyn würde, 


Holzflöfung aus den Forſten Rohrbrunn und Kranfen 
bach auf diefem Bache kann daher auch nur mittelft Waſſer⸗ 
anſchwellung dur zwei Schleufen, der fogenaumte großen 
und Heine Damm ftatt finden. 


Diefe Floͤſung war fonft fehr bedeutend, ald noch Die 
Schönen Beſtaͤnde des neuen Forfted im Reviere Rohrbrum 
und viele im Reviere Kraufenbach den Bache abe, nicht 
verjuͤngt waren, unb als die Holzhaͤndler ſich noch nicht 
gewöhnt hatten, das Holz mehr per Are ald durch Floͤ⸗ 
fung zu verführen, was damals auch bei ben Ausgebotbe, 
alles durch Flöfuug zu verbringenden allen Holzes in großen 
Partien, nöthig war. 


Die A ſoaff war immer ein ſehr wichtiger Floo⸗ 
bach, da durch fie der beträchtliche Holzbedarf der herr⸗ 
ſchaftlichen Anſtalten in Aſchaffenburg und Mainz an ben 
Main gefchafft wurde. Eine Heine Stunde vor bed Baches 
Ergießung in den Strom, ift in einem befondern Holggarten — 
dem fogenannten Goldbacher Holzhoſe — ein Holzfang 
angebracht, wo das Holz ausgefchlagen wird. 


Durch einige größere und kleinere Weiher zu Wald⸗ 
aſchaff, Hain, Kreuzgrund und ZWeiberhof wirb die Waſ⸗ 
fermaffe dieſes Baches nicht nur vermehret, fondern dadurch 
Die Floͤſung zum Theil nur möglih. Holzanfuhr au den⸗ 
felben geichieht ans den Forſten Waldaſchaff, Rotheubuch 
unb Hals. Unbebentend iſt die aus ben Forſten Sailauf 
und Seine findet ſtatt ans bem Forſte Heiurichöthal, da 
biefer Forſt zu entfernt von Flosbaͤchen iſt, als Daß es 
nicht minder koſtſpielig wäre, das einmal auf Wägen ge⸗ 
ladene Hol; ganz bis Afgafienburg zu fahren. | 
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Die Flöfungs - Manipulation wurde vorher ſchon an⸗ 
gedeutet. Die Frühlings » Zlöfung ift die gewoͤhnlichere 
und bebeutendere, weil der abgehende Schnee, ben Waſſer⸗ 
reichthum der Bäche fehr vermehrt, und weil zugleich zu 
“ Diefer Jahreszeit zuerft Die beträchtlichen Holzhiebe geendiget 
find. Die Zeitdauer der Flöfung hängt vom Waſſerſtaude 
der Bäche, zunaͤchſt daher von ber Witterung ab, und ber 
Verluſt an Rinden und Senfholz von ber Quantität des 
Holzes, zugleich aber auch vom forgfanen Nachfloͤſen. 
Bei den vormaligen herrſchaftlichen Holzflöfuugen wurde 
nie ein Holzabgang geftattet, nemlich dem Lieferanten nach⸗ 
geſehen, was auch durchaus nicht nöthig war, denn ba beu® 

Floͤſungsaltordauten das Holz nad Waldmaaß übergeben 
war, und er wur im Holzhofmaaß lieferte, fo hatte er in 
jedem Falle auch felbft bei minder gluͤcklichen Flöfungsrefuls 
taten immer einen offenbaren Gewinn. Wer anf Privat 
rechnung floͤſt, ift ohnehin nicht in dem Kalle, irgenb einen 
Abgang zugeftehen zu muͤſſen. 

u 5 

Um die weientliheren Momente des Holztransportes 
ganz zu erfihöpfen, werden nur noch einige Worte von den 
Landfiraßen und Waldweegen zu fagen feyn, anf bene 
die Holzabfuhr geſchieht. Die gut unterhaltene Aſchaffenbur⸗ 
‚ger » Würzburger Chauffee leiſtet beſonders für die Hollaͤu⸗ 
derholz⸗ Abfuhr große“ Dienſte, und größere Bortheile noch 
hätten, von ber neu projektirten Verbindungsſtraße zwiſchen 
diefer Ehanffee und Lohr, wäre fie ganz zur Aufführung 
geloumen, erwartet werben koͤnnen. Durch ſtarke Abs 
nugung bed Viehes und Gefchirred bie Holzabfuhr er⸗ 
ſchwerend und Koften vermehrend, ift ber fehlechte Zuſtaud 
jener Hauptſtraßen, auf denen das meiſte Holz abgeführt 
wird, namentlich der nach Lohr, Rothenbach, Nothenfeld, 
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Breitenbrunn u. f. w. ziehenden Straßen, bei been ud 
der forſtpolizeiliche Uebelſtand eintritt, daß um die frir 
Bergweege hinunterfahren zu koͤnnen, die Mäder gehemmt 
werden müffen, was weniger durch Radſchuhe und Kia 
zu geſchehen pflegt, als durch ſogenannte Kieffel, {hm 
Buchenftangen, welde an den Hinterwagen angebude 
werben, und Mappernd in Die Räder eingreifen. Mad 
wüchfige junge Stange geht hiedurch für den Malbbeim 
"serloren, und bie firengftien Polizeimaaßregeln vermag 
bisher nicht, dieſes Mebel aus dem Grunde zu heben, Lchn 
hanpt find die Speffarter Waldweege in einen fehr Ihledr 
ten Zuflande, und zu wenig iſt noch gewürdigt die und 
theilige Ruͤckwirkung fchlechter Weege auf die Helpmik, 
doch gefhieht während der k. bayerifchen Regimm m 
gleich mehr für die Verbefferung und Erhaltung tr Bar 
weege als in früherer Zeit. Diefer Gegenſtand war im 
derjenigen, bei welchen unter ber vorigen Regierung die li 
tende Korftbehörde ihre Kurzfichtigkeit und ihre oherfläh 
liche Gefchäftsbehandlung beurfundete, indem fie fir di 
Erhöhung des Waldertrags mehr zum Schein ald in dea 
Wirklichteit beachtungswerthes wirkte, und dad Forint 
ſehr empfindlich verlegte. M 

Zu den ſtehenden Cratöpofitionen gehören hät di 
Ausgaben für Weegreparatur, wobei nur noch ber Bu 
bleibt, daß alle dieſe Berbefferungen fo. im Zufammenhant 
vorgenommen werben mögen, um auch wirktic die bei 
neten Vortheile ganz zu_verbürgen, denn durch dapik 
Verwendungen, anf Weegverbefferung wird viel Geb 1? 
ſchwendet, und im Ganzen doch nichts vorzuͤglicher gel 
Jetzt, wo nach ber neuen Organiſation bed Laud⸗ Strhe⸗ 
und Waſſerbauweſens in Bayern, die Forſtbedienten u 
Straßenbaue fo wefentlich intereſſiret und dadurch ja de 
Stand gefegt And, fih in dieſem Fache Kenniaife zu ® 


( 


!. 
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werben, iſt mit Grund zu erwarten, daß fie diefelbe vor⸗ 
züglich zu Verbefierung der Waldweege ammwenden werben, 
und bleibt dann nur noch der Wunſch, daß auch die Ges 


mieindöverwaltungen, in ber Unterhaltung der Waldweege 
fi tätig beweilen mögen, 


’ 


Wehlen's Topoet. d. Gyekantd, LIE Wb. - 9 
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Neuntes Kapiten. 


Forſtertrag. 





Aus dem vorhergehenden gab fi wohl in allgemeinen 
Umriſſen die Produktion (ſowohl die landwirthſchaftliche, 
als wie die forſtliche) zu erkennen; allein dad Duasttitatiwe 
derfeiben wird vermiffet, und wir werben und daher be 
muͤhen, bie Produktion hier näher in Zahlen darzuftellen, 
um den Statiftifern, dem Staatswirth, und befonderd dem 
Foritwirthe den Vergleichsmaaßſtab mit andern Lokalitaͤten 
in die Haͤnde zu geben. 

Sehen wir von dem Grundſatze aus, daß nur bad 
Ideal volfommen den Maaßſtab des Bergleiches abgeben 
fan, fo werden wir auch bier, bevor zu den wirflichen 
Erträgniffen gefchritten wirb, mehrere Ertragd »« Tafeln 
über den Zuwachs der Holze folgen laflen, da folche regu⸗ 
laͤre Ertragstafeln gleihfam das Bild bed Waldes im 
Kleinen, oder nach einem verjüngten Maaßſtabe find, und 
wir in folden das Ideal vollkommen erblicten, burch Deren 
Hilfe wir mit den bereitö gegebenen Zahlen und bem wum 
folgenden Teicht den Zuftand und die Abweichungen aufs 
faffen koͤnnen, welche die Natur, die Herrfhaft und Wil 
kuͤhr des Menſchen bewirken. 
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Wir laſſen men zuerſt einige Tafeln übenedie Mate⸗ 
rialabwuͤrfe folgen, und beginnen mit denen der Buche, 
als der am meiſten verbreiteten Holzart (ſofort die groͤßte 
Flaͤche einnehmend). 

Die Tafel ſelbſt giebt in der erſten Rubrik das Al⸗ 
ter, in der zweiten die, bei dem genannten Alter auf einem 
Tagwerke vorfindliche Holzmaffe, die dritte den jährlichen 
Zuwachs bei dem vorſtehenden Alter nnd endlich die vierte 
den Durchſchnittsertrag ber Holzmaflen (Holzalter ald Dis 
viſor und Materialertrag als Dividend) an. 

Ertrags Tafel. 
- Ueber den Ertrag ber Rothbuche auf fehr gutem Boden, 
AM günftigen Lofalitätöverhäftnifien. 





Solmafie| Zuwachs 
Ale — — Aprtiger |verGiöntre 
dem Alter] Hahrlicher mägiger 
369 46.2 18.5 
| 60| #2 | 
| 81 83 | 977 
35 1138 63.3 
1464 77:6 36.6 
45 1852 77.6 
50 2240 92.3 44.8 
55 2701 92.3 
60 3163 | 100.6 52.7 
65 3665 | 100.6 
70 4168 106-8 59,5 
75 4702 106-8 
80] 5236 | 1102 65.5 
85 5794 I 110.2 
90 6338 I- 110-5 70.4 
95 6891 | 1105 
100 7443 | 1091 74.4 
105 7988 I 100.1 
110 8534 105-0 77:6 
115 9059 | 105.0 | 
120 9584 08,5 799 
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Alter | bei | 





vorfteben; | ; durchſchni 
dem cn | jäprlicher mäßiger 
125 | 10077 | 98.5: 

130 ı 10569 96.2 813 

135 | 11050 96.2 

140 I 11569 88.1 81.7 








Ans diefer Darſtellung fehen mir bie in Bayıh 
mit andern Orten im jugendlichen Alter (bis zum Im 
Jahre etwa). fehr geringen Materialabwürfe. 


Die Urfache dieſes geringen Wuchſes if, jedem ml 
fallend, der die Gehaue des Speſſarts durchwanen; a⸗ 
klaͤrbar wird fie aber ſehr leicht durch den fruͤhem un 
mein flarfen Wilpfland, die Öfteren Spatfroͤſte, ie W 
richtige Behandlungsart der Saamenfchläge, durgan In 
fände, welche auf die 60—SOiährigen Beftände fon fl 
mehr einwirken, da biefelben um biefe Zeit diekn Kl 
lichen Einflüffen, die in einer fpäteren Zeit entflanden, 9N 
entruͤckt waren, und deßſaus in einer feltenen Fuͤle pu 
gen, beſonders die 9jaͤhrigen und älteren Beſtaͤnde, 
wir dieſes näher in den vorderen Kapiteln motivirten. 

Bei den Materialabwuͤrfen iſt das Berhältnif W 
Scheit⸗ Pruͤgel⸗ und Reifigl Holzes nad Neing- HM 
nach dem anfgenrbeiteten Material berechnet, ben eheft® 
Raumtheilen nach 


u 
von 100 Enbitfug | | 
Sceithofz 74 Kubifjuße ober/0,5 Alafıer 
Pruͤgel 17 > 0,3 2 
Reiſig 99 >» lıo Wellen 
Die Buche als Niederwald in den Vorwaldunger 
Speſſarts auf kraͤftigem Granit und Gueußboden 
folgende Exträgnifle: A 


u 3 vor a wa we vn m 


w—- wa Le MG ei uf — 
‘ 
s 
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rTafbel 
über ben Ertrag eined Zagwerks Niederwaldes. 





Holzmaffe Zuwachs 


bi — 
vorſtehen⸗ jährlicher durchſchnitts⸗ 


Aiter 
[vor Alter mäßiger 


‘ 


Seit Prügel Wellen 


Hievon And mit Wahren 0,50 0, 
» > 2 >» 0,33 0,33 
>. >» 40 > 0,2 0,6 0,2 


Die Eiche, die Königin unferer Wälder, giebt in reis 
nen ungemifchten Beftänden gezogen, einen mit zunehmendem 
Alter, weit geringeren Ertrag ald die Bude; wenn auch 
ſolcher ſich vielleicht bei fchon befiehendem Betriebe durch 
die Selderträgniffe ausgleichen würde, wie wir ſpaͤter nach⸗ 


‚weifen werden; auch ihr Wuchs ift in der Jugend aͤußerſt 


langſam, und wird in dem Inneren ded Waldgebirges von- 
der Buche bei weitem übertroffen, eine Wahrnehmung, bie 


in allen Beſtaͤnden nachgewielen werben kann, um fo aufe 
fallender ift fie dem reiſenden Forftwirthe, der nach Stärke 


feiner vaterländifchen Eichen das Alter ber bier vorhande⸗ 


wen abmißt, und ihnen 180 Jahre giebt, während fie 


400 bi8 500 Sahre alt find. 


Die folgende Ueberſicht giebt näher ben Zuwahs und 
die Maffenerträgniffe eined Tagwerfed an, und zeigt dem 
von 50 Jahren an, mit einem gewiffen Alter beginnenden - 
Iangfameren und Fonfequenteren Wuchs. 


, 
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Ertrags⸗Tafel. 
Ueber bie Materialabwuͤrſe der Eiche auf ſehr gutem Vebe 
und in günftigen Mlitaͤtsverhaͤltniſſen. 
Holzmaffe | 


vorſtehen⸗ | . 
dem Alter 







250 | 7204 279 28.8 
260 | 73 | 70 | 

Die Materialabwuͤrfe repartiren fich bei der Hauber 
keit des Beſtandes, nach ben Durchſchnitten ber aufzean 
beiteten Hoͤlzer, wie folgt: 
von 100 Cuhikfuß an Eichenholz 

39 Nutzholz oder 0,4 Maaße Klaftern 

30 Scheitholz 0,6 effektive Klaftern 
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S8 Pruͤgelholz 0,1 effeftive Klaftern 
3 Reiſigholz 4 Stuͤck Wellen. 

Die Riederwaldungen auf Gneuß⸗ und Granitboden 
geben unter den beften Lofalitäten etwa folgende Erträge: 
Tafel 
Aber ben Ertrag eines Tagwerkes Eichenniederwald. 


Holawaſe Zuwachs 


vorhthn Idurchſchmtts 
dem Alter jͤhrlicher maͤßiger 


Alter 













20 920 60 46 
25 | 1220 6) ‚49 
30 13201 58 | 5 
35 | 1810 58 51 
40 | 2100 58 52 


Bon biefen Materialabwürfen find nach Verſchieden⸗ 
denheit ded Alters folgende Sortimente zu erwarten : 
Alter wovon Scheit Prügel Neifig 


20 » 0,5 0,5 
30 \ » 0,33 0,33 
40 0,20 0,60 0,20 


Ueber den Ertrag und bie Wahsthumsverhäftniffe der 
gemifchten Buchen s und Eichenbeftände fehlen zu fehr die 


Ertragsverſuche, um barüber vorläufig etwas näher mos . 


tinirtes angeben zu können. Nur fo viel iR aus dem Aus 
Beren Anfehen erfichtlih, daß der Wuchs ‚beider Holzarten 
in Vermiſchung ausnehmend frohwuͤchſig ift, ja die audges 
zeichnete Stärfe der Eichen wird vieleicht nur durch die 
Buche bedingt, da in den gemifchten Beftänden die ſtaͤrk⸗ 
ſten Eichen ſich vorfinden, wo dad Buchenholz dem Alter 
nach gleihfam das Unterholz bed Mittelwaldes bildet, und 
die Eichen das Oberholz, deren Alter (400 — 600 Jahre) 
dann oft das dreifache bed Buchenunterwuchſes beträgt, 


! 





\ 
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Vergleichen wir nun die gegebenen Refultate ber Ma⸗ 
terialabwärfe von Eichen und Buchen, indem wir bie Bw 
chenreproduktion als Einheit ſetzen, fo ergeben ſich folgende 
Werthe für den Boden mittlerer Güte, wenn die Bude 


als die Einheit angenommen wird. - 





Mir fehen daraus, wie bedentend bie Unterfepiede ber 
reinen Buch⸗ und Eichwaldungen hinſichtlich des Helzer 
trags ſind; wer die Natur der reinen Eichwaldbeſtaͤnde 
auf dem bunten Floͤtzſand betrachtet, und das mit zuneh⸗ 
mendem Alter fih immer deutlicher ausſprechende Verlaw 
gen der Eichen Licht fichen (was fih ſelbſt bei ben Did 
teften Anfanten verräth) bemerktl, dem wird ber Mas 


gel an Bodenfenchtigkeit, im Verein mit bem rauhen Klima 


hinreichend bei der geringen mineraliſchen Bodenkraft des 
Sandſteinbodens die geringen Ertraͤge erklaͤren. 


Dieie Geldertraͤgniſſe mit einander verglichen geben für 
einen Morgen Buchenwald. nach den Preifen der. Ich 


tem Sabre etwa: folgendes, Bei einer Walbfläche von 


1000 XTagwerfen mittlerer Güte, Tommen bei dem Ns 
triebe von 140 Sapren zum Siebe jährlich 7. 143 Tag 
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wert (das Zagwerk a 0850 Kubitfuß Ertrag) alſo eine 
Nutzung von 48934 Kubikfuß, hievon find 
” | fl. Di 
402 Klafter Scheit "3 7 fl. 34 Ir. — 3045 — 

135 > Prügli 3215» — 100 — 24 


5704 Städ Zellen *2) 
3184 — 57 

Dagegen bie Eiche mit 200jaͤhrigem Umtriebe auf eis 
sem Mittelboden 5 Tagwerk Hiebsflaͤche bei gleicher Größe 
des Korfted hat 22086 Kubikfuß. 

Diefe zerfallen in A. fr. ° 
8524 Kubikfuß Nutzholz & 19 . — 2660 — 18 

133 Klafter Scheit 3fl.40 >» — 373 — 30 
31 >» Fruͤgel 18 > — 50 —48 
983 Stuͤck Wellen *) 

BETTEN Tu 

Da bie Bellen Seine Aufarbeitung im Innern der 
Waldflaͤche finden, fo ift für dieſelben Fein Preis angefebt. 
Da, wo welche zur Ausarbeitung kommen, ſteht die Klafter 
Eicyenhol;z wohl auf5fl,, und dann betragen die 100 Wels 
Ien 14 fl,, und die der Buchen 2 fl., wogegen bag Buchen⸗ 
ſcheitholz dann 9 fl. betraͤgt. 

Ziehen wir dagegen den Holzhauerlohn von obigen 
Zahlen ab, um ben reinen Holzertrag au finden, fo erge⸗ 
ben ſich folgende modifizirte Werthe: 

Eichenwald | Faͤllerlohn 
für das Eichennutzholz — — 23 fl. 30 kr. 
>» >» Klafter Scheitholz — 104 — M— 

»» >» Ph — 14 — 56 — 
Summa der 144 — 50 — 
alſp reine Einnahme 3168 fl. 26 kr. 
) Die Wellen werden wicht beuunt und verkauft, 
"*) Diefelbe Bemerkuug. 


’ 
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Fuͤr die Buchen flieht bie NRechnung etwa fo: 
402 Klafter Buchenſcheitholz 432 fl. 57 fr. 
135 » Pruͤgelholz 80 — 59 — 

Summa der 53 — 5 — 

Alfo der reine Ertrag 2970 fl. 11 Er. 

Es verhält fih alfo die Eiche zur Buche in dem ve— 
fiehenden Beifpiel, dem rohen Ertrage mach, wie 100: 1% 
dem reinen Geldertrage nach wie 100 : 92%. 

Die Kiefer als angefiedeite Pflanze, melde nit 
den Urbeftand bed Waldes ausmachte, fonbern durd I 
Rule und den orbnenden Sinn des Forſtwirthes md 
und nach heimiſch warb, bietet beträchtliche Erträge 
dar, die um fo höher anfleigen, je tiefer ihre beftodtn Fil- 
hen 'in dem Mainthale vorfommen, wenn etwa wigt dert 
die flarfe Streunugung fie um ein bedeutendes zurichhe. 
Mo.diefe nicht eintrat, laͤßt ſich auf Sandſteinboden, U 
gutem Boden und paflenden Lagen bis 1000’ Höhe felgen 
de Ertragd» Tafel für fie aufſtellen: 

Ertrags⸗Tafel 
über ein Tagwerk gut beſtandenen Kiefernholzes anf I 
gutem Boden und unter günftigen Lofalverhäftsifte 
ee Ro mr” 


Zuwachs 










An | Material | — rau 
Ertrag jäprlicher De iger 
30 59.70 26.88 
25 
30 1135 
35 1507 
40 1880 
45 2313 
50 2731 
55 3195 
| 
65 
j 701 Asse | 082 | 02 


er Materials — 
Ertrag 





| Die Erträgniffe der Buche und Kiefer verhalten ſich 
demnach in ihren verſchiedenen Altersperioden etwa wie 
folgt: | 





im Durchs 


ſchnitt | 1: | 145 
J Vergleicht man die Materialabwärfe, fo flehen ſolche 
etwa fo: 

von 100 Kubikfußen 


37 2NMNutzholz — 0,04 Maſſe Klafter, & 
| | 100 Kubitfuß. 
| 37 »Scheit — 0,6 Klafter 

| 1 >» Brigl — 02 >» 

52 Mile — 7 Städ Wellen. 


x 


Dem Werthe nach bei SOjäßrigem Umtriebe, gäbe daher | 
die Kiefer bei einer Fläche von 1000 Tagwerlen 123 Tage 


140 


Hieböflide oder 45863 Kubiffuße, die in Sortimenten 
ausgedruͤckt folgende Werthe hätten : — 

rhn. GeldeimahmeHanerloͤhne 
16 Kubikfuße à 5 fr. per Knbikfuß 1400 fl.I100 I. Me. 


295 Klafter Set — — — 1537 —1196 — 40 — 
87 » Pl — — — 10-78 — — 
3450 Städ Ulm — — — 314 —H- 

3285 —394 — 2 — 


Alfo reinen Ertrag 2891 fl. 


Da dieſes Werthverhaͤltniſſe ind, bie in nahe dem Main 
gelegenen Orten genommen wurden, fo find foldye als Bere 
baͤltnißzahlen gegen die Buche etwas zu groß, berem Durch⸗ 
fpnittöpreife aus Hölzern, die vom Imern des Gebirges 
kommen, bergenommen find. Da nun in den Borbergen 
der Werth des Buchenholzed gegen das Buchenholz des 
Gebirges bei Scheithoͤlzern fieht wie 1 : 1,4, bei Pruͤgel⸗ 
bölg wie 1: 1,6, fo müffen hier bie Preife der Buchenhoͤlzer 
fih beinahe um 1,5 mal erhöhen, um bamit verglichen ja 
werdet, wobei dann noch die Wellen mit 2 fl. 3 Tr. eiw 
träten, was 4527 fl. 

54 — 
4581 — für ben Buchenwalb 
betrüge, wornach dann bie Preife.wie für bie Kiefer ſtuͤn⸗ 
‚ben; wogegen zu bemerken, daß im gänfligfien Falle bei 
bedentenden QDuantitäten die 4 der Holzerzeugung bes 
tragende Nutzholzmaſſe der Kiefer ohne Preiſeverminderung 
koͤnnte benugt werden. Es fände daher das Tagwert 
Buchenmwaldes 1 zu dem ber Kiefer in dem Gelde + 0,7 
Bei vorſtehenden Holzpreifen haben wir die Durchfchuitte 
mehrerer Jahre benugt, und in fo ferne mögen die Zahlen 
als relativ gleichzeitige für die ganze Fläche im Durd» 
ſchnitt gelten; wie fehr uͤbrigens die Holzpreife fich nach 
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"ber mehr ober minder guͤnſtigen Abfuhr und im Laufe ter 


Zeit ändern, möge folgende Darftellung ber Preisverhaͤlt⸗ 
niſſe des Buchenfcheitholzes nach verfehiedenen Jahren und 
in verfhiedenen Revieren bezeugen; hiernach koſtete bie 
Klafter Buchenſcheitholz nach einjaͤhr igem Durchſchnitte von 
mehreren Jahren 








nach Sjährigen nach 1iäbriaem 
in dem Reviere Durchſchnitten von d nabrig 
1825 —1820 | von 1833 
Miesthal 1.00 
Altenbuch 1.00 1,00 
Oberbeſſenbach 0,88 0,81 ' 
Satlau 0,78 0,77 
Lohrerfiraß 0,7 0,77 
Krauſenbach 0,77 1,05 
Waldaſchaff 0,76 0,78 
Rothenbuch 0,74 0,83 
Heinrichsthal 0.73 0,66 
Haln 0,72 0,82 
Rohrbrunn 0,70 0,94 
Scholltrippen 0,62 0,71 
Biſchbrunn 0,52 0,87 


Wir fehen, wie ungäuftig und abweichend die Verhaͤlt⸗ 
niffe der Hölzer in den Jahren 1814 bis 1819 im Ver⸗ 
gleich mit denen von 1835 waren, während dort die Difs 
ferenz 0, 48 oder beinahe zur Hälfte anflieg, Bat es ach 
um mehr ald auf 0, 37 ober auf etwa 4 rebmiet, - 

"Wir gehen num nach diefen Andeutungen zu den wir, 
lichen Erträgnifien der Waldflaͤche über, wobei wir uns 
vorzäglih an diejenigen alten, Yon denen genaue Data 
zu erforfchen waren, ba in dem anderen Theil oft die in 
fräherer Zeit unrich tig geführte Rechnungs⸗Controle, das 
Zerreißen oder Trennen der Rechnungen mach, verſchiedenen 
Aemtern, bie Angabe und Zufammenftclung ungemein ers 
ſchwert, ja ‚st unmöglich macht. | 


— 
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Materials unb Belderträgniiie im hoc 
Speſſart. 

Von dieſem ſtehen und ſeit geraumer Zeit wohl ia 
einem Durcfchnitt von 40 — 50 jahren genau anfjeihnck 
Erträgniffe vor, von denen wir im Durchſchnitte bean 
ten Tonnen, daß fie fo ziemlich das Ertragsvernoͤgen ke 
Waldes angeben; nach biefen ſummariſch durchſchnittliher 
Bahlen beträgt der Materialabwurf eines Tagwerles am 
0,35 Klafter, wovon etwa 0,4 Eigen, und 0,6 Be 
chenholz. 

Wir laſſen nun die Ertraͤgniſſe folgen, wie fe die 
Rechnungen angeben, führen aber nur bie 10jährign Dart 
ſchnitte an, ba die einzelne Darftellung für une, we cd m 
einem Refultate für den Staatsforftwirth erforberlic, weniger 
darauf ankommt die einzelnen Jahresreſultate zu erforkhen 

Bon 1780 — 1790 erfolgten 2603 Stämme 
>. 170 — 1800 » 23383 > 
>» 1800 — 1810 > 6035 > 
» 1810 — 18% > 466 2 

| im Durchſchnitte A186 > 
An Kleinnutzholz, als Pfählen, Reifftangen, Zannfcht 
Batten ꝛe. 
esfolgten von 1730 — 1790 — — 52131 Sthdt 
> » 17% — 1800 — — 32770 > 
> > 1800 — 18108 — — 45666 > 
>» 110 —180— — 766» 


im Durcfepnitte 64 > 


An Scheithoͤlzern erfolgten 
4780 — 170 — — 13700 Klaftern 
1799 — 180 — — 14602 ⸗ 
1800 — 18310 — — 1888 >» 
1810 — 1320 = — WE 9_ 


443 
An Aſt⸗ und Prügelbolz erfolgten 








von 1780 — 170 — — 3283 Klafter 
| » 170% — 10 — — 13 >» 
| » 1800 — 1810 — — 6876 > 
>» 1810 — 1890 — — 6702» 
| B 55 > 
| 
An Faſchinen und Wellen | | 
| von 1780 — 170 — — 216 hundert 
» 17% — 10 — — 473 >» 
» 1800 — 1810 — — 70 >» 
>» 1810 — 1320 — — 335 >» 
455 >» 


| 
| Der baare Geldertrag, welcher von biefen aufgeführs 
' ten Sortimenten in Rechnung geführt ward, belief fi 
wie folgt: no 

| 1780 — 1890 auf 13505 fl. 25 kr. 
17% — 1800 » 17588 — 3 — 

’ 1800 — 1810 > 10508 — — 

1810 — 1820 » 103682 — 2 — 

⸗ Am Durchſchnitt af — 1 — 


Demnach ſehr geringe Gelderloͤſe; allein man muß 

‚ bebenten, daß bie Rechnungsſtellung in ben früheren Jah⸗ 
‚ zen fehr umzuverläßig war, daß ein großer Theil der Hölzer 
‚ nach immer ſehr mäßigem Taxe abgegeben wurden, fo baß 
ı obige Summen nur ben baaren Gelderloͤs bezeichnen, ber 
in die Kaflen floß. im dem effektiven Ertrag an Gelb 
in dieſen Jahren näher auszumitteln, hat man bie verſtei⸗ 
gerten Hoͤlzer und deren Erldos in den einzelnen Sabre zu 
Grund gelegt, aus deren Summe in runden Zahlen dann 
folgende Geldſummen fi ergeben, die dem Staate hätten - 
erwachſen muͤſſen: 
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1780 — 170 — — 41000 fl -- — Nodl 
1790 — 1800 — — 81500 — alfo weniger 63000 - 
4800 — 1810 — — 11000 — — — S- 
1810 — 1820 : — — 120000 — — — 1600- 
Seit der Uehernafme des Landes durch bie fm 
Bayern hat ſich bie Rechnungsfuͤhrung von Jahr za Ik 
einer inneren mehr und mehr rationellen Entwiding p 
erfreuen gehabt, namentlich im Laufe der letzten ek 
feit 20 — 26, wo alleß abgegebene Holz feinem Ba 
nad mußte in Rechnung gebracht werben, und von bie 
Jahren wollen wir nun bie Gelderloͤſe naͤher barkdla, 
namentlich bie der Jahre 1821 bis 1824, im Eizim 
und im Ganzen. 


Erlös aus der Holznutzung 


Durchſchnitts⸗ Betrag fi 

Geldbetrag Zagwen 
Revier Altenbuch 10615 5 — — 197 
> Erlenfurt 11031 — 5 — — 311 
»Krauſenbach 20897 —- 6 — — 4.87 
> Kofmm 12344 — 2 — — 3 
» Rohrbrunn 183136 — 0 — — N 

>» :orfas 11697 9 — 


in Summa bad Forſt⸗ 
amt Biſchbrunn 84822 — 7 — — 27 


Kevier Hain 97.0 — — M 
> Semichäifet 2466 — 4 — — 04 
VReöothenbuch 82470 — 6 — — 5 

> Sailauf 5177 — 5 — — 1 
2 Sqhoͤlllrippen 2276 — 1 — — IR 
>» Mualhaf ._ 5786 —6 — — MM, 


Forkamt Sailauf 71168 — 2 — — M 


a 


3 4 5 
Durchſchnitts. Betrag pr, 


Geldbetrag Tagwerk 

Revier Lohrerſtraß 18025 f. — — 19,87 
>» Wiesthal 4888 —8 — — 0,75 
Forſtamt Lohr 22914 — 0 — — 1,79 

in Summa 17889 — 9 — — 233° 


Bon ben Jahren 1820— 1826 iſt der Verfaſſer nur im 


| Stande, von einem Theile des Hoc: Speflarts die Material» 
abmwäürfe in Klaftern anzugeben, wobei zu bemerfen ſteht, 


dag 100 Kubikfuße Nutzholz für ein Klafter Holz anges 
nommen, bie übrigen Holzarten aber nicht auf Ideal⸗ 
Klaftern 2 100 Kubikfuß Maaße reduzirt find, ſondern fo in 
Maſſe ſummirt wurden, wie ſie ſich ergeben. Allein durch 
fie wird man recht gut in den Stand geſetzt, ſolches mit den 
Adjährigen Durchfchnittserträgnifien zu vergleichen und tie 
Richtigkeit derfelben bei Unterſtellung dieſes Ertrage ale 
Materialetat in Vergleich mit dem fpäter aufgeführt wer⸗ 
denden gefchägteiten Materialetat für die Finanzperiode 


1824 - 1834 ju vergleigen. 


Ertrag. | 
Forſtamt Biſchbrunn 12007 Klafter 94030 Gulden 
alſo pr. Tagwerk 0,383 2 301 >» 
Forſtamt Sailauf 8720 > 62990 >» 
alſo pr. Tagwerk 0,25 >» 185 >» 


alfo pr. Tagwert 0,392 >» 2 » 
Mit dieſem und bem 40jaͤhrigen Durchſchnitt kom⸗ 
men die auf einer oberflaͤchlichen und dkulaͤren Taration 
beruhenden Holgebgabefäge von 1835 bie 1834, welche sum 
Behufe eines Etats für die Finanzkammer entwörfen wur 
den, ziemlich vollſtaͤndig überein ; wir führen biefe Amgaͤtze 
hier näher motivirt an, um dieſen Sag zu belegen und 
zu zeigen, daß ſelbſt eine olulaͤre Schägung auf daſſelbe 

Wehlen’s Topogre. d. Gpefarts. III. Bb. 10 
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Refaltat Hin arbeiten und. andy erreichen kam, weh de 

ausgeführte Tagwerksmethode nach den Beſtimmungen cal 

Hartig leiſtet. 

Materialetat in Maſſellaften 
Bau⸗Scheit⸗Pruͤgel⸗ 

olz Hol; 







Namen bed Reviers 
und Forſtamts 








564 | 2031 | 506 | 3101 
873 








Korfiamt Sailauf | 657 | 5303,| 1590 | 750 
in Summe in Maffeflaftern 3 100 Kubitfup 1798 
Theilen wir nun diefe 17933 Maſſellaftern durd die 
Flaͤchengroͤße, fo bekommen wir die jährliche Rıukung 
Tagwerk mit 0,274 Klaftern, ober 27,4 Kubiffup fi 
Holzmaffe jährlich; dringen wir biefe Maſſeklafter ci 
wirkliche Klafter, was durch bie früher angegeben Dam 
möglih wird, fo haben wir dafuͤr einen jährige 
Ertrag mit 0,34 Klaſter. Nach der aiten Taratim Mt 
den geihägten Scheitholzertrag des Speſſarts, ven i 
wir vorm ſchon Erwähnung thaten, ige derelle 7 
ganzen Durdfipnitt von 80 Jahren, auf bad A 
wert 0,225 sechnen wir num biegu dem Betrag bei Ich 
gelholzes wit 0,07 Rlafter, alfo 0,29 ferner wegen I 
mangelnden Eichennutzholzes 0, 66, fo erhalten wir 8 
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alaler Ein wit an age Ahr Sehe 
ſammen, fo ergiebt ed 
nach dem 30jährigen Durq quitte — 035 Klaſter 
sach den A lezten Jahren — — 032 > 
nach dem gekhägten Etat für dis 
Finanzperidd — — — 04 > 
nach der alten Taxatien von 1793090632 >» 
tm Durchſchnitt 0,33 
oder zwiſchen 26 bis 27 Kubitfuß. 

Wir glauben durch diefe Darfiellung den Anforderun⸗ 
‚gen des Staatsforſtwirthes und Tarators Genäge geleiftet, 
und zugleich gezeigt zu haben, daß manche mit ſchweren 
Köften ausgeführte Arbeit oft in ſehr karzen Zeiträumen, 
weit ſehr geringen Koſten auf einem anderen Wecge leich⸗ 
ter und einfacher erreicht werben kann. 

Durch obige Zahlen haben wir den Materialabwurf 
und .bie Gelberträgniffe der Waldflaͤche wohl bargefielit, 
allein es ergeben ſich noch fo viele Nebennutzungen, die 
aruch weſentlich zu beruͤckſichtigen ſind, ba ſolche wohl det 
garmen Walbertragb, ãA 

——— uud die wir num hier anfüfn wollen 

| Nebennutzungen.“ 

Uno dem gefrevelten Holze. 

Eigentlich bilder biefe Rubrik Seine eigentliche Neben⸗ 
mugung, ſondern fie gehört zur Hanptnutzung, ba fie im 
Grunde nichts anderes ald eine auf einem andern Weege 
verkaufte Holzmenge darſtellt, von welder ber Käufer das 
Quantum — bu ſollſt dich nicht ertappen laſſene — bes 
zahlt, der Verkäufer aber im Ertappungefalle das Doppels 
te, 3 + und Afache bed Werthes verlangt. Da aber and 
bierunter manche Poften wit einlanfen, Steafen für Weide, 
Grabrugen vw., fo mag unter den Rebennupungen dieſ 
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Wubrit Ihren Scaudpunkt fiber. Wie bebetend, mh u 
welchem Berpältmiffe zur Holzuuhung biefe Erträgnif a 
Geld anlanfen, wird aus folgender Weberfgt der wi 
rend der Jahren 1821 bis 1824 erfolgten Augfirafen ko 
vorgehen. 


Ruggefälte 


17189] 6594 
6974| 348, 

21712] 196.2] 1170.8] 15117 
'3368.1| 3462.7| 2183.4| 30047) 
2734.4| 11339] 1790.5| 18863 
1081.11 794.01 498.5! 1912 


alfauf]11171.1] Tode 0008. 18787. 


— summaram 148 
Wir {hen ans der Tafel, daß in vie a 
ven, bie am Saume de& Waldes liegen, ber Frevel 
0,58 0,34 ver ganjen Holjnugung berrägt, wage ® 





wm | — — — — — 
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in dem Innern der Mare 901 bis 0,03, alſo 
70 — WWmal geringer iſt. 

Einen bedeutenden Theil des Forſtertrages macht die 
Nebennutzung der Maſt aus. Im Durchſqhnitte einiger 
Jahre betraͤgt ſie folgende Quoten: 






fl. fr. pr. Tagwerk 
Revier Altenbuch — — 409 — 23 
» eat ⸗1742 — A 
>» Send — 168.7 — 6 ' 
»Kropfbrun — 1444 — 7 y 
*Robrbrumn — 2103 — 6 | 
» Thrbaus — — 324 — 8 
on or Biſchbrunn 100. — 5 . 
. fr. pr. Taoberf 
Rerier Hal — — 105 — A 
> Semi — 25 — 2 
»Rothenbuch — 1496 — 4 
”- Staff — —- 137 — 7 
» Schöftrippen — 1222 — 7 
»Waldaſchaff 124. — 7 


Forkamt af 837. — 4 — 
——————— — — 


Revier Lehrerſtras — 149.5 — 
>» Wiesſthal — — 253 — . — 
Forſtamt Lohr 1729 — — 

in Summe 20303 — 5. 


Der Ertrag pr. Tagwerk berechnete ſich aus ber gia 
chengroͤße alles haubaren Holzes. Wollte man die Mittel⸗ 


werd kaum etwas über 2 ky. fichen. 


hoͤlzer noch mit hinzuziehen, fo wuͤrde der Ertrag pr. Tag⸗ 
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 Nebennnpung ans dem Jagdertrage. 


Dieſe Geldertraͤgniſſe And fo weit wir erfehen kem⸗ 

‚sen nicht bebentend. Wie wollen die und befannt genen 

denen Gelpbezüge der Jagden, von 18, 20-21 # 
zichreren Revieren auffähren. 





Nebennutzug and andern Gegenfländtn 


Diefe ſiud fehr zufällig. 3. B. Debunngen, die 
Waldbenutzuug eingegeben find, Streunngungen, BEP 
weibe, Steinbruͤche unb dergleichen. Mit dem Ertrag de 
Jagden machen dieſe Nebenertraͤgniſſe ber Waldungen ein 
pr Tagwerk 3 Kremer, 


| Summarifge Darfkelinng des @eldertrag) 
der Waldflaͤche. 


Wir baben die einzelnen Theile der Walbuutum 
dargeſtellt, und find mur im Stande folde in größe 
Abtheilungen, im einzelnen nach dem Durchſchnitt mehr 
Jahre in folgender kurzen Ueberſicht darzuſtellen. 


“ 


53 


m -— Du 39 


— ad Du — 


RER Ei WER EEE um WER — TE 
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Seiten! 8 aus Forſtſtraf.· Maſt⸗ 





ber Holzuntzungſ gelder nutzung Summa 
94822.6 25.71'1020.01 90668.4 
71163.3 8787.2) 837.4! 807878 
22914.0 1246.4) 172.9] 24333. 











in Summa| 178899.9 | .14859.3j 2030.3| 195789. 
Fernere Nebennugungen bie ſich nicht repartiven 4355.0 


Summa 200144.6 


Demnach in runder Summe 200000 fl. rheinifch Brutto 
Ertrag. Allein aus biefer Summe erſehen wir nicht die 
reinen Bezüge bed Staates, und dasjenige, was wieder 
von bemfelben der arbeitenden Klaffe der Waldbewohner 
und für Auffiht und Bewirthſchaftung der Forſte ausge⸗ 
geben wird. Hier leiftet folgende LieSerficht wefentliche 


Dienfie, da fie dieſes nad mepejährigen ‚gleichzeitigen 


Durchſchnitten angiebt. 
Ueberſicht 


der Geldausgaben zur Gewinnung der Forſt⸗ 


abjekte nah mehrjährigen Durcſchnitt. 


Regie⸗ Summa aller 
Forſtamt | * —5 Koͤſten 
Biſchbrunn 9| 8111 19776.1 
Sailauf 400.0 9992.4 19392.4 
Lohr __3505.4 | 22998 | _ 58058 


in Summa | 243704 | 206033 | 44973.7 


Die Holzhanerloͤhne betragen von obiger Summe 43 pEt. 
die Kulturloͤſten 8, pCt. oder pr. Tagwerk zwiſchen 3 und 
4. Die Koften für Amtsregie, Briefporto, Bothenloͤhne 
etwa 3pCEt. bie Befolbungen dagegen 46 pCt. 

Vergleichen wir nun zum Schluſſe dieß Geldeinkom⸗ 


men mit der Ausgabe, fo erhalten wir folgende Ueberſicht. 
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need 
Regie und] - . 

roher | eongtiche | Fober reiner 
tr . 

Forſtaͤmter Gelderloͤs — u, Br Ertrag pr 
A. fl. fl. ft. 
Biihbrunt Sorera 1002 2.9 | 23 


















Sailauf 80787.81 19392.41 ' 2.4 1-8 
Lohr | 243334] 58051l 19 15 


umma |200144.6| 449737] 26 | 230 

Die Adminiftrationsfoften tetragen demnach 10 pEt. 
ober 14 Er, die Negieloften etwa. 12 pEt. in Summe alle 
Ausgaben 22 pCt. 

Kürzer koͤnnen wir und bei Darfielung des Holzer⸗ 
trags der in anberweitigen Befgzuftänden befindlichen Vald⸗ 
ungen faflen; nemlich: 

&. der Standesherrliden 
wie der fuͤrſtlich Loͤweuſteiniſche, (drei Linien); Ba für dieſe 
Forſte, fo viel wir wiffen, fein Materialetat geſetzt warb, fe 














vichtet ib die jährliche Nusung und jedesmalige Forſtnutzun⸗ 
. gen und periodifchen Shägungen. Man haut nach Gutbefins 


den, und der Ertrag für tiefe fehr angegriffenen Forſte if 
wohl in Anſchlag mit 0,20 Klafter pr. Tagwerk zu brin⸗ 
‚gen, bie im jegigen Geldwerthe 2.10 Gulden betragen, 
B. Die adelihen Brundbefige, 
Die Ingelheimiſchen Forſte, ausgezeichnet durch einen 
fehr forgfamen Betrieb, find im Jahr 1814 eingerichtet, und 
ber durchſchnittlich befolgte Etat wirft bie ist ab 


Abgabefag ber Ingelbeimiſchen berforſterei 
‚sn Klaftern 3 126 Kubikfuß. 


| Namen der Sqeitholz Průgelholz Ertrag |& 


pr Tag ⸗ —8* 





Forſte Eichel) Bude Fiche| Buche "2 Zowri. 
Mespelbrunn 5 680 81| 24 6.3 
Heimathen 11 102 38 3.2 






Emma a | 1 821 443 0715| 46 


— — N 
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Diefe Forſte ſtehen demnach hinſichtlich des Erloͤſes 
der Holzuutzung auf einer bedeutenden Hoͤhe gegen die an⸗ 
deren Forſte. 

Den Schoͤndor niſchen Antheilen fehlt eine Betriebsre⸗ 
gulirung; ſie liefern folgende ſtreng eingehaltene Abgabe⸗ 
ſaͤtze, denen wir den Geldanſchlag ebenfalls wie den oben⸗ 
ſtehenden beiſetzen: 

Abgabenſatz der Shönbornifhen Waldflaͤche. 
In Klaftern à 126 Kubikfuß. 


Revier ESqheitholz —I Wel⸗giaſter Gelber-| 
















Ien [Ertr.pr.itrag pr. 

[önge]Ein« Eipe[Buce]Eipe| 109 Tgwerf Tgwert |Tgwert. 

Weiler 210] | 202 | 13] 0] 0,60 | 34 
Huckel heim 0,21 1,1 
Krombach 8 pr 601 0,151 0,4 








in Summa |1214| 100| 646] 13| 460] 0,35 | 1,8 

Die zu Grund gelegten Holzpreife find bier etwas zu 
gering, auch iſt zu bemerken, daß bei gleich beſtandener 
Flaͤche der Forſt⸗ Ertrag wegen der vorzuͤglichen Wald⸗ 
benugung um beinahe 3 höher ficht, als im Speflart, 
fo daß in dem Bellerer oder Huckelheimer Forſt Walde 
das Tagwerk an Holzbetrag 4 fl. 12 Fr. abwirft. 


. C. Die gemeinheitlichen und privatlichen Forſte find 


fo unendlich verfchieden Beftodt, daß wohl hierkber nichts 
genaueres beflimmt werden fan. Im allgemeinen wirb bei 
folgen Gründen der Materialertrag in Klaftern ausge⸗ 
druͤckt, wohl 0,57 Klafter gebend, worunter aber viel Kies 
fern # und Wellenholz ſich befindet, während bie harte Holz⸗ 
maſſe kaum 0,32 Klafter beträgt, von welcher ber Gelder, 
trag auf 3, 4 fl. ſich belaufen mag. Uebrigens ſchwinden 
bie Gemeinde» und Privathölzger immer mehr und mehr, 
theils durch die Schulden der Beſitzer, theild durch une 
verhaͤltnißmaͤßige Holz» und große Streunugung. 
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Zehntes Kapitel, 
Sorftdienfiverfaffung und Verwaltung 


I— 


5. 1. 


SF dem wir einen Abriß der Forſtdienſtlverfaſſung und Bed 
verwaltung de6 Speffarted geben, wollen wir und auf da 
rdniglich bayeriſchen Antheil ald dem bei weiten wühtigf" 
durch Ausdehnung ber Waldflaͤche und wohlbeſtandene ah 
ungen befchränfen. Um die Lofalverwaltung gehörig win⸗ 
gen zu koͤnnen, darf die Organiſation der hoͤheren Behicha 
und ihr Wirkungskreis nicht unberuͤhrt bleiben, vol ſh 
nur bei der genauen Kenntniß des Eingreifens derſelben ® 
die Leitung der Außern Verwaltung ber Zufaummenhadg MT 
Geſchaͤſtsſuͤhrung genügend beurtheilen laͤßt. Da den 
Gegenſtand in der von dem Verfaſſer heransgegebenen a 
feitung zur Kenntniß der k. b. Forſtverwaltung erſchopfeld 
behandelt iſt, fo wird dem Zwecke dieſer Darſtelung 6° 
gen, -ben hieher bezuͤglichen Inhalt aus jener Sprit 
Angabe, der durch die neue Formation ber Krei 

gen ſich ergebenen Aenderungen hier einzuſchalten. 
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58. 2. 
Die oberſte Aufficht und Leitung des geſammten Stantde . 


forſthaushaltes in ſeinem ganzen Umfange, führt das Staats⸗ 
Miniſterium der Finanzen, welches alle Anordnungen und 


Verfuͤgungen, welche auf den Organismus des Staatsforſt⸗ 


und Jagdweſens, and auf die oberſte finanzielle und ſtaats⸗ 
wirthſchaftliche Leitung dieſes Verwaltungszweiges Einfluß 
haben, erläßt. 

Daſſelbe hat die oberfte Auffiht umd Direktion bes 
Sta atsforſtbe triebs und genehmigt daher bie periodifchen 
Betriebsplane und den allgemeinen Forſt⸗ und Jagdetat. 
Es ordnet an, wodurch bie Erhaltung des aͤußern Real» 
Beſtandes der Forſt⸗ und Jagdrealitaten und Gerechtſame 
des Aerars bezielt wird, und hat daher alle hierauf bezüge 
Lichen oder in Antrag kommenden Veränderungen, durch 
Kauf, Tauſch, Ablöfung von Servituten und Forſtberech⸗ 


tigungen zu genehmigen; ebenfo alle befondere Holzhaus 


belöverträge und Gomercial » Holzuerfäufe, welcher außer 
ben jägelichen. gewöhnlichen Holzabgaben und Holzverſtei⸗ 
gerungen Statt finden. Befonbere Holzabgaben ans Gnabe, 
entweder umentgelblich, ober um geminderte Kaufspreiſe, 
koͤnnen nur von biefem Minifterium bewilliget werben. 
Daffelbe führt bie oberſte Aufficht Aber die Forſtlehr⸗ 
Anſtalt zu Afchaffenburg, fo wie über das geſammte Forſt⸗ 


und Jagbperfonal,| ernemmt zu den niedern, nicht flabilen 


Forſtſtellen, oder beſtaͤttigt die bießfallfigen Beſchluͤſſen der 


Kreis⸗Regierung, in fo ferne diefelbe zur Borlage kommen 
muͤſſen. Zu ſtabilen Forſtſtellen ſchlagt das Miniſterium 
die geeigneten Individuen vor, verfuͤgt oder beantragt Ver⸗ 


ſetzungen, Quiescirungen, Penſionirungen und Entlaſſung 


der proviſoriſchen Forſtbeamten. Ebenſo bewilliget es be⸗ 
ſoudere Gratifikationen und Remimerationen und hat die 


Entſcheidung Aber Amtömterfachungen und bie hieräber, in 
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Folge der geſetzlichen Veſtiumungen, anzuorbnenben wei 
tern Verfuͤgungen. 

In dieſem Miniferium hat über alle Fork« wu 
Sagdgegenitände, ein Minifterialrath den Vortrag. Dem 
Miniſterium {ft ein Ober⸗Inſpektor der Forſte beigegeben, 
deffen Wirkungskreis aber noch nicht genan beffinumt ift. Er 
bereifet die Domainen⸗Waldungen des Reiches, um bem Zus 
fand ber Wirthſchaft zu erforfchen, und, wie es ſcheint, ven 
Iäufig die Materialien zu Vorſchlaͤgen über eine verbeſſerte 
Bezirks⸗Eintheilung, Purifilation der Wirkungsfreife uud zum 
Entwurfe einer allgemeinen Korftorbnung zu ſammelu. 

$. 3. 

Unter ber oberften Leitung des Finanzminiſteriams if 
die unmittelbare Direktion des Domainjals Forſt⸗ und 
Jagdweſens den Kreidregierungs-Finanz- Kammern aufgetras 
gen, indem biefelben in jenen Wirkungskreis getreten funk, 
welcher der vormaligen General⸗Forſt Adminiſtration durq 
die Verordnungen vom 15. September 1816 ) respective 
3. Senner 1817 zugewiefen worben war. 


& 

”) Dur die ben allegirte Berordnung wurde die Direktion 
der Forſi⸗ und SJagdverwaltung zwiſcher dee General, gu» 
Adminiſtration, und den Damaligen Kreis.Zigaup Direftie 
nen fo getbeilt, daB Die oberſte techuifche Leitung des Staatk 
Forſt⸗Hausbaltes im Zufammenbange bir Zeutralbebärde 
oblag, ohne daß die Ausführung und der laufende Dienf, 
durch den unvermeidlich laugſfamen Gefchäftögaug einer cut 

- feruten obesken LandesGebörde, gelähnt wurde. 

Der Generai.gork-Adneinikration wurde Die Gorgfalt für 
die Gründung eines mohlgeschnueten Torßhausbaltes zur 
fpesiellen Pflicht gemacht, dem zufolge fie fich mit der zueck 
mäßigen Eintheilung der Forke, mit der Regulirung dei 
technifchen Forſtbetriebes, daher mir der Vermeſſuug uund 
Taxation der Forſte ungefäunst nırd ausfdichiädh- ne Defaffen, 

1 dafür die gerigneten Einleitungen zu treffen, uud bie-adtki, 
gen Juſtruktibnen zu eutwerſen harte, 


I 
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Dieſen Beſtimmungen zufolge ſind den Kreisregierun⸗ 


gen, Kammern der Finanzen, folgende weſentliche Verrich⸗ 
tungen im Gebiete des Domainen⸗Forſthaushaltes zugewieſen. 


02 


Um die sur Einhaltung der Taxation und Forkbetriebs: 
Borfchriften mörbige Kontrole herzuſtellen, wurde bei der 
General, For: Adminıkration eine Forkbuchhaltung errichtet, 
mit der Beſtimmung, die jäbrfichen BewirthſchaftungsRKe⸗ 


fulsate aus den Kreis , Borkbuchhaltungen aufmmehmen, 


und den Gang bes Korfibausbaltes, mit ununterbrochener 
Sorgfalt uud Genauigkeit un beobachten, die Vormerkung 
des geſammten Forkperfeuals durch alle Dienftesfiufen zu 
beforgen, damit Bei Beſetzung ber erledigten Gtellen, bier 
ans die nörhigen Notigen gefchöpft, und Die eingehenden 
‚Quträge der Kreisdehoͤrden durch Die General: Fork s Adınis 
niſtration geprüft, und mit motivirtem Outachten begleitet 
werden koͤnnten. 


Die jaͤhrlichen Material⸗Etaté and gerktultur.Borfehläge 
au jener Reviere und Forſtaͤmter, in denen Die Taxation 
ſchon vollendet ik, mußten zuerſt an bie Geueral⸗ForſtAd⸗ 
minifration eingefendet werden, Damit biefelbe erfeben und 
prüfen möge, ob dieſe Etatd den errbeilten Terationds und 
Betriebsvorichriften vollkommen eutfprechen oder davon abs 
meiden, und demmächk das Reſultat dieſer Reviſion am 
das Finanz, Minikerium einfende. 

“ Dieb waren die Grenzen, welche die verbemerkte Verord⸗ 
nung der amtlichen Kompetenz der General: Zorft Admini⸗ 
ſtration zog, und von derfelben daher ausgefchloffen,, alle 
anf den laufenden Dienß, und auf die Vollfuͤhrung bes 
Sorkberriebes Bezug babende Begenkände, welche an die 
Kreis s Finanz: Direltionen — nun ausfchließliche Oberbe⸗ 


duoͤrde des nefammten Kreis: Forkperfonals — üÜbergiennen. 


Die. Kreis: Finanz, Direktionen hatten daher die Auflicht 
Über das gefammte Kreis: Forfperfonal zu führen, bei Er 


ledigungen und Verſetzungen sutächrlichen Antrag zu er⸗ 
Ften, die genane Einhaltung der durch die Taration für 


die Hinftige Benutzung und Bebandlung der Waldungen 
vorgezeichneten Vorſchriften, d. h. den ſreugen Vollzug der 


— 
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Die Ueberſicht unb Bonfervatien des ganzen  Kenkdie 
ſtandes des Forſt⸗ und Sagbweiend in den betreffender 
Kreiſen, fo wie Die Herſtellung und Unterhaltuug vollfiäs 
diger Lagerbuͤcher, Karten, Beſchreibungen 22. 

Die Beurtheilung, Beantragung und Ausfuͤhruug aller 
Veränderungen des gefammten Zorft. und Sagboerunbgend, 
Durch Kauf, Taufch, Purifilation a. f w. 

Die ummittelbare Anffiht und Leitung ber gungen 
Forftverwaltung und Banirtäfpaftung nah alles Bezich⸗ 
ungen. . 

Die Leitung ber Korfivermeflungen, Taratiomen, bi 
Führung ber wirthſchaftlichen Buchhaltung, die Regulirung 
der periodifchen Betriebeplane, der jährlichen General, und 
Spezial⸗Etats, der periobifhen Bifitationen der Forke. 

Die Vollziehung und Bewachung aller, fuͤr bie Ver⸗ 
waltung bed Forſt⸗ und Jagdweſens ergaugenen Beſtin⸗ 
mungen und Rormative, die Leitung und Bewagung w 


Zaration zu bewirken, und gu bewachen, deu gauzen Zub 
‚ betrieb zu leiten, bie ZFort⸗Etats der einzelnen Nemter u 
grüfen, zu reuidiren, und die Reſultate in ben allgemein 
Kreis:Etat aufsnnehmen ; diefe Etats felbi au Die Geuereb 
Sork-Adminißratien zur Prufuug eingufenden; die Dabard 
begründeten Holzverkaͤufe zu ratifijieen; die Perzeption ber 
‚ Sorfigefälle zu ſurveilliren, und bie Aufuabıne und Reviſice 
der Forſtrechnuugen zu beſorgen; bie Borkpurififationen 
und Gersitut-Abläfungen einzuleiten und zu bebaudeln, 
and mittelk Berichts an die Minikerial: Finansfeftiom zur 
weiteren Behandlung vorzulegen, die Penfionen des Fer 
yerfonals und ihrer Hinterlaffenen zu begutachten, und 
enbdlich im allen Segenkänden, welche bie ihnen als Kreit⸗ 
Ginans, Direktion im Allgemeinen zugetbeilte Komsperen 
überfeigt, as das Minikerium zu berichten, welchem fe 
auch in jedem Jahre einen motivirten raiſonnirenden Haum⸗ 
Bericht zu eratten hatte; 
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geegnifgen Betriiheb der Waldnugen nad ban-fegefegtei 
periodischen Betriebsplanen. 

Die Feſtſetzung des jährlichen Wicthfchaftds Betriebes 
und bie Berwertbung der Forſtprodukte mit Ausnahme der 
außer den gewöhnlichen, jährlichen Holzabgaben, vorkom⸗ 
menden wichtigen Verkäufe von Kommerzialhoͤlzern ıc. 

Die Aufſicht und Sorge für Die richtige Perzeption 
der Forſt⸗ und Zagb» Gefälle, 

Die unmittelbare Anfficht Äber bas Forſt⸗ und Jagd⸗ 


perſonal bed Kreifed, die Führung der Konbuite» und 


Dualifitations-Liften, die Begutachtung von Dienfted- Aus 
fiellungen, Entlafjungen und Penflonirungen, bie Aufnahme 
ber zum Forſtſchutz noͤthigen Gehuͤlfen ber Revierfoͤrſter, 
Die Unterſuchung über Dienſtesvergehen nach ben hierüber 


beſtehenden geſetzlichen Borfchriften. . 


Die Vifttationen in den Korkämtern und Forſtrevie- 


‚ven, ſowohl hinſichtlich der Amtsfuͤhrung, als der Bewirth⸗ 


ſchaftung im Walde. 

Die Aufficht uͤber die Forſt⸗ Lehranſtalten im Kreiſe, 
die Vornahme der Koukurspruͤfungen und bie Fuͤhrnng und 
Vorlage der dießfallſigen Qualiſikationsnoten. 

Die Vorlage der jaͤhrlichen Hanptuͤberſicht uub ber 
vollſtaͤndigen Rechenſchaft Aber bie Verwaltung und Bes 
wirthſchaftung des Forſt⸗ und Jagdweſens im Kreiſe. 

In den Regierungs⸗Finanzkammern iſt fir die Direk⸗ 
tion der Forſt⸗ und Jagdgegenſtaͤnde, und fuͤr die Leitung 
des Forſt⸗ und Jagdweſens ein beſonderer Regierungsrath 
als Kreid⸗Forſtreferent — nun Kreis⸗Forſtrath — be⸗ 
ſtinemt. Im Untermainkreiſe ſind zwei Forſt ⸗Juſpektoren 
angeſtellt, von denen einer zu Aſchaffenburg exponirt iſt. 

Der Kreisforſtrath hat den Vortrag uͤber alles, was 
die Verfaſſung und Einrichtung des Forſt⸗ und Jagdwe⸗ 
jene, den Dienſtes⸗Drganiemue, das Perſonal, den Real⸗ 


⸗ 
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beſtand ber Forſt⸗ unb Yagbbomatnen und der Gert 
men des Forſt⸗ und Jagd⸗Aerars, und bie amd ber ob 
forfipotigeilihen Gewalt der Regierung fließenden Befiamın 
gen und Eutſcheidungen betrifft. 

As Referent in allen anf den Forſtbetrieb bezöglige 
Begeufländen, hat er die BVetrieböregulisung ber Soc 
und deren Borbereitungdoperatiowen (bie Bermeflung, % 
ſchreibung und Abſchaͤtzung der Waldungen x.) mul 
zu leiten; 

Den periodiſchen Betsieböplan, nach gemeinfamer De 
rathung in dem zu biefem Ende alljährlich zufammentrein 
deũ Betriebs -Eomits ) fo wie die jaͤhrliche Bircitafk 
vorſchlaͤge bei den Kammern ber Finanzen in Sortrag a 
bringen, und die Befchlüffe bieräber zu erheben. 

Er hat den Vortrag über den allgemeinen ud bit 
dern Forſt⸗ und Jagd⸗Etat und deſſen Gruublag 1 © 


Ihm Tiegt die Führung ber Haupt Birthfehaftätentrl 
uud die Sorge für bie Unterhaltung ber Generaluͤberth 
von dem ganzen Status ſeines Verwaltungezweiges Ü 
NIS Referent im allen Forſtbetriebs⸗ Angelegenbeiten, Mi ® 
im einen Turnus von 48 Jahren, je nach dem Unit 
mid dem Zuflande der im Krriſe befindlichen Staatswalde⸗ 


*) Das Betriebs⸗Comito fol deſtehen, aus dem Kreis:gorktaib: 
Dem Inſpektor, zwei der vorzäglicheren Forſtbeamten J 
Xreiſes, melde die Regierung, auf den Voeſchlat M 
Sorfreferenten, zu beſtimmen bat und jenem gorkmeiht: 
für deſſen Muntsbegisk, Die Werrichguorfhläge ven MB 
Eomits zu berashen und Darüber Beſchluͤſſe ım tagen, 
wie demfelben die Racweiluugen über deu Brlin | 
sorjäbrigen Betriebebeſchluͤſſe vorzulegen fiud 
Comitẽ wird im Juni oder Juli, zwiſchen dei eak 
des alten und dem Unfange des neuen Wirth 
baber, in dem Cine der Ereieregieruug zufammı® F 


r 
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gen, bie periodiſchen Viſitationen der Waldungen und der 
äußeren Dienftedführung, die Lokalpruͤfung ber periodiſchen 
Betriebsplane, ben periodiſchen Hauptabſchluß der Kon⸗ 


trolebuͤcher, und die Unterſuchung aller im Laufe des Jah⸗ 


zes vorfalienden Ereigniffe von befonterer Wichtigkeit und 


von erheblichem Einfluß auf den Betriebsplan zu vollführen, 


Obſchon alle rein technifche Betriebs, Angelegenheiten 
unter bie unmittelbare Leitung des Kreis⸗Forſtrathes geftellt 
find , fo hat derſelbe doch in allen hierauf bezuͤglichen Ge⸗ 


geuſtaͤnden in den gewöhnlichen Rathsſitzungen Vortrag 


zu erftatten, außer in jenen Faͤllen, wo es ſich uin bie Er⸗ 


 Sebigung von Kurrent» ober ſolchen Gegenkänden handelt, 


welche noch auf näherer Inſtruktion berußen, oder wo nur 
Die einfache Ausführung ber bereit& genehmigten periodiſchen 


Betrieböplane ıc. berührt wird. Uebrigens unterliegen auch 


dieſe zur Behandlung außer ben Sitzungen ſich eignenden 
Gegenflände, nah Vorſchrift der Berorbunng vom 27. 
März 1817 Chber den Geſchaͤftsgaug bei den oberflen Ver⸗ 
waltungöftellen in ben 8 Kreifen des Reiches 5. 6) ber 
Reviſion des‘ betreffenden Direftord und bem Erpediatur 
bes General⸗Kommiſſairs und Präfldenten. Dem Kreide 
forfireferenten iſt die Aufficht über das techniſche Forſt⸗ 
Büreau, ſammt Ehartens Depot, und die techniiche Forſtre⸗ 
giſtratur, bie Leitung und Aufficht über die im Kreiſe be⸗ 
findlichen praftifchen Forſtlehranſtalten, und über bie von 
Zeit zu Zeit anzuorbuenden Konkurspräfungen ber Forſt⸗ 
und Jagddienſtaspiranten aufgetragen. Es Liegt ihm ende 
lich ob, in jedem Jahre Über die vollführte Verwaltung 
des Forſt⸗ und Jagdweſens im Kreife, und über bie Res 
fultate derfelben, ber Kammer ber Finanzen, umſtaͤndlichen 
Bortrag zu erftatten und volllommene Nechenfchaft abzulegen. 

Die techniſche Berwaltung der Stanteforfie unb Jag⸗ 
den. unter der Direktion ber. Regierungs » inanz» Kammer 

Sehlen“s Toyege. d. Gpeferts. TIL W». 411 
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bildet ben Geſchaͤftskreis der For ſtaͤmter und Revier⸗ 
foͤrſter; jene direktiv, dieſe erefutio adminiſtrirend. Die 
techniſche Kontrole gegen die Forſtaͤmter, wird von bem 
Kreis forſtinſpektor geführt. Die Kontrole ber For 
Produktenabgaben und der Berwertfung bagegem, weiche 
die Korftämter ansfchließlich leiten, wirb von deu Zorf 
amtsaktuaren beforgt, fo wie in berielben Hinſicht die 
Reviergehilfen ven Revierförftern zur Seite fichen, 
Der Kreisforſtinſpektor, indes er zugleich deu 
Vortrag über die Reſultate feiner Amtsverrichtuugen im ber 
| egierungefinanzfanmer hat, erfcheinet ald mobiled Organ 
der Regierung für bie kontrolirende Aufficht ime Äuperen 
Dienfte. Sein Wirkungskreis iſt durch die Berorbummg vom 
44. Juli 1818 beftiummt, welche Beftimmungen bis dahin, 
wo umfaffende Infiruftionen für das gefammte Forkiyerio+ 
nal entworfen feyn werden, bie Normen für die Geſchaͤfta⸗ 
verwaltung der Kreis⸗Forſtinſpektoren find. 

Hiernach ift der Wirkungskreis berfelden in Aufehuug 
der äußern Aemter ein boppelter, rein tech niſch und 
finanziell, indem ihnen neben ber Beauffihtigung dei 

Dienſtes, zugleich der Vortrag über bie ſinanzielle Reviſtor 
aufgetragen iſt. 

Weientliche Beſtimmung des Kreisinſpektors iſt baber, 
bie ununterbrochene Aufſicht auf den lauſenden Dienuſt ber 
äußern Forſtbehoͤrden zu führen, durch Bewachung der 
Ausführung ber gegebenen Beſtimmungen und durch Lei 
tung diefer Ausführung Innerhalb Mr gegebenen Beſtimmmm⸗ 
gen. Derfelbe hat demnach ben Dienft bed äußern Forſt⸗ 
und Jagpperſonals jährlich zu inſpiziren und in ber Kam⸗ 
mer der Finanzen muͤndlichen und ſchriftlichen Vortrag uͤber 
alles zu erſtatten, was bie fortſchreitende Bewerkſtelligung 
des Vollzugs der für das laufende Jahr ertheilten Beſtimm⸗ 
ungen betrifft. Er hat die beſondere Obliegenheit und Ver⸗ 

1. 
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pflichtung, alle bei den vorzunehmenden Kofafvifitstionen 
wahrgenommene Abweichungen von den gegebenen Bes 
Rimmungen in den zu erſtattenden fchriftlihen und muͤnd⸗ 
lichen Viſttations⸗ Referaten zur Kenntniß ber Finanz ⸗ 
kammer zu bringen, und keine Abweichungen zu geſtatten, 
oßue zuvor augefragt und daruͤber die Genehmigung er⸗ 


holt zu haben. Ergeben ſich ans den Viſttations⸗Relatio⸗ 


son des Kreisforſtinſpeltors Gebrechen des aͤußeren Forſt⸗ 
perſonals, welche zu einer naͤheren Unterſuchung geeignet 
ſind, fo hat der Kreisforſtrath Vortrag darüber zu erſtat⸗ 
ten. Die Vißtationsreifen des Juſpeltors haben Die we⸗ 
fentlige Beſtimmung ber lokalen Prüfung ber forſtamtli⸗ 
chen Betriebövoricläge, um barand den Anhalt für die 


Berathung der periobifchen und jährlichen Betriebsplaͤne 


und des allgemeinen und fpeziellen Forſt⸗ und Jagdetats ge 
gewinnen. Des Juſpektor begleitet die forftantlichen Jah⸗ 
resberichte mit feinen Gutachten, che baräber von dem Kreis⸗ 
forſtrathe vorgetragen wird, fo wie er bei den Kondnite⸗ 
und Qualifikationsliſten, über bad ſaͤmmtliche Forſt⸗ uud 
Jagdperſonal, durch fein individnelles Urtheil konkurrirt. 


Eine eigenthuͤmliche Verrichtung ded Kreioforſtinſpel⸗ 
tors iſt der Vortrag Über die Jahresrechnungen der Forſt⸗ 
Amter nicht nur in Hinſicht der techniſchen Nevifion, ſon⸗ 
dern auch der finanziellen, welche geſondert won ber tech⸗ 
niſchen, dem Forſtrechnungskonmiſſaire obliegt. 

Hiermit iſt bie Hauptbeſtimmung des Kreisinſpektors 
abgeſchloſſen, welcher, in der Lokalviſitation des laufenden 
Dienſtes und in der Lokalunterſuchung der im Laufe des Jab⸗ 
res ſich ergebenden Spezialgefaͤlle zunaͤchſt thaͤtig, alle Lo⸗ 
kalauftraͤge der Kreisregierung, Angenſcheine, Unterſuchun⸗ 
gen, Amtsextraditionen und Einweiſungen zu beſorgen hat. 
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4. 4 
Die lokale direktiv adminiſtrirende VBehöche 
iR das Forſt aut cher Forfimeiker), Hauptorgan ber 
Adferen Verwaltung, berufen, in dem Antsbezirke dem Bol 
zug des Vetriches im allen feinen Theilen an Dre uub 


Forſtbußgerichten anmwefenb zu feyn, ben Betriebs + uub 
Nupungeplan zu entwerfen, unter ſtreuger Beobachtung der 
Betrieböunrfchriften und mit der Berautwortlichleit für Dem 
Vollzug. Derfelbe findet im ber Juſtruktion fr Die vom 
mals 2. 5. Oberfoͤrſter (nun Forſtweiſter) den befkimmierens 
Anhalt für feine Amtöverrichtungen, 


8. 5 

Der Revierfoͤrſter, als exekutio abmintlirivenber 
Lolal⸗Forſtbeamte, If} in dem Umfange feines Forſtes Bew 
waltungsafiiftent bes Forſtmeiſters, in weicher Eigenſchaft 
(pm das Detail der Ausführung des Forſibetriebes nad 
ben forflamtlichen Anorbunngen obliegt, und nach jenen 
nähern Beſtimmungen, welche bie Juſtruktion für bie Mes 
vierförfter enthält. Hinſichtlich auf bie Korfinugungen hat 
baher ber Nevierförfter die Obliegenheit, bie Schläge zu 
vermeſſen, bie von dem Forſtamte ausgezeichneten Spolzbiche 
in Ausführung zu bringen, bie hierin vortommenben Ar⸗ 
beiten zu Leiten, bie Aufnahme des Materials zu beforgen, 
ſo wie Die gehörige Ausſcheidung beffelben in bie verſchie⸗ 
denen Sortimente. Es gehört zu feinen Amtspflichten, bie 
Verzeichniſſe der Arbeitsloͤhne anzufertigen, und biefelben 
dem Forſtamte vorzulegen. | 

lieber den Debit ber gewonnenen Walbprobufte ficht 
dem Revierförfter die fpeziele Aufficht gu, und ex führt die 
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Kontrole der Verwertung, in welcher Hinficpt er bei allen 
Holzabgaben anweſend zu ſeyn und dieſelbe durch Aufchlags 
wg feine® Walbfiempeld neben bem bed Forſamtes mit zu 
Segalifiren hat. | 
Ruͤckſichtlich der Walbverbefferungen hat der Revier⸗ 
förfter die Obliegenheit, die Kulturplaͤue zu fertigen und. 
weit feinem Gutachten dem Forſtamte vorzulegen. Eben fo 
gehört in feinen Geſchaͤftskreis bie Ausführung der ges 
nchmigten Waldfulturen und Forſtverbeſſerungen jeder Art, 
fo wie er ÄAberfaupt bie Ausführung aller, die Verwaltung 
des Forſtes ins weiteften Sinne betreffenden Anordnungen 
bethätigt, unter Beobachtung jener befonderen Provinzials 
Eineicptungen und Verfügungen, welde bier, wo nur bie 
Brundzhge ber Berwaltung abgerifien werben können, nicht 
ssäher angegeben und entwidelt werben koͤnnen. Hinfichtlich 
Der Berwerthung der Waldprodukte aller Art und des Mas 
terialrechnungẽweſens Bat der Revierföriter die Verbindlich 
Seit, die forflamtlichen Abgabe »Defignationen und Außere 
Regie⸗Abgabenrechnung vorzubereiten und mit zu unterzeich⸗ 
nen oder auch bie Natural» Jahresrechnung zu flellen. 
Dem Forflamte iſt ein Altar beigegeben, mit ber 
doppelten Beſtimmung, bie Kanzlei, befonders Rechnungs 
arbeiten, zu beforgen, bamit ber Forſtamts⸗Vorſtand mit 
um fo größerer unb ungetheilterer Tpätigkeit den Zwecken 
ber aͤußern Adminiſtration füch hingeben könne, zugleich um 
sur Kontrolirung bed Forſtamtes verwendet zu werben; in 
dieſer doppelten Beftimmung verpflichtet, zu ben fchriftlichen 
Urbeiten des Forſtamtes, insbeſondere zur Prüfung ber 
Rechnungsſaͤtze in den Schlagregiſtern und Regie⸗Koſten⸗ 
Verzeichniſſen der Revierfoͤrſter, zur Anfertigung ber forſi⸗ 


‚amtlichen Abgabe Defignationen und Regie Rechnungen, mit - 


ſpezieller Verautwortlichkeit, für deren Uebereinftimmung 
mit der Annotation ber Nevierförfter, fo wie endlich zur 
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Sufaumnenfleflung der ganzen Forſtamtsrechnung. Wendt 
tft den Aktuaren die forftamtliche Buchführung zur beſon⸗ 
dern Obliegenheit gemacht, fo wie fie zur Wffiftenz bed 
Forſtbeamten bei den Betrieböregulirungsarbeiten angewie 


fen find, 
5. 6. 


Der Forftmeifler, der Revierförfter und bie Forſtamis⸗ 
aftuar, der diefen im Range am naͤchſten flieht, conſtituires 
Daher die Lokal Berwaltung ber Staatöforfte in einer begügfig 
auf Verwerthung und Abgabe der Forſtprodukte fo immigen 
Verbindung, daß nur in biefem aßfeitigen Zuſantmenwirken 
alle Bedingungen einer gefegmäßigen Verwaltung vellfons 
men gegeben find. So wie bie unmittelbare Kontrole bed 
Forſtamtes in dem Nevierförfter und bem Forftamtsaftuar 
begründet ift, fo wirb auch ber Nevierförfter im feiner uw 
mittelbaren Verwaltung, durch ben Forſtwart h und ben 
Revtiergehälfen controfirt, welche daher nicht ner 
die Beltimmung haben, den Nevierförfter im Forſtſchude 
und in der fpeziellen Nevierverwaltung zu nuterſtuüͤtzen, 
fondern zugleich zur Kontrofe bed Nevierförftere, in ber 
Art verwendet zu werben, baß fie in bem Lnfange ihrer 
Spezial⸗Bezirke die Schlag» und Waldprodukten und Fre⸗ 
velregiſter zu atteſtiren, und Aber dieſe Abgaben genare 
Aufzeichnungen zu machen haben und zu jenen, welche der 
Revierfoͤrſtern ausaahmsweiſe uͤbertragen ſind, beigezogen 
werden muͤſſen. 

8. 7. 

Für die herrſchaftlichen Holzſtoͤſungen, wenn ſolche 

ſtatt finden, beſtehen keine eigene Behörden, ſondern dieſelben 
werden von der Lokal⸗Forſtbehoͤrden beſorgt. 

| Ein Holzmagazin befteht nur noch zu Afchaffenburg ie 

ber Abſicht, den fich jährlich vermindernden Bebarf au Be 

oldungsholz der Staatöbiener und Penfonifien auszuliefern. 
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Die Erhebung der Forſtgefaͤlle liegt außer dem Ber 
reiche der Forſtmeiſter und Revierförfter gu den Dienftvers 
richtungen ber allgemeinen Nentämter gehörend, welche 
ſelbſt nicht ermächtigt find, die Forſtbehoͤrden an der Pers 


geption der Gefälle auftrageweife zu beantheiligen. Die 


Ausgaben bed laufenden Dienſtes werben dagegen von beit 
Forſtmeiſtern und Revierförftern aus Vorſchuͤſſen beſtritten, 
welche fie nach ben Normen ber genehmigten Boranfchläge 
son den Nentämtern erheben und ihre Verwendung in der 
jährlichen Regie-Rechnung nachzumeifen haben. Etat⸗Ueber⸗ 
ſchreitungen find unterfagt, und dürfen nur mit befonberer 
Genehmigung ber oberfien Kreisſtellen flatt finden. 

Der Forftihug in den Staatöwalbungen wird burch 
ein eigened Schußperfonal unter ber Leitung des Reviere 
forſters ausgeuͤbt, der ald Hauptorgan des Forſtſchutzes 
erſcheint. Die Forſtſchutzoffizianten in den Domaine⸗Wald⸗ 


‚ungen ſind Die Korfigehülfen, welche theils die Revierfoͤr⸗ 


ſter in Wohnung und Koſt haben, theils aber auch exponirt 

ſind, und in dieſem Falle in beſtimmten Bezirken mit einer 

beſtimmteren Verantwortlichleit funktioniren. Ausnahmswei⸗ 

ſe beſtehen noch an I einigen Orten bie vormaligen Forftläufer. 
§. 8. 

Die Adwiniſtration in den Gemeinds⸗ Stiſtungs⸗ 
und Privat⸗Waldungen im koͤniglich bayeriſchen Antheile 
des Speſſartes, wird im weſentlichen nach denſelben Be⸗ 
ſtimmungen, wie in den Staatswaldungen ausgeuͤbt. Die 
wirthſchaftlichen Anordnungen gehen von den Forſtaͤmtern 
unter der obern Leitung der Kreisregierung, Kammer des 
Innern aus, und werden von den Revierfoͤrſtern mit we⸗ 
nigen Modifikationen ja derſelben Art ausgeführt, wie 
ihnen die Bewirthſchaftung ber Staatewaldungen obliegt. 
Ganz bderfelbe Kal findet in ben Stiftungewaldungen flatt, 
und in jenen, welche von mehreren Gemeinden gemein» 
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ſchaftlich beſeſſen und benups werden, wohn ; 8. ir 
Hohenwarth Markwald gehört. 
Beſchraͤnkter iſt der Einfluß ber Gtantöforkbchkte 
auf die Privatwaldungen, die zwar einer allgemeinen Rs 
ſpizien; der Forſtaͤmter und Revierfoͤrſter unterſtellt eb, 
welche bie Genehmigung ber Nutzungen durch die olek 
Kreidbehörde voranidfegt auf den Grund lokaler Begutahten 
gem durch die Forſtbehoͤrden, fm einer Art jedoqh, wei 
wenig mehr als die Beobachtung der Form verſichert, di 
Privarwaldbefiter un au eine gewifle Abhängigkeit sm 
der ſorſtlichen Oberaufſicht erismert, aber nicht ji 
Die Privatwaldungen gegen Ueberuntzung zu jchügen. 
9. 

Die den Standeſs⸗ und Gutsherren durch bie Luke 
tion bezüglich anf bie Waldungen vorbehaltene und prin⸗ 
denen Rechte, find dadurch fo beitimmms, und bie Etanbeh un 
Gutsherren hierin von direkter Einwirkung ber Lanbesöchleies 
fo wenig abhängig, daß ihre Willkuͤhr in ber formellen Dieb 
und Verwaltungsorbnung ihrer Wälder ganz unbefhräuft i, 
daber die Eintheilung ber Verwaltungsbezirke uud die Behian 
ung ber einzelnen Wirkungskreiſe eben fo unbebingt ben Ela 
des⸗ und Gutsherren überlaffen iſt, als won Ihnen auskhlch 
lich und ohne allen Einfluß der landesherrlichen Gehör 
alle Anordnungen in ihrem Forſthaushalte andgehen. Re 
wenn im einzelnen Fällen Beſchwerden gegen bie ſtacke⸗⸗ 
herrliche Forſtadminiſtration vorkommen, fepreiten bie fa 
des⸗Forſibehoͤrden abhuͤlflich ein. Endlich find neh de 
Standes⸗ und Gutsherren verpflichtet, die Forſtpolieigcehe 
in ihren Waldungen zu befolgen, daher bie Waldfrevel 14 
der in dem Fuͤrſtenthume Afchaffenburg noch giltigen vorm 
Großherzogl. Frankfurtiſchen Forſtrugenverordnung beprah 
werden. In dem ſtandesherrlichen Gebiethe werben de 
Gemeindswaldungen von den ſtandesherrlichen Forſtbeſor 
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Den refpigiet, nach denfeiben Geſetzen, weiche bierkber im 
aßigemeinen befichen, und unter ber treffenden Eimwirtung 
bed Edited über dad Gemeinde⸗Weſen. 

In den gutöherrlichen Walbungen find, fo wie in den 
ſtandesherrlichen, eigene Valdauſſeher angeflellt. 

& 10. | 

In dem koͤnigl bayer. Autheile bed Speſſartes, wird 
Die Gerichtsbarkeit in Forſt⸗ und Jagdſachen von dem 
ordentlichen Gerichten ansgehbt, daher in allen civil 
rechtlichen Fällen ganz nach denſelben Beſtimmungen, welche 
die Konſtitution uͤber die Rechtspflege im Allgemeinen feſt⸗ 
ſetzt. Gleiches Verhaͤltniß tritt in Auſehnng der peinlichen 
Gerichtsbarkeit ein in jenen Faͤllen, wo ſtraſbare Handlun⸗ 
gen in den koͤniglichen Waldungen und Jagden die Natur 
von Verbrechen und Vergehen annehmen, in welche Kate⸗ 
gorie der Waldfrevel, der Holzfrevel aber in Wiederholungs⸗ 
fällen nah Maaßgabe ver dießfallſigen Spezial⸗ 
Verordnungen gehört. In ſolchen Faͤllen wird bie 
Unterſuchung von ben verfaffungsmäßigen Unterſuchungsbe⸗ 
Hörben (den Kreiss, Lands und Herrfchaftögerichten) ins 
firuirt und die Alten werben an die. einfhlagenden Appel⸗ 
lationſshoͤfe zur Aburtheilung eingefendet. Hiebei Haben 
die Revierförfter und Korftämter das Intereffe bed Staas 
tes zu vertreten und leßtere gegen nachtheilige Erkenntniſſe 
bie Berufung an die oberfirichterlichen Behoͤrden, bei den 
Regierungs » Finanzfammern, zu beantragen. 

: Die wicht zum Verbrechen ſich qualifizirenden fonbern 
polizeilich abzuurtheilenden Walbvergeben, werden von ben 
Polizeibehoͤrden der Revierbezirke (Magiſtraͤten und Landge⸗ 
richten), ſummariſch unterſucht und beſtraft, anter Beobach⸗ 
tung jener Foͤrmlichkeiten, welche hieruͤber bie ſpeziellern 
Forſtbußordrungen feſtſetzen, gewöhnlich in vierteljährigen 
Zeitabfepnitten, In eigends dazu gefegten Terminen oder in 
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ben gewoͤhnlichen Poltzeitigungen, immer in Aumwefembeit ber 

"Korftmeifter und Revierförfter, damit jene, techniſche Eu 
laͤuterungen nöthigenfalid geben und die GBefchäftäbhchan 
Inng der Polizeibehörden kontroliren. 

Die Shabdensbeträge, welde burch die ſpezicke 
Bußordnungen oder im Weege befonderer Schägungen, ba 
entwendeten oder befihäbigten Forſtobjekte, beſtinnnt oder er⸗ 
mittelt find, bezieht das herrſchaftliche Forſtaͤrar in Feolg⸗ 
feiner Eigenthumsrechte, fo wie die Strafbeträge u 
Folge ber Forſt⸗ und Jagdhoheit, ebenfalls in Die Staatk 
Fafle fließen. Um die Erhebung dieſer forftpolizeiliden 
Gefälle verfügen und Die treffenden Summen feſtſteles zu 
Tonnen, find die abgehaltenen fummarifchen Bußprosos 
folle C(Waldrugregifter) von den Landgerihten dem 
Kreisregierungs⸗Finanzkammern mit gerichtlicher mad for» 
amtlicher Unterfchrift vorzulegen, von wo fie an die Reut- 
aͤmter zur Erhebung gehen. Die Forſtaͤmter Iegen ebenſale 
diefe Rugregiſter vor. ' 


& 11. 

In Beziehung auf bie peinliche und bärgerliche Gericti 
bardeit in den Gemeinde», Stiftungs + und PrivatBaldes 
gen, findet durchaus Feine Ausnahme von der Dieffalfign 
Ernridtung in ben Stantewaldungen flatt, fondern kt 
Sands, Hoerrſchafts⸗ und Patrimonialgerichte üben in de 
Stiftungs⸗ und Privats,; fo wie in den ſtandes⸗ und guts⸗ 
herrlichen Domainen + Waldungen die bauͤrgerliche und peiw 
lie Gerichtebarkeit in Forſt⸗ und Jagdgegenſtaͤnden aus, 
und beftrafen die Maldvergehen, welde im Weege der 
Civil⸗Klage ober forſtpolizeilichen Anzeige zum Erfenntnif 
an fie gebracht worden find, in berfeiben Art, und nad 
benielben ProvinzialsGefegen, wie in den Staatöwalbungen, 
und mit denſelben rechtlichen Kormen und Folgen. 
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Verbrechen und ſchwere Vergehen von den Kreis⸗, Land⸗ 
und Herrſchaftsgerichten unterſucht und von den Kreis⸗ 
Appellationsgerichten abgeurtheilt. 


5. 11. 

Die Bezirkseintheilung der kurfuͤrſtlich heſſiſchen Wald⸗ 
ungen des Speſſartes iſt im erſten Bande Seite 6. Beilage 
erſichtlich. Da wir der ſpeziellen Darſtellung dieſes Theiles 
der ſpeſſarter Forſtſtatiſtik raͤumliche Grenzen ſetzen mußten, 
fo übergehen wir, was in ber vorategebenen Beziehung 
bier zu bemerken wäre. 


Eilftes Kapitel. 


Jagdverwaltung. 





5 1. 


In koͤniglich bayeriſchen Antheiſe des Speſſartes, I ber 
größte Theil des Forſtantes Biſchbrunn, in ben vor ei⸗ 
nigen Jahren angelegten Wildpark eingezogen worden. 
Adminiftration und Schutz ber Jagden beforgt bas Königs 
liche Forſtperſonal, die obere Leitung ber Jagden im bie 
fem Wildparke ſteht jedoch nicht dem einfhlagenben FZorke 
amte zu, ſondern iſt einem ‚mit dem Forſtamte Afchaffen 
burg vereinigten befonderen Jagdamte aufgetragen; eim 
Einrichtung, welche den Keim unvermeidliher Reibmgen 
und vielartiger Inconvenienzien um fo mehr einſchließt, als 
“die Intereſſen ded Forſt⸗ und Jagdamtes geiheilt find, 
und, wie die Erfahrung aller Orten und Zelten beweiſt, 
die Jagd⸗Adminiſtration nur dann ohne Nachtheil für den 
Forftbetrieb geführt werben kann, wenn eine unb bie aus 
dere in venfelben Händen ruhen, und biefelbe Berantıwork 
lichkeit für den Forſt⸗ und Sagbbetrieb bie Bürgichaft Ich 
ftet, daß fie nicht aus dem: Gleichgewichte treten, und bie 
‚ Sorfipflege nicht durch die Jagdausuͤbung bedroht werde. 


_ 173 

Zar den Jagdſchutz find an einzelnen Orten befonbere 
Zagdgepälfen und Zaunwärther angeſtellt. 

Sm Forſtamte Sallanf, werben bie Jagden auf Res 
gie befchoffen. Im dem übrigen bayeriſchen Domaine⸗ 
Waldungen eben fo in ben Gemeinde, unb Privat Walde 
ungen, in weichen bie Jagd ber Krone Bayern zuſteht, iſt 
Diefelbe nad dem hieruͤber beftehenben allgemeinen geſetzli⸗ 
hen Beſtinmungen auf Lebenszeit, oder bei Forſtbedienten 
anf Dienftzeit vo 


In dem fürftich —— — Antheile am Speſſart 
beſteht ebenfalls ein befonderer Wildpark, ſich ausjeichnend 
durch Größe, zweckmaͤßige Einrichtung und Wildreichthum, 
dem indeſſen, wohl nicht ganz ohne Grund, ber Vorwurf 
gemacht wird, daß ben Intereſſen ber Jagd, jene ber Walbs 
Pflege gu ſehr nachſtehen muͤſſen. Anch in biefen Leibheegen 
find bie ſtandesherrlichen Forſibedienten zugleich mit der 
Beſorgung und Aufficht der Jagd beauftragt, 

In den kurheſſiſchen und übrigen ſtandeſs⸗ und guts⸗ 
herrlichen Forſten, werden bie Jagden entweber auf Rech⸗ 
nung der Eigenthuͤmer beſchoſſen oder ſind verpachtet, 
ak zugleich Verwalter und Schuͤtzer 


J 


— — 
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Zwoͤlftes Kapitel. 


Bildung des Sorfiperfonalss, Untev 
richts und BildungssAnftalten. 


_ — 





$. 1. 


Ja feüperer Zeit beſtand das Speſſarzer Foritperfona 
beinahe durchaus and Empirikern, welche das Forſt⸗ ub 
Jagdweſen nach alter Art zuuftmäßig erfernt hatten. Zu 
laͤugnen {ft nicht, daß in dem Mainziſchen mb auch in 
dem Wärzburgifhen Antheile am Speffart das Untengar 
perſonal manchen gewandten und brauchbaren Routinier 
akblte, wogegen aber auch bei dem hergebrachten Bererpungd 
ſyſtem der Dienfte, manchem ungebildeten und rohen Korb 
Beamten, ein fo wichtiger Theil ded Stantövermögens aw 
vertraut wurde. 

Obgleich unter der Regierung des Kurfuͤrſten Friebe 
rich Earl von Mainz, ſchon ber Anfang mit der wiſſen⸗ 
fhaftlicheren Bildung bed Forſtperſonals gemacht worben 
war, fo erreichten doch bie bezielten Vortheile diefer Ein⸗ 
richtung den Speſſart nicht, deſſen Forſtperſonal auf uw 

verruͤckter Stufe der Bildung ſtehen blieb. 
| Unter ber Regierung des Großherzog Karl vor 
Sranffurt warb im Sahre 1807 eine Forſtlehranſtalt zu 
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Acchaffenburg errichtet, weiche indeſſen nicht durch die 


Schuld der Lehrer, ſondern durch die Folgen eines fehler⸗ 
haften Organismus, und durch perfönlichen Einfluß in 
ihrer Wirkjamfeit gehemmt, und gu einem Grabe von Un⸗ 
bebeutenpeit zurückgebracht wurde, der ben Berfall der An⸗ 
flalt droßte, welche bei der Beſitzuahme bes Fuͤrſtenthums 


Aſchaffenburg durch die Krone Bayern in einem fehr Bes 


| 
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achtungsunwerthem Zuſtande ſich beſand. Die bayeriſche 
Regierung griff bald die Idee der Verbeſſerung dieſer 
Forſtunterrichtsauſtalt auf, bie jedoch erſt im Jahre 1819 
verwirklichet wurbe ). 


*) Die neuen Statuten dieſes Juſtitutes enthaͤlt die Verord⸗ 
nung v. W. Dezbr. 1819, wodurch folgendes feſtgeſetzt wurde: 

4. Ju Beziehung auf den Unterricht wurde 
beſtimmt: daß, da fi die Zweige des Forſtdienſtes in dem 
bloß ſchuͤtzenden, im dem verwaltenden mirfchügnenden, und 

in den dirigireuden und infpigireuden Dienk abtheilen, der 
Unterricht, wer diefe Auſtalt gugleich die Mittel zur Aus⸗ 
bildung für dem höheren Forſtdienſt darbieten fol, nicht nur 

auf alle Theile der niedern Forſtwirthſchaft ſich zu bes 


ſchraͤuken, ſondern auch im dem boͤhern forſtwiſſenſchaftli 


chen Lehrkurs uͤberzugehen und demnach neben der niedern 

auch die hoͤbere Forſiwiſſenſchaft, die Naturgeſchichte, 

Chemie, Phyſik und Mathematik in ſich au faſſen habe. 

Als Hauptlehrfaͤcher, woruͤber in augemeſſenen Zeiteinthei⸗ 

lungen Borlefuugen gehalten werden follen, wurden bes 

zeichnet: 

4) Die niedere unb höhere thesretiſche Forſtwiſſenſchaft, 
in Verbindung mit dem forttwiſſeuſchaftlichen Praktikum. 

2) Sorknarurgefchichte 

3) Sorktechuolegie. 

A) Mathematik, seine und angewandte, mit praktiſcher 
Vebuug ins Meflen uud Planlegung. 

5) Phyſik, verbunden mit Chemie. 

6) Lands und Waſſer⸗Baukunde mit befonderer Ruͤckſicht 

> anf bie dem Seskbenuten zu willen nöthigen Gegentaͤnde. 
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forftbienfte Auſpruch machen wii, hat nar in Zolge der 
deſſelben umnsfaffenden Bericht au die königliche Ketie⸗ 
sung des Untermeiukreiſes Kammer ded Innern uad 
der Finanzen zu erkatten. Das Direktorat if zugleid 
in allen Diseiplinargegeuftänden erfenuende Behörde. 

b) Zur Beſorgung des Unterrichts im den verfchiebenen 
Lehrgegenſtaͤnden, daun zur Verſedung der andermeiti 
sen Dienfle, wurden vorläufig 4 Profefloren und du 
Beiguungsiehrer (jetzt 6 Profeffosen) tebf einem Altun 
für das Studienrektorat und ein Pedell angeſtellt. 

Da die Erfahrung bewiefen hatte, daß der anfänglide 
Plan wicht den berechneten Erwartungen entſpreche, und 
ſowohl die beabfichrigte Ausbildung der Forſteleven zum 
höheren and niederen Dienße eben fo ſehr ein verſchie⸗ 
denes Maaß des Unterrichtes beifche, als in dieſer Hu—⸗ 
ſicht die allgemeine wiſſenſchaftliche Vorbildung verſchic⸗ 
den ſeyn müffe, Betrachtungen, aus denen die Ueber 
zeugung vom ber Nothwendigkeit der Abtheilung der Gh 
lee in zwei Klaffen hervorging, fo achtere die Regierung: 
um diefen Gebrechen im Organiſmus des Unterrichtes ı8 
begegnen, und bie Erreichung der allfeirigen Bildunge 
zwecke ber Forſteleven mehr zu ſichern, geeignete Ben 
fügungen wötbhig, welche am 20. Dfthe. 1823 im folgenden 
‚ wefentlihen Beßimmangen erlaffen warden: 

4) Der Unterricht wurde eingerbeilt im zwei Klaſſen, in 
berem einer die Borkafpiranten des niedern Dienkes di 
zur boͤchſten Stufe deſſelben — Revierfoͤrſtet — in der 
zweiten die aſpirirenden hoͤhern Forkbeamten (Forſtmeikter) 
ſich vollſt andig, fo mie es der Zorkdienk erfordert, art⸗ 
zubilden Gelegenheit erhalten. 

9) Fuͤr deide Klaſſen zuſammen, beſtehen drei Lebrkurſe— 
woven die erte oder niedere Klaſſe, nemlich die für det 

Mevierförkerdienk ſich auchildenden Individnen den It 
3*r uud Den Kurs in 2 Jabhren oder 4 Semeßern — die 
zweite oder hoͤhere Klaffe, oder bie zu hoͤhern Korbeam 

. ten afpirirenden Individuen hingegen, hiuſichtlich Ihre? 

2 soransjufegenden hoͤbern Borbildung — nur den Iren amd 
Iten Kurs in2 Jahren oderä Semeſtern zu beſuchen haben 


117, 
Fenbung ps befinden, ſondern wer auf Auſtellaug im Staats 


lichen Vorbedingungen zur Aufnahme in die Forkfchule 

befigen, werden jährlich eine Anzahl von Stipendien von 

150 bis 2350 fl. jedes, bewilliget. — Die koͤnigliche Regie⸗ 

zung, Kammer des Innern und bet Finanzed, bat die 

würdigken aus deu Forſtiſchuͤlern, belonders ans der uube- 
mittelten Klaſſe neben andern noch vorbhaudenen mit dem 
erforderlichen Worbedingungern verſehenen, deſonders aus⸗ 
gezeichnetea Forkfchul, Kandidaten, unter Vorlage bet 
nachmeiſenden Bengniffe in Vorſchlag zu bringen, worauf 

Die allerhoͤchten Enti@liehuugens gefaſſet werben *). 

D. u Beriebung auf die Arttibate dei Sork: 
ſchale wurde verorbnet: 

a) Zur Beiſchaffung uud Ergaͤniung einer Korſtbibliotkek, 
einer Holz⸗ and Holzſaamen Sammlung, mathematiſch 
und ybutalifher, daun chemiſcher Apparate uud au⸗ 
derer für bie Demouſtrativn bei dieſer Lehranßalt er⸗ 
forderlichen Saumlungen iR über das Bedürfnis jedes 
Jahres ein verauſchlagiger Etat zu entwerfen nnd zur 
Geuehmigung verinlegen **) 

N, Hleber die formelle Verfaſſaug und bie geadatienemi⸗ 
ta dieſer Anßalt wurde felgendes feßgefegt: 

5) Na dem Zweckt dieſes Iutituts und nach den allge⸗ 
meinen Bedimmungen über den Unterrichteplan deſſel⸗ 
ben bat der Vorkſchule ein Direktorat, beſtehend ans 
einem Direktor und zuei Aſſeſſeun, welde letztere von 
den Profeſſoren aus ihren Mitteln zu wählen find, vor⸗ 
suftchen, um eins berathende Gtelle su bilden, alle Auge⸗ 
legenheiten unb Pie innere Leitung bes Inßitute zu 
beſergen und am Ende sches Semeſters Aber den Sußanb 


0) Nein biefen Otaatöhinenbien yRcgen nah Beträgtiihe Kabinetss 
#igenbien bewikigt zu werden. 

©, Die von dem Direktion der vormaligen Genmuiterkabminikires 
sion Grafen von Keehders Dinseriafiue Wiblieshet wurde zum 
Grebraude tür die Worki@uit augeksufe, unter Zafliguns ber 
Bücdet und Gantslungen ber Vorıtaligen Forpfanie zu Veihen⸗ 

: Rophan. | 
Behblen's Topogr. d. Epefarts. IL. Sb. 12 nn 
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forfibienfle Auſpruch machen wii, bat mar in Selig de 
deſſelben umsfaflenden Bericht au die Fäniglide Repe 
sung bes Intermeinfreifes Kammer des Innen u 
der Finauzen zu erkatten. Das Direktorat ib zugkih 
in allen Diseiplinargegenfländen erkennende Behoͤrde 
b) Zur Beforgung bes Unterrichts in dem verfhiche 
Lehrgegeuſtaͤnden, daun zur DBerfebung der andermeis 
sen Dienfle, wurden vorläufig A Profeſſoren and cs 
Zeichnungslehrer (jetzt 6 Profefforen) nebR einen Ahtın 

für das Studieurektorat und ein Pedell angefekt, 
Da die Erfahrung bewiefen hatte, dab der anfingide 
Plan wicht den berechneten Erwartungen eutſoreche, ud 
ſowohl bie beabfichrigte Ausbildung ber Forfeleven um 
höheren und niederen Dienke eben fo fehe ein wridie 
denes Maaß des Unterrichtes beifche, als im dieſer Ju 
fit die allgemeine wiſſenſchaftliche Worbildung wriöw 
den ſeyn muͤſſe, Betrachtuugen, aus denen Nu Lv 
zengung von der Nothwendigkeit der Abtheilung dr kal 
ler in zwei Klaſſen hervorging, fo achtere die Beyer 
um dieſen Gebrechen im Organismus des Intereichiei n 
begegnet, und die Erreichung der allſeitigen Siltunk 
zwecke bee Forſteleven mehr zu ſichern, geeignete Bi 
fügungen wötbig, welche am 20. Oktbt. 1823 in folgen 
weſentlichen Behimmangen erlaffen wurden: 
4) Der Unterricht wurde 'eingerbeilt in zmei Klafen, 9 
deren einer die Forſtaſpiranten des niedern Dienked W 
zur boͤchſten Stufe deffelden — Mevierförer — iu w 
zweiten die afpirirenden hoͤhern Forkbeamten (Zorkmeiht) 
ſich vollſt andig, fo wie es der Zorktienk erfordert, 4 

zubilden Gelegenheit erbalten, 

9) Zür beide Klaffen zuſammen, beſtehen drei Leltluch 
woron bie erte oder tiedere Klaſſe, nemlich die I Mi 
Ä MRevierförkerdienk ich auskildenden Judividuen den It 
2 mud Den Kurs in 2 Jadreu oder 4 Semektern — M 
zmeite oder höhere Klaſſe, oder die zu höher Sorikan 
ten aſpirirenden Individuen hingegen, hiuſichtlich IM 
noransjufegenden hoͤbern Worbildung — nar deu Zt a) 
Zten Kure in 2 Jahren oderä Semeſtern zu beſuchen ba 
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Verordumg vom 2%. December 1821 nachzuweiſen, 


3) Der Unterricht für jede Klaffe iR auf 2 Jahre oder 4 
Semeßer feRgefegt, und darf demnach nicht verlängert 
werden. 

4) Zur Aufnahme in die niedese oder erſte Klafie werden, 
wie es ſchon verordnet id — von den Schülern die Vor⸗ 
Feuntniffe al jener Gegenſaͤnde gefordert, welche in dem 
Progymnaſial⸗Klaſſen des oͤffentlichen Unterrichts gelehrt 
werden — fie müffen legale Zeugniffe über diefe Studien 
beibringen, oder eine beſondere Arenge Prüfung befteben. 

5) Zur Aufnahme in die zweite Klaffe werden Seugnifle 
über vollſtaͤndige abſolvirte Gymnaſialſtudien (legales 
Gymnasial- Absolutorium_) exfosbert. 

6) Ohne Beibringung folcher zum Eintritte in die zwei 
Klaſſen des nisdern und boͤhern Sorkunterrichte erforder⸗ 
lichen Zengniffe, darf keinem Individ der Befuch der 
Lehranfalt gehattet werden, den einzigen Fall ausgenom⸗ 
men, wenn Schüler aus der erſten oder niedern Klaffe 
fi dergekalt in dem zweiten Lebrkurfe auszeichnen, daß 
nach dem einſtimmigen Zengniſſe aller Profefloren der _ 
Zehrankalt, der Uebergang im die zweite oder höhere 

Alaſſe zulaͤſſig und Erfolg dringend erſcheint. In folch 
einem fpeiiellen Ausnahmsfalle 8 Kurſe im Ver⸗ 
lanfe von 3 Jahren ſtatt. 4 Ausnahme muß 
jedoch mittelſt eines foͤrmlichen Mitokollariſchen Aktes 
beſtaͤttigt, — dieſer in der Regiſtratur der Lehranſtalt 
diuterlegt, und in dem zu ertbeilenden Abfolutorium fpes 
ziel bemerkt werben. 

Die verſchiedenen Lehrgegenkände, welche in den zwei 
Kiaflen vorgetragen werben, haben fich auf folgende Kächer 
ausudebuen: 

4) Arithmerit und Algebra durch alle Theile und bis gm 
jener Ausdehnung, welche für die Forſtbeamten aller 
Grade noch unentbehrlich ißt. — 

3) Ebene Geometrie und ebene Trigonometrie. — Kurven 
Meffen und Vivellirungsfunde, Bauweſen, tbeoretifch 
und praktiſch — in ſolcher Ausdehnung, daB ſaͤmmtliche 
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daß ex bie für ben Forſidieuſt im allgemeinen muub für 
jenen Grab, den er erfircht, insbeſondere, erforderlide 


Schuͤler zu brauchbaren Beobäten — jeue ber böbem 

„ Klafie hingegen su Geometern und Trigo nometern ge 
bilder werben. . 

3) Ylanzeichuen in befonderer Besichung auf bas Forfwefee- 

4) Naturgeſchichte durch alle Reiche, im algemeinen fomwehl, 
als in befonderer Besiehung auf Zorgegeukäude — zit 
nur theoretiſch — fondern auch praktiſch bush Worzeigung 
son Sammlungen, baun durch Erfurfiswen. 

5) Phoſik und Chemie in Besichuug auf das Forftweſen 
mit allen ihren bieber gehoͤrigen Zweigen, thearetifch aud 
Durch Erperimentirung erläutert. 

6) Zaudwirtbichaft in befonderer Beuichung auf de Jarhı 
wirthſchaft. 

N Die Forßwiſſenſchaft in chrem gauzen Umfange, theore⸗ 
tiſch und praktiſch. 

8) Jagdkunde. 

9) Forſt⸗ und Jagdrecht. 

. 40) Stolubungen und Sorfibefchreibungen, daun Das Näthige 
vom Borßrechuungsmwefen. 

41) Der Vortrag über die Eönigl, bayer. Korkverfaffung 
im allgemejgen, und insbefoudere über die koͤnigl. bayer. 


Borkserorgggggae« und Juſtruktionen. 


Kür die erſte ober niedere Klaffe im erſten Kurſe. 


. 4A Mathematik. 

1) Rechnung in gangen und gebrochenen Zablen, im ger 
einen und Decimalbruͤchen — Aussichung ber Duabrat 
wurzeln — Echre von deu einfachen und sufamsnsrngefeh 
ten Verhaͤltuiſſen — Regel de tri und reiche Regel, — 
Lehre vom deu algebraifchen Bezeichnungsarten am bie 
Schüler vorzubereiten. 

2) Ebene Geometrie. 

3) Pratifche Mebäbungen mir Ketten und Stäben, und 
andern einfachen Jufkyamenten. 

4) Einfache Flaͤchenberechunugen. 
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theoretifche und praftifche Bildung erworben habe. Jeder 


B. Naturgeſchichte. 

4) Allgemeiner Begriff derfelben und Eintheilnng ber Na⸗ 
turgegenfkände. 

2) Pflanzenreich. Bekanntmachung mit dem wichtiger 
Sorkbäumen — Sträuchern — Stauden und Waldun⸗ 
Fräutern, nach dea auffallendeſten äußern Kennzeichen, 
durch Befchreibung, Borzeigung ber Planen oder Abs 
bildungen. 


3) Thierreih. Bekanntmachung mit den dem deutfchen 


Forſtmanne ſowobl hinfichtlich ihres Nutzens, als ihrer 
Schaͤdlichkeit intereffanten Tiere ans allen Klaſſen. 


4) Mineralreih. Bekanntmachung mit den in Deutfchlaud 


am bäufigfen vorkommenden Stein: und Erdarten, nach 
ibten auffallendfien aͤußern Kennzeichen, insbeſondere 
mit jenen brennbaren Stoffen, welche das Hol; als 
Breunmaterial erfegen, wie Steinkohlen und Torf. Der 
Vortrag wird immer durch Erfurfionen unterkügt und 
erläutert. 
C. Phyſik and Chemie. 
Die erſten Begriffe von der Naturlehre und Chemie 
nur vorbereitend für den naͤchſt hoͤhern Kurs. 
D. Fortwiſſenſchaft. 
2) Als Vorbereitung, bie Geſchichte der Forſtwiſſenſchaft 
und Forſtwirthſchaft und Einleitung im Ddiefelbe. 
2) Die Verbältniffe des Holzwuchſes in der Natur. 
3) Holtkultur und Holzbetriedsarten. 
4) Holzbenugung. 
5) Forſtſchutz. | 
6) Sorfpraftif@e Uebungen. 
E. Jagdkunde. 
4) Jagdkunde überhaupt und ihre Eintheilung. 
2) Bon den Jagdthieren und ihrer Dekonomie insbeſondere 
3) Wildzucht⸗Nutzung und Schutz. 
A) Keuntniß der Jagd, Gewehre und ihrer Behandlung. 
F. Geſchaͤftsſtyl. 
Allgemeine Regeln des guten fchriftlihen Vortrags 
und oftmalige Hebung dusch angemeſſene Beilpiele. 
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Abſpirant des hoͤheren Forſtdienſtes muß daher bie erfor 


G. Planzeichnuns. 
Erſte Anleituug im Plamyeihnen uud fleifige Uebuug. 


" Für dem zweiten oder höheren Kurs der erſten Klaſſe, zu 
gleich erfter oder unterer Kurs der zweiten Klaſſe. 


A Matbematik. 
4) Uebungen im der im erſten Kurfe vorgetragenen Arith⸗ 
metik. 
2) Theorie und Auwendung der Quadrat ⸗nud Kubik 
Wurzeln. 
3) Lehre von den Progreffiouen. 
A) Theprie und Aumendang der Logarithmen. 


5) Buchſtabenrechnung und Gleichungen bie sum zweiten 


Grad eiuſchließlich. 

6) Theorie und Praxis in der Stereometrie, im allgemeis 
eu ſowohl, als in befouderer Beziehung auf Daum 
Tubirung. 

7) Theoretiſche und praktiſche Meßkunk mit dem Die 
Tiſche. 


8) Lehre unb Anwendung des Diſtanzmeſſers. 


9) Alle Arten von Flaͤcheuberechuungen und Theilungen. 
10) Don der Lands, Weeg⸗, Waflee:, Damm s ud 
Schleußen⸗Baukunde das Notbwendige in Beziehung 
auf das Forſtweſen. 
B. Naturgeſchichte. 

4) Bon der Pflanzenfunde, das Nothwendige sen ber 
Kunfifprade — dann die Anatomie der Pflanzen und 
die Phyſtologie, Krankheiten und Lebenskörungen, wel 
en die Pflanzen im Allgemeinen und bie Forkpflau;en 
insbefondere unterliegen. — Kenntniß aller deutfchen 
Holzarten und Forſtunktaͤuter, ihres Nutzens oder Nach—⸗ 
theiles. 

2) Bon der Thierfunde. Vortrag über ben Organisums, 
bie Nüglih, und Schädlichkeit und Fortpflauzung der 
dem deutfiben Forſtmanne intereflanten Thiere, aus ber 
Klaſſe der Saͤugthiere — Amphibien, Fifche, Bögel — 
Inſekten md Wurrler r, 


4183. 
derlichen Studien entweder auf einer Landes  Uiniverfieät 
3) Im der in Beziebung anf die für Forkmäuner noͤtbi⸗ 


gen Kenntniffe vorzutragenden Mineralogie, die nähe 
ren Kenn⸗ und Tinterfcheidangsgichen aller In Deutſch⸗ 


land vorkommenden Erd⸗ uud Steinarten and Metalle, 
md die nothweundigen Begriffe von der Geegnofie. 
- Beobachtungen find hierüber bei den Exkurſionen au machen, 
4) Landwirthſchaft. Diefer. Bortrag, in befonderer Bes 
siebung auf das Forſtweſen if swifchen den zweiten und 
j dritten Qurs zweckmaͤßig zu theilen. 


ae DEE 0 3 1 27 mud Ehmie. 
4) Die Lehre von Den allgemeinen Eigenſchalten ber Körper 
und von ben hemifchen Elementargeiegen,. durch Experi⸗ 
mieute verſiuulicht. 
- 2) Die Elemente ber Statik und Mechauik. 
3) Forſttechnologie, durch die Auſchauuug von Vrodukten 
und durch Experimente erlaͤutert. 
4) Ledre von bolierfpatenden Fenerunssanſtalten. 


D. Forſtwifſeuſchaft. 

| u 4). Eine gedrängte Wiederbolung der Vortraͤge im, erſten 
Kurſe mit der’ dem erhöhten Siandpnntie der Säglinge 

augemeſſenen Ansdehnumg. - 
| MKenntniß der Forkdenngıngeit und ibtervewirthſchaftuus 
3) Ordnung and Einichteng ber Forſtwirtbſchaft — Taxa⸗ 
tion — ale bias erſorderlichen Borarbeiten, als Ver⸗ 
| mieffung, Ka WDeſchreibnus ber Waldperbaltniſſe, 







| Erbhbes ung des des, Unterſuchung der Produftiond 
| fäbigfeiten und Umtriebszeit 2c, 1 

| 7 Waldkulturen ud Verbeſſeruugen. 

| 5) Forſt⸗Wirtbſchaftsplan _ gontrole _ und Serkred, 
| nungswefen. ee 


6) Sorftauffiht und geitung: re " 
| 7) Forſipraktiſche Erkusfiomen. : . I. > 
E.:JagdFinde.: | 
9 Gedraͤngte Wiederholung der kehre des erſten Kurſes mit 
"der it dch” weiten Kurs augeineffenen Ausdehnung, 
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aber einer Korälchranflalt gemarht haben. Zum Weine 


2) Berbalten beim Jagdſchutze In verſchiedenen Vorkommen: 
deu Eällen. 
J) Jaodarten und Jagdeetathe aller Ust. 
F. Borkı und Jagdrecht. 

Gork, und Jagdrecht, dann Bor, und JTasbyeligi 
in Beziehung auf den niedern Borkdienk, Die im Ki 
nigreiche behcheuden Forſt⸗ und Tagdgeiege uud Ben 
ordanugen, Juftruktionen für deu wichern Forßdient. 

Q.: Befhäftskyl. 

Uortſequug der Oiyläbungen und Unffäge im amige 

debuteren Wieaße, als im erſten Murfe. 
„BE Bom Sorkrehunnsswnefen. 

Des Nothwendige Aber die Eigenſchalten der Retcriel⸗ 
ats und Nachweiſuugen — Anfertigung von Zorh⸗De⸗ 
Ronatiouen, Kultursrechunngen, 

L Plauzeichnen. 
Fr Diefem Rurfe nannterbrodden geübt und fert 
erst, | 
gr Die zweite ober Höhere Klaſſe im zweiten unb bitten 
Kurke des ganıen Unterrichts, 
A. Mathematik. 
) Hoͤbere Gleichungen und Alsebra. 
Sbene Vriconomettie und 
3) Trioenometriſche und Giefaugen und 
Bereamsen nedh ver Mebtunf wit dem 
Meßtiſch. 
* der Karven und ihre Anwendang auf dad Forſt 

.. wine, 

5) Nivellieuugen des Terrains und Häbenmellungen, ſo⸗ 
mobi mit dem Vinkelmeſſer, ala mit dem Barameter. 

G) Fortſetzung der Straßen» uud Walken Bautuute in nädk« 

er Beichung aut das Forſtweſer. 
| B. Naturgeſchich te⸗ 
3) Erqgaͤnuns der in deu vorhergeheuden Kurſen abgeben 
delten Lehrgegeuſtaͤnde. 
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einer auswärtigen Hochſchale MR die ſpezielle Erlaubniß 


Die Landwirthſchaft nach der beruͤhrten Theilung zwi⸗ 

ſchen dem zweiten und dritten Kurs. 
C. Phofſik und Chemie. 

Fortſetzung und Erweiterung der Unterrichtegegeuſtaͤnde 
bes vorbergedenden Karſes in vorzüglicher Beziehung der 
angewandten Phyſik auf das Forſtweſen inobefondere der 

Lehre vom der Warme, dem Lichte und der Elektrilitat. 
Die Chemie in befonderer Anwendung auf das dert⸗ 

weſen. 

D. Forftwiſſenſchaft. 

4) Lorigeſetzte Eutwickctang des. Gtaubuiuis ter For 
wiſſenſchaft Aderhaupt, insbefamdere Aber das richtige 
Verhältmiß uwifchen ber Benugung des Bodens zu Holz 
und zu anders Produktionen. 

2) Die tdeoretiſche Borfwiffenfchaft in ihrem vollen Um⸗ 
fange mit dem zur Elaͤuterung ber Theorie noͤthigen 
forfipraftifchen Tnterrichte. 

3) Einrichtung der Sorßwirtäfchaft oder Betriebsregnlirung 
nach allen ihren Theilen, und insbefondere nach den Bes 
kimmunsen des Normative v. &. Mai 1819, 

4) Die in den Forßen dorkommenden Nedennutznugen und 
ihre Bewirthſchaftnug als Gegenſatz bes wicht immer mit 
— vorherrſchenden alleinigen Holz⸗Wirthſchafts⸗ 

5 Die Lehre der Waldwerthebeſtimmuagg. 

6) Fork, und Sagbliteratur, wobei deu Squlern dieſer 
Klaſſe die Benutzung ver Bibliothek und der Samm⸗ 
lungen der Ankalt unter geeigrkten Beſtimmungen zu 
geſtatten if. 

D Forſtpraktiſche Exkurſionen und Tarationsübungen, 

E, Jasgdkunde. 

Geſchichte des deutſchen Jagbweſeus. 

F. Sorks und Jagdrecht. 

Forſtrecht und Forſtpolizei in Beziehung auf den gau⸗ 
zen Forſtdienſt mit beſonderer Hinſicht auf die Lehre von 
den Forſtſerviduten und Berechtigungen, ihre Würdigung 
in fork, und ſtaatswirthſchaftlicher Dinficht, Ihre Bei 
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der Negierung erforberlig. Wer nur für den nicem 
Forſtdienſt ih auszubilden beabfichtigt, darf zwiſchen tem 
Beſuche der Forſtſchule und ber praßtifchen Lnterweilay 
eincd ausübenden Forfbedienten wählen, bei weldem be 
Forſteley mit Genehmigung der koͤnigl. Kreis» Regler 
‚in die Lehre tritt, und zur Mitbeforgung ded Korkihutes 
beeidiget wird. 5 
‚ Da feit dem Eintritt der koͤnigl. Bayer. Regierung, dk 
meiften Nevierftellen mit tüchtigen Individuen befegt wir 
den, fo macht man die erfreuliche Wahrnehmung, daß du} 
Forfiperfonal auch in ben unteren Dienfledfufen im 
mehr und mehr nur and wohl unterrichteten Dänen iu 
fammengefegt if. 
2 
In den ſtandesherrlichen Gebiethstheilen iſt cheat 
bas fihtbare Streben auf ein wiſſenſchaftlich gebildete Per⸗ 
ſonal gerichtet, und die Eurfürftliche heflifchen Forſte geri 
Ben in dieſer Hinſicht nor jene Vorzuͤge, deren fe 19 
von jeher und fon zu einer Zeit erfreuten, wo in da 
Nachbarſtaaten für Bildung des Forſtmannes noch weis 
geſchah; befonders ift es ein aͤcht praktiſcher Sinn, mw 
durch ſich die karheſſiſchen Forſtbedienten auch hier ruͤe⸗ 
lich auszeichnen. nn 
behaltung oder Abloͤſaug nach den hieruͤber in Vapı 
befebeuden Gefegen und Verordnungen. 
Fortgefegter Vortrag in ausgedehutem Maaße Ih 
die Sorkgefege, Werordnungen und Tnfrultione 
| “ Geſchaͤftsſtyl. 
Bebung in bedeutenden Autfägen, Verfaſſung von u 
bandlungen über verfchiedene Gegenkände des gorkmeirak 
H. Forſt -Rehnungswefen. 
. WVgyrtrag über alle Zweige des Forſt⸗Rechnnugeneſcn 
.. I. Blaszeichuem . | 
Stete Fortſetzung deſſelben, wobei von dieſer SI 


sine beſondere Vervollkommnung erwartet Mird: 
U TU D 


t 
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Dreisehntes. Kapitel, 


Einſchluß des Waldbetriebes, auch die Wald—⸗ 
Wirthſchaft und Nationalökonomie. 





Eu Land, deſſen Bobenfläche zum großen Theil *) Chefs 
nahe 9— 1) der Wald einnimmt, kann wenig Arbeit Ties 
fern, und muß ſonach ein armes bleiben. Daß diefe Ans 
nahme faft zum Grundſatz erhoben werden kann, lehret die 
Statiſtik aller waldreichen Gegenden zur Genuͤge. Im 
Speſſarte, deſſen Forſte Buchen und Eichen zieren, faͤllt 
das Nationaleinkommen noch geringer aus, als anderwaͤrts, 
weil die vielen Nebennutzungen, welche andere Gegenden 
Gnit Nadelholz beſtockt) dem Bewohner darbieten, nicht 
vorhanden ſeyn koͤnnen. Die Induſtrie des Arbeiters erhebt 


2) Ein Verbältuiß, welches nach cap. 3. S. 4. Seite 35. dieſes 
Bandes durch die Eintheilungen von =) und b) entſteht, 
wogegen in der weiteſten Ausdehnung, wie wir den Speſſart 
in der natürlichen Begrenzung in dem erſten Theile diefer 
Schrift, Abfchnitt I. S. 4. des‘ Speffarts natuͤrliche Graͤn⸗ 
sen, Umfaug und Lage, gegeben haben, — ſich das Ders 
bältnig des Waldlaudes zum Ackerlande günfiger für das 
letztere gefialten möchte, da das vom Main befpälte Land 
mit feinen auf. die Höhen zurücgedräugten Waldungen, / 
ferner die waldarmen Begeuden von Afchaffenburg, über 
Dettingen bis Hanau mit in Rechnung au nehmen wären. 
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ſich daher kaum über das rohe Anfertigen ber Brennholz un 
geringen Nutzholzſtuͤcke zur vorgefchriebenen einfachen gem. 
Wis den Bewohnern der hphen Rhoͤn und des Tpärir 
Waldes in den Hölzgewerben fo auszeichnet, if hier frem 
und wird es bleiben, wenn nicht ein Impuls von oa 
neued Leben bewirkt ). Indeſſen machen bie für Ark 
ten aufgehenden Summen, immer noch. ein fehr Berrih 
lied aus und wir wollen verfuchen, im Nachftchenben du 
Verdaͤltniß derfefben in Zahlen, näher anzugeben md ja 
begründen. Man kann, wie and ben Vorhergehende kn 
vorgeht, annehmen, daß der jährliche Ertrag eined Zap 
werks Waldland 4 Klafter Ceigentlich 0.357) oder dm 
27 Kubikfuße betrage *". 


*) Bei geeigneter Anregung und Ausſcheidung der Eunmcu 
für den Handel und die Fabrikation moͤchte dieſes lihte it 
bewirken ſeyn, als mar fonf glaubt, dem das Maierial 
zu jedem Geichirchelz finder fich in großer Menge, mM 
wird insbeſoudere beim Buchenhelse su ſchlechtem Sram 
bol; aufgearbeitet, felbE der Wagner if gezwanzen Ib 
lid um die Abgabe der ibm noͤthigen Stuͤce einzu 
men, er erhäte diefe als Gnade gegen Erlegung einer Di 
ven Taxe, und felbf die Forſtaͤmter find mict ermädih 
ihm folche abzugeben; wir bezeichnen mus dieſen rim 
Punkt und vermeifen dagegen auf bei 
die Schoͤndorniſchen uud Jugelheimiſchen Forke, m 
Walde ſelbſt die Bucher Vengbotskäde roh verkauft Mt 

dern, ansgefchiehen zu Klaftern oder bundertweis, we 
Woldbefiger neben der Sicherheit ihres Eigenthumer Dh 
Preife und beffere Verwerthuug ihrer Produkte mir 
Sreilich betragen dort die Adminiſtrationskoſten Das Denn 
te, vieleicht felbk das Dreifache; — und wäre nicht mM 
noch Gewinn, wenn er feld nur 2 pr&r. Über die erhab 
ten Adminikrationsfofen abwärte, ich fage Gewinn für M 
Staatskaſſe — das Nationalvermoͤgen. 

*) Urter dieſem Ausdrucke Hauerlohn find alle Gelbꝛahlua⸗ 
weiche für Aufarbeitung des Holzes ſowobl als fü 


/ 


1% 


Hievon Hauerlohn für 0,6 obigen Auſatzes als Bus 
chenholz, die Klafter A 58 Er. für 0,21, ale 12.18 


0,4 Eichenholz, die Klafter A 36 kr., alfo für 


0,14 einem Klafter 
17.22 
Der Teantport im Duräfänie eier Klafter aus 
ben Walde bis zum Verkaufs⸗DOrte 3 3 fl. für das Bas 
chenholz *) 37.8 
für das Eichenholz pr. Klafter 5 fl. 30 kr. 46.2 
fo haben wir 1 fl. 24 fr. pr. Tagwerk ) 84.0 


Trausport au die nächken Weege (Schleiferlodtt) und das 
richtige Auffegen in Klaftern (Archerlohu) und fonkige 
fleine Gewinnungekoſten begriffen; die Klafter Buchen⸗ 
ſcheit und Buchenprugelholz koͤmmt im Durchſchnitte 
dann auf 58 kr., wogegen das Eichenholz nur auf 36 Er. 
ſich Heläuft, weil für 1/3 der Holzmaſſe (des Nutzholzes) 
febr wenig Hanerlohn bezahlt wird pr. Stamm 10-20 fr. 
und diefe Nutzhoͤlzer mit in Abrechnung gebracht find. 
©) Diefe Auſaͤtze ſind nichts: weniger als dach geſpaunt, da 
bie Entferuung vom Walde, bigau den Hol ſtappelplaͤtzen 
sder Haupt⸗Lonſumtions⸗Orte 56 Stunden beträgt; 
daß übrigens nicht gleiche Sablen file den Transport des 
Eichen, und Buchenholzes Kart finden koͤnnen, wird bei 
wenigens Nachdenken Bar, deum die ſtarken Eichſtaͤmme 
fordern einen Vorſpanu von 6 Pferden und ein folcher 
Stamm koſtet bis sum Einbindeort an Fuhrlohn 10—22 fi., 
je nachdem bie Fonrage⸗Preiſe mehr oder minder body, 
und der Lagerort bed Stammes im Walde befchwerlich 
ine Abfuhr war. 





| ar) Diefe Zahl mit 329809 Tagwerlen ward im erfien Bande 


in der Anfangstafel unter dem Titel — Ueberſicht bes 
dermaligen Befinzukandes des Speſſarts nach feiner Eins 
theilung in Berichts, und Borfiverwaltungs Bezirke unter 
Angabe des Waldflächengehaltes — ſpeziell als das Ge, 
fammt, Areal des Speſſarts in i ber weiteſtea Ausdehnuug 
motivirt. 
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Da nun bie ganze Ausbehuung bed Epeflartes 327800 
Tagwerfe *) ift, fo beträgt das Einkommen für gelieferte 
Waldarbeit, namentlich für Holzfaͤllerlohn 94050 fl. 

für Transport nebft allen Unkoſten ) 458832 fl. 
555 

Rechnen wir hiezu, basjenige was für Kulturarbeite 
im Walde gezahlt wirb, die Befoldungen ber Forftbeausier 
erfiere nur mit 3 fr. pr. Tagwerf, bie Adminiftrationd 
koſten à 15 kr., fü beträgt dieſes wieder 98342 fl., fermer 


”) Hierunter find Lager, Gebühren, Weggelder, Zoͤlle, keines⸗ 
wegs aber bie Faffisuiruug des Helländerhelzes begriffen 
(movon das Stuͤck Laugholz 2 B „der Wagenſchaß 1 f. 
so Er. koſten). 

) Das Tagwerk zu kultiviten ä 3 Tr. berechnet, vericht fidh 
auf die Geſammtflaͤche des Wildes; fo würde cm Wald 
son 1000 Tagwerken jährlich 3000 fr. oder 50 fl. Kultus 
Höfen ‚betragen, wir haben hier nur 3kr. angeſegt, obſches 
Die Sabl zwiſchen 3—A kr. ſchwankt, weil bei dem Nadeb 
holzkulturen der Anfauf des Saamens einiges berrägt, uud 
das Geld hiefür zum größten Theil wenigkens, amferbaib 
Des Landes geht. Will man nähere Keuntniß über die 
Koſten der Kulturen haben, fo mögen bier folgende Zah 
len Reben, die als Durhichaittsfunmen großer Eulsisiv 
ter Flächen einen realen Aubaltspunft fichern. 

a) Die Saaten mit Kiefern kommen pr. Tagwerk eis 
(chließlich der Arbeit uud des Saamens 
AT — q ¶. Bk. 
b) Die Saaten mit Fichten 
unter benfelben Umſtaͤnden a. Em —3 ak. 
die Laubbolzkulturen 
ce) namentlid Saat der Eichen 5 fl. 36 Er. 
d) « « der Buche 5 fl. 5 — sah 
die Beſtandsverbeſſerungen 
als Aushauen bes weichen 
Holzes, Nach huͤlfe in den 
Saamenſchlaͤgen ꝛc. 16 kir. — ı LA 
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ber Gewinn durch den Holzhandel bei dem Verkäufer um 


‚10 pr&t. im geringen Anfchlag 73102 fl., 


fo haben wir eine jährliche reine Geldintrate von u 
62445 fl. 
und zwar für reine Arbeiten. - 

Wir find nicht im Stande, ben weiteren. Einfluß 
des Walblanded und deſſen Nebennugungen auf die Volks⸗ 
wirtbichaft in Zahlen barzuftellen, weil es unmöglich ift, 
den Werth des Raff⸗ und Leſeholzes, bed Brech⸗ und 
Stockholzes, was von den Einwohnern genüht wird, bei 
ben fo fehr verfchiedenen Bebürfnifien des Haushaltes ber 
einzelnen Konfumenten zu veranfchlagen, eben fo den Werth 
der Streunugung, welche ein gehoͤriges Verhältniß mit 
dem Stroh und dem daburch bewirkten Holzverlufte gebracht, 
eine bedeutende Summe abgegeben würbe, ferner die burch 
Arbeit gewonnenen Buchen» und Eichenfaamen, die Viehweide 
und andere Heine Nutzungen nicht gerechnet, bie zuſammen 
boch beträchtlich find. 

Wir erſehen aus obigen Zahlen, daß ber Lohn für 
geleiftete Waldarbeiten im weiteften Siune dem Rational» 
sermögen pr. Tagwerk beiläufig 2 fl. (genauer 1 fl 
54 kr.) erwirbt. Rechnet man nun bad reine Einkommen 
ber Staatskaſſe hinzu, fo wird dieſes ebenfalls 2 fl. (ge⸗ 
nauer 1 fl. 59 fr) die Summe von 4 fl. betragen, alſo 
iſt den Bewohnern der Gegend der Wald eben fo wichtig, 
wie dem Staate, und der Morgen Wald hat für dad Nas 
tionalvermögen etwa zu 5 pr&t. (80 fl.) Werth fonft nur 
als reine Grundrente 40 fl. Wir ſetzen diefe Summe mit 


. dem Ausdruck Werth fir das Nationalvermögen 


und bitten, hier zu unterſcheiden zwiſchen dem Preife und 
dem Werthe, indem wir keineswegs dem Bodenwerthe eine 


Summe von 40 fl. ale ergebniß aus dem reinen Ertrag. 


beilegen. Um nun 


⁊* 
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a) biefe Summe zu erzielen, mußte bie Flaͤche voren mi 
Holzpflanzen beſtockt ſeyn, und dieſe müßten in cas 
abgeRuften Alter ſich befinden; wir muͤſſen alſo did 
erforderliche Holzbetriebs⸗Kapital im Geldanfhlag it 
„Abzug bringen, um den Berlauföwerth des veinen Bu 
dengrundſtaͤckes zu erniren; 


b) iſt es wohl klar, daß jebe durch hoͤhere Gatrligm 
Bewirfte Produktion nicht auf Köften des Bobend ge 
fegt werden darf, und hier kann der Fall wohl de 
treten, daß durch ſolche der Bobenwerth anf 40 Sul 
den gebracht würbe, während derfelbe Boden bei der 
felben Bewirthſchaftung ımd ganz gleichlautenben ihrk 
gen Bebärfnifien an einem anberem Orte un DE 
Hälfte des Werthes bekoͤnnut. 


Ungeachtet dieſer bebensenden jaͤhrlichen Game we 
6%8457 fl., melde der Bald für Arbeit Left wb d 
zum größten Theile ans dem Auslande im Girkulatien p 
bracht werben, Ian man die Gegend doch nur wier Ik 
armen Baflifiziven, ba die urbare Bobenfläde bei wait 
wicht hinveicht, die Nahrungemittel zu erwerben, und DAR 
Fuhrlohn und Holzhauerlohn gezahlten Beiber wur fit 
Ha hoch andfallen, da fie ſich auf eine bedentende Bay 
son Judividuen theiſen; fo ik es . DB. durch durqhh⸗ 
liche Beobachtungen ausgemacht, daß ein Holzhauer x. A 
hoͤchſtens 25 kr. verdient, ohngeachtet die Loͤhne, wie w 
gefehen Haben, im Vergleich mit anderen Gegenden Des 
lands, inäbefondere mit Bayern, betraͤgelich fd wi 
den höperen Berwaltungsbehärben fich ſchon maprmakı W 
beutende Anſtaͤnde bagegen erhoben, wiewohl mis Hark 
ba der Unterſchied zwifchen Raub» und Nadelholz bed —8* 
mit zu beruͤckſichtigen wäre and rt blos den Du 
lab > abgehen zu follen ſcheint. 
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Mittelber wirkt bagegen ber Wald noch außerdem 


auf die Volkswirthſchaft dadurch, daß er Beranlaffung gu 
Errichtung mancher Gewerbe, namentlich ‚mehrerer Glas⸗ 
Hütten, Hänmer und einer Saline giebt, welche alle 
eine mehr oder minder große Menge Feuermaterial beduͤr⸗ 
fen, und bei ihrem Gefchäfte bedeutende Menfchenkräfte ans 
firengen. Wir Sonnen die Zahl ber nur von diefen Ges 
werben chenden Menfchen auf 1200 fegen, gegen bie 
ganze Bevölkerung ber Gegend als bie Einheis angenoms 
men; wobei die Zafl ber Holzhauer und Lanbleute _. 0,73 

die ber Handwerks⸗ und Handelsleute oO,27 


ſich beläuft. 


Der Waldbetrieb Cwenigfiend zum großen Theile in 
den Staatöbomainen), vorzäglich anf den Hollaͤnderholzhau⸗ 


del gerichtet, erlaubt, wie fchon oben öfters angezogen, 


wenig Gewerbfleiß und ber Bedarf oder die Nachfrage au 
Dielen und geichnittenem Holze iſt Daher gering, welche 
Sande und wie hoch bei Einfhreitung der höheren Staates 


gewalten, die Vollsbetriebſamkeit, ih auch im dieſem Artis 


kel erheben koͤnnen, iſt Leicht erſichtlich, wenn man bedenkt, 
daß jaͤhrlich beilaͤnfig 10000 Staͤmme Lang⸗ oder aeſchnitte⸗ 
nen Holzes gefällt werben, bie groͤßtentheils auswärts, in 
den Niederlanden, zu Schiffsdielen zugeschnitten, in bem 
Handel kommen, und melde entweder durch Menfchens 
haͤnde oder Saͤgemuͤhlen, bie ſehr leicht und vorzuͤglich aus 
zubringen wären, im Speſſarte eben fo gut geſchnitten wer⸗ 
den Lönnten, ba ber Waſſerreichthum der Bäche, verbunden 
mit dem gehörigen alle, ſolche Unteracponungen ſehr bes 
günfliget, 





Sehlen“ Topogr. d. Speſſarts. W. W®. 13 


4196 


Herr Reuterföchtes Dr. Miller *) hat 3 after Ba⸗ 
qen⸗Sqeitholz ober vine biefer an Qualität gleich Tome 
be Quantität auderen Holzes für einen Einwohner in Deutſch⸗ 
land, angenommen bieje Zahl möchte aber wohl das Minis‘ 
mam ſeyn, und allerhoͤchſtens nur für ben ſaͤdlichen Theil 
Deutſchlande gelten, wogegen unfere oben angeführte Zah 
len eine ſicherere Begründung und zwar durch kangiährige 
Beobachtung der Iofaleın Beduͤrfniſſe und Ginriptungen 
der Speffarter Wohnungen haben. 

Verſuchen wir nun, unfere angegebenen Zahlen an 
Brandſtoff auf die Familien unb Wohnungen zu reduziren, 
da anf diefe im Fortgauge bed Kapitels ſich muß bezogen 


werden, fo haben wir folgende Refultate: 


Es bedarf eine Familie zu Mainz nach 10jaͤhri⸗ 
. gem Durchſchuitt an Buchenſcheitholz *%) 2.1 after 

In Afchaffenburg dagegen mit 755 Fenerſtel⸗ 

fen und 7045 Seelen bie Familie 3 5 Pers 


Toner 38 >» 
Im Speffarte ( Hochſpeſſart) die Familie 5 Per⸗ 
fonen . 50» ' 


Alſo an letzterem Orte uͤber das Doppelte, als am 


Weit ſchwieriger if, es dagegen, ein richtiges Ber 
haltniß des noͤthigen Nutz⸗ uud Bauholzes gu erforſchen, 
denn obgleich. wir wiſſen, daß zu einem Landgebaͤude etwa 
SO Klafter Holz à 100 Kubikfuß ſolide Holzmaſſe gefor⸗ 
dert werden, ſo iſt doch die Dauer derſelben ſehr verſchie⸗ 


M Verſuch einer Begründung eines allgemeinen Forſtpolijeige⸗ 
feges von Dr. Erup Müller. Nürnberg 1825 bei Keigtl. 

Bergleiche Die Zeitfchrift Sylvaneion von Dr. I. Lad 
Elauprecht 127; dafelbfi iR das jährliche Braubholjkonfum 
now Mainz, auf 26769 beſſiſche Stecken und die Gevoller⸗ 
ung auf 28409 Seelen oder 6391 Bansilien angegeben. 
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un guolfeen daun im Durchſchuitte vieler ) Jahre Werke 
tiſche Realitaͤt. Auf tem Laude uud namentlich im Speſ⸗ 
farte, iſt die Konſumtion des Brandholzes ſtaͤrker als in 
den Staͤdten, namentlich in Aſchaffeuburg, uud zwar aus. \ 


| folgenden Gruͤnden: 


1) koſtet das Holz dem Waldbewohner ſehr wenig, da 
er fich meiftend mit dem Raff⸗, Leſe⸗ unb Urholz bes 
gnuͤgt und ſolches durch eigene Kräfte ohne Geldaus⸗ 
lage au ben Holztagen gewinnt; 

D das ungewoͤhnliche Einheitzen und fete Unterhalten 

des Feuers im Zimmer, deſſen wir ſchon im erſten 
Theile Seite 312 und in der. Rote daſelbſt erwähnt - 
haben, nimmt große Borräthe ie Anſpruch 

3) der beinahe jedem Einwohner zuſlchende eigene Bas⸗ 
ofen, in Berbindung mis 

4) dem. großen Vichkande, sub Brandweinbrenuereien 
erfordern einen nicht uubeträchtlichen Aufwand es 
Brandholz. 

Wenn wir daher. bad Brauddolrdedaeſuiß m Der uns 
teren Main⸗Gegend dis Frankfurt und Mainz, zu 3 bayerikhen 
AMafſter Buchen ⸗Scheithetz angeben, fo Meist ſchon in Aſchaf⸗ 
feuburg als Folge 1) det rauheren Klimas, 2) wegen grb⸗ 
Bere Vohlfeilheit des Held bafeli, ale ia den Staͤbten 
Frantkfurt und Mainz, 3) wurictiger une nub kononuſcher 
ineichtung der Ofen (Ermangeluug der Eiparhetzbe), ber 
Brandhol zbedarf eines Menſchen anf 4 Klafter Buchen⸗ 
Schheitholzas und wie Ad verſucht, den ubthigen Halzanfı 
wand eines Speſſarters auf 1 Klafter Buchen Scheithol; 
anzunchmen. 

*) Jeder weiß, wie ſehr verſchieden mach dem mehr aber Minis 
des kalten Winter der Bedarf au Holz in einem Daudı 
balte abweicht. 4/3 pr. M des ganzen ſonß wioneen 
Auansums ſind nicht ſelten 
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Herr Revierforker Dr. Müller ) hat 3 Klafter Bu- 
qen⸗Scqheithol; ober eine dieſer au Qualität gleich Tome 
de Quantität auderen Holzes für einen Einwohner in Desk, 
land, angenommen bieje Zahl möchte aber wohl bad Kin‘ 
mum ſeyn, und allerhoͤchſtens nur für dem ſaͤdlichen Zi 
Deutſchlande gelten, wogegen unfere oben angeführte Zu 
Ten eine ſicherere Begruͤndung nud zwar burd langjährig 
Beobachtung der lokalen Bedaͤrfniſſe und Gisrigtugs 
der Speffarter Wohnungen haben. 
Berfuchen wir nun, umfere angegebenen Zahlen u 
Brandſtoff auf die Familien und Wohnungen zu vba, 
Da auf diefe im Fortgange bed Kapitels ſich muß bexger 
.. werden, fo haben wir folgende Reſultate: 
Es bedarf eine JFamilie zu Mainz nach 10jahri⸗ 
gem Durchſchnitt an Buchenſcheitholz **) 2.1 Kae 
In Afchaffenburg dagegen mit 755 Fenerſtel⸗ 
Ien und 7045 Seelen bie Familie 5 Per⸗ 


Toner Ä 38 » 
Im Speffarte ( Hochſpeſſart) die Familie & 5 Dew 
ſonen 50 3° 


Aliſo an letzterem Orte aͤber das Doppelte, all am 
Weit ſchwieriger iſt, es dagegen, ein richtiges Ber 
haͤltniß des noͤthigen Nutz⸗ uud Bauholzes zw erforihet, 
denn obgleich. wir wiſſen, daß zu einen Landgebaͤnde est 
50 after Holz à 100 Kubikfuß folide Holmaſe sTi 
dert werben, fo iſt doch die Dauer derfelben fehr verſhe 


H Verſuch einer Begrändung eines allgemeinen Gerkpali 
feges von Dr. Ernß Müller. Nürnberg 1825 Wi 

“) Vergleiche Die Zeitſchrift Solvaneion von De. I. RM 
Rlenprecht 197; dafelb it das jäprliche Granbbohfwsn 
non Mainz, auf 26769 beffifche Stecken und Die 
nung auf 28409 Seelen oder 6391 Familien anstsert 
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den, und eben fo der Nutzbolzbedarf beinnhe-par nicht zu 


beſtimmen, doch bleibt derfelbe in den walbigen Gegenden 
‚immer noch groß und bedeutend genug, da im Speſſaͤrte 
die angeführte böfe Gewohnheit der Dachſchindein, bei 


Bretterhofzbefchlages der Häufer, die Ueberladung der Ge⸗ 


-bäude mit Holz, die Einfaſſung der Gärten mittels 


Zaunfteden vieles Material erfordern, was wir auf die _ 


Perſon auf 7 Kubitfuß jaͤhrlich oder 35 Kubikfuß pr. Kar 


milie, alfo $ Klafter angeben mögten, was denmach bie 


‚Konfumtion im Allgemeinen auf 55 Klafter Holz im 


Speſſart braͤchte. 


— Rach dieſen Praͤmiſſen vergleichen wie nun die Ge⸗ 
ſammtholzmaſſe mit dem Bedarfe. 


Nach Seite 3 des erſten Bandes unferer Topographie 
beträgt die auf 32 LIMelten lebende Menſchenzahl 4800 
Seelen, wad 3 5 Individuen auf eine Kamille, 14940 Fa⸗ 
milien ausmacht. Die Holzkonſumtion betraͤgt von dieſen 
alljaͤhrlich 79780 Klafter oder 74800 Klafter Buchen⸗ 
Scheitholz zum Brand und 4080 Klafter Nutgholz. Dage⸗ 


gen erzeugt unſere Flaͤche laut Ueberſicht des dermaligen Be⸗ 


ſitzzuſtandes des Speſſarts unter Angabe des Waldflaͤchen⸗ 
gehaltes zu 327809.4 Tagwerken, pr. Tagwerk } Klafter 


jaͤhrliche Produktion 109269.8 Klafter 
dagegen die Konſumtion 79780. > 
29489.8 


oder in runder Summe 30000 Klafter Holz, welche als 
Ueberſchuß dem auslaͤndiſchen Debit anheim fielen. 

Hier ſteht aber zu bemerken, daß wir a) denjenigen 
Antheil bed Brandholzes, welchen fi die Waldbewohner 
felbft aus dem Walde verfchaffen (Urs, Leer und Raffholz) 
und den wir mit in Anfchlag bei der oben gegebenen Bes 
duͤrfnißzahl A 5} Klafter mitgerechnet haben, bier weglafs 


ſen mußten, ba bie } Klafter Auſatz, als jährliche Hol⸗⸗ 


H 
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probnftion für die Wartbfläce den Ertrag der Durchforſi 
gen und daB in den Schlägen abfallende, nicht aufgearbeitet 
werbende Reiſtgholz nicht mit begreifen ; d) der 4060 Kiaf 
ter ſtarke Anſatz für das Nuuholzdebürfuiß wird nicht gam 
von ber Fläche bezogen, da das wenige, umb side far 
Nadeiholz, za den Banten nicht Hinreiht, dad Meiſte von 
benfelben von außen bezogen wird, fo daß wir fägfie 
3 von diefer Summe in Abzug bringen Einnen, wofle wir 
alſo ſtatt 4980 ind Fäuftige 3320 Klafter ſetzen werben. 


Rechnen wir nur, baß eine Speflarter Familie von 
dem ihr nöchigen Braubholz 2 Klafter and Raff⸗, Leſe⸗ 
und Urholz gewinnet, ein Auſatz, den diejenigen gering 
ſinden werden, die nur einigermaſſen bie Lolalitaͤt kennen, 
fo konmen im Durchſchnitte 680 Klafter wieder un 
a obigen Rechuuug zu gute, fo daß wir mummehe 


ECorrigirter Rupholg-Anfap 1660 >» 
61030 2 





Welche Summe ziemlich genau mit ber Ausfuhr üben 
einſtimmt, welche won einem Theile der Korke den Deaie 
hinab theild zus Dedung des Holzbebarfes von Mainz unb 
Franffurt, fo wie old Eichen-, Ban» und Nutzholz nad 
Holland geſchieht. Es beweiſen diefe bedeutenden Holzer⸗ 
zeugungen leider ſehr die Armuth der Flaͤche des Lan⸗ 
bes und den Mangel an Arbeit nur zu ſehr, wie wir in 
ben folgenden Kapiteln noch beutlicyer durch jene verglei⸗ 
chende Ueberſicht der Probuftion und Arbeit durch Kompa⸗ 
varion von Sande und Forſtflaͤchen nachweiſen werden, | 


Es kommt noch bie Frage in Betrachtt: in wie weit 
Mr woͤglich, durch Berminderung der Walbflaͤhe Den 


Netionalwoittenb ber Gegenb zu geinben, sub it ne 
weit Tann beuinad) biefe Mnsrottung ber Tnfbflige Rast 


finden, um den nötdigen und nicht eingebiideten 
Brands und Banbolzbedarf gu en a6 


ragen, deren Beantwortung ans RR 6 
ergiebt. 


Es leben anf unſerer Fläche 74800 Menſchen, denen 
327800 Tagwerke Wald zu Gebothe ſtehen, was alſo anf 
einen Menſchen 44 Tagwerke, anf die Familie 22 Tags 
werke Wald ober einen Holgabwurf von 7,3 Klafter Holz⸗ 
maffe, excluſive Durchplänterung Neifigs und Stodbolz 
sugung beträgt. Selbſt bei dem eingebildeten Brandholz⸗ 
Bedarf, eigentlicher Holzyerfepwenbung, zu 5 Klafter pr. 
Familie, betraͤgt dieſes einen Ueberſchuß von Wald mit: 
103400 Tagwerken; alfo } bes ganzen Waldareals. Reicht 
aber 1 Morgen Walplanb vollſtaͤndig hin *) zur Dedung 
des Holzbebarfe® eines Menſchen, fo erfiele eine Summe 
von 263909 Tagwerf als Ueberſchuß gu anderem Ges 
brauche abgebbar. 


In Bayern kommen im Durchſchnitte auf die Fawilie 
7.9 Tagwerke, im Untermainkreiſe namentlich 7.61 Tag⸗ 
werke, nehmen wir alſo dieſe Zahl als begruͤndet an, fo 
haben wir zur Dedung des Bedarfs nöthig 113693 Tage 
werfe und koͤnnen demnach 214116 Tagwerfe zum Behufe dee 
Feldbaues abgegeben werben, um bie Rationalwohlfahrt 
und das Nationaleinfommen zu fördern. Die Art und 


2) Wenn aubers bie Angabe von Pfeil bierüber richtig iR, und 


nicht auf einer Aunahme ohne Prüfung berubet. Var⸗ 
gleiche Laurops Annalen 2. Baub 3. Heft Seite 26. vom 
Lahr 1815, worin H. Pfeil bie Verhaͤltniſſe des Waldlans 
des und der Beudlkeruug eines großen Theils von Preußen 
auführt. 
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Weite wie ed geſchehen, und daß es nur nach umb nach 
eintreten lann, gehört nicht hierher, daß es aber leicht uub 
ausführbar wäre, erficht man aus ber oft angeführtes 
"Ueberficht des erfien Theils, nach welder nur bie Domais 
‚walwalbungen einen. Flaͤchenrraum von 144.214 Tagwerfe 
"einnehmen, alfo ben Lokalen Bedarf mehr ald decken. 


Fuͤnfzehntes Kapitel. 
Polizeiliche Maaßregeln der Holzerſparung. 


— ——— 


$. 1. 


Das in walbreichen Gegenden an Holzerfparung wenig 
gedacht wird, liegt in der natürlichen Beſchaffenheit derſel⸗ 
ben, zugleich in dem, im Sinne ded gemeinen Mannes fich 
feftgefegten Wahne, Holz und Ungluͤck wachfe über Nacht. 
„Wo viel Holz iſt, wird daher immer viel verbraucht wers 
ben, und ed wäre eine unnatuͤrliche Zorberung an den 
rohen Walbbewohner, daß er hierin mehr die Zukunft, ale 
den Vortheil des Augenblides im Auge halten, an bie 
Möglichkeit der Abnahme der Holzvorräthe denken, und 
die Beruhigung empfinden folle, die in dem weilen, fpars 
famen Verbrauche ſelbſt folcher Dinge liegt, welche wir, 
werm auch im oft nur feheinbaren Ueberfluffe, befigen. 
- Sparfamer Holzverbrauch im Speffarte iſt daher nicht zw 
erwarten, und es wurde fchon im erften Bande bemerkt, 
wie verwöhnt biefer Gebirgsbewohner binfichtlich ber Ofen⸗ 
fenerung, wie verſchwenderiſch bei der Heerdſeuerung ex iſt. 


* 
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Der Verfall jener Speffarter Forſte, welche inmser bie 
größere Population einſchloſſen und aus beuen ber Snolzwere 
ſchleuß ber, durch Flosſtraßen und die Nähe der Stadt be 
günftigtere war, erzeugge die Nothwendigkeit, weit bem 
Holze wirtgichaftlicher zu: verfahern, allein es trat hier 
bald ber Uebelſtand ein, daß der Bedarf nicht mehr im 
Raff⸗ und Leſcholz, gi deffen umetgelblicher Beuugeiug der 
Eingeforfiete berechtiget ift, volllommen befriediget werben 
konnte, und da dee unbsmitisite Einwohner , Der bei beu 
Braudholzs Verfteigerungen feine Konkurrenz halten Fomute, 
in der Wahl zwifchen Freveln und Frieren, mit lang 
anſtand, fo tft einleuchtend, daß bie in bie Yorbemerfte 
"Kathegorie gehörenden Forſte, vorzüglich aber Das Revier 
Schoͤllkrippen, vom Frevel außerordentlich leiden mußten, 
was, unangeſehen der Wachſamkeit des Forſtperſonals zu 
keinem aubern Reſultate führen konnte, als zur Vexuchrang 
der Frevel bis zu einem Grabe, der die Einhbebung ber er⸗ 
kannten Strafen, oder Ihre Tilgung durch Waldarbeit zur 
cimaͤriſchen Hoffnung machte. Es if begreiflich, daß, we 
ein unentbehrliches Lebensbebärfuiß nur auf unerlaubsem 
Woege von einem großen, vielleicht bem größten Theile bes 
Konfumenten erhalten werden kann, jede Girafe dagegen 
unwirkfam ift, und ihre Schärfung nur dazu bienen kann, 
die Moralität no mehr zu perberben und bie Unkraft des 
Geſetzes in ein helles Licht zu Helfen. Deun liegt die Mur⸗ 
zel des Uebels in der menfchlichen Natur, nemlich iu ber 
Nothwendigkeit zu leben, und um zu leben, das Geſetz vers 
legen zu müflen, fo muß bie Strafgefeggebung ihr Amt [use 
pendiren und es if Fein Ausweg mehr vorhanden, als baf 
die Staatöregierung eine Population, die ſich nicht mehr 
anf erlaubtem Weege, Ihre Subſiſtenz » Mittel gu ver⸗ 
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ſaffen vermag, Hierin, nn dar Oper, vn erleichtern 
ſtrebt. 

4. 3 
Won hoͤchſter und dringendſter Nothwendigkeit erſchei⸗ 
nen daher die Maaßregeln, den übermäßigen Holzfreveln im 
ben berührten Korften, befonder® aber im Forſte Schoͤllkrippen 
zu ſteuern, und dadurch bie veranlaſſende Urſache der em⸗ 
pfindlichſten Nachtheile für den Wald zu entfernen, welche 
von fortgefeßten Freveln unzertrennlich find, denn es bebarf 
wohl nicht des Beweiſes, daß wenn auch jeder Holzfrewel bes 
treten, angezeigt umd beſtraft wird, bie baare Entſchaͤdig⸗ 
ung bes Forſtaͤrars doch die wirtſchaftlichen Nachtheile nicht 
ausgleichen Tann, welche bie Einfälle der Frevler in bie 


Waldungen zur nächften Folge haben. Diefes Lehel laͤßt ſich 


indeſſen nur dadurch gründlich heben, daß in den erwaͤhnten 
Forften für Befriedigung der Holzbebärfnifle der Armen möge 
lichſt geforgt and Aberhaupt durch Entfernung der die Frevel⸗ 
Nothwendigkeit Herbeiführenden Urſachen, die Frevel bis 
zu jenem Grade vermindert werden, in dem fie immer beſte⸗ 
den werben, fo lange es Menſchen und Bäume giebt. In 
der Verfolgung biefes Zweckes muß der augenblickliche finans 
zielle Bortheil der Staatskaſſe Höheren ſtaatswirthſchaftlichen 
Ruͤckſichten weichen, und es darf feine aͤngſtliche Berechnung 
des angenblidlichen Ausfalles Im Forſtertrage vor Maaßre⸗ 
geln zuruͤcſchrecken, welche in ihren fpäteren Wirkungen für 
Menſchen⸗ und Waldwohl feegenbringend find, 


$ 4 | 
Denn auf biefe Weife die äußeren Anläffe zum Holz 
freveln befeitige werden, fo muß zugleich auf eine moralifche 
Barantie gegen biefelbe hingewirkt werben, Es kann fig 
nicht fehlen, daß Verarmung und langjährige Angewöhnung 
an Frevel den fitlichen Charalter einer Gegend fehr herab⸗ 
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zuftimmen vermag, und daß dadurch von einer arbeirfemen 
Lebensweiſe abgezogen, und bie Peigung zum’ Muͤßiggange 
fehr genährt wird. Sollen daher die angezeigten Maabre⸗ 
geln volltommen wirkſam feyn, fo müfen Damit die Benzühems 
gen der Regierung, auf bie fittliche Verbefierang des Volkes 
‘ Binguarbeiten, in Verbindung treten. Dan muß zugleich dem⸗ 
felben Beihäftigungs » Mittel anmeifen, woburd fein Wohl⸗ 
fand erhöht und dadurch ein gluͤcklicheres Verhaͤltniß herbeis 
geführt wird. Im ſolchen einzelnen Fällen ung bie Regiers 
ung poſitiv auf die Gewerbsverhaͤltniſſe einwirken, und es 
Tann daher felbft ein indirefter Zwang gerechtfertigt erkheis 
sien in einem Falle, wo es fih nicht nur um Das Wohl 
ber Gegenwart, fondern zugleich um pflihtmäßige Sorforge 
für die Rachlommen handelt. In biefer Beziehung if das 
Kahlthal (Kahlgrund) eine Gegend, auf welche in der aus 
gegebenen Art eingewirkt werden muß, um einer immer aus 
- wachlenden und ſtets mehr verarmenden Benölferung bie 
nwothwendigſten Subſiſtenz⸗Mittel zu fichern, zu einer Zeit, 
wo die Nahrungsquellen in diefem Thale immer mehr vers 
ftopft werben, in weldyer Beziehung die Unfälle, von benen 
das Kahler Glaswerk getroffen wurbe , und dad nicht um 
wahrfcheinliche Eingehen des Verjuch » Bergbaued zu Kahl 
beachtungswerthe Erſcheinungen find. 
5° 
Wir haben hier von jenem Theile des Speſſartes geſpro⸗ 
chen, in welchem bedingte Holznoth. wirklich ſchon eingetreten 
it, und wo bie forftpolizeifichen Maaßregeln, derfelben zu 
fteuern und auf Holzerfparung zu wirken, gebietherifch noͤthig 
find. Wir müffen nun aber auch noch von demjenigen reden, 
was im allgemeinen für Holzerfparung, vorkehrend gegen 
Holzverſchwendung, gefchieht oder nicht geſchieht und daher 
geichehen follte. Die gerügte Brandholzverſchwendung im 
Speffart weilet auf die Nothwendigkeit von Feuerungs⸗Ein⸗ 
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vichtungen bin, wodurch nicht nur Holz gefpart wird, fonbern 
womit-zugleich die Zwecke der Feuerpolizei erreichbarer wers. 
den. Der Mangel an Schornfteinen in ben meiflen Haͤuſern bed 
Speflartes, und die fehlechte Einrichtung der Heerde tragen ſehr 
viel zur unnöthigen Holztonfumtion bei; nicht minder bie 
zweckwidrige Konftruftion der Defen, bie daher bei weitem mehr 
Holz verzehren, als felbſt zur größten Erwärmung berfelben 
nöthig iſt. Die Banpolizei follte fireng darauf hinwirken, 


daß bei ber Errichtung neuer Gebäude, Herd und Ofen, 


eine angemeſſene holzſparende Einrichtung erhielten. In 
ben Städten wird fo viel auf holzerfparende Spar⸗Oeſen 
sub Spar Seerbe gefehen, um dadurch einen Geldgewinn 
zu erzielen, und fo wenig geſchieht dies auf dem Lande. 


- Eben fo follte die Lokal⸗Polizei darauf hinwirken, daß das. 


Brandholz nicht in langen Spältern und Scheitern in ben: 
Dfen und auf ben Heerd geworfen, ſondern in kuͤrzere 
Stuͤcke getrennt, und hiebei mehr fih der Säge, als ber. 
Art bedient werde. Wir werden vielleicht dem Einwurfe 


— zu begegnen haben, im Speflarte, wo bie Eiumohner da6 


Branbholz in der Regel im Raff⸗ und Leſeholz erhalten, 
feyen folche fpeziele Vorkehrungen fhr Holzerfoarung weniger. 
nöthig, ald in volkreichen Städten, wo ber Konſument 
das Holz befferee Sorten inmer auf dem Markte kaufen 
muß, allein diefen beforglichen Einwurf Löfet die Erwägung, .. 
daß Verfchwenbung, auch mit Raff⸗ und Lefeholz noth⸗ 
wendiger Weife zu Holzfreveln führt, daher früher ober 


‚fpäter die Erportation beeinträchtigt und in ihren nach⸗ 


_theiligen Wirkungen jene entfernten Gegenden ergreift, weis: 

che in der Holzbefriedigung von den großen Holzvorraths⸗ 
taumern abpängen. Ä 

$. 6 . 

Sorge far Erſparung des Bauholzes wird ‚fon feit 

längerer Zeit von den Speffarter Dberforfibehörben bes 
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obedpiet,, tube feit Sahezehutem ſchon bie Finridtung Io 
eht, die Bauholsforderungen ber Eingeforketen vor da 
Sinweifung des Banholzes won einem beribigten Zimmm 
manne unter Leitung des Lokal⸗ Forſibeamten prüfen mb 
genan beftimmen gu Inffen, anf weichem Weege zugfeih Ik 
Verwendung unterfucht uud kontrolirt wird. Dech w 
kaicht Hierin noch nicht Wied, was geſchehen ſole, Iire 
{umer noch: zu verſchwenderiſch gebaut mb dadurh wi 
vehr Holz vermeidet wird, als noͤthig iſt. Zu ſo ma 
on Theilen der Gebaͤnde, die aus Nadel⸗ aber wein. 
Qmwbholz gefertigt werben koͤnten, wird med Eieheh 
verbraucht, zum Theile amd bem Grunde, weil Im Ende 
te ſelbſt noch zu wenig zum Verbauen beanspbard Kae 
pol; ih befindet und bie Hafuhe bed weigen Hal ud 
entferuteren Diftritten hie und da beſchwerlich IR, Di W 
Diepfaitfige Holbebarf nur durch forgkume Bndihun 
weiten Holzes in harten Laubholzbeſtänden, zu Ser 
iR. Juden iR es HER Diiig, Dap Die Bautahlyn 


Sandei wit Eichenfolge und Die dadarch bariela 
tigung eines großen Theils der Eimmohuer fo teich 
dei 


fert wirt, Ehnnse Pier Erwähnung gefgapen, eine BA“ 
die ſich beſtaͤttigend dem auſdringt, wer bie wein 7" 
Adume und Privat + Baddfer beobagtet fat, wer Me 
dep in keinem Orte des Speſſartes, ein gi | 
Barofen beficht, mad Geinape der änafie Baur, ſas ⸗ 
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utges Vrod Im chem befondertn Backoſen mit einem Kefgs 
aufwande zu baden gewöhnt iſt, ber oft den Werth de 
Broded anfwiegt. In biefen und ähnlichen Bezichungen, 
faun man die Lolalpolizei von dem Borwurfe nicht frei 
ſprechen, gegen Anorduungen im ihrer Ausführung zw 
gleichgältig geweien zu ſeyn, welche ſchon laͤngſt, in Ab⸗ 
ht auf Holxerſpernug allgemein eapfohlen und in Werth 
und Nothwendigkeit praktiſch gefuͤhlt wurden. Es giebt 
indefien Mißbraͤuche, welche beinahe in dem Grade zunch⸗ 
men, je lauter füh die Stimme gegen fie erhebt. Mau 
kennt das Uebel, ſieht es aber nicht mehr nnd hoͤrt nicht, 
was zu feiner Abſtellung geſprochen wird, 


‘0. = ‘ 
Geffchtspunkte erfaffen wir hier Diefen Gegenfland — ift 
daher noch Hollaͤnderholz von einigem Belange in Quanti⸗ 
rar und Qualitaͤt vorhanden, und in biefer Beziehung vers 
dienen befonderd die Waldungen der Stadtgemeinde Lohr 
Erwähnung, 
| 4 
Die Brenuholzuorräthe in den gutöherrlichen Wald⸗ 
ungen nnd in ben andern‘, welche in biefe Kategorie gehös 
ren, find verhäftnipmäßig mehr in Rechnung zu bringen, 
wenn auch der and. allen Waldungen zum Behufe der Exs 
yortation flatt findende Solzverfanf nicht ald Beweis bei 
Ueberfluſſes betrachtet werben Tann, denn die meiften Ges 
meinden haben keine andere Hülfs «Quellen zur Bezahlung 
der Schulden, oft ſelbſt zur Beftreitung ber gemeinheitlichen 
Ausgaben, welche auf die unbemittelten Gemeindeglieder 
nicht mehr repartirt werben Finnen, als die Gemeindes 
- woldungen, aus denen daher Alled genommen werben 
muß, was die Gemeindefafle bedarf. Ein beinahe gleiches 
Verhaͤltniß tritt bei den Privatwalpungen ein, deren Eis 
genthämer bie Waldungen ebenfalld weniger, als Befrie⸗ 
digungsmittel ihres individuellen Brandholzbeduͤrfniſſes bes 
trachten, wie vielmehr als die letzte Zuflucht in hoͤchſter 
"Roth, ald die Bedingungen möglichfter Schuldenentlaſtung, 
und die ſelbſt zu Abfuͤhrung der herrſchaftlichen Abgaben die 
Mittel liefern muͤſſen. 


$ 3. 

Fin großer Theil der Gemeindewaldungen hat wicht 
mehr das möthige Bauholz und ift in der Nothwendigkeit 
bafiefbe au Laufen, Diele Gemeinden befigen gar Feine 
Walduugen und find in ihren Bau» und Brennholzbebürfs 
niſſen ausſchließlich auf bie Staatswaldungen verwiefen. 
Wechſelſeitige Aushuͤlfe mit Bauholz aus einer in die an⸗ 
dere Gemeinde findet im Vorſpeſſarte, mehr im Mainthale 


\ 


⸗ 209 
"Heim Roſenberg aus dem Real⸗Beſtande, des vormaligen 
Hofſtiftes Würzburg erwarb, befannt unter dem Namen 
Ider würzburgifhe, nun Löwenjteinifhe Gpeffart. Diefe 
Waldungen prangten nit ‘den herrlichſten Eichen, welche 
aber größtentheild, bald fchon nach der Erwerbung dieſer 
Waldgruͤnde durch den Herrn Fürften von Löwenftein, un⸗ 
ter der fhonungslofen Art fielen. Ueberhaupt feheinen bie 
Finanzverbältniffe dieſes Haufes zu ſtarke Angriffe der 
Waldungen nöthig gemacht zu haben. Was hier gefagt 
st, gilt vorzüglich von den ſtarken Eichenholz «Sorten und 
in biefer Beziehung haben die Fuͤrſtlich loͤwenſteiniſchen 
MWaldungen aufgehört, mit, Gewitht in die Waagfchale des 
Speffarter Holländer » Holzhandeld zu legen, der -akfo in 
der Hauptfache nur noch auf den koͤniglich bayerifchen Dos 
"mainen » Forften beruft. 
%. 3. 

Auch die gutsherrlichen⸗ und Gemeindewaldungen hat⸗ 
ten vor dem franzoͤſiſchen Revolutions⸗Kriege vortreffliche 
Waldbeſtaͤnde, nicht nur ſehr ſchoͤne Rothbuchen, ſondern 
auch herrliche Eichen hufzuweiſen, allein die Kalamitaͤten 
der legten Jahrzehnte führten die gebietheriſche Nothwendig⸗ 
keit uͤbergroßer Eingriffe in die Waldungen herbei und 
‚wenn zu bedauern iſt, daß noch die leuten Kriegesiahre, in 
denen fich die Anweſenheit der Ruſſen in den hiefigen Ger 
genden durch Leberlaftung der. Gemeinden mit Schulden 
jehr bemerkbar machte, nicht nur viele, ber ben ungeftumen 
Anfprücken ber früheren Zeit entrifienen Eichſtaͤmme niebers 
legte, fo muß eine noch ſchmerzlichere Empfindung erregen, 
daß ganze Eichenwälber wie 5. 3. zu Rothenfels und Has 
fenlohr verfchwanden, und dem Nabelholze ihre taufend» 
jährigen Standorte einräumen mußten. 

Nur in wenigen Waldungen, welche nicht unmittelbar 
Eigentbum der Krone Bayern find, und nur aus biefem 
Veblen’s Topogr. d. Speſſarts. III. Bd. 14 


wa 
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Sertöyımkte erfaſſen wir hier diefen Gegenſtand — if 
daher noch Hollaͤnderholz von einigem Belange in Quanti⸗ 
rar nnd Qualitaͤt vorhanden, und in biefer Beziehung vers 
dienen befonderd die Walbungen der Stadtgemeinde Lohr 
Erwähnung. 

Ä | 5. 4 


Die Brenuholzuorräthe in den gutsherrlichen Balı 
gigen nnd in ben andern, welche in’ biefe Kategorie gehö« 
ren, find verhäftnigmäßig mehr in Rechnung zu bringen, 
wenn auch der and. allen Waldungen zum Behnfe ver Exs 
yortation flatt findende Holzverkauf nicht als Beweis dei 
Ueberfluſſes betrachtet werben fann, denn die meiften Gew 
meinden haben feine andere Hülfd + Quellen zur Bezapiung 
der Schulden, oft felbft zur Beftreitung der gemeinheitlihen 
Ausgaben, welche auf die unbemittelten Gemeinbeglicher 
nicht mehr repartirt werben Können, ald die Gemeinde 
waldungen, aus denen baber Alled genommen werben 
muß, was die Gemeindekaſſe bedarf. Ein beinahe gleiches 
Verhaͤltniß tritt bei den Privatwaldungen ein, deren Eis 
genthuͤmer die Waldungen ebenfalls weniger, als Befries 
Digungsmittel ihres individuellen Brandholzbebürfniffes bes 
trachten, wie vielmehr als die legte Zuflucht im hoͤchſter 
"Roth, als die Bedingungen möglichfter Schuldenentlafung, 
und bie felbft zu Abführung ber herrſchaftlichen Abgaben die 
Mittel liefern müffen, 


G 3. 

Ein großer Theil ber Gemeinbersalbungen bat wit 
mehr dad nöthige Bauholz amd ift in der Nothwendigkeit 
daſſelbe zu Laufen, Diele Gemeinden befigen gar keim 
Waldungen und find in ihren Ban» und Brennbolzbebärfs 
niffen ausfchließlich auf die Staatswaldungen vermwicfen. 
Wechfelleitige Aushälfe mit Bauholz aus einer in die am 
dere Gemeinde findet im Norfpeflarte, mehr im Mainthale 
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bie und da flatt, welche Holzuͤberlaſuug aber -gewbharkg 
im Meege der Öffentlichen Berfleigerung zu geſchehen pflegt. 
Da’ die Größe der Holzvorräthe in ben verfchiedenen 
Waldungen, jene der Waldarbeiten mit Einſchluß der Holzs 
abfuhr beftimmt, und dadurch mit den Maaßſtab für die 
Beſchaͤftigung, folglich auch für den Wohlſtand ber Eins 
wohner abgiebt, fo fnüpfen fih an das, aus dem Wald⸗ 
ſtande, ber Standes, Gutsherren und Gemeinden-u. :f. w. 
ſich entwicelnde Verhältniß die Bedingungen des Urtheils 
über den Einfluß, den jeue Waldungen, weiche nicht un⸗ 
mittelbares Stantseigentbum find, anf bie Befriedigung 
des Holzbedarfs, anf den Holzhandel und auf den Bol 
fand der Gegend Außern. - 
Um dieſes Urtheil gehörig zu begründen und um bie 
ſich bier ergebenden Verhaͤltniſſe fcharf auszumitteln, müßten 
genaue ſtatiſtiſche Daten und Angaben vorliegen, welche 


aber bieher nirgends gefammelt wurben, und welche im er⸗ 


werben unmoͤglich iſt, ‚bei der Unvollſtaͤndigkeit ber dieß⸗ 
fallſigen Aufzeichnungen, und bei den unbefegbaren Schwie⸗ 
rigfeiten, das Fehlende zu ergänzen. Wir muͤſſen uns da⸗ 
ber mit allgemeinen durchſchnittlichen Annahmen begnuͤgen, 
welche auf den Reſultaten jener Beobachtungen beruhen, 
die in den angegebenen Beziehuugen bisber gemacht ers 
den kounten, Annahmen inzwiſchen, welJche ſich von der 
Wahrheit nicht ſehr entfernen duͤrften. Es wird ſich hier⸗ 


‚nad annehmen laſſen, daß zu der in Zonſumtion und Han⸗ 


del kommenden Gefammtholzmaffe, die GStankdwalbuigen $ 
und alle übrige Walbungen 7 beitragen, 
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Siebenzehnted Kapitel. 


Vergleichung der Feld » und Waldflaͤche und 


deren Geldverhäfeniffe. 





& übriget nunmehr noch zu zeigen, wie hinſichtlich der 
landwirthſchaftlichen Probuftion, bie forftliche in Geld 
werthanfchlägen fiehe, um daraus den natürlichen Preis 
bed. Holzes zu erforfchen, ohne jedoch davon eine Auwends 
nung auf den lokalen Holzpreis machen zu wollen, dba bes 
kanntlich alle folhe entworfene Taxen an den merfantilen 
ſich zeitlich mannigfach abändernden Handeldfonjefturen zu 
ſehr ſcheitern, als daß es rathfam wäre, hier eine Norm 
für folche aufzuſtellen. Dem Staatöwirthe und Forſtmanne 
von höheres Bedeutung dagegen, iſt es von fehr großer 
Wichtigkeit, ben Stand, ber Holzpreife, oder das forſtliche 
Gefammteinfounnen mit dem des Feldbaues zu vergleichen, 
um dann für die Gegend die nöthige Parallele ziehen zu 
Können und Grundfäge abzuleiten, die ihm bei manchen 
Gefchäften, Waldtheilung, Regulirung der Stenern, Be 
günftigung einer oder der anderen Produktion ıc. mm 
gänglich nothwendig find. 
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Ehe wir jedoch zu biefen Vergleichungen fchreiten, 

laſſen wir Folgendes vorausgehen. 

a) Die meiſten Schriftſteller haben bei der Vergleich⸗ 
ung der Erzeugniſſe (des Land⸗ und Waldbaues) folgender 
3 weſentlich influirender Umſtaͤnde kaum erwähnt: 

1) des landwirthſchaftlichen Wirthſchaftsſyſtems; 
2) de8 zum Waldbaue noͤthigen Materialkapitals; 
3) des Arbeitsaufwandes. 

Die Art, wie bei den Preiserſorſchungen des Holzes 
verfahren wurde, war wohl folgende. 

Man erforfchte den Neinertrag bed naͤchſt an ben 
Korften gelegenen Getreidelandes, verglich benfelben mit dem 
Holzertrage eined Morgens Waldlandes bei feiner Haubars 
feit und brachte bie Adminiſtrations⸗ und Produktionskoſten 
in Abzug, woraus fi dann der Werth eines Eubikfußed 
Holzes heransftellte und wobei man mit Zuhuͤlfnahme eins 
zeiner Beobachtungen über Brennkraft unb Dauer der 
Hölzer, den Preis der Brands, Baus, Nutz⸗ und Ges 
fehterftäche berechnete. Es wurbe, im Widerfpruche mit fich 
ſelbſt, einer folchen Taxe ober erforfchten Zahl der Name 
des natürlichen Holzpreifes gegeben. Wir verweilen hin⸗ 
fichtlich der exemplifizisten Ausführung diefes Gegenftandes 
auf die Forſtdirektionslehre von Meyer, Würzburg 1810 
bei Stapel, auf ben dritten Partikel zweiten Titel Seis 
te 374 x. Der Beweis der Unzulaͤnglichkeit eines folchen 
Verfahrens iſt zu augenfheinlih, als baß er ſchwer zu 
führen feyn wuͤrde; denn die ganze Baſis dieſes Syftems 
berupt auf der Kornerzengung einer beftimmten Flaͤche. 
Da nun aber fein Acer jährlich Korn erzeugt, fondern je 
nach dem verfchiedenartigen Ackerumſchlag⸗Syſteme auch atts 
dere Hack⸗ oder Halmfrüchte, oft zeitgemäß als Brachfeld 
auch ohne Produktion if, fo war es ohne Grund, daß mar 
blos die hoͤchſte Produktion des Kornes als Maaßſtab ans 
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nahm und auf die im Feld: Cyclus erzengten anberweitigen 
Früchte feine Rücficht nahm. Ein zweiter Fehler war bie 
Vernachläßignng des forftlichen Materialfapitals, bei fols 
chen Bergleichdftelungen. Wir haben biefes fchon im vor⸗ 
deren Kapiteln gerügt, und verweifen darauf. Der britte ' 
Fehler betrifft wefentlich ben Staatswirth und Regierunger 
beamten der höheren Wirkungskreiſe, ba es für denſelben 
nicht eins und baffelbe ift, ob auf einer Fläche von 10 Tag 
werfen 100 Hände Arbeit und Nahrungsunterhalt finden, 
oder nur 2; gehen bei dem reinen Ertrag einer Arbeit bem 
Staate auch 12 ypr&t. verloren, das heift, bezieht derfelbe 
fo viel weniger, fo bat man auch zu berechnen, daß durch 
mehr beichäftigte Arbeiter durch größere Volkszahl ber 
Staatöfaffe andere Intratens, Perfonals, Gewerbs⸗ mb 
Eigenthumgfteuern eingehen, die fonft von diefen Rouis 
menten (und von einem Theile der anderen) der von den⸗ 
felben wieder zum Theile lebt, nicht eingehen würden. Alſo 
find bei folchen von der Staatsbehoͤrde zu entwerfenpen 
Plänen, dem Werthe des Waldlanded nach, auch der durch 
eine oder die andere Art der Wirthichaft hühere Arbeits⸗ 
aufwand als die Seele ded Nationalerwerbes mit in Auf 
rechnung zu nehmen. Nach dieſen Vorderſaͤtzen kommen 
wir unſeren Unterſuchungen naͤher. 

Der Werth der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, war 
im Laufe der letzteren Jahre etwa folgender: 


A. Korn 
im Sabre 1819 pr. Schäffel 8.76 fl. 
> » 1820 » > 8.04 3 
» » 1821 >» 2 7147 » 
2 » 1822 >» > 761 » 
> >» 1923 >» > 6.33 > 
> » 1824 » » 50» 


alfo Gjähriger Durchfchnitt 7.15 » oder 
“ 7 fl. 9 fr. ⸗ 


B. Safer u 
im Jahre 1819 pr. Schäffel 5.71 fl. 
> » 1820 >» > 4.57 » 


> » 1821 >» » 385 > 
>» » 18% > > 4.32 » 
> 2 1823 >» > 4.02 >» 
> » 1824 >» > 3.05 >» 
alfo Gjähriger Durchſchnitt 4.25 » oder 
A fl. 15 kr. 
Kartoffeln 


im Sabre 1820 pr. Schäffel 3.40 fl. - 
> >» 1821 > > 2.55 > 
> » 1822 >» »: 2.71 > 
> » 1823 >» >». 293 >» 
>» 189% >» » 240 > 
alfo Siähriger Durchfchnitt 2.79 » ode® 
2.47 kr. 
| 6.55 fl. 
und der Zentner Heu 1.30 fl. | 
im Laufe obenangeführter Jahre und unter denfelben Wers 
haͤltniſſen. | 
Nach ber bisher üblichen Behandlungsweiſe der Felder 
hat man folgende Kruchtordnungen: | 
I. Knollen» und Wurzelgewächfe erfter Begattung ober 
Brachfruͤchte, 
IH, Korn, 
III. Hafer 
Der Ertrag in diefem Cyclus ift auf Boden mittlerer 
Güte etwa folgender: 
‚Ausfaat pr. Tagwerk 0,3 Schäffel Geldbetrag 
Korn Ernde an Koͤrnern 15 >» 10.73 
2: an Stroh 71 Gebund 7.55 
N 
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Nugungsprocent 2.02 pr&t. (ober 5354 Kubikfuß pr. Tags 


Durchſchnittlicher 


Fubrloͤhne circa 1 fl. 4 ie. 


werf) beträgt, mas obnſtreitig ſehr wenig iſt. Wir wollen 
nun fuchen durch Hülfe biefer Tafel den Werth eines Mor⸗ 
gend Buchenwaldes zu erforihen, und indem wir bier bie 
neue rationelle Waldwerthberechmungs⸗Methode einhalten, 
ergiebt ſich folgendes Reſultat. 
Ertrags⸗Anſchlag. 

A. Rohertrag. 
Haubares Holz jaͤhrlich | 
Zwifchennugungen 16, 75 KRubitiug 
Stockholz 10 

Der Yanbarfeitsbetrag- beſteht aus folgenden Sorti⸗ 
menten “ 

1 Gcheithol; 37 Kubikfuß 5 er. 185 
0, Pruͤgelholz 5 > a3 EM. 24 

Zopfeig 4 > 20 — 0 
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Materialertrag | 


r? 





oder 3 fl. 29 fr. 
Nebennugungen und Hauptertrag 
1) Haubarkeitsbetrag überhaupt 3.29 fr. 
2) Zwifchennugungen A 1 des Geld» 
 wertbed-von Hauptfortimenten 523 
3) Holgdiebftahl oder Nuggefälle A 0,08 16.8 
4) Maftnugung 0.0011 23 
5) Außerordentliche Gefälle 0,00%4 2.6 
\ 4429 . 
B. Produktionsaufwand. 
a. Arbeitsaufwand. 


VNV»Y 


- Kulturkoſten 4 
Verwaltungskoſten 14.5 
Holzhauerloͤhne 309 


Aberhanpt 49.4 


— Da HE. 


3.* 
5 
IL 


di 


Vergleiche damit. Kapitel IX.- |. 
Dergleiche daflelbe Kapitel 3.1 535 
Ertrags + Ueberfhuß bis dahin 1 


Abzug von Steuern — — — — 
zus Reſt vom Einfommen | 3 92-5 


b. Kapitalaufwand. 
Das Materialfapitol 
Kubiffuß 3 0,85 des Werthes bed Haus 











barkeilsertrages, fomit 100 Kubiffuß 
a 362 fr. im Ganzen 1425 fl. 
Siervon der Hanerlohn 25 > 


Alſo bleiben 117.5 > 
Das Bodenfapital nur mit 10 > 
überhaupt 127.5 >» 


Die jährlichen Zinfen hievon betragen zu 5 pEt.]_ 6 22 
alfo negativer Neinertrag | 2 305 


ober das angelegte Kapital verzinjet nur 2 prüt. | 
Es wird vielleicht manchem feinen, als ſtimme 
diefe Annahme von 49 Kubikfuß Durchfhnittdertrag mit un⸗ 
ferer früheren Annahme des Walbertrages nach Kapitel IX. 
a 27 Kubikfuß nicht überein, allein wir geben zu bedenken, 
daß unter diefer Summe von 27 Kubilfuß vieles Eichenholz bes 
griffen war, während der Zuwachs der Buche bedeutend größer 
it und wir nur Hier reinen Buchen⸗Hochwald fubflituirten. 
Da die Eiche zur Buche ſich ber Fläche nach verpält 
wie 1:3 und Hinfichtlich des Ertrage bei der normalge⸗ 
mäßen Umtriebgzeit beinahe wie 1 : 2, fo betrüge dieles 
auf den jährlichen Ertrag ftatt 49 mur 42, weun man bie 
Verſchiedenheit des Holzbeſtandes nach der Holzart mitrechnet, 
mas jedoch bad Ganze im weſentlichen nicht aͤndert; im 
Gegentheil wirb durch die hohe Umtriebszeit des Eichen⸗ 


holzes das angelegte Materialkapital ſehr unter 2 prEt. 


herabſinken, alſo in keinem Falle den Ertrag des Feldbaues 
erreichen, der, wie wir geſehen haben, unter den unguͤnſti⸗ 


gen Koniunkturen noch 5 pr&t. und daruͤber abwirft. 


Einen anderen unberechenbaren Vortheil gewaͤhrt die 
vermehrte Arbeit bei ber Landwirthſchaft; währe ber ganze 
Gewinn bei dem Waldlande 49.4 kr. Fi fl.A kr., allen 
Summa 1. 53:fr. an Probuktionsaufwand berrägt, belau⸗ 


fen fi die Arbeitidhne beim Feldbaue auf P = 164 fl 


m 
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alfo Beinahe Bmal Höher und geben dadurqch einen bet! 


Iihen Gewinn für das Rationalvermögen diirch Beſchaͤftig 
einer bedeutenden Anzahl von Menſchen. 

Aus dem Vorftehenden haben wir fo ziemli die! 
‚hältniffe des Wald » und Feldbaues erfehen, wobei eben | 
günftiges Licht auf den legteren faͤllt, denn die geringen la 
wirtbichaftlichen Erzengniffe zeigen leider von der wenig: 
tionellen Begründung und Bewirthichaftung der Adern 
Die nicht fo ganz undanfbar tft, als wie der erfie Ark 
ber Aufldfung des bunten Saudſteins ſolche erſcheinen li 
Allein Trägheit und Gewohnheit find in dieſem Zweige m 
ſehr vorberrichend, und dem Statiftifer und Ogfonome m 
Fache wird dies um fo mehr auffallen, wenn er vonks 
großen: Viehreichthume und dem bedeutend yrävalaiaka 
Antheil der Wiefengrünbe gegen audere Gegenden hirt, w 
bier alfo die fieht, welche vor Angen liegen, und burgmi 
dem Landbaue bald auf das Fräftigfte und naglelli 

fie zu helfen wäre, wobei eine große Menge von Ba 
chen, die zur Abgabe alebald fich eigneten, ihn noqh ir w* 
fam unterftüßten. ' 

Als Beweis, wie fehr guͤnſtig ſich die Lofalverkllik 
zur Abgabe des Feldes andfprechen, zeichnet folgende Cl, 
die das Verhaͤlmiß des Wald⸗ md Feldlandes im IM 
Speflart angiebt. Walbfläche 0,880 Ä 

| Feldflaͤche 0,111 | 


- 1,000 
Hievon find 0.889 Waldfläche 
» .» 0.080 Aderland 
>» 0026 Biden 
> > 0.004 Gartenfand 
| » » 0.001 Debungen m 
ober obige Felbfläche 0,111 — 1 gefegt, fo vertheil hu 
andwirih ſchaftliche Fläche Aderland He 
een 
Bodenaͤcker and Bärten 00: 
Dedung 4, 
Alſo kommen auf 3 Zagwerfe Feld 1 rag 
Grwinnung binreidpenden Dinger, jumal da in Baar 
im Gpeflart 7—8.Gtüd Biep befipt, alfo Das DIENT 
dem in der unteren Maingegend buurchfepnittliget 
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